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Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches. 


® Blaschke, Wilhelm: Reden und Reisen eines Geometers. Berlin: VEB Deut- 

Öscher Verlag der Wissenschaften 1957. 1178. DM 7,20. 
\ Dieses Büchlein enthält einige Vorträge verschiedenartigen Inhalts: Ausein- 
a ndersetzungen mit Ansichten bekannter Persönlichkeiten über die Mathematik, 
historische Studien über Leonardo da Vinci, Galilei und Kepler, Regiomontan, einen 
eisebericht ‚Um die Welt‘ sowie einen kurzen Lebenslauf des Verfassers. Alles ist 
m Stile geistvoller Plauderei geschrieben, getragen von der Heiterkeit eines Mannes, 
der über den Dingen steht. Eindrucksvoll sind bei den geschichtlichen Aufsätzen die 
persönlichen Beziehungen, die der Verf. zu den behandelten Männern anknüpft und 
ür seine Leser lebendig werden läßt, etwa im Sinne des Wortes aus Schillers Wallen- 
stein: „Doch euren Augen soll ihn jetzt die Kunst, auch euren Herzen menschlich 
äher bringen‘ H. Gericke. 
® Fubini, Guido: Opere scelte. Vol. I. Roma: Edizioni Cremonese 1957. 368 p. 
BL. 3500, —. 
| Die Herausgabe der ‚‚Öpere scelte‘‘ von G. Fubini wurde von der Unione 
$ Matematica Italiana im Jahre 1949 beschlossen und einem von A. Terracini 
geleiten Komitee übergeben. Man beschloß schließlich, von den 193 Einzelschriften 
ÜFubinis rund 90 Arbeiten in drei Sammelbänden in zeitlicher Anordnung heraus- 
zugeben. Nicht übernommen werden sollten jene zahlreichen Arbeiten zur projektiven 
Differentialgeometrie und zu anderen Gegenständen, deren wesentlicher Inhalt in 
gut zugängliche Bücher Fubinis übergegangen ist. Nur an sehr wenigen Stellen 
wurden die Originaltexte auf Grund von Bemerkungen Fubinis selbst oder durch 
redaktionelle Verbesserungen geändert. — Dem vorliegenden ersten Band ist neben 
einem Bilde eine genaues Verzeichnis aller Schriften von Fubini und der Nachruf, 
den B. Segre in der Sitzung der Accademia dei Lincei in Rom am 13. 11. 1954 ge- 
halten hat, vorangestellt. Der Band enthält die ausgewählten Schriften aus den 
Jahren 1899-1904, welche neben der wohlbekannten ‚‚Tesi di laurea‘“ von 1900 
(Il parallelismo di Clifford negli spazi ellittiei) und einigen weiteren Beiträgen zur 
Differentialgeometrie der Räume konstanter Krümmung vor allem die wichtigsten 
Beiträge aus dieser Zeit zur, Theorie der diskontinuierlichen Gruppen, zur Theorie 
der Räume mit stetigen Bewegungen in sich, zur Theorie der Hermiteschen Formen 
und ihrer projektiven Transformationen in sich, und zur Theorie der partiellen 
Differentialgleichungen und ihrer Anwendungen umfassen. — Ein Namensverzeich- 
nis beschließt den Band, dem noch zwei weitere folgen werden. K. Strubecker. 

e Volterra, Vito: Opere matematiche. Memorie e note. Vol. 3. 1900—1913. 
Roma: Accademia Nazionale dei Lincei 1957. 614 p. L. 8000, —. 

Die beiden ersten Bände der gesammelten Abhandlungen von Volterra, die 
Jahre 1881-92 und 1893—99 umfassend, wurden in diesem Zbl. 55, 242; 70, 103 an- 
gezeigt. Der dritte Band (1900—13) enthält außer zahlreichen Arbeiten über partielle 
Differentialgleichungen und Integrodifferentialgleichungen aus verschiedenen Ge- 
bieten der mathematischen Physik vor allem die bekannten Stockholmer Vorlesungen 
1906 und die 1909 an der Clark-University gehaltenen Vorlesungen über die neueren 
Fortschritte der mathematischen Physik, ferner eine Reihe von Abhandlungen all- 
gemein interessierenden Inhalts wie die Vorträge auf den internationalen Mathe- 
matiker-Kongressen 1900, 1908, 1912 und eine ausführliche Analyse der Arbeiten 
von Poincare. @G. Doetsch. 
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eo Nicolle, Jacques: La sym6trie. (Que sais-je. Nr. 743). Paris: Presses Universi-' 
taires de France 1957. 116 p. | 
Discusses symmetry of erystals; the role of symmetry in chemistry and biology.'f 
The mathematical content is slight. W. W. Sawyer. 


Stone, Marshall H.: Mathematics and the future of scienee. Bull. Amer. math.'f 
Soc. 63, 61—76 (1957). | 

Hilberry, Clarence B.: The computer’s challenge to education. Math. Mae. 30, | 
149—153 (1957). 

Parsons, 6. L.: „Teaching the teacher“. Math. Gaz. 41, 1—8 (1957). 

Piene, Kay: The place of mathematies in American edueation and teacher | 
training. I. II. Nordisk mat. Tidskrift 5, 5—18, 65—83, engl. Zusammenfassg. 64, 119 f 
(1957) [Norwegisch]. | 


Lenstra, H. W. und J. €. Kok: Über S iP. Euclides, Groningen 33, 13—19 
il I) 


(1957) [Holländisch ]. 


Waerden, B. L. van der: Über die Einführung des Logarithmus im Schul- 
unterricht. Elemente Math. 12, 1—8 (1957). 

Verf. weist einleitend darauf hin, daß der Begriff der Logarithmusfunktion von 
den Schülern i. a. nur schwer oder überhaupt nicht richtig verstanden wird. Die 
Schuld dafür sucht der Verf. weitgehend bei den Lehrern selber, die bei der Erklä- 
rung öfters eine nicht zu unterschätzende Unterlassungssünde begehen, indem sie: 
zuerst die Potenzen a® nur für rationale Exponenten behandeln und gleich darauf 
weiter schließen: Log a ist die Lösung der Gleichung 10°’—= «a. Um dieser Inkonse- | 


quenz auszuweichen, schlägt Verf. ein pädagogisch einwandfreies Verfahren vor, f 
@ 


das auf Felix Klein zurückgeht und den Logarithmus durch das Integral Ina — 1} = | 
i 
einführt. Dieser Weg wird dann für die Schule dadurch gangbar gemacht, daß: 
nicht vom Integral, sondern vom Flächeninhalt ausgegangen wird. Die erwähnte 
Methode, die vom Verf. in seinen Vorlesungen für Chemiker, Biologen und anderen 
Naturwissenschaftern mit Erfolg angewendet wurde, sollte unbedingt auch den 
Eingang in die Mittelschulen und Gymnasien finden. P.H-.Kunas 
Kemeny, John 6.: The exponential function. Amer. math. Monthly 64, 158— 
160 (1957). 
The author proves that if E, (x) = (1 + x/2*)?*, F,(«@)=1/E,(- 2), E(«) = 
lim E,(x) and F(x) = lim F,(xz), then F(x) = E(x) = e*. Some theorems are: | 
no no 
given to deduce the important properties of the exponential and logarithmic functions. 


T. Eweida. 


"N®, Elemente Math. 12, 8—10 (1957). 


Vietoris, L.: Vom Grenzwert lim 
c—0 

Vredenduin, P. 6. J.:  Axiomatik. Euclides, Groningen 32, 321—338 (1957), 
[Holländisch ]. 

Verf. gibt eine gemeinverständliche Einführung in die klassische axiomatisch- 
formalistische Begründung der Mathematik, ausgehend von Hilberts Grundlagen 
der Geometrie. Besonders bemüht er sich, die Bedeutung des logischen Deduzie- 
rens an Beispielen klar zu machen. Mit Rücksicht darauf, daß A. Heyting für eine 
der folgenden Nummern einen Artikel über die intuitionistische Mathematik zu- 
gesagt hat, ist es sein besonderes Anliegen, die Unterschiede gegenüber der intuitio- 
nistischen Denkweise deutlich zu machen. Auch den Begriff des Modells für ein | 
axiomatisches System erläutert er an verschiedenen Beispielen. M. Zacharias. 

Heyting, A.: Intuitionismus und Schulmathematik. Euclides, Groningen 33 
= (1950) Helländiwen], Da; 


| 
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3 Hiele, P. M. van und D. van Hieie-Geldorf: Eine phänomenologische Ein- 
führung in die Geometrie. Euclides, Groningen 33, 33—47 (1957) [Holländisch]. 


e Seritti matematiei in onore di Filippo Sibirani. Bologna: Dott. Cesare Zuffi- 
Editore 1957. XIX, 345 p. 


Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 


® Proceedings of the international eongress of mathematieians 1954. Amster- 
dam September 2—September 9. Vol. I. Organizational data. One hour leetures. Short 
leetures. Vol. II. Short leetures. Vol. III. Stated adresses in seetions. Symposia. 
Groningen: Erven P. Noordhoff N. V.: Amsterdam: North-Holland Publishing Co. 
1957, 1954, 1956. 582 p., 440 p., 560 p. 

Der zweite Band der Proceedings, der schon zu Beginn des Kongresses den Teilnehmern zur 
Orientierung überreicht wurde, enthält, nach den Sektionen I: Algebra and Theory of Numbers, 


‚II: Analysis, III: Geometry and Topology, IV: Probability and Statistics, V: Mathematical 


Physics and Applied Mathematics, VI: Logie and Foundations, VII: Philosophy, History and 
Education gegliedert, Zusammenfassungen der ‚Short Lectures“, soweit sie bis zum Zeitpunkt 
der Drucklegung vorlagen. Die später eingereichten Zusammenfassungen von Short Lecturessind anı 
Schluß des ersten Bandes abgedruckt. Ein besonderes Verzeichnis gibt für etwa zwei Drittel der 
(ea. 560) Zusammenfassungen an, wo die ausführliche Darstellung erschienen ist oder erscheinen 
soll. — Die auf Einladung der Kongreßleitung in den Sektionen gehaltenen ‚‚Stated Adresses“ 


sowie die Vorträge zweier Symposien (A: Stochastic Processes, B: Algebraic Geometry) sind im 
‘ dritten, die außerhalb der Sektionen gehaltenen „One Hour Lectures“ im ersten Band ausführ- 


lich wiedergegeben. Der erste Band enthält außerdem die organisatorischen Daten des Kon- 
gresses (List of Committees, List of Delegates, List of Members, Scientific Program, Secretary’s 
Report, Address by the President of the Fields Medal Committee, Prof. Hermann Weyl). — 
Dem Wiskundig Genootschap und den Herausgebern J.C. H. Gerretsen und J. de Groot 
gebührt Dank für diesen Tagungsbericht; der in seiner äußeren Form und in der übersichtlichen 
Anordnung des Stoffes vorbildlich ist. — In diesem Zbl. werden die One Hour Lectures, die Stated 
Lectures und die Vorträge der beiden Symposien einzeln angezeigt werden. E. Pannwitz. 


® Bericht über den IV. Österreichischen Mathematikerkongreß Wien, 17.— 
22. IX. 1956. Nachr. Österreich. math. Ges. 11, Nr. 47/48 (Sondernummer), 100 S. 
1957). 

In dem Heft sind enthalten u. a. eine Teilnehmerliste, ein Verzeichnis der Vor- 


tragenden und Vortragsauszüge des IV. Österreichischen Mathematikerkongresses. 


o Peltier, Jean: Inventaire colleetif des periodiques mathematiques. 1. Conven- 
tions, notations et repertoire par mots-types. 2. Catalogue alphabetique par titres 
donnant letat des colleetions de 13 bibliotheques parisiennes. (Documentation 
Math&matique. Fasc. 36, 37.) Paris: Secretariat Mathematique 1957. 53 p., 159 p. 

Le catalogue est constitu6 par l’ensemble des periodiques mathematiques et mixtes (Mathe- 
matiques-Physique) parus dans le monde depuis 1800 jusqu’ä nos jours, ainsi que certaines 
collections (telles que l’Encyclopedie des sciences mathömatiques) et certains periodiques physi- 
ques pouvant contenir des mömoires de mathömatiques. Lorsqu’un periodique comprend une 
serie mathömatique et une sörie physique, seule la premiere est; mentionnee., N’ont pas ete 
relev6s: a) Les periodiques historiques et philiosophiques. b) Les periodiques de niveau elemen- 
taire. c) Les annuaires des Societes, Facultes, Universites etc. d) Les revues de reer&ations 
mathömatiques. e) Les recueils p&riodiques de constantes num£riques ou de donnees exp6ri- 
mentales. Le catalogue se compose de deux parties: I. Un r&pertoire par mots-types, qui permeb 
de retrouver le titre exact d’un periodique lorsque celui-ci est donn& sous forme abregee. I. Un 
catalogue alphabetique par titres, indiquant, pour chaque periodique: a) Les bibliotheques ou on 
peut les consulter. b) Les cotes qu’ils possödent dans ces bibliotheques. c) Les tomes et annedes 
en place dans ces bibliotheques. 


Geschichte. 


Bruins, E. M.: Pythagorean triads in Babylonian mathematies. Math. Gaz. 41, 
25—28 (1957). 
Verf. legt erneut dar (vgl. Bruins, dies. Zbl. 33, 49), wie er sich die Entstehung 
der berühmten, 15 pythagoreische Zahlentripel (a? + b?— d?) enthaltenden Tafel 
1% 
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denkt und gibt für die im Text befindlichen Schreib- und Rechenfehler einfache 


Erklärungen. Wichtig ist die Mitteilung, daß der Verf. sich in New York durch Augen- |; 


schein überzeugt hat, daß in der Anfangskolumne die Zahlen für b?/a? stehen | 
(= d?2/ja® — 1) und nicht 1 52ja? = d?ja?. K. Vogel. 


Huber, Peter: Bemerkungen über mathematische Keilschrifttexte. Enseignement 
math., II. Ser. 3, 19—27 (1957). | 

Verf. befaßt sich in (1) ebenfalls (s. vorstehendes Referat) mit den Fehlern der 
Plimpton-Tabelle, wobei er systematisch die Weiterwirkung von Rechenfehlern | 
(Positionsfehler, eigentliche Rechenfehler, vergessene oder überflüssige Operationen | 
usw.) untersucht. Die Erklärung des Fehlers beim 13. Tripel (a = 4,0;b = 2, 41; 
d = 4,49), wo statt 2, 41 dasQuadrat 7, 12, 1 da steht, wo also anscheinend der Rechner 
vergessen hat, die Wurzel zu ziehen, leuchtet ein. Geht man (wie Bruins) von/=]1; 
52, 30 aus, dann it d=(A+1/A)-4, b=(A—1/A)-4 und a=1. Das Tripel ist 
dann d=1; 12,15, 5=0; 40,15 und a=1 (bzw. d=1, 12,15, 5b = 40, 15 und 
a = 1,0,0). Für b2/a? erhält man (aus d?/a® — 1) 27,0, 3,45, wasauchinder]. Kolumne 
steht, und (durch Abspaltung von 15?) 225. 7,12,1. Dann ist b=15.2,41,d— 
15:4, 49 und a = 154,0. Freilich bekommt man b einfacher [als (A—1/A) 3] und 
damit auch b?/a?. Die beiden Berechnungen von b kontrollieren sich also gegenseitig. 
— In (2) zeigt der Verf. an einem bisher nicht befriedigend erklärten Text, daß der 
Babylonier tatsächlich (s. 0.) quadratische Faktoren abspaltet. K. Vogel. 


Steek, Max: Die geistige Tradition der frühen Euklid-Ausgaben. (Handschriften, 
Inkunabeln, Editionen des 16. Jahrhunderts.) Forsch. Fortschr. 31, 113—117 (1957). 

Verf. betont einleitend, daß Euklid der platonischen Akademie angehörte und 
in seinem Werk auf den Schultern seiner Vorgänger, des Theaitetos (um 410—368) 
und des Eudoxos von Knidos (um 408—355) steht, deren Erkenntnisse haupt- 
sächlich im 10. Buch der Elemente ihren Niederschlag gefunden haben. Die im 
10. Buch der Elemente entwickelte Theorie ist, dem Verf. nach, eine regelrechte 
mathematisch-philosophische Theorie des reellen Kontinuums (Stetigkeit der 
Zahlengeraden). Andere Teile der 13 Bücher der Elemente handeln von der sogenann- 
ten Exhaustionsmethode der griechischen Mathematiker, modern gesprochen, von 
einem Ansatz der heutigen Infinitesimalrechnung. Was sonst in den Elementen steht, 
die Fülle der Lehrsätze und überhaupt die Deduktion der mathematischen Erkennt- 
nisse aus den einfachsten Grundannahmen (Axiomen, Definitionen, Postulaten) des 
1. Buches, vor allem die strenge Kunstform der Gliederung dieses Lehrstoffs, die 
Aufstellung und logisch-anschauliche Verwendung der Grundannahmen, mag zum 
größten Teil originäres Gut des Euklid selbst sein. Die meisten Lehrsätze der Ele- 
mente hat Euklid, dem Verf. nach, selbst gefunden, oder sie sind ihm aus dem 
Kreise der Akademie zugewachsen. Die entscheidende Leistung Euklids aber ist 
die Ordnung, in die er dieses Lehrgebäude von Sätzen gebracht hat, unter Voran- 
stellung logisch-philosophischer Annahmen, aus denen letztlich alles durch logische 
Schlüsse abgeleitet werden kann. Sehr treffend betont der Verf., daß man den 
philosophischen Nachklang der von Euklid in seinen Elementen vorgetragenen 
Lehren vielfach in Platons Dialogen findet, hauptsächlich im Parmenides, Plilebos, 
Symposion, Theaitetos, Menon und vor allem in seinem Timaios. Die Form, die 
Euklid all diesen Lehren und Erkenntnissen gegeben hat, ist auch in seine anderen 
Schriften übergegangen. Im Hauptwerk Euklids aber, den Elementen, kann man die 
Wirkung erkennen, die dieses Werk in zwei Jahrtausenden getan hat. Von dieser 
Wirkung auf die Geistesfundamente will der Quellenbericht des Verf. handeln, indem 
er die geistige Tradition durch die Angabe der Handschriften, der Inkunabeln und 
der frühen Drucke des 16. Jh., die meist Quellen-Editionen sind, sichtbar werden 
läßt. Dies geschieht in bibliographischer Form, weil uns eine in bezug auf die frühen 
Quellen vollständige Euklid-Bibliographie fehlt. Die Tatsache, daß die Stoicheia 
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'Euklids bis ins 19. Jh. neben der Bibel das verbreitetste Buch der Welt gewesen ist 
und daß von ihnen unzählige Ausgaben, Übertragungen, Übersetzungen, Kommen- 
tare und dgl. in allen Sprachen und Idiomen und von den namhaftesten Gelehrten 
besorgt worden sind, weist bereits auf die Notwendigkeit der Erarbeitung einer voll- 
ständigen Bibliographie hin. Man kann nicht hoffen, darin mit der Ar beit. eines einzi- 
gen Gelehrten Vollständigkeit zu erzielen. Daher werden vom Verf. nur die Umrisse 
für eine große Poblikation skizziert, die auch genaue, nachgeprüfte Angaben über 
Titel, Drucker, Handschriftenbenutzung usw. bieten soll. Die abendländische Geistes- 
und Kulturgeschichte, die Künste und Wissenschaften und die Glaubensformen sind 
voll der Wirkung eines Werkes, dessen geistige, seelische und konkret mathematisch- 
philosophische Substanz allen Völker gehört. Denn auf der Anwendung des Lehr- 
gutes der Elemente Euklids beruhen letztlich unser gesamtes modernes Weltbild 
Fa unser technisches Zeitalter. Es werden notiert: TE Die Handschriften (1—12). 
Die 12. ist eine lateinische Euklid-Ausgabe, die Cantor in seiner Geschichte der 
‚ Mathematik (Bd. 2?, S. 277) erwähnt und vom Verf. in Nürnberg gefunden ist. 
II. Inkunabel. Der Erstdruck und frühe Ausgaben (lateinische Ausgaben) des 
15. Jh. (1—6). III. Die erste griechische Originalausgabe und andere Ausgaben des 
16. Jh. (1—54). Hier bricht der Verf. ab. Er hat die Euklid-Bibliographie bis heute 
fortgesetzt und will sie später in einer umfassenden Publikation mit wissenschaft- 
lichem Apparat bekannt machen. E. Stamatis. 


e Geschichte der Naturwissenschaften in Rußland. [Istorija Estestvoznanija 
v Rossii.] Unter ser von N. A. Figurovskij, V. P. Zubov und 8. R. Mikulinskij. 
Band I, Teil 1 u. 2. Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
1957. 4968. R. “ 60; 3808. R. 94, 65 [Russisch ]. 

Die vom Institut für este skin der Naturwissenschaften und Technik der 
Akademie der Wissenschaften in Moskau in Angriff genommene Darstellung der 
Geschichte dieser Wissenschaftszweige will zuerst in zwei Bänden die Entwicklung 
' der gesamten Naturwissenschaft (Mathematik, Theoretische Mechanik, Astronomie, 
Physik, Chemie, Geologie, Geographie und Biologie) in Rußland von den Anfängen 
an bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts in enger Verbindung mit den fortschreitenden 
Erkenntnissen in den anderen Ländern untersuchen; eine Fortführung für die neueste 
' Zeit ist beabsichtigt. Der vorliegende 1. Teil des Bandes I behandelt im Abschnitt I 
die Zeit bis zur Wende des 17./18. Jahrhunderts, im Abschnitt II das 18. Jahrhundert 
selbst, wobei jeweils das erste Kapitel (S. 26—48, 215—272) der Mathematik 
(Verf.: A. P. Juskevi@) gewidmet ist. Naturgemäß fließen für die ersten Zeiten die 
Quellen spärlich, wozu noch kommt, daß über das frühe Wissen mancher Gebiete, 
die erst spät zu Rußland kamen, wenig Untersuchungen und keine zusammenfassen- 
den Darstellungen vorliegen. Aber gerade Länder wie das alte Chorezmien (das 
heutige Usbekistan, Tadschikistan und Turkmenistan) haben ungemein viel 
für die Erhaltung und Weiterbildung antiken Wissens, besonders auch der Mathe- 
matik beigetragen. Es war ja dort die Heimat oder Wirkungsstätte von Alch- 
warizmi, Albiruni, Avicenna, Alkaschi und vieler anderer gewesen. — Im 
Abschnitt I erfahren wir manches, was wenig oder überhaupt nicht bekannt ist, so 
interessante Einzelheiten über die alte, der griechischen entsprechende Zahlenschrei- 
bung mit Buchstaben, über die Namen 24 Symbole der höheren Einheiten (im 
12% erchandert für 10%, im 17. Jahrhundert auch für 10°, 10%, 1012, 10%, 10% und 
10%), über die Maße (wobei sich Verbindungen zum Irak ergeben), über Brüche 


: : 1 
ee Entlehnungen aus der Metrologie nach der Reihe an oder auch 
2 
a3: ar) 
zweifacher Form (mit Rechensteinen und auf dem russischen Rechenbrett). Erst 
spät hat sich die indische Ziffernrechnung durchgesetzt; das erste derartige Buch 


„„), über die Durchführung der Rechenoperationen an Hand des Abakus in 
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wurde im Jahre 1638 gedruckt. Manch Arithmetisches findet sich in juristischen 


Fragen des „Russischen Rechts“ (vor dem 15. Jahrhundert); ein bedeutender Auf- | | 
schwung wird sichtbar nach der Zeit der Tatarenherrschaft (13.—15. Jahrhundert). | 


Aus unedierten Handschriften des 17. Jahrhunderts ersieht man die Rolle des || ! 


Quadriviums im Rahmen der sieben freien Künste und erfährt, mit welchen Aufgaben | 
man sich damals beschäftigte. Es sind die gleichen, die seit Leonardo von Pisa 
im Abendland bekannt sind: Aufgaben aus dem praktischen Leben des Kaufmanns, 


des Handwerkers, des Bauern und Beamten, aber auch Probleme der Unterhaltungs- |! 


mathematik wie die „Röhrenaufgaben“, ‚Einer allein kann nicht kaufen“, Zahlen- | 
raten (Die Regel ‚Ta Yen“) und dgl., wobei die Lösung meist mit dem Dreisatz oder 


auch mit dem falschen Ansatz erfolgt. Sie wird durch eine Formel, ein Rezept vor- 
geschrieben. Dies ist auch bei den geometrischen Inhaltsbestimmungen der Fall. 
Die Formel für die Kreisfläche F —= u?/4r erinnert an die babylonische (F — u?/12); 


doch wird meist der rohe Wert x — 4 (neben 3!/,, und 22/7) genommen. Daß aber | 
auch theoretische Interessen vorhanden sind, zeigt die Neunerprobe, die Behandlung | 


der Reihen (darunter die geometrische aus dem Papyrus Rhind, bis 7° ausgedehnt) 
sowie die Beschäftigung mit Euklid, mit Theodosios, mit Aristoteles und 
dessen Gedanken über das Kontinuum und das Unendliche. — Im Abschnitt II be- 


handelt der Verf. das 18. Jahrhundert, in dem die Mathematik auch in Rußland sich 


über das bisherige Niveau erhebt und den Anschluß an Descartes, Fermat, 
Newton und Leibniz erreicht. Es ist die Zeit, in der der Beweis an Stelle der For- 
mel tritt, in der die ersten Lehrbücher der Algebra, Geometrie und Trigonometrie 
erscheinen, die Zeit, in der vor allem die neugegründete Petersburger Akademie zu 
einem Forschungszentrum ersten Ranges für reine und angewandte Mathematik 
wird. So stehen auch die Würdigung der Akademie und ihrer Mitglieder, vor allem 
die unerschöpflichen Leistungen Eulers im Mittelpunkt der Ausführungen über 
diesen Zeitabschnitt. Aus dem reichen Inhalt des Werkes sei noch hingewiesen 


auf die Kapitel über theoretische Mechanik (S. 273—295, Verf.: A. A. Kosmodem- 
janskij) und Astronomie (S. 49—68, 296— 313, Verf.: B. A. Voroncov-Vel’jaminov) 
sowie auf die einführenden Kapitel (S. 9—25, 185—214, Verf.: V.P. Zubov), in 
denen ein vorzüglicher Gesamtüberblick, vor allem über die kulturelle Entwicklung 
gegeben wird. — Das Werk ist sehr gut ausgestattet und mit reichen Beigaben an 
Karten, Abbildungen und Porträts versehen. — Der vorliegende 2. Teil des Bandes I 
der Geschichte der Naturwissenschaften in Rußland setzt die Darlegungen bis in 
die 60er Jahre des 19. Jahrhunderts fort. Die Bearbeitung der Kapitel über Mathe- 
matik (S. 33—89) und Astronomie (S. 104—124) sind die gleichen wie für den 1. Teil, 
das Kapitel über die theoretische Mechanik (S. 90—103) stammt aus der Feder 
von A. T. Grigorjan; die Einführung (S. 7—32) schrieb wieder V. P. Zubov. — Im 
Mittelpunkt der mathematischen Entwicklung steht N. I. Lobadevskij (1792%— 
1856) mit Arbeiten über trigonometrische Reihen, vor allem aber mit seiner Ent- 
deckung der Nichteuklidischen Geometrie, die die gesamte Entwicklung der Mathe- 
matik bis in unsere Tage beeinflußte. Von weiteren überragenden russischen For- 
schern hebt der Verf. hervor: F.G. Minding (1805—1885, Differentialgeometrie), 
M. V.Ostrogradskij (1801—1862, mathematische Physik, Integral- und Varia- 
tionsrechnung) und V.J. Bunjakovskij (1804-1889, Theorie der Wahrschein- 
lichkeitsrechnung und ihre Anwendungen). Die Leistungen von P.L. Cebysev, 
dem Haupt der neuen Petersburger mathematischen Schule, dessen erste Arbeiten 
noch in den behandelten Zeitabschnitt fallen, sollen im Band II zur Sprache 
kommen. — Am Schluß des Buches sind für beide Teile des Bandes I beigegeben ein 
ausführliches Literaturverzeichnis (8. 339—363, nur russische Autoren) sowie ein 
Namensverzeichnis (S. 364—378). — Die Ausstattung entspricht der des 1. Teiles: 
besonders sei auf das schöne Porträt von Lobadevskij aufmerksam gemacht. 


K. Vogel. 
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e Japanese Academy (published by): A history of Japanese mathematies in the 


‚days before Meiji era (1868—1911). [Meiji Zen Nippon Sugakushi.] Vol.1,2,3. Tokyo: 


Iwanami Publishing Co. Ltd. 1954/56/57, 443, 585, 536 p. Yen 650, 800, 800 


| [Japanisch]. 


This book (5 vol.) is a work of the late Dr. M. Fujiwara who was a member ofthe 


\\Japanese Academy. Fujiwara’s copy is corrected by the editorial members of the 
‚|History of Mathematics in the Japanese Academy, and vol. 1-3 of this book were 
‚|published already. — Vol. 1: Before Edo Era, Chinese mathematics had been used 
in Japan during about 1000 years — Asuka, Nara — Muromachi Era. In the end 
of Muromachi Era, Soroban (Chinese abacus) was introduced to Japan by Chinese 


traders. The calculation with Soroban was diffused in Japan at the beginning of Edo 


| Era (the first half of 17 century), and many scholars were born, numerous books 


in mathematics were published. — Vol. 2: In the middle of 17 century, Tengenjutsu 


| which is the Chinese Algebra with Sangi (calculating sticks) and Sanban (calculating 
‚paper board) was introduced to Japan. This is a method of solution of algebraic 


equation with caleulating tools. Takakazu Seki (1642 ?—1708) invented an Algebra 


| with figures, and created new Japanese mathematics which contains Algebra, Geo- 


metry and Calculus, before 1683. Japanese mathematics was developed greatly 


| by Seki and his successors.— Vol. 3: After Seki, Japanese Calculus was an Integral 


calculus by the use of infinite series mainly. In the differential calceulus, Yoshihiro 
Kurushima (dead in 1757) and Yasushi Wada (1787—1840) studied a method 


| of inversion of series concerning with the theory of Max. and Mini. values. S. Hosoi. 


Thorndike, Lynn: Eelipses in the fourteenth and fifteenth centuries. Isis 48, 
51—57 (1957). 

Blumenberg, Hans: Kosmos und System. Aus der Genesis der kopernikanischen 
Welt. Studium generale 10, 61—80 (1957). 

Chapin, Seymour L.: The astronomical activities of Nicolas Claude Fabri de 
Peirese. Isis 48, 13—29 (1957). 

Fuller, A. W.: Universal reetilinear dials. Math. Gaz. 41, 9—24 (1957). 

Verf. gibt für das von Regiomontanus aus dem Venedigerschiff entwickelte 
allgemeine Uhrtäfelchen (‚‚Quadratum horarium generale‘) und die damit zusammen- 
hängenden Sonnenuhren Konstruktionserklärungen. Vgl. Ernst Zinner, Astro- 
nomische Instrumente des 11. bis 18. Jahrhunderts, München 1956, S. 110ff.; 479ff. 
(dies. Zbl. 70, 4). O. Volk. 

Chalilov, Z. I.: Die Entwicklung der physikalisch-mathematischen Wissen- 
schaften im Sowjetischen AzerbajdZzan. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Izvestija 1957, 
Nr. 10, 25—38 (1957) [Russisch]. 

Andersen, Einar: Deux cents ans de travaux g&odesiques seientifiques au Dane- 
mark 1757—25 fevrier— 1957. Geodaetisk Inst., Medd. 32, 63 p. (1957) [Dänisch 
mit französ. Übersetzg..]. 

Biermann, Kurt-R. und Margot Faak: 6. W. Leibniz’s „De incerti aestima- 
tione“. Forsch. Fortschr. 31, 45—50 (1957). 

In der hier erstmals abgedruckten unvollendeten Aufzeichnung LH 35 11T A 12 
(3 Bogen) vom Sept. 1678 versucht sich Leibniz — vermutlich nicht unbeeinflußt 
von der Huygensschen Studie De ludo aleae (Erstdruck: 1657), die er später des 
öfteren (so Op. omnia, ed. L. Dutens VI,,S. 318) rühmend hervorhebt — an einer 
auf axiomatischer Grundlage stehenden und juristisch einwandfreien Begründung 
der für Wahrscheinlichkeitsfragen maßgeblichen Formeln. Er scheitert jedoch nach 
heutiger Auffassung beim Versuch der gerechten Verteilung des Einsatzes bei vor- 
zeitigem Abbrechen eines auf mehrere Einzelspiele berechneten Glücksspiels. Dem 
von Frl. Faak sorefältig edierten Text geht eine alles Wesentliche geschickt hervor- 
hebende Einleitung von Herrn Biermann voraus. J. E. Hofmann. 


\ 
| 
| 
| 
| 


Galli, Mario: Sempliei eonsiderazioni sopra un presunto errore di Galileo. Boll. | 
Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 80—82 (1957). || 

Carruceio, Ettore: Influenza agostiniana sulla concezione delle matematiche || 
nella seuola di Galileo. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 307—309 (1957). | 

Lebesgue, Henri: Sur une construction du polygone regulier de 17 cotes, due I 
ä Andr6-Marie Ampere, d’aprös des documents eonserv6s dans les archives de !’Acad6- 
mie des Seienees. Enseignement math., II. Ser. 3, 31—34 (1957). 

Auszug aus der in dies. Zbl. 16, 145 besprochenen Note. | 

Carrueeio, Ettore: I fondamenti dell’analisi matematica nel pensiero di Agostino 
Cauchy. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 298—307 (1957). 

Stauffer, Robert €.: Speeulation and experiment in the background of Oersted’s 
diseovery of eleetromagnetism. (1777—1851.) Isis 48, 33—50 (1957). 

Trieomi, Francesco G.: Guido Aseoli. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 347— 
352.(1957). I 

Lebesgue, Henri: Notiee sur Rene-Louis Baire, Correspondant pour la Section I 
de Geometrie. Enseignement math., 11. Ser. 3, 28—30 (1957). | 

Auszug aus O.r. Acad. Sci., Paris 145, 86—88 (1932). (Nachruf auf R.L. Baire, f 1932.) 

Hodge, W. V.D.: Henry Frederick Baker. J. London math. Soc. 32, 112—128 
(1957). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Edge, W. E.: H.F. Baker, F. R.S. Edinburgh math. Notes Nr. 14, 10—28 
(d9a7). 

Paul Eugen Böhmer 80 Jahre. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 133—134 | 
(1957). 


Whyte, L. L.: Boscovich and partiele theory. Nature 179, 284—285 (1957). 

Terraeini, Alessandro: Cauchy a Torino. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 
290—298 (1957). 

& Infeld, Leopold: Albert Einstein. Sein Werk und sein Einfluß auf unsere 
Welt. Berlin: Akademie-Verlag 1957. 174S., 1 Tafel. Ganzl. DM 9,50. 

Freudenthal, H.: Einstein und das wissenschaftliche Weltbild des 20. Jahr- 
hunderts. Janus 46, Nr. 1, 63—76 (1957). 

Orts, Jose Maria: Fantappie und die Analysis. Revista mat. Hisp.-Amer., 
IV. Ser. 17, 3—9 (1957) [Spanisch]. 

Areidiacono, Salvatore: Fantappie e la biologia. Revista mat. Hisp.-Amer., 
IV. Ser. 17, 10—13 (1957). 

Areidiacono, Giuseppe: Fantappie e la relativita. Revista mat. Hisp.-Amer., 
IV. Ser. 17, 14-17 (1957). 

Wintergerst, $.: Ludwig Föppl zum 70. Geburtstag. Forsch. Gebiete Ingenieur- 
wes. 23, 1—2 (1957). 

Sofonea, Traian: Edmund Halley (1656—1742) und seine Sterbetafel 300 Jahre 
nach seiner Geburt. Verzekerings-Arch. 34, 31—42 (1957). 

Todd, J. A.: Christine Mary Hamill. J. London math. Soc. 32, 384 (1957). 

Nachruf. Mit Schriftenverzeichnis. 


Leischetz, Solomon: Witold Hurewiez, in memoriam. Bull. Amer. math. Soc. 
63, 77—82 (1957). 


Szenässy, Barna: Ferene Kerekes’ mathematisches Schaffen. Acta Univ. 
Debrecen. Ludovico Kossuth 3, Nr.2, 3—12, russ. Zusammenfassg. 12 (1957) 
[Ungarisch |. 

Ferenc Kerekes (1784—1850), Professor am Calvinistischen Internat — dem Vorläufer 


der Universität Debrecen —, 1834 ausgezeichnet mit einem Preis der Fürstlich Jablonowskischen 
Gesellschaft zu Leipzig für eine Arbeit zur Theorie der komplexen Zahlen. 


Denjoy, Arnaud, Lucienne Felix et Paul Montel: Henri Lebesgue: Le savant, 
le professeur, P’homme. Enseignement math., II. Ser. 3, 1—18 (1957) 
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Bibliography of the publications of 8. Leischetz to June 1955. Prepared by 
Miss Mary L. Carll. Princeton math. Series 12, 44-49 (1957). j 

e Piccard, Sophie: Lobatehevsky, grand mathömatieien russe. Sa vie, son 
oeuyre. (Les Conförences du Palais de la Decouverte. Histoire des Sciences.) Paris: 
Librairie du Palais de la Decouverte 1957. 39 p. 

In der vorliegenden Broschüre werden Leben und Werke des russischen Mathe- 
matikers N. Lobaßevskij (1792—1856) beschrieben. Es wird insbesondere auf die 
politischen und wissenschaftlichen Verhältnisse an der Universität Kazan, deren 
Mittelpunkt jahrzehntelang N. Lobatevskij bildete, eingegangen und die Umständs 
werden geschildert, die zur Entdeckung der Nichteuklidischen Geometrie führten. 
Es findet sich jedoch auch eine Inhaltsangabe der ersten fünf bisher in Rußland 

erschienenen Bände der gesammelten Werke von Lobatevskij. Zwei Bilder des 
Geometers sind dem Text beigefügt. W. Burau. 
Dantzig, D. van: Gerrit Mannoury’s significance for mathematies and its 
‚foundations. Nieuw Arch. Wiskunde, III. Ser. 5, 1—18 (1957). 
Mit Schriftenverzeichnis. 
Arthur, W.: John Miller. Edinburgh math. Notes Nr. 41, 29 (1957). 
Cassina, Ugo: Un chiarimento sulla biografia di G. Peano. Boll. Un. mat. Ital., 
| III. Ser. 12, 310--312 (1957). 
| Courant, Richard: Franz Rellich zum Gedächtnis. Math. Ann. 133, 185—190 
1 (1957). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Juhos, Bela: Moritz Schlick. Zum 20. Todestag. Studium generale 10, 81—87 
(1957). 

Varoli, Giuseppe: Filippo Sibirani. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 125—130 
(1957). 


N 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Beth, E. W.: La crise de la raison et la logique. (Collection de logique math£e- 
matique. Ser. A.) Paris: Gauthier-Villars; Louvain: E. Nauwelaerts 1957. 50 p. 
900 fr. 

In dem einleitenden Kapitel wird darauf hingewiesen, daß von einer Krise 

_ der Vernunft als einer Erscheinung des intellektuellen Lebens unserer Zeit gesprochen 
werden kann. Diese Krise zeigt verschiedene Aspekte. Einer dieser Gesichtspunkte 
betrifft die Logik und ihre Bedeutung für die Entwicklung der Wissenschaft. Das ist 
der Gesichtspunkt, der für uns der wesentliche ist. — Der Verf. weist darauf hin, 
daß es eine antilogische Tradition gibt, die auf den Humanisten L. Valla zurück- 
zuführen ist und später bei den Philosophen Descartes und Kant sich mani- 
festiert. In diesem Zusammenhang wird ein Textstück, das Kants Kritik der reinen 
Vernunft angehört, zitiert. Kant spricht an der betreffenden Stelle davon, wie der 
Geometer verfahre, der vor der Aufgabe steht, festzustellen, wie sich die Summe der 
Winkel eines Dreiecks zum rechten Winkel verhalte (vgl. a.a.0. B S. 744f.). Wir 
weisen darauf hin, daß Kant erklärt, der Geometer gelange zur Auflösung dieser 
Frage „durch eine Kette von Schlüssen, immer von der Anschauung geleitet‘. Das 
ist die Stelle, die einen Ansatzpunkt bietet für eine fruchtbare Diskussion. Der Verf. 
hebt hervor, daß dann, wenn man sich beim Beweis eines geometrischen Satzes auf 
die Anschauung beruft, sich eine Schwierigkeit ergibt, da in diesem Fall die Generali- 
sation, die mit dem letzten Schritt des Beweises vollzogen wird, sich nicht rechtfertigen 
läßt. Er nennt die Frage, die sich hier erhebt, das Problem von Locke-Berkeley. 
Dieses Problem findet eine Lösung in einem späteren Kapitel der vorliegenden 
Schrift. In dem einleitenden Kapitel wird auch die Möglichkeit einer neuen systema- 
tischen Philosophie erwogen. Die neue Philosophie wird eine Kritik der älteren 
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Systeme in sich schließen. Dies wird begründet durch den Hinweis darauf, daß unsere | 
enge Verbundenheit mit der Vergangenheit in uns den Wunsch entstehen läßt, die 
Gründe des Mißerfolges älterer Systeme aufzufinden. Zu den Elementen der neuen | 
Philosophie wird eine formale Logik gehören, und zwar eine Logik, die adäquat, 
d.h. dem gegenwärtigen Stand der Wissenschaften angemessen genannt werden | 
kann. Die Forderung, daß die auszubildende Logik adäquat sei, läßt uns nun auch 
erkennen, daß die Haltung, die Kant der Logik gegenüber eingenommen hat, ver- 
ständlich und in gewissem Sinne sogar berechtigt war. Denn die Logik, die er kannte, 
war dem Stande mathematischer Wissenschaften nicht angemessen; deshalb war es 
nicht möglich, eine logische Analyse geometrischer Beweise durchzuführen. — Das | 
zweite Kapitel, das betitelt ist „Die Methode semantischer Tafeln“, entwickelt 
die Prinzipien dieser Methode. In dem Abschnitt dieses Kapitels, der vom Kalkül 
der Sequenzen handelt, wird darauf hingewiesen, daß Kalküle dieser Art von 
G. Gentzen (dies. Zbl. 10; 145, 146) eingeführt worden sind. — Der erste Abschnitt 
des dritten Kapitels bringt eine Lösung des schon im einführenden Kapitel ge- | 
nannten Problems von Locke-Berkeley. Die Lösung, die hier geboten wird, stützt 
sich auf die Methode der semantischen Tafeln. Es werden zunächst in einer exakten | 
symbolischen Sprache zehn Sätze aufgestellt. Es ist zulässig, aber nicht notwendig, 
die betreffenden Sätze in diesem Zusammenhang als geometrische Axiome zu be- 
trachten; wir wollen sie darum Prinzipien nennen. Es wird gezeigt, daß es möglich 
ist, aus diesen Prinzipien nach den Regeln der exakten Logik den geometrischen 
Satz abzuleiten, den Kant an der zitierten Stelle im Auge hat. Im zweiten Abschnitt 
des dritten Kapitels werden zwei Themata behandelt. Für das erste Thema ist |f 
der technische Begriff der Exposition wesentlich. Unter der Exposition ist hier ein 
Verfahren zu verstehen, das Aristoteles im ersten Buch der ersten Analytik beim f 
Beweis gewisser Formeln verwendet. Der Verf. beleuchtet in diesem Zusammenhang I 
den aristotelischen Beweis der Formel: (1) wenn A keinem B zukommt, so kommt B 
keinem A zu. In der Formel (1) kann man die Buchstaben ‚A‘“ und „B“ als Variable 
betrachten, die für Prädikate oder mit anderen Worten für allgemeine Begriffe 
stehen. In dem Beweis der Formel (1) wird von Aristoteles ein neuer Buchstabe, 
nämlich die Variable ‚C““ eingeführt. Es fragt sich, ob dieser Buchstabe auch als 
eine Variable zu betrachten ist, für die allgemeine Begriffe einzusetzen sind. Der 
polnische Logistiker Jan Lukasiewicz, der in dem Werke ‚‚Aristotle’s syllogistie“ 
(dies. Zbl. 43, 246) ausführlich von dem Verfahren der Exposition handelt, weist 
ausdrücklich darauf hin, daß Aristoteles nicht sage, daß ‚‚O“ ein Individualbegriff 

ist, und betrachtet darum ‚CO‘ als ein Zeichen, für welches allgemeine Begriffe ein- | 
zusetzen sind (vgl. a. a. O. S. 60). Der Verf. legt eine andere Deutung zugrunde; er 
betrachtet es als offenbar, daß das aristotelische Beweisverfahren ein individuelles 
Objekt c einführe. Man darf wohl sagen, daß diese zweite Deutung der Deutung, 
welche Lukasiewiez gegeben hat, als die einfachere vorzuziehen ist. Das Gegenargu- 
ment von Lukasiewiez ist nicht durchschlagend. Lukasiewiez weist selbst in dem 
genannten Werk darauf hin, daß Aristoteles in seinen logischen Schriften nie über 
die Variablen spricht (a. a. O. S. 8). Es ist von Interesse, festzustellen, daß bei der 
Deutung, die der Verf. zugrunde legt, das aristotelische Beweisverfahren der Exposi- 
tion mit der Verfahrungsweise der mathematischen Logik in Parallele zu setzen ist. 
Das zweite der beiden Themata, die im zweiten Abschnitt des dritten Kapitels 
behandelt werden, betrifft diejenigen Modi des Syllogismus, die zwar in der tradi- 
tionellen Logik zu den gültigen Modi gezählt werden, deren Richtigkeit aber von 
einzelnen Vertretern der exakten Logik bestritten worden ist. Es ist bekannt, daß 
es möglich ist, die betreffenden Modi so zu deuten, daß sie als korrekt gelten können; 
man findet eine solche Deutung in dem Werke von D. Hilbertund W. Ackermann, 
das betitelt ist „Grundzüge der theoretischen Logik“ (1928). Die Deutung, die der 
Verf. gibt, stimmt mit der Deutung, die man in dem genannten Werke findet, in dem 
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‚(Gedanken überein, daß die aristotelische Logik auf der Voraussetzung beruht, daß 
den zu verwendenden Prädikaten Klassen entsprechen, die nicht leer sind. Die Frage, 
| ob eine solche Voraussetzung zweckmäßig ist, läßt sich nicht allgemein, sondern nur 
| unter Berücksichtigung gegebener Umstände entscheiden. Der Verf. zeigt nun, 
| welches die Umstände sind, die Aristoteles berücksichtigt, und weist auch darauf hin, 
‚daß die griechischen Geometer bei der Aufstellung von Definitionen sich an eine 
Regel halten, die mit der Voraussetzung der aristotelischen Logik übereinstimmt. — 
|Im letzten Kapitel wird gezeigt, daß die Methode der semantischen Tafeln eine 
gute Grundlage bietet für metamathematische Untersuchungen. Wir heben hervor, 
‚daß hier ein Theorem aufgestellt und bewiesen wird, das mit demjenigen Satz, welcher 
in der Abhandlung von G. Gentzen (1934) als Hauptsatz bezeichnet wird, in Parallele 
zu setzen ist. K.2Dürn: 

Glenn, Oliver E.: Mathematies and reality. (A elassie view.) Math. Mag. 30, 
117—126 (1957). 

Miller, Hugh: Mathematies and reality. (A modern view.) Math. Mag. 30, 

:127—133 (1957). 
Cuzzer, Anna: Il tempo per Newton e un tempo per il fisieo. Periodico Mat., 
\IV.Ser. 34, 249—264 (1957). 
© Dubarle, Le R. P.: Initiation ä Ja logique. (Collection de logique math&matique 
Ser. A.) Paris: Gauthier-Villars; Louvain: E. Nauwelaerts 1957. 89p. 1 400 Fr. 
L’ouvrage n’est pas proprement une Introduction ou un Manuel &el&mentaire, 
done pas un expose partiel avec demonstration plus ou moins sommaire. Il s’agit 
d’une „vue d’ensemble‘‘, surtout & l’usage d’etudiants en philosophie. Pour chaque 
grand systeme de la logique formalisee (logique classique des propositions et des 
precidats, les principales logiques non classiques, logique L de Gentzen, logique 
combinatoire) un systeme d’axiomes est enonce et explique, mais les exemples de 
; deductions sont tres rares. Par contre !’A. s’arr&te assez longuement & une discussion 
‚ philosophique des systemes formalises et ä des comparaisons entre logique formalisee 
classique et logique traditionnelle. L’expose des systemes est encadre entre des vues 
generales sur la formalisation et quelques indications sur la metamathematique, 
notamment une esquisse de demonstration sans symboles du theoreme de non- 
 deeidabilite de Gödel. Le mathematicien trouvera quelques indications sur les 
anneaux booleens (pp. 31—32) et l’axiomatisation de l’arithmetique selon Peano 
(pp. 47—48). R. Feys. 

e Suppes, Patrick: Introduction to logie. (The University Series in Undergradu- 
ate Mathematics.) Princeton-Toronto-London-New York: D. van Nostrand Company, 
Inc. 1957. XVII, 312 p. $ 5,50. 

Das Buch ist weniger dazu geschrieben, Theoreme über die mathematische 
Logik abzuleiten, als um jemand, der keine besondere mathematische Vorbildung 
besitzt, mit der Praxis des logischen Schließens, wie es durch die mathematische 
Logik präzisiert wird, vertraut zu machen. Demgemäß ist die Darstellung sehr breit 
und es ist eine große Menge von Übungsbeispielen eingestreut. Die Theorie der 
Aussageverknüpfungen wird an Hand von Bewertungstabellen und anschließend 
Regeln zur Ableitung der Folgerungen aus gegebenen Prämissen gegeben. Besonderer 
Wert wird auf die Methode der Interpretation gelegt, um die Ungültigkeit von Schlüs- 
sen, die Widerspruchsfreiheit von Prämissen und die Unabhängigkeit von Axiomen 
zu zeigen. Bezeichnend ist, daß Aussagenvariable nicht eingeführt werden. Um die 
Schlüsse in der Prädikatenlogik auszuführen, schließt sich der Verf. in seiner Technik 
so weit wie möglich an die Methode der nicht formalen Beweise in der Mathematik 
an. Bei Prämissen mit universellen Quantoren werden der Quantor fortgelassen, dann 
die Schlußweisen der Aussagenlogik angewandt und bei der Folgerung eventuell der 
Quantor wieder zugesetzt. Bei existentiellen Quantoren werden diese unter Benutzung 

von unbestimmten Namen fortgelassen, eine Methode, die der in Hilbert-Bernays, 
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Grundlagen der Mathematik, Bd. II (dies. Zbl. 20, 193) benutzten Methode deı li 
symbolischen Auflösung der Existentialformeln verwandt ist. Die Theorie der Defi-Ji 
nition wird in größerer Ausführlichkeit dargestellt als es sonst in Lehrbüchern üblich 
ist. Eine Diskussion der Padoaschen Methode, die Unabhängigkeit von primitiven 
Begriffen zu zeigen, schließt sich an. Verschiedentlich wird auf die Unbestimmtheit 
der gewöhnlichen Sprache hingewiesen, die zu ernsthaften Fehlschlüssen führen kann, 
z. B. auf den vielfachen Sinn, den ‚‚ist‘“ in der Umgangssprache hat. Die Logik, diefi 
bei der Behandlung von Axiomensystemen gebraucht wird, sofern man nicht mit, 
dem Prädikatenkalkül der ersten Stufe auskommt, wird nicht als Prädikatenlogik 
einer höheren Stufe eingeführt, sondern es wird statt dessen die Mengenlehre be-# 
nutzt. Diese wird nicht axiomatisch, sondern naiv-anschaulich entwickelt. Nachdem 
in mengentheoretischer Weise ‚„‚geordnetes Paar‘, „Relation“, „ordnende Relation‘, N! 
„Funktion“ usw. definiert worden sind, wird dies dazu benutzt, um einschlägige 
Begriffe bei der Theorie von Axiomensystemen, wie z. B. die Isomorphie von Axio- f 
mensystemen, zu klären. Ref. hat den Eindruck, daß das Buch dem Leserkreis, für f} 
den es gedacht ist, gute Dienste leisten wird und ihm eine vorzügliche Schulung gibt. 
Die überaus zahlreichen Übungsbeispiele werden mit Vorteil auch da verwendet 
werden können, wo eine andere Methode der Einführung in die Logik bevorzugt wird. 
W. Ackermann. 

e Goodstein, R. L.: Mathematical logie. Leicester: University College Leicester 
10957, 120 R. 21 su net: 

Das Buch bezweckt, Mathematiklehrer mit einigen bemerkenswerten neueren 
Ergebnissen der mathematischen Logik vertraut zu machen. — Zur Einführung | 
werden zwei verschiedene Auffassungen des Zahlenbegriffs diskutiert, eine logi- 
zistische und eine formalistische. Es folgt eine kurze Erklärung der Aussagenlogik 
mit zwei- und dreiwertigen Wahrheitstafeln, der Axiomatik nach den Principia 
Mathematica, Vollständigkeits- und Unabhängigkeitseigenschaften, der intuitioni- 
stischen Logik und dem System des natürlichen Schließens von Gentzen. Für die 
Prädikatenlogik werden Allgemeingültigkeit und Erfüllbarkeit besprochen und der 
Gödelsche Vollständigkeitssatz bewiesen. Die Zahlentheorie wird in bekannter 
Weise axiomatisch begründet. Man lernt die wichtigsten Rekursionsformen (pri- 
mitiv-rekursive, Wertverlaufs- und simultane Rekursionen), den 4-Kalkül von 
Church und eine neue Fassung der rekursiven Arithmetik kennen. Hieran schließt ' 
sich der Gödelsche Beweis über den Zusammenhang zwischen arithmetischen 
Relationen und primitiv-rekursiven Funktionen. Mittels der Gödelschen Arithmetisie- | 
rung wird die Unvollständigkeit der formalisierten Arithmetik und die Unentscheid- 
barkeit der Prädikatenlogik nachgewiesen. Für die Klassenlogik wird ein formales 
System von Quine, in dem die bekannten Paradoxien vermieden sind, erklärt und | 
bis zum Aufbau der Arithmetik entwickelt. — Ein kurzer bibliographisch-histori- 
scher Überblick beschließt das Buch, das in knapper Form einen vorzüglichen Einblick 
in mathematisch bedeutungsvolle Teile der formalen Logik liefert. Kurt Schütte. 

8 Kanger, Stig: Probability in logie. (Stockholm Studies in Philosophy. 1.) 
Stockholm: Almgvist & Wiksell 1957. 47 p. Sw. Cr. 10,00. 

The author develops a „Gentzen-type“ proof procedure which, he claims, 
provides an effective method for obtaining a proof of any given valid statement and 
which he believes is easier to master than those usually given in textbooks on logie. 
He gives a completeness proof, using the notion of „‚validity‘“. Modal systems of the 
Gentzen-type are also considered and an interpretation of modal logie is given. 
In a list of Errata he refers to a correction to the proof of theorem 8 (pp- 37 £.) 
which he gives in Theoria 23, Nr. 3 (1957). A. Rose. 

o Greenwood, David: Truth and meaning. Foreword by Herbert L. Searles. 
New York: Philosophical Library 1957. XII, 114 p. $ 3,75. 

Eine Sammlung von Essays über die Semantik nach Tarski und Carnap, 
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\ ‚ber den Wahrheitsbegriff und über die pragmatische Wahrheitstheorie. Es wird 
et, daß die Einwendungen Ryles entkräftet werden, wenn man die Semantik 
\\ach Carnaps „method of extension and intension“ aufbaut und es wird dann diese 
/Tethode gegen die Angriffe Quinesu.a. in Schutz genommen. Die Schwierigkeiten 
‚les Verf. mit dem Begriff der Vollständigkeit für den Aussagenkalkül und mit dem 
I3egriff der mathematischen Definierbarkeit scheinen jedoch letzten Endes nur daraus 
hu entstehen, daß bekanntlich in der Grundlagenforschung mit mehreren Begriffen 
ler Vollständigkeit und der Definierbarkeit operiert wird. (Im Zusammenhang mit 
len Betrachtungen auf S. 50—53 ist offenbar die Verweisung auf Tarskis Arbeit, 
lies. Zbl. 29, 242 fortgefallen.) Im vorletzten Essay werden im Anschluß an E. Nagel 
und Carnap mehrere Varianten des Wahrscheinlichkeitsbegriffs unterschieden und 
bingehend diskutiert. Die Betrachtungen über die pragmatische Wahrheitstheorie 
fallen außerhalb des Bereichs dieses Zbl. E. W. Beth. 
Goodstein, R. L.: The decision problem. Math. Gaz. 41, 29—38 (1957). 

Dies ist eine Einführung in die Fragestellung und Sätze (mit Beweisen!) der 
\Entscheidungsprobleme, welche allgemeinverständlich im Bereiche der Mathematiker 
sein sollte. E. Specker. 

| Skolem, Th.: An ordered set of arithmetie functions representing the least - 
I;-number. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 29, 54—59 (1957). ö 

| A set S of arithmetical functions is constructed starting from the constant 
functions O and 1 by addition and exponentiation (x/®). It is shown that the relation 
| I<y=(Ey)@)@>y>fl@)<g)) 

defines a wellordering of $8. Thus any wellordered ordinal up to the least e-number is 
represented by an element of 8. The author plans to investigate in this respect the 
set of functions obtainable from 0 and x by addition, multiplication and the power 
/(z)’®, but as yet has not found the time to do so. B. van Rootselaar. 

e Peter, Rözsa: Rekursive Funktionen. Zweite erweit. Aufl. Berlin: Akademie- 
Verlag 1957. 2788. Geb. DM 18,50. 

This is the second edition of Peter’s comprehensive survey of recursive func- 
tions. The first edition was the first book devoted entirely to recursive function 
theory. It is still a most valuable reference book for anyone who deals with recursive 
functions, particularly for primitive recursive functions and what lies between them 
and the general recursive functions. Since the first edition has already been given a 
detailed review (this Zbl. 43, 248) this review will be confined to pointing out how 
the second edition differs from the first. This is substantially the same as the earlier 
edition, most of the increase in length being due to more spacious typography. 
Apart from changes necessary to meet various minor critieisms of earlier reviewers the 
additions are as follows: (i) A brief reference to Grzegorczyk’s (this Zbl. 52, 
249) sequence B,C E), Es: of classes of functions each of which is closed with 
respect to substitution and bounded primitive recursion and whose union is the class of 
all primitive recursive functions. (ii) A proof (pp. 94, 95) that the use of bounded mul- 
tiple recursions does not lead outside the class of primitive recursive functions even 
in the „eingeschachtelt‘ case. (iii) A simple example (p. 107) due to Skolem of a non- 
primitive recursive function which takes only the values 0 and 1. (iv) A description 
(pp: 133—137) of the difficulties mentioned in an earlier paper (Peter, this Zbl. 45, 4) 
in connection with the attempts to reduce primitive recursive functions of the 
second order to multiple recursions of the first order and the distinetion between 
„vollzählig mehrfach‘ and „zerstreut mehrfach‘ recursions introduced there. (v) 
The introduction at an earlier stage (pp. 175, 186) of the concept of partial recursive 
functions. (vi) The reduction (pp. 190, 191) (Peter, this Zbl. 58, 6) of recursions 
involving a variable number of earlier values to ordinary multiple recursions. (vi) 
A suggestion (pp. 201, 223—226) that the notion of general recursive function is 
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narrower than that of computable function. This is chiefly supported by Kalmar’s| 
example [Z. math. Logik Grundl. Math. 1, 93—96 (1955)] of a functional equationifiy 
system which defines a unique function but one which is not general recursive.fii 
(viii) The bibliography has been extended to include recent literature. (It is a pityli] 
that a book like this which will be used by many people as a reference book has not 
been provided with an index.) J. CO. Shepherdson. 
e Goodstein, R. L.: Recursive number theory. A development of recursivel|, 
arithmetie in a logie-free equation caleulus. (Studies in Logic and the Foundations of 
Mathematics.) Amsterdam: North-Holland Publishing Company 1957. XII, 190 p- 
This is a development of recursive arithmetic and logie via the free variable‘ 
equation caleulus developed by the author (this Zbl. 60, 23). A similar system wa 
developed by Curry (this Zbl. 25, 5). The book is noteworthy in being self-con- 
tained and elementary in presentation. It is also well supplied with exercises (and 
solutions) for tne student. — A brief introduction deals with the difficulties in the 
definition of numbers. The author then introduces the idea of the definition off 
functions by recursion. He considers primitive and multiple recursions but through- 
out the greater part of the book the discussion is naturally concerned only with 
. primitive recursion. In Chapter II he introduces the equation calculus, whose f 
provable formulae are equations # — @ where F, @ are terms built up from numerals, 
numerical variables and special functions introduced by recursion. The axioms off 
the calculus consist of all defining equations of special functions and all equations |/f 
of the form F = F. The rules of inference are (i) from F—=@G and an equation E 
to infer the result of replacing F by @ at one or more places in Z, (ii) from E to infer | 
the result of replacing all occurrences of a variable in £ by another variable or by 3 /f 
definite numeral or function, (ii) to infer # = @ from the results of substituting F 
and @ for a function H in the equations which define 7. This final rule (iii), asserting 
the identity of functions which satisfy the same introductory equations enables one 
to dispense with the need for any other principle of induction. The author shows 
that the elementary properties of the arithmetical operations, eg. ce +y=y+tz,| 
x+(y-+2)=(2+y) +2 are provable in this equation calculus and introduces 
the basic primitive recursive functions and operators, e.g. for each function f he 
shows how to define the least number operator u,. At the end of this chapter he 
gives a consistency proof for the equation caleulus. — In Chapter III the logical 
constants are introduced. A proposition is an equation of the form « = b where 
a, b are numerals. It is said to be true if it is provable (in the equation calculus) 
and false if the equation |a —b| > 0 is provable. The proposition 1— |a—b| = 0 
is called the negative of the proposition @ = b, and if p, q denote the propositions | 
a=b, c=d, the proposition (1— |a—b|)(|e—d|)=0 is denoted by p—q. | 
The other propositional conneetives are introduced similarly and the equational 
forms of familiar theorems of the propositional calculus are shown to be provable | 
formulae of the equation caleulus. An equation f(z,%...) = 9(&,&,...) is | 
called a propositional function and the connectives „&“, „v“ etc. are defined for | 
them in the same way, e.g. the negative of f=gis 1— I/—-g9|=0. Then the 
limited universal, existential and minimal (#) operators are introduced, their defini- 
tions informally justified and their basic properties proved in the equation caleulus. — ' 
In Chapter IV the fundamental theorems of arithmetie on the unique factorisation 
into primes ete. are proved, i.e. the equations which express these theorems are 
derived in the equation calculus. — In Chapter V alternative rules of inference for 
the equation calculus are considered. The first system considered, R, has rules: 
Sb): From F(x) =G(x) to infer F(A)=G(A), Sb,: From A = B to infer FA) 
F(B), T: From A=B, A=( to infer B=(, U,;: From f(0) =g(0), IS)=H 
EN; I); 9(8 (2)) = H(&, 9(&)) to infer f(x) = g(x). This form U, of the primitive 
recursive uniqueness rule enables the equation A:a + (b--a)=b- (a-_b) to be 
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| lerived without recourse to the use of double recursion. [In Chapter II rule (iii) 
|vas applied to equations defining a function H by a double recursion in order to 
lerive this equation.] Various equivalent formulations are considered, in particular 
m * whose rules are Sb,, Sb,, T, the schema E: From f(0) = 0, I(n) = f(Sn) to 
Infer /(n) = 0, and the axioms A and P: Sa _—_ Sb =a__.b. The deduction theorem 
or Q is proved in the form: If A = B is derivable in Q from a hypothesis f = @, 
und if the derivation does not involve substitution for the variables in the hypothesis, 
hen (F=G)>(4A=B) [i.e. (1— |F—G|)(|A— B|) = 0] is derivable in R. — 
|Öhapter VI deals with the reduction of various kinds of recursion to primitive recur- 
sion, e. g. course of values recursion, recursion with parameter substitution, simul- 
Isaneous recursion (on several functions at once). There is also a discussion of various 
Forms of the principle of induction which are provable in R, e.g. /, From P(a, 0) 
and P(f(a,n),n)— P(a, Sn) to derive P(a,n). Finally there is a recursive defini- 
|tion of transposition and permutation and a proof that the sum of any number of 
terms is independent of their order. — Chapter VII deals with the elimination of 
Iparameters from recursion schema yielding a proof of the result that from the 
(initial functions u +», u—v, uw-v, Rtu (greatest integer whose square < u) all 
primitive recursive functions are obtainable by substitution and application of the 
single schema F(x) = A*(0). It also contains the definition by a double recursion 
of an enumerating function for the primitive recursive functions and hence an 
'example of a non-primitive recursive function definable by a double recursion. — 
In the last chapter the author carries out in R* the Gödel construction of an equa- 
tion f(n) = 0 which is unprovable in R* but such that each of f(0) = 0, f(1) =0,..., 
'are provablein R*. He ends with Skolem’s example (functions of natural numbers 
‚as the elements) of a ‚‚non-standard‘“‘ model for R*. J. 0. Shepherdson. 


| Church, Alonzo: Binary reeursive arithmetie. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 36, 
(39—55 (1957). 

The author develops an axiomatic treatment of binary recursive arithmetic i. e. 
‘the arithmetic of those recursive functions which have only one or two arguments. 
'The primitive symbols are those of the propositional calculus together with functional 
and numerical variables, the „—‘“‘“ sign, the numerical constant 0, four constant 
functors s, 0, u, v, and two functor connectives O, R. The rules of formation are the 
natural ones (there is of course, no quantification of any type of variable) and the 
rules of inference are modus ponens, substitution rules and a weak form of the prin- 
eiple of induction (with s playing the role of the successor function). There are twelve 
axioms; three axioms for the propositional calculus, two (or three, see below) axioms 
of equality and seven axioms characterising the constants s, 0, u, v, C, R, viz: 
s()=0; o(k)=I;uk)=r; vw,y)=y; Oghia(e)=9(h, (o), he (2)); 
Rgh,h,(&,0)=g(x), R(ghıh, (x, (y)) = hr (hy (&, y), Rgh, hz (x, y)). The author 
shows that the usual properties of equality, the possibility of other methods 
of defining functions by composition and the definition and properties of +, X, — 
all follow from this basis. In particular an ordered pair function and its inverses can 
be defined so that, in the usual way, the system is also adequate to deal indirectly 
with the recursive arithmetic of functions of more than two variables. One question 
which the author mentions as being undecided is whether the axiom y— 22. 9(&, Y) 
— g(x,z) is independent of the other axioms. [Most of the theorems are developed 
using only two axioms of equality, vzae=y2.2=2Iy—=2, x—y II (e2) —= 
9 (y,2).] As a corollary of the axiomatie treatment it follows that all singulary and 
binary primitive recursive functions can be generated from the four initial functions 
s(@)=a +1, o@)=0, uw)=x, v(x,y) =y by means of the following special 
form of composition, f(x) = 9 (h, (x), ha (x)) and the following form of recursion, 
fx, 0) = 9 («), F&, s(y)) = hı (he (8, y), F® Y))- J. O. Shepherdson. 
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Lacombe, Daniel: Quelques propri6t6s d’Analyse r&eursive. I. C. r. Acad. Sci, 
Paris. 244, 838—840 (1957). 

Let P be an interval of R,; P is called recursive if the coordinates of its vertices, 
are recursive (or infinite) real numbers. A mapping of Pinto R is called a P-function. 
The notion of recursive P-function has been introduced in earlier papers (D. La- 
combe, this Zbl. 65, 2; 66, 261); in this note the author mentions one or two further‘ 
properties: Theorem 1. If P is an open recursive interval of dimension non-null 
there exists a P-function h which is not recursive but is such that for every recursive fi 
closed interval P’ contained in P the restrietion of h to P’ is arecursive P’-function. | 
Theorem 2. The limit of a recursively convergent recursive sequence of P-functions 
is a recursive P-function. Theorem 3. If (f,) is a recursive sequence of P-functions f 
which is uniformly convergent and A) P is closed, B) for each x of P the sequence ff) 
(f„(2)) is increasing, C) the limit P-function is recursive, then (f,) is recursively PR] 
convergent. Theorem 4 is a generalization of this. J. C. Shepherdson. 

Lacombe, Daniel: Quelques proprietes d’Analyse r&cursive. II. C. r. Acad. Sci. | 
Paris 244, 996—997 (1957). 

The author applies his previous work on recursive functions of a real variable 
to the ‚‚recursive‘‘ form of certain questions of classical analysis e. g. solution of a 
first order differential equation satisfying the Lipschitz condition, construction of 
a function everywhere continuous but nowhere differentiable, functions of bounded |f 
variation. J.C. Shepherdson. 


Algebra und Zahlentheorie. 


e Kemeny, John G., J. Laurie Snell and Gerald L. Thompson: Introduetion to 
finite mathematies. Englewood Cliffs, New Jersey: Prentice-Hall, Inc. 1957. XI, 
sı2p. $d,—. 

Cet ouvrage est destine & &tre lu par des personnes possedant seulement une 
instruction mathematique primaire. Il s’assigne pour but d’initier le lecteur aux 
premiers principes de certains domaines de l’algebre moderne: Logique (caleul || 
el&mentaire des propositions, matrice d’une formule logique). Theorie des ensembles || 
(Diagrammes de Venn, proprietes de l’intersection et de la r&union, interpretation 
dans le caleul des propositions, allusion aux algebres de Boole, num£ration de base 2). 
Partition des ensembles (arbres, d&enombrements, permutations, nombres binomiaux). 
Probabilites (elements, loi des grands nombres, valeur probable, chaines de Markov). 
Vecteurs et matrices. Programmation lineaire; jeux selon la theorie de v. Neumann. 
Applications diverses (sociologie, genetique, psychologie, anthropologie, &conomie 
politique). Les fautes d’impression sont rares et faciles ä corriger (p. ex. p. 69, 
ligne —7). L’expose est domine par un parti-pris de rendre les notions abordees 
claires, intuitives et faciles. Chaque definition est suivie de plusieurs exemples 
(jusqu’a six, page 94). Les AA. savent qu’un des principes les plus evidents de tout 
bon enseignement est lindependance maxima des definitions. Repudiant reso- 
lument les defauts de certains manuels d’arithmötique rendus inutilisables par la 
proliferation inconsideree des neologismes et l’usage obstine des definitions en cascade 
(parfois surabondantes), ils ont voulu que leur livre püt &tre ouvert ä& n’importe 
quelle page et compris du lecteur sans avoir ä remonter de proche en proche jusqu’au 
chapitre I pour, s’assurer du sens d’un mot. Le plus large emploi est fait des represen- 
tations graphiques (arbres, diagrammes pour les ensembles, ...) des tables numeri- 
ques, et de tous les moyens propres & faire naitre une vision aisee des notions deve- 
loppees. Chacun des 69 paragraphes est suivi, en moyenne, d’une douzaine d’exercices 
proposes (jusqu’ä 25, page 120), permettant & l’&tudiant de s’assurer qu’il a bien 
compris le contenu du paragraphe precedent. Ces exercices sont, en general, des 
applications concretes prises dans la vie reelle. Pour permettre un auto-contröle de 
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a solution, les reponses sont indiquees. Bien qu’un ouvrage de ce genre n’ait pas 
‚Desoin de bibliographie, la lecture de 7 ou 8 ouvrages generaux, choisis dans la plus 
‚ecente litterature, est conseillee & la fin de chaque chapitre. Enfin, on appreciera 
sette marque de politesse envers le lecteur: l’index renvoie aux pages et non aux 
ıumeros des paragraphes. — Certes il ne faut pas demander & ces lectures de nous 
‚mener jusqu’au fond des choses; par exemple, le materiel concernant les groupes se 
eduit (pages 240—241 et 243—246) & peu pres & la definition (d’ailleurs surabon- 
lante), & l’&tude du groupe cyclique, du sous-groupe engendr& par deux elöments 
permutables et & quelques exemples. Quoique le titre de l’ouvrage comporte le 
estrietif „‚Eini“, des ensembles infinis apparaissent parfois, par exemple pages 249—263 
fonction d’une variable € R). Certains paragraphes, qui figurent au programme de 
2%me des Iyc&es, sembleront un peu faciles. On pourra regretter aussi que la notion 
je probabilite (p. 113) soit bas&ee sur un concept aussi fragile que celui de „statement“. 
Mais, & un certain niveau, un souci exagere de rigueur est-il souhaitable ? Il faut 
Isupposer que les AA. sont des professeurs experimentes, qu’& l’usage, ils n’ont pas 
te satisfaits des definitions stochastiques usuelles et que leur innovation est le 
\ruit d’une experience portant sur plusieurs anndes d’enseignement. En tout cas, 
\es maitres qui auront fait adopter ce manuel par leurs @leves seront les meilleurs 
juges pour signaler aux AA., avant la parution d’une seconde &dition, les ameliora- 
sions ou modifications dont le besoin se sera fait sentir a l’usage. Si les AA. se sont 
lonne pour täche d’eveiller chez le lecteur le desir d’en savoir plus long, ils y ont 
oleinement r&ussi et l’on peut dire pour conclure qu’a l’heure oü la crise de recrute- 
ment du personnel scientifique se fait sentir un peu partout, ceux qui siegent dans 
.es conseils charges d’arr&ter les programmes scolaires seraient bien inspires de lire 
set excellent petit livre avant de prendre des decisions. A. Sade. 
| e Menger, Karl: The basie concepts of mathematies. A eompanion to current 
textbooks on algebra and analytie geometry. I. Algebra. Chicago, Ill.: The Bookstore 
Hlincis Institute of Technology 1957. 93 p. $ 1,25. 

Verf. versucht in diesem Büchlein seine Vorstellungen von einer modernen 
Bezeichnungsweise in der Mathematik schon in der niederen Arithmetik und Algebra 
zur Geltung zu bringen, um den Verständnisschwierigkeiten des Anfängers bereits 
zu Beginn entgegen zu kommen. Vor allem ist ihm darum zu tun, den oft sehr unter- 
schiedlichen Sinn und Charakter der allgemeinen Symbole und von Gleichungen 
klar herauszustellen. Inhalt: 1. Zahlen und Zahlenausdrücke, 2. Zahlen- Aussagen 
und Formeln, 3. Variablen in allgemeinen Aussagen, 4. Unbekannte in Gleichungen, 
5. Variablen zur Beschreibung von Mengen, 6. Parameter in allgemeinen Problemen, 
7. Allgemeine Ausdrücke, 8. Komplexe Zahlen, 9. Unbestimmte in einem Polynom. 

G. Aumann. 

e Rey Pastor, J.: Vorlesungen über Algebra. 4. Aufl. Madrid 1957. XIII, 336 8. 
[Spanisch ]. | 

This is the fourth edition of the author’s treatise on algebra, the first edition of 
which was published in 1924, based on a course given in 1913 at the University of 
Jvieda. It consists of two parts, classical algebra in the real and complex fields, 
ınd theoretical algebra in any field. In particular, Part I contains a resume of many 
/f the interesting methods for the solution of equations. The book is well supplemented 
vith bibliographical notes, illustrative examples, and exereises. The following 
opics are treated: Part I, classical algebra in the real and complex fields. Chapter I, 
lgebraic equations: (1) general function of a complex variable; (2) entire function 
vith complex coefficients; (3) roots of algebraic equations, fundamental theorem 
f algebra; (4) entire function with real coefficients; (5) rational function with real 
‚oefficients, infinities of the rational function, algebraic excess of a rational function. 
/hapter 2, solution of numerical equations: (6) bounds of the real roots, Laguerre- 
"hibault rule for bounds, rule of Newton; (7) investigation of the rational roots; 
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(8) separation of the irrational roots, Rolle’s theorem, Sturm’s theorem, theorem of 
Budan-Fourier, theorem of Descartes, Sturm sequences, theorem of Laguerre; (9) cal- 
culation of the irrational roots, successive substitutions, Horner’s method, Newton’s 
method, method of Lagrange by continued fractions, application of Horner’s rule to 
the theorem of Budan-Fourier; (10) solution of equations in general, Newton’s rule, 
rule of Newton-Fourier, method of proportional parts, method of approximation, 
method of iteration, equations given by series. Chapter 3, solution in the complex 
field: theory of the complex roots, variation of the argument on a curve, theorem 
of existence and approximation of the roots, theorem of D’Alembert, number of 
zeros contained in a region; (12) calculation of the imaginary roots, separation of 
the roots by parallels to the y-axis, to the x-axis, method of the system of two equa- 
tions, problem of Lord Kelvin, criterion of Hurwitz, theorems of Cohn; (13) intro- 
duction to Graeffe’s method; (14) general study of Graeffe’s method, method of Lill. 
Chapter 4, interpolation and extrapolation: (15) interpolation for any values, existence 
theorem, formula of Lagrange, linear and parabolic interpolation; (16) interpolation 
between equidistant values, successive differences, interpolation formula of Newton, 
formulas of Bessel and Stirling, formula of Gauss transformed from the formula of 
Newton; (17) interpolation between any values. Chapter 5, elimination: (18) the 
diseriminant and simple sums, rule of Girard, formulas of Newton; (19) methods 
of elimination of the lowest common factor and of Euler; (20) method of elimination 
of Bezout, equivalence of the various methods of elimination; (21) system of two 
equations in two unknowns, the eliminant, theorem of Bezout, method of Kronecker. 
Part II, theoretical algebra in any field. Chapter 6, fundamental theory of the 
algebraic solution: (22) symmetric functions; (23) solution of equations of second, 
third, and fourth degree, the method of Ferrari; (24) equations with reduced degree, 
criterion of Eisenstein, theorem of Gauss and the eyclotomic equation, cyclic, multi- 
eyclie, and abelian equations, Galois equations; (25) irrationals and quadratie 
problems, fundamental theorem on cubic problems, duplication of the cube, trisection. 
of the angle. Chapter 7, algebraic applications to the concepts of group and field: 
(26) groups of substitutions; (27) natural radicals and theorem of Ruffini, fields and 
commutative fields; (28) Nonsymmetrice rational functions, algebraie irrationals, 
theorem of Lagrange. Chapter 8, introduction to Galois theory: (29) group of an 
equation in a field, Galois groups; (30) method of Galois and theorem of Abel; 
(31) groups and solvable equations, cyclic equations, law of reciprocity of Jordan; 
(32) equations solvable by square roots, division of the circumference into p“ equal 
parts, general theorem of Gauss, the numbers of Gauss. Chapter 9, supplements. 
to the theory of Galois; (33) special types of groups and equations, transitivity and 
irredueibility, transitive abelian groups and abelian equations; (34) method of 
automorphisms, groups of automorphisms. Chapter 10, axiom of the algebraic- 
algorithm; (35) algebras (S) of one composition, groups and semigroups; (36) algebras 
(SP) of double composition, rings; (37) rings of polynomials, ideals; (38) non-arith- 
metic rings; (39) general fields; (40) the fundamental theorem of algebra. The work 
concludes with a brief history of algebra. E. Frank. 

e Convegno Italo-francese di algebra astratta, promosso dalla Universitä degli 
Studi di Padova. Padova, 16—19 aprile 1956. Edito dalla Unione Matematica Italiana. 
Roma, Edizioni Cremonese 1956. VI, 70p. L. 1 000,—. 

Der Band enthält den vollständigen Text von drei Vorträgen (von P. Dubreil, M. Lom- 
bardo-Radice, G. Zappa), sowie kurze Referate über sechs weitere Vorträge, deren Inhalt aus- 


führlich an anderer Stelle veröffentlicht worden ist. In diesem Zbl. werden die drei ersten Vor- 
träge einzeln angezeigt werden. 


Allgemeines. Kombinatorik: 


Motzkin, T. S. and E. 6. Straus: Some eombinatorial extremum problems.. 
Proc. Amer. math. Soc. 7, 1014—1021 (1957) 
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R Es handelt sich um das Extremum einer Funktion F; (21; %, . . .) von höchstens 
Balltarns RE : IN E i 

ählbar vielen Veränderlichen, wobei (21; &g; . . .) die verschiedenen Permutationen 
einer gegebenen Zahlenfolge (a,, @,, . . ..) durchläuft, 424, > +; zur Charakteri- 


sierung der Eigenschaften von F« sind die x, den Ecken P, eines zusammenhängenden 
2 a \ Y e P : Se, 3 . . 
linearen Graphen G (Strecke, Halbgerade, Gerade oder Kreis) zugeordnet. Für Funk- 
Bo F., mit folgender Eigenschaft wird das Extremumproblem gelöst: Bezeichnet 
= eine Strecke in G mit den Endpunkten P,, P,, so erhält man die Funktion 
ES (1a: .) aus Po (21; &, .. .), wenn man darin die Reihenfolge der Punkte 
2 S (bzw. die zugehörigen Variablen) umkehrt. P, bzw. P, seien die Nachbarn von 
;bzw. P,auf@ — 8. Die Eigenschaft von F ist, daß für jede Permutation (re 
von (4,,@,,...) und für jedes Segment $ gilt 
sien (Fa — F«s) — sign (X, — %,) (& — %,). 
(Falls x, oder x, nicht existieren, gilt eine Sonderregelung.) Damit lassen sich be- 
handeln Probleme des „kürzesten“ Weges [F = I f(x, x7), wo x, und x, je zwei 
aufeinanderfolgende Ecken in @ bezeichnen] und das Problem extremaler Nenner bei 


Kettenbrüchen (F ist der Nenner von 2 + ...4 _). Auf Extremumprobleme 


obiger Art ist bereits F. Supnick (dies. Zbl. 32, 180 und Bull. Amer. math. Soc. 
Abstr. 62, 1—34 (1956)] gestoßen. G. Aumann. 

Oakley, €. ©. and R. J. Wisner: Flexagons. Amer. math. Monthly 64, 143—154 
(1957). 

Un ‚‚flexagon‘‘ est une configuration, obtenue par pliage d’une bande de papier, 
inspiree du noeud de cravate de Lucas (Recreations math., Paris 1896, II p. 202) 
et du probleme des timbres-poste (Lucas, Theorie des nombres, Paris 1891, p. 120; 
Sade, ce Zbl. 35, 290). Soit une suite de 10 triangles &quilateraux: ABC, ACD, ODE, 
DEF, EFG, FGH, GHI, HIB, IBA, BAC. En pliant selon DE, GH, BA, et collant 
le dernier triangle A BC sur le premier, on obtient une sorte de ruban de Möbius, qui 
est le Flexagon de 3ieme ordre. Generalement, si m = 1, la permutation du seul 
element 1 est appel&e un „pat“ de degrE 1. ii m=r+s>1, la permutation 
Bere 04, 0020072200, 00u. A, a, 5, des enbiers 1,2, na mies 
appelee un ‚‚pat‘‘ de degre m si les permutations a, a, a," "a, desentiers 1,2,...,r 
et b, b,b,'"b, desentiers1,2,...,s sont des „pats‘‘ de degre r et s respectivement. 
Un ‚‚flexagon‘“‘ F est une paire ordonnee de deux „‚pats‘“. Etude des ‚pats‘‘ reguliers 
et des flexagons, reguliers ou non. Deplacements. Enumerations, tables. A. Sade. 

Shia, Wen-Hou: A general formula for eireular permutations. Amer. math. 
Monthly 64, 347—348 (1957). 

L’A. etablit une formule generale donnant le nombre des permutations circu- 
laires de n elements identiques ou differents. S. Bays. 

Hawkins, David and Walter E. Mientka: On sequences whieh contain no 
repetitions. Math. Student 24, 185—187 (1957). 

Using three symbols the authors construct an infinite sequence in which no 
subsequence of consecutive entries follows itself in the infinite sequence. That is, 
if E is any block in the sequence, BEE does not occur in the sequence. This solves, in 
another way, a problem previously solved by M. Morse and G. A. Hedlund [Duke 
math. J. 11, 1—7 (1944)] concerning the existence of unending games of chess 
played under slightly modified rules. W..R. Uiz. 

Tietze, Heinrich: Über Schaehturnier-Tabellen. Math. Z. 67, 188—202 (1957). 

L’A. traite le probleme de la construction des tabelles pour les tournois d’Echecs. 
Le nombre des joueurs est p; le tournoi doit &tre organise de maniere que chaque 
joueur joue une partie avec chaque autre, au cours d’un minimum de rencontres, et 
dans l’ensemble de ces parties un nombre ä peu pres egal de fois avec les pieces 
blanches et avec les pieces noires. Le tournoi comprendra done 3 p (p — 1) parties 

9* 
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et le probleme se presente differemment selon la parite de p. Pour p impair, p — 11 
joueurs seulement peuvent jouer dans une rencontre; il faut done p rencontres dans | 
chacune desquelles se jouent $ (p — 1) parties, un joueur restant libre chaque fois. 
Pour p pair, les p joueurs jouent p/2 parties dans une rencontre et il faut p — 1 | 
rencontres pour effectuer le tournoi. Si p est impair la couleur des pieces avec les- | 
quelles joue le joueur doit changer ä& chaque rencontre; si p est pair, comme le I 
nombre des rencontres, c’est-A-dire le nombre des parties jouees par chaque joueur est 
impair, necessairement chaque joueur jouera une fois avec la m&me couleur dans 
deux parties consecutives. Evidemment deux solutions, c’est-A-dire deux construc- | 
tions de tabelles, ne sont differentes que si elles ne proviennent pas l’une de l’autre 
par une permutation des num6ros des joueurs. L. A. construit la solution dans le 
cas de pimpair et etablit qu’elle est unique. Par contre dans le cas de p pair, pP >2, 
il existe des solutions differentes; mais la question n’est pas completement resolue. | 
S. Bays. 


Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: I! 


e Murdoch, D. €.: Linear algebra for undergraduates. New York: John Wiley 
& Sons, Inc.; London: Chapman & Hall, Ltd. 1957. XI, 239 p. $ 5,90. 

Dies Buch wendet sich an Leser, welche auf der Grundlage von ‚College Algebra“ 
(Schulalgebra einschließlich Grundlagen der Determinantentheorie) eine einfache 
Einführung in die lineare Algebra suchen. Am Schluß einiger Abschnitte, sowie in 
Aufgaben, werden jedoch gelegentlich etwas höhere Ansprüche gestellt; d.h. der 
Leser sollte mit den Grundlagen der Differential- und Integralrechnung, sowie mit /f 
den Lagrangeschen Gleichungen der Mechanik vertraut sein. Auf dieser Basis wird |f 
er dann den formalen Ausführungen über Systeme linearer Differentialgleichungen 
mit konstanten Koeffizienten (ohne Integration durch exp A t), über die Wronskische 
Determinante, über Normal-Koordinaten eines schwingenden Systems, leicht folgen 
können. Diese Ausführungen sind jedoch kurz und können übergangen werden. — 
In Kapitel 1 werden Vektoren als n-tupel reeller Zahlen eingeführt, ferner lineare 
Abhängigkeit, Raum und Teilräume, das innere Produkt und damit in Zusammen- 
hang stehende Begriffe der n-dimensionalen Geometrie. Die axiomatische Defini- 
tion des Vektorraumes ist in den Anhang I verwiesen. — Kapitel 2: Matrizen, 
Rang, lineare Gleichungssysteme. — Kapitel 3: Algebra der Matrizen, Elementare 
Transformationen (Äquivalenz) und darauf basiert der Multiplikationssatz der Deter- 
minantentheorie. — Kapitel 4: Weiteres aus der Geometrie der Vektorräume. — |f 
Kapitel 5: Koordinatentransformationen. — Kapitel 6: Lineare Transformationen || 
im Vektorraum. — Kapitel 7: Ähnlichkeit und Transformation auf Diagonalform. — 
Kapitel 8: Quadratische Formen (Kongruenz), erst metrische, dann Rangklassifika- 
tion der Flächen zweiten Grades im R,, letzteres unter Benutzung homogener Koor- 
dinaten, ohne diese beim Namen zu nennen. Die hierfür wünschenswerten Vorberei- 
tungen aus der analytischen Raumgeometrie werden im Anhang II ausführlich ent- | 
wickelt. — Kapitel 9: Komplexe Vektorräume, normale, unitäre, hermitesche Ma- | 
trizen, exponentielle Darstellung der unitären Matrizen und Normalform der ortho- 
gonalen Matrizen im Reellen. — Am Ende vieler Abschnitte finden sich Aufgaben, 
deren Lösungen am Schluß des Buches zusammengestellt sind. 

H. Schwerdtfeger. 

e Thrall, Robert M. and Leonhard Tornheim: Veetor spaces and matriees. New 
York: John Wiley & Sons, Inc.; London: Chapman & Hall, Ltd. 1957. XII, 318 p. | 
$ 6.75. I 

Dieses Buch, das gleichzeitig als Leitfaden für Vorlesungen gedacht ist, ist kein | 
Lehrbuch der Analytischen Geometrie, sondern besitzt ausgesprochen algebraischen |] 
Charakter. Es behandelt das gesamte Gebiet der linearen Algebra einschließlich der | 
Grundlagen der algebraischen und transzendenten Körpererweiterungen, der Algebren- 
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theorie und der Spieltheorie. Es wendet sich in gleichem Maße an Anfänger und Fort- 


ı geschrittene. Die im Vordergrund stehende axiomatische Methode und die strikt 


durchgeführte basisfreie Begriffsbildung wird in bemerkenswerter Weise mit päd- 


‚ agogischen Gesichtspunkten verknüpft, indem der abstrakten Fassung stets eine 
. konkrete Vorbereitung vorausgeschickt oder eine koordinatenmäßige Deutung an- 


geschlossen wird. Die Darstellung hält sich streng an den Rahmen der linearen 


‚ Algebra, vermeidet allgemeinere Begriffsbildungen, wie z.B. die Gruppen mit 


Operatoren, und setzt keine Vorkenntnisse voraus. — Inhaltsangabe der einzelnen 


' Kapitel: (1) Grundbegriffe aus der Theorie der Vektorräume, Dimension, Isomorphie 
ı und Unterräume. (2) Lineare Abbildungen und Matrizen. Den Ausgangspunkt 


bilden die linearen Abbildungen. Der Matrizenkalkül wird daraus abgeleitet. 
(3) Lineare Gleichungssysteme. (4) Determinanten. (5) Äquivalenz und Ähnlichkeit, 
Eigenwerte, kanonische Darstellungen. (6) Quadratische Formen, Bilinearformen 
und Multilinearformen. (7) Orthogonale und unitäre Transformationen. (8) Polynom- 
ringe, algebraische und transzendente Körpererweiterungen, Struktursätze aus der 
Algebrentheorie. (9) Matrizen über Ringen, Elementarteiler, endlich erzeugte Moduln 
über den ganzen Zahlen, Anwendungen auf Systeme linearer Differentialgleichungen 
mit konstanten Koeffizienten. (10) Ähnlichkeit von Matrizen, Cayley-Hamilton- 
scher Satz, Normalformen, Segresche Charakteristik, Paare von Bilinearformen, 
Anwendungen auf Systeme linearer Differentialgleichungen, Paare quadratischer 
Formen, Anwendungen in der projektiven Geometrie. (11) Lineare Ungleichungen, 
Minimax-Theorem, Spieltheorie. H.-J. Kowalsky. 

e Artin, E.: Geometrie algebra. (Interscience tracts in pure and applied mathe- 
matics. Nr. 3.) New York: Interscience Publishers, Inc.; London: Interscience 
Publishers Ltd. 1957. X, 214p. 

Dieses schöne Buch ist aus Vorlesungen des Verf. hervorgegangen. Es ist ent- 
sprechend breit und frei von Pedanterie geschrieben: man spürt auf jeder Seite die 
Freude, die es dem Verf. bereitet hat, seinen Studenten von diesen schönen Dingen 
zu erzählen; man glaubt, daß sich diese Freude an der geometrischen Algebra auf 
den Leser übertragen wird; man hofft, daß dieses Buch der geometrischen Algebra 
den ihr im Vorlesungsbetrieb zukommenden Platz wird erobern helfen. Der Preis 
für all dies ist ein gelegentlicher Mangel an Konzentration, ist jenes merkwürdigste 
Phänomen: der mathematische Lehrsatz im Erzählerstil. Dafür werden einem auch 
mancherlei Leckerbissen ohne Rücksicht darauf vorgesetzt, ob sie später benötigt 
werden, nur weil sie den Verf. erfreut haben und den Leser erfreuen sollen. Methodisch 
ist das Ziel dieses Buches, dem Leerlauf des algebraischen Formalismus durch Heran- 
ziehen geometrischer Begriffe seinen natürlichen Sinn zu verleihen. Dies geschieht 
negativ durch kräftiges Aufzeigen der Sinnlosigkeit der leeren und ungedeuteten 
Formel, Gleichung, Matrix, und positiv durch Aufweisen des geometrisch-begriff- 
lichen Äquivalents für den unbegriffenen Formalismus, auch durch den Nachweis, 
daß es so nicht nur sinnvoll, sondern auch einfacher, verständlicher und kürzer wird. 
Der Gegenstand, an dem diese methodischen Desiderata herausgearbeitet werden, 
kann kurz als Einführung in das Studium der geometrischen (oder klassischen) 
Gruppen umschrieben werden. In einem einleitenden Kapitel werden allerlei Dinge 
zusammengestellt, die im folgenden etwa benötigt werden könnten, ohne im systema- 
tischen Aufbau einen rechten Platz zu haben: einerseits solche fundamental wichtigen 
Begriffe wie reelle Körper, Dimension von Vektorräumen, ihre Dualität und Paa- 
rung; andererseits solche Dinge wie der Hauptsatz über die J ordanisomorphismen 
der (nicht notwendig kommutativen) Körper oder der Wedderburnsche Satz von der 
Kommutativität der endlichen Körper. Das zweite Kapitel ist dem axiomatischen 
Aufbau der affinen Geometrie gewidmet. Als Grundbegriffe werden Punkte und 
Gerade, Inzidenz und Parallelismus gewählt: die Axiome bestehen, von trivialen 
Inzidenz- und Existenzforderungen abgesehen, in der Forderung der Existenz 
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hinreichend vieler zweckmäßig ausgewählter Kollineationen. Diese Wahl von Grund- 


begriffen und Axiomen ist völlig auf den Beweis des Hauptsatzes ausgerichtet, der U 


die wesentliche Identität der so beschriebenen Klasse affiner Räume mit der Klasse 
der Vektorgruppen über (nicht notwendig kommutativen) Körpern aussagt. Die 


Additionsgruppe des Vektorraumes ist natürlich nichts anderes als die Gruppe der 'f} 
Translationen, der Koordinatenkörper ein geeigneter Endomorphismenkörper der f 
Translationsgruppe. Auf diese Weise ergibt sich eine natürliche und invariante f} 


Konstruktion insbesondere des Koordinatenkörpers. Älteren Darstellungen fehlt 


oft diese Einsicht: der Konstruktionsprozeß hängt dort von allerlei — überflüssigen — 
Auswahlen von Grundpunkten ab. So ergibt sich ein sehr naturgemäßer Aufbau des | 


algebraischen, um nicht zu sagen, gruppentheoretischen Teils des Grundlagenproblems 


— und es war gerade dieser Teil, der in den älteren Darstellungen so oft zerstückelt, | 
ja gemordet wurde. Aber die eigentlichen geometrischen Probleme der Grundlagen | 


der affinen Geometrie werden kaum gestreift: der Weg von den natürlichen Grund- 


begriffen des Unterraumes (oder des gleichwertigen Begriffs des kollinearen Punkte- 
tripels) zum Parallelismus und zur darauf fußenden Konstruktion der nötigen 
Kollineationen ist ebenso lang wie mühselig. Hier wäre es wohl am Platze gewesen, | 


auf die vorhandenen Standardwerke, in denen sich eine befriedigende und erschöp- 
fende Behandlung dieser Probleme findet, hinzuweisen. Für den zweidimensionalen 
Fall muß man G. Pickert: Projektive Ebenen (dies. Zbl. 66, 387) konsultieren, für 


den ganz anders gearteten höherdimensionalen Fall etwa Dubreil-Jacotin, | 


Lesieur, Croisot: Lecons sur la theorie des treillis, des structures algebriques et 
des treillis geometriques (dies. Zbl. 51, 260). Am Rande sei noch bemerkt, daß das 
vom Verf. als offen bezeichnete Problem der Existenz nicht kommutativer Trans- 
lationsgruppen von G. Pickert positiv gelöst wurde (s. dies. Zbl. 47, 264). Während 
das Studium der affinen Geometrie sich weitgehend durch solche im 1. Kapitel mit- 
behandelte Begriffe wie Rang-Korang und evtl. noch den des Doppelverhältnisses 
erschöpft, werden die verschiedenen Gruppen des affinen Raumes im zweiten Kapitel 
eingeführt: sie werden dort algebraisch charakterisiert als Faktorgruppen von Unter- 
gruppen der Gruppe der semi-linearen Abbildungen. Das eigentliche Studium der 
linearen Gruppe wird dann im vierten Kapitel vorgenommen; es wird der Dieudonne- 
sche Determinantenhomomorphismus auf die kommutativ gemachte Multiplikations- 
gruppe des Koordinatenkörpers konstruiert und sein Kern als die unimodulare Gruppe 
aufgewiesen. Weiter wird der Hauptsatz über die Normalteiler der vollen linearen 
Gruppen bewiesen, der besagt, daß, von genau angegebenen Ausnahmen niedriger 
Dimensionen abgesehen, jede nicht im Zentrum gelegene von der unimodularen 
Gruppe normalisierte Untergruppe die unimodulare Gruppe enthält. Als Geometrie 
wird allgemein ein affiner Raum mit ausgezeichneter Hermitescher Form definiert. 
Doch werden die Untersuchungen fast ausschließlich auf affine Räume über kommu- 
tativem Koordinatenkörper mit ausgezeichneter Bilinearform beschränkt. Schade, 
wir hätten so gern Artins Behandlung der allgemeinen Situation studiert. Das Pro- 
gramm ist ganz analog dem beim Aufbau der affinen Geometrie verfolgten. Zunächst 
Strukturanalyse der Geometrie (Wittscher Satz ete.) im Kapitel III, dann Unter- 
suchung der zugehörigen Gruppen und ihrer Normalteiler im Kapitel V: die Resultate 
ähnlich, wenn auch nicht so vollständig (oder einfach) wie im Falle der affinen 
Geometrie. Vieles ist neu in dem vorliegenden Werk. Oft sind die Voraussetzunsen 
schwächer (z. B. die Postulate für algebraisch geordnete Körper), oft die Beet 
tungen schärfer und die Beweise einfacher als üblich. Unser Bericht ist unvollständie: 
denn wir hoffen, daß die Mathematiker, lernende wie lehrende, forschende 
kontemplative, das schöne Buch selber lesen werden. R. Baer. 


Carlitz, L.: A determinant. Amer. math. Monthly 64, 186-188 or): 


en 0 i al 
Für die Determinante D, = det Ks a) (,s=0,1,...,n), gilt nach 
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Nesbitt die Formel D, = 2ri"+D/2, bewiesen von J. D. Niblett (dies. Zbl. 46, 10). 


De SB , n-1 : 
Verf. beweist zunächst D, = D,, — det ( = ) und findet dann für die Verall- 


gemeinerung A, = det Er ) von D, den Wert (x), (& — Ia-1ı@—r-+1)/ 
Im sn! 5n=2...(2n— 1) mit («),=2c-H1)--- (£+n—1). Darin sind die Resultate 
N ey Er en k ktr 
det © FR „) — det ( 3% ) — 2r(n-D/2 und det & 4 ) — det ( a =) 
für l=n<k=n—1enthalten. Schließlich folgt noch det [(1+ a, "++ (1—a,)"t’]=0 
für O<Sk<n—1 und = drti+klk-1)2 Marla — a,?) für kn und nr 


n2i>j>0 
E. Schönhardt. 
Bellman, Richard: Notes on matrix theory. IX. Amer. math. Monthly 64. 189 
191 (1957) Dr 


Es seien 4 und B positive definite Matrizen von der Ordnungn und =744-+ 


d —/)B mit Os) <sI1. Für jedes j=1,2,... bezeichne A) diejenige Matrix, 
die aus A hervorgeht, wenn die ersten j— 1 Zeilen und Spalten gestrichen werden. 
B) und 0% haben die entsprechende Bedeutung. Wenn k,, ks,..., k, reelle Zahlen 


* I . . 
2 et, Jel,2, 2u,R: Sind, 80. gilt 
i=1 , 


II |O®|5> I] ame |Bija- nes, 
j=1 gel 


Diese Ungleichung wurde nach Verf. von einem Referenten (von wem?) gegeben 
und unter Heranziehung zweier bekannter Ungleichungen bewiesen. Dieser Beweis 
wird hier wiedergegeben. Ferner zeigt Verf., daß man für den Beweis auch eine Ver- 
allgemeinerung eines von Siegel eingeführten Integrales ausnutzen kann. 
H. Bergström. 

Ostrowski, Alexander: Mathematische Miszellen XXVI. Über die Stetigkeit 
von eharakteristischen Wurzeln in Abhängigkeit von den Matrizenelementen. J.-Ber. 
Deutsch. Math.-Verein. 60, 40—42 (1957). 

Let A=(a,,, B— (b,) be two. nXn matries, U =nmax(e...) 
and. :M 0 —= 5 6, v— 4 DN, and let A,7’ be the characteristie roots ot A and B 


u,v 

respectively. The author shows that for each 4 there is a /, such that 

X —A,|<(n + 2) M ö!lr. It follows that the A, and ), may be ordered in pairs so that 

we DTM oe 2). F. W. Ponting. 
Samelson, Hans: On the Perron-Frobenius theorem. Michigan math. J. 4, 

57—59 (1957). 

Verf. beweist: wenn A= (a,,), a,,> 0 gilt, dann besitzt A einen einfach 
positiven Eigenvektor v, und alle anderen positiven Eigenvektoren gehen aus diesem 
durch Multiplikation mit einer Konstanten hervor. Er betrachtet die Punktmenge $, 
deren Koordinaten alle positiv sind und mit Koordinatensumme gleich 1. Ist ze 8, 
so betrachtet er femer Tx=y, wobei Ar=Z, und y€S, y& {Gerade (0, Z)} 
ist. Dann zeigt er, daß 7" S konvergiert, und zwar gegen v. J. L. Brenner. 

Khan, N. A.: Charaeteristic roots of semi-magie square matrices. Amer. math. 
Monthly 64, 261—263 (1957). 

Für die Beträge der charakteristischen Wurzeln 4, einer Matrix A, deren Ele- 
mente nicht negativ sind und die Anordnung eines semi-magischen Quadrats mit 
der Reihensumme S—= 8 (A) haben, gilt die Ungleichung |), <= 8 (4). Sind f(x) 
(k = 1, 2) Polynome in x und ist r(«) = fi (@)/fa(®), (f,(4) nicht singulär), so ergibt 
auch r(A) ein semi-magisches Quadrat, wobei S{r(A)}=r{S(A)}. Wenn r(A) 
(nicht aber A, wie Verf. irrtümlich schreibt!) aus lauter nicht negativen Elementen 
besteht, so ist |r(A,)| < r {8(A)}. — Auf S. 262, letzte Zeile, ist ‚elements of 7“ zu 
ersetzen durch „elements of the prineipal diagonal of 7“. H.-J. Hoehnke. 
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han, N. A.: The characteristie roots of the produet of matrices. Proc. Indian 
Acad. Sci., Sect. A 45, 84—88 (1957). 

Es sei c(A) ein Eigenwert der Matrix A = (a,,) mit komplexen Elementen. 
Verf. beweist die Abgrenzungen Ri 

\e(A)| < max |e [(A + 4’)/2]| + max |e [(A — 4')/2:]| = y (A), 
und c(AB)<y(4)y(B). Ähnliche Ungleichungen werden auch für y2(4) 
4 (max I, |a,,| + max I, ja,,|) bewiesen. Wie Verf. selber anmerkt, sind in der 
Literatur zum Teil schärfere Abgrenzungen vorhanden, z. B. 
le (A)| < max ye (AA)<y(A). H. Schneider. 

Schneider, Hans: Charaeteristie polynomials. Canadian J. Math. 9, 60—67 
(19577. 

Sei V sowohl Vektorraum endlicher Dimension über einem kommutativen 
Körper F als auch (nicht notwendig treuer) F [a]-Modul, wo a in einem Öber- 
ring von F liegt. Für irgendeine Basis von V über F erhält man eine Matrix A von a 
auf V. Die charakteristische Determinante x, (V,t) = |t1— A| (/ Einheitsmatrix) 
wird als charakteristisches Polynom von a auf V bezeichnet. Verf. gibt eine neue 
determinantenfreie Definition für x, (V,t), aus der die Zerlegung 


1 9,0) = H na Wr 1lVet) u (0), 


folgt. Dabei ist V=V,>2°"">V,=(0) eine Kompositionsreihe für den F [a]- 
Modul V und u, (V,t) das Minimalpolynom von a auf V,d. i. das Polynom p(t) €eF[t] 
kleinsten Grades (mit höchstem Koeffizienten 1), für dass p(aAV=0 gilt; 
4. ((0), £) = 1. Mit Hilfe dieser Zerlegung von x, (V,t) beweist Verf. in Umkehrung 
eines Lemmas von Goldhaber (dies. Zbl. 46, 35, sowie Goldhaber und Whaples, 
dies. Zbl. 52, 32) folgenden Satz: Es seien a und b lineare Transformationen von 
endlich-dimensionalen Vektorräumen V bzw. W. Genau dann ist xy, (V,t) = x,(W, t) 
wenn ein Isomorphismus o des Endomorphismenrings 2(W) von W auf &(V) derart 
existiert, daß n = a — b° zum Radikal von F[a, b2] gehört. — Osborne bewies 
diesen Satz mit der Voraussetzung, daß F vollkommen und unendlich ist (dies. Zbl. 
46, 242; aber bereits H. Wielandt bemerkte dort, daß der Satz auch ohne sie gilt). 
In anderer Form besagt er: Genau dann ist #7 —Al=|I—B|l, wenn B= 
P1(A—N)P gilt, wo P eine nichtsinguläre Matrix ist und N im Radikal von 
F[A,N] liegt. Die Aufgabe, zu vorgegebener Matrix A wirklich alle derartigen 
Matrizen N anzugeben, wird vom Verf. nicht behandelt. Als Verallgemeinerung des 
obigen Satzes wird ein Kriterium dafür aufgestellt, daß zwei Polynome x, (V, t) 
und %, (W,t) einen gemeinsamen Faktor gegebenen Grades besitzen. — Druck- 
fehler: Auf S. 64, Lemma 3 des Verf. muß es heißen ‚‚F[b]-module W“ und u,(W/Y, t). 
S. 66, 2.9v.o. muß 8 (Z,V) statt T (Z, V) stehen. Auf S. 61, Z.15v.u. scheint 
im Hinblick auf Gleichung (4) des Verf. ein Versehen vorzuliegen, ebenso auf S. 62, 
2. 4/5 v.u., da z.B. F[x]/(g(x)), wo g(x) ein von 1 und x verschiedenes normiertes 
irreduzibles Polynom ist, einen nicht treuen, irreduziblen F[x] -Modul ergibt, mit 
g(t) (#t) als Minimalpolynom von x (— unabhängige Unbestimmte über F'). 
H.-J. Hoehnke. 
Lotkin, Mark: The diagonalization of skew-Hermitian matriees. Duke math. 
J.24, 9—14 (1957). 
Verf. betrachtet spezielle unitäre Transformationen 
De “ exp (9), -— (1 — an 
(1 — Ri, rexp(-:9)/' 
Wie Verf. zeigt, kann man mittels solcher Transformationen die Diagonalform nach 
und nach gewinnen. In der Tat ist die Methode eine iterative, und sie konvergiert 
ebenso schnell wie die bekannte Methode, die Jacobi für Hermitesche Matrizen ent- 


deckt hat. J. L. Brenner. 
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Farahat, H. K.: A note on the classical eanoni 
cal form. J. 
32, 178-180 (1957). m. J. London math. Soc. 

Let A be an nx n matrix, nilpotent of index j 

rix, se q, and let J, bethe gxg matrix 
with ones in the first subdiagonal and zeros elsewhere. The author en 
non-singular matrix P for which P1 4 P is the direct sum of two matrices, one of 
which is J,. This reduction is one step leading to the classical canonical form of A. 
H. Schneider 
Redhefifer, Raymond: The fundamental theorem of ale 
) al t lgebra. Amer. th 
Monthly 64, 582—585 (1957). | zn 

Vooren-yan Veen, J. van de: Über die Anzahl der irreduziblen Gleichungen 
n-ten Grades in GF(p) und die Zerlegbarkeit der Kreisteilungspolynome in GF (p)- 
Simon Stevin 31, 80—82 (1957) [Holländisch]. j 

Mitas, Günter: Bemerkungen zur Algebrentheorie. J. reine angew. Math. 197, 
68—75 (1957). 

Einige bekannte Sätze über Körper werden auf Algebren übertragen, z. B. der 
Satz, daß die Diskriminante des Restklassenringes k[x]/f(x) genau dann verschwindet, 
wenn (&) mehrfache Nullstellen hat, oder der Satz vom primitiven Element. Da 
die Ergebnisse in der nachstehend besprochenen Arbeit über Konstruierbarkeits- 
fragen benötigt werden, sind die Beweise so eingerichtet, daß z. B. die Primfaktor- 
zerlegung von Polynomen nicht benützt wird. Martin Kneser. 


Mitas, Günter: Über Primpolynomzerlegung in endlich vielen Schritten. J. reine 
angew. Math. 197, 76—81 (1957). 

Der Verf. zeigt als Verfeinerung bekannter Ergebnisse (v.d. Waerden, Moderne 
Algebra, 1. Aufl., $ 37): 1. Gibt es für einen Körper k ein Verfahren zur Primfaktor- 
zerlegung jedes separablen Polynoms aus k[x], so gilt dasselbe für jede einfache 
Erweiterung k(a) von k. 2. Gibt es für einen Körper k der Charakteristik p > 0 
ein Verfahren zur Primfaktorzerlegung jedes Polynoms der Form x?’ —b aus k[x], 
so gilt dasselbe für jede einfache transzendente oder separabel algebraische Erweite- 


rung von k, und für eine inseparable Erweiterung % (Ve Ih falls k den Unvollkommen- 
heitsgrad eins hat. Bei höherem Unvollkommenheitsgrad ist das nicht mehr allgemein 
richtig (M. Kneser, dies. Zbl. 50, 33; A. Fröhlich und J.C. Shepherdson, 
dies. Zbl. 70, 35). Martin Kneser. 


Hällström, Gunnar af: Über halbvertausehbare Polynome. Acta Acad. Aboensis, 
Math. Phys. 21, Nr. 2, 208. (1957). 

Zwei Funktionen g, h heißen vertauschbar, falls g (h(2)) = h(g ()) ist. [S. z. B. 
G. Julia, ©. r. Acad. Sci., Paris 173, 690—693 (1921), E.Jacobsthal (dies. Zbl. 
. 65, 249)]. Verf. definiert g und h als halbvertauschbar, falls g (h (2)) = L{h (g@))} 
gilt, wo L eine Lineartransformation ist. — Nach einigen einleitenden Sätzen über 
halbvertauschbare Funktionen im allgemeinen geht Verf. auf Polynome über und 
untersucht die mit g(z) = «az --b halbvertauschbaren Polynome. Dann definiert 
er die HV-Kette, die eine abzählbare Menge von untereinander halbvertauschbaren 
Polynomen ist, die für jede natürliche Zahl genau ein Element dieses Grades enthält 
und beweist u.a., daß es bis auf Ähnlichkeitstransformationen keine anderen H\V- 
Ketten als {x,z”} und die der Tschebyscheffpolynome {+ T,„(2)} gibt. Weiter 
beweist er u. a., daß ein Polynom g@)=%+%?2+:''+ %-ı zul 2” unter 
den Polynomen desselben Grades nur mit mg(z) + (m — l)a,_,/(na,) halb- 


vertauschbar ist, wo m beliebig ist, falls g(z) = [L, (2; (z))]” (Z,, Z, linear), und m 
Ir <1)/p] j 
eine p-te Einheitswurzel (2? <p<n— 1) wird, falls 9g@)= 4a, > Re 


ist. Weiter verallgemeinert der Verf. gewisse Sätze und Methoden von J acobsthal 
(s. loc. eit.) und von anderen Verfassern. J. Aczel. 


Fekete, M. and J. L. Walsh: On restrieted infrapolynomials. J. Analyse math. 
6, 4776 (1957). 

Let $ be a bounded finite (nonempty) or infinite point-set of the complex plane. 
Then Be)=*- 53 b,2"-s, (n>2), is called a k-fold restrieted under- 


s-1l 
polynomial of A@)=2"+ B5 0,2%2 on Sit) a,b, for IE Tezıar 
SE 


some kin I<k<n-—1, (ü) B@)=0 whenerer A@)=0 and zES, 
(ii) |B (@)| < |A (@)| when A (2) # 0 and ze S. If there is no such B (z), then A (2) 
is called a k-fold restricted infrapolynomial on S, and the authors here obtain neces- 
sary and suffieient conditions for the existence of such infrapolynomials, and study 


the location of their zeros relative to S, most preeisely in the case k—1. 
N. A. Bowen. 


Parodi, Maurice: Sur les polynomes ayant un zero de module superieur & 
Punite. C.r. Acad. Sci., Paris 244, 1436—1437 (1957). 


Genügt ein komplexes Polynom f(x) =z" +a,x""!+.:-+a,,x-+.a, der 
Bedingung |a,|>1+ la, ++ la,|; so liegen n— 1 Nullstellen im Kreise 
«|< 1, die letzte Nullstelle im Kreise «+ a, <1. W. Specht. 


Becker, H.: Bemerkungen zum Stabilitätskriterium von Hurwitz. Regelungs- 
technik 5, 205—206 (1957). 

Unter Bezugnahme auf Gantmacher, Theorie der Matrizen (dies. Zbl. 50, 248), 
weist Verf. darauf hin, daß die zwischen den Hurwitzschen Stabilitätsbedingungen 
bestehenden Beziehungen (vgl. L. Cremer, dies. Zbl. 51, 10) bereits von Lienard 
und Chipart, J. Math. pure appl. (6) 10, 291—346 (1914) aufgestellt worden sind. 

W. Hahn. 

Bing, K.: On Sylvester’s law of nullity. Amer. math. Monthly 64, 100 (1957). 


Gruppentheorie: 


Norton, D. A. and Sherman K. Stein: Cyeles in algebraie systems. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 999—1004 (1957). 

Dans un pröcedent papier (ce Zbl. 71, 14) les AA. ont defini les „ceycles“ d’un 
quasigroupe fini &(-): Soit x: y==z; l’ensemble ordonn& x, y,z s’appelle un point. Un 
eyele est une succession.de points: 2-y=2, y-2=Lt ut a2. 0 were 
le 2me point se deduit du premier en permutant les deux premieres coordonnees, 
le 3me du 2me en permutant les deux dernieres coordonnees, le 4e du 3me en 
permutant les coordonn6es extr&mes, ainsi de suite, en recommencant toujours dans 
le m&me ordre. Si x=y=x:-y, le cycle n’a qu’un point. Dans les autres cas, la 
„longueur‘“ du cycle est le tiers du nombre de ses points. (1°) Il y a correspondance 
1— 1 entre les cycles d’un loop Z, contenant l’unite de Z et les sequences d’inverses 
de Artzy (ce Zbl. 66, 271). (2°) une condition necessaire et suffisante pour que Q(-), 
idempotent, satisfasse (ey) (y'x)= x est que tous les eycles, non monomes, soient 
de longueur 1; l’ordre de Q est alors 4k + 0 ou 1. (3°) Si Q satisfait ä la loi bilatere 
des keys, tout cycle non monome de Q contient exactement trois elements inegaux 
et reciproquement. (4°) L’ordre de @ est alors 6k +1 ou 3. (5°) Si tout cycle de Q 
est de longueur 1 ou 2, (2 .y)-(«-)=x (x :-2):(y-2) =. (6°) SiQ est commu- 
tatif, tous ses eycles ont pour longeur 1 ou 2. (7°) Structure des cycles lorsque & 
satisfait a la loi II des keys a droite. (8°) Construction, (9°) existence de tels quasi- 
groupes. Les theoremes 3°, 4°, 7°, 8°, 9°, sont des applications aux eycles de proposi- 
tions etablies par le rapporteur (Cf. Quasigroupes, Marseille 1950), sous les N® 10—11; 
Bl, Dal 116 et 52—57. Page 999, ligne 23, lire P, P,t, Ot au lieu de Pi Dabasıe 
Page 1001, ligne 15, lire 4, 2, au lieu de 3 Page 1004, ligne 23, lire 4, 1 au lieu de 3,1: 
derniere ligne, le groupe doit &tre d’ordre pair. 4A. Sade. 


27 


a Klein-Barmen, Fritz: Zur Axiomatik der Semigruppen. S.-Ber. math.-naturw. 
Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1956, 287—294 (1957). 

L’A. compare ici certains axiomes utilis6s dans la definition d’un groupe ou 
d’un semi-groupe (existence de l’operation, existence du quotient d’un cöte, regle 
de simplification d’un cöt& imposees d’abord pour un el&ment seulement, puis pour 
tous les el&ments d’un ensemble). Il examine plus specialement le cas oü l’ensemble 
est fini. R. Crovsot. 

Munn, W. D.: Matrix representations of semigroups. Proc. Cambridge philos. 
Soc. 53, 5—12 (1957). 

Les demi-groupes $ consideres ici sont des demi-groupes finis pour lesqueis 
l'algebre 4 (S) de S sur un corps de caracteristique nulle est semi-simple. Les repr6- 
sentations matricielles de S sont alors completement r&ductibles (Ct. W. D. Munn, 
ce Zbl. 64, 20). Dans cette note, l’A. complete les r&sultats de son m&moire anterieur 
en donnant une methode pour obtenir un systeme complet de representations irre- 
ductibles non öquivalentes: Theoreme. — Soit S un demi-groupe semi-simple 
dont l’algebre 4 (S), sur un corps F de caracteristique nulle ou ne divisant aucun des 
ordres des groupes de base des facteurs principaux de 8, est semi-simple. Soit 

AS)=A(S)2A(&)D---IA(8,)IA (8,1) = (0) 
la suite d’ideaux de A (S) correspondant & la suite principale: 
SD 0: 

et soit e, l’element unite de l’algebre A(8,)— 4A (8...) E=1,...,n). Soit {yir, 
r—1,...,k,} un systeme complet de reprösentations irr&ductibles non &quivalentes 
de A (S8,)— 4 ($,,,) sur F. En definissant y}, sur S par la regle y} (x) = y;, (29 e,), 
ou d est ’homomorphisme canonique de S sur 8 — 8,,,., les elements yh;r—=1,.. .„k;; 
‘i— 1,...,n} forment un systeme complet de representations irr&ductibles non &qui- 
valentes de S sur F. — Le cas d’un demi-groupe inverse de Vagner (voir note 
suivante pour la definition) est ensuite specialement &tudie, et ’A. montre que 
l’algebre d’un tel demi-groupe sur le corps F est semi-simple. L. Lesieur. 

Munn, W. D.: The characters of the symmetrie inverse semigroup. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 13—18 (1957). 

L’A. donne d’abord la definition du demi-groupe symetrique inverse A® de 
degre n, comme demi-groupe des transformations partielles d’un ensemble fini S de n 
Rede 
Behr 
(1,1) d’une partie A de $ sur une partie B, avee ,>b,=a,x2 =1,...,r). 
On €eecrit Ax= B. De meme, si x’ est une autre transformation partielle pour 
laquelle A’x’= B’, on definit le produit xx” comme une transformation de 
(A’oB)xT sur (4’0o B)x'. On obtient ainsi un demi-groupe de transformations 
partielles; celui-ci est du type algebrique suivant: 1. ’equation axa—=a possede 
une solution 2. tous les idempotents commutent (V. V. Vagner, ce zbl. 53, 206), 
d’oü la denomination de demi-groupe sym6etriqueinverse A), qui generalise 
la notion de groupe symetrique S@. En appliquant les rösultats de la note precedente, 
VA. montre que l’algebre de A® sur un corps commutatif F de caracteristique 
convenable est une algebre semi-simple et que par suite sa representation matricielle 
sur un tel corps est completement reductible. Il indique une methode pour obtenir 
les representations irreductibles sur F. Cette methode est appliquee a la un 
de la table complete des caracteres du demi-groupe symetrique inverse A, qui est 
d’ordre 209. L. Lesieur. 

Hewitt, Edwin and Herbert $. Zuckerman: The irredueible representations of a 
semigroup related to the symmetrie group. Illinois J. Math. 15 188213 (195 ). 

Soient E un ensemble fini de n el&ments, T,, le monoide forme des applications 
quelconques de E dans lui-möme. Les AA. determinent toutes les u 
irreductibles f— M (f) de T, dans un anneau de matrices carrees sur le corps des 


objets, une transformation partielle =, ) etant une application 
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nombres complexes (‚irreductible“ signifiant que toute matrice carree de cet anneau 
est combinaison lindaire des M (f)). Si ®, designe l’ensemble des f€ T,, tels que f(E) 
ait p elöments, ils prouvent d’abord que les id6aux bilateres de T, sont les ensembles 
Ü ®,; on adjoint & chaque ®, un „zero“ z et on definit le produit fg de deux ele- 
0 

ne de ®, comme le compos& de f et g s’il appartient & ®,, et comme egal & 2 dans 
le cas contraire, avec en outre 22 = x2—=z pourtout ze B, u fe}; B, u {2} est 
ainsi muni d’une structure de monoide. Sialors pest le plus petit entier telque M (f) #0 
pour un f€E ®B, au moins, la representation irreductible f— M (f) est entierement 
determinee par sa restriction & ®,; en posant M (z) = 0, f— M (f) donne une repre- 
sentation irreductible de ®, U {0}, et inversement toute representation irreductible 
de ce monoide determine une representation irreductible unique de T,. Le reste 
du memoire est consacr&e & la determination epxlicite des representations irreduc- 
tibles de ®, UV {0}; les AA. montrent que ces representations sont en correspon- 
dance biunivoque avec les representations irröductibles du groupe symetrique ©,, 
par une analyse assez longue, dans le detail de laquelle il n’est pas possible d’entrer 
16H J. Dieudonne. 

e Coxeter, H.S. M. and W.0.J. Moser: Generators and relations for diserete 
groups. (Ergebnisse der Mathematik und ihrer Grenzgebiete, Neue Folge, Heft 14. 
Reihe: Gruppentheorie.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1957. VIII, 
155 S. DM 32,—. 

A presentation of a group by generators and relations reveals little of the group 
structure, and it is not in general possible to decide whether two presentations 
define the same group. Nevertheless such presentations are of great interest, both 
intrinsically and because they arise naturally, especially from the applications of 
group theory to geometry and topology. This, the first, systematic account of such 
presentations is therefore very welcome; it is doubly welcome for being so lucidly 
and readably written. The material has been organized by reference to various 
methods of definition (e. g. groups generated by reflections) and various applications 
(e. g. erystallography). Many of the ‚‚small‘“ groups, such as the polyhedral groups, 
appear as particular cases in several general classifications, and are thus shown in 
more than one presentation. The geometric aspects of the subject enjoy special 
prominence; this is not just an expression of the authors’ mathematical tastes, 
but is also in the nature of this part of group theory, and is to be inferred from the 
term „diserete“ in the title. The theory of free groups has been expressly excluded; 
other algebraic topics that have been excluded are identities between relations, 
minimal relation systems, the problem of embeddability of a group in a finitely related 
group. "The book lays more stress on the particular groups and on computational 
methods than on general theory. Among the features of the book that deserve 
special commendation are: the tables at the end in which many of the results are 
systematically collected; the description, with practical examples, of the Todd and 
Coxeter method (this Zbl. 15, 101) of enumerating cosets, which is so very useful 
in checking systems of defining relations of finite groups; the full and reliable biblio- 
graphy [but the work of Sophie Piecard on the symmetric and alternating groups 
might have been included, and the entries Frucht (1955) and Neumann (1933) 
completed by listing the relevant corrigenda]; the almost complete absence of 
misprints; and the numerous helpful diagrams. B. H. Neumann. 

Wielandt, Helmut: Vertauschbare nachinvariante Untergruppen. Abh. math. 
Sem. Univ. Hamburg 21, 55—62 (1957) 

Ein Unterverband N des Verbandes aller Untergruppen einer Gruppe H heißt 
ein Nachinvarianz-Verband, wenn er mit A und B wenigstens eine Normalkette von 
Au B nach A umfaßt. Ferner heißt eine vereinigungstreue Abbildung » von N 
in sich ein Operator auf N, wenn sie die folgende Eigenschaft besitzt: Ist A normal 
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in B, so ist auch A” normal in B. Dann beweist der Verf. den folgenden Satz (Haupt- 
satz): Es seien N ein Nachinvarianz-Verband und wj,...,%, Operatoren auf N. 
Es seien @, y, 9°, y’ Potenzprodukte von wy,..., w, (mit Exponenten > 0), derart, 
daß in dem Produkt 9 y jedes w, mindestens einmal als Faktor auftritt, und ebenso 
auch mindestens einmal in dem Produkt pw. Dann gilt: A? ist genau dann mit 
5? vertauschbar, wenn A? mit BV vertauschbar ist. Es ist klar, daß die Menge 
N(H) aller nachinvarianten Untergruppen von H ein Nachinvarianz-Verband ist, 
Nun sei @ eine Gruppe mit einer Kompositionsreihe endlicher Länge, A eine Menge 
von abstrakten einfachen Gruppen (im Sinne von Isomorphie). Es bezeichne @, den 
Durchschnitt aller nachinvarianten Untergruppen C von @, für welche jede Kompo- 
sitionsfaktorgruppe von @ nach C’ mit einem Element von A isomorph ist. Dann 
gilt folgender Satz: A}, A,,.. ., A, seien paarweise fremd (im Sinne von Isomorphie). 
A sei eine nachinvariante Untergruppe von G. Es werde gesetzt 4° — Ar, A Age 

N Aa. Dann ist die Abbildung A — 4° von N (G) in sich ein Operator auf N (@). 
Aus dem Hauptsatz folgt: Es seien C/,...,C,, Dy,.:., D, abstrakte einfache 
Gruppen, unter denen alle abelschen Kompositionsfaktorgruppen von G@ vorkommen 


m N 
(m,n=0). Es werde gesetzt X? — u Xcn A’= N Xp), Dann gilt stets 
= | 


= j 
A? BY? —= Br 4?, In diesem Satz sind die folgenden zwei interessanten Sätze als 
spezielle Fälle enthalten: (1) Zwei nachinvariante Untergruppen von @ sind immer 
dann vertauschbar, wenn es keine Primzahl gibt, welche sowohl als Index eines 
Normalteilers der einen wie als Index eines Normalteilers der anderen Gruppe auf- 
tritt. (2) Jeder nachinvarianten Untergruppe A von @ werde der kleinste Normal- 
teiler A* von A zugeordnet, dessen Faktorgruppe A/A* nilpotent ist. Dann gilt für 
je zwei nachinvariante Untergruppen A und B von@: A*B= BA*, (A u B)* 
— A* B*. Die Kenntnis einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 21, 210) ist notwendig. 
N. It6. 

Gruenberg, K. W.: Residual properties of infinite soluble groups. Proc. London 
math. Soc., III. Ser. 7, 29—62 (1957). 

Aus jeder (abstrakten) gruppentheoretischen Eigenschaft E läßt sich auf 
die folgende Art eine neue gruppentheoretische Eigenschaft Res # (‚‚residually £“) 
gewinnen: eine Gruppe @ hat die Eigenschaft Res E genau dann, wenn der 
Durchschnitt aller Normalteiler mit Z-Faktorgruppe gleich eins ist. Gleichwertig 
damit ist die Aussage, daß Res #H-Gruppen genau die subdirekten Produkte von 
E-Gruppen sind. Danach ist es klar, daß E-Gruppen stets Res #H-Gruppen sind, und 
wenn E sich auf Untergruppen und direkte Produkte überträgt, so stimmen die 
Eigenschaften Res E und Z für endliche Gruppen überein. Bekannte Sätze nehmen 
in dieser Sprechweise die folgende Gestalt an: ‚Jede auflösbare Gruppe mit Maximal- 
bedingung für Untergruppen ist subdirektes Produkt endlicher Gruppen“ (K. A. 
Hirsch, dies. Zbl. 33, 149), ‚Eine freie Gruppe ist für jede Primzahl p subdirektes 
Produkt endlicher p-Gruppen“ (A. I. Mal’cev, dies. Zbl. 38, 172; M. Hall, dies. 
Zbl. 45, 312; M. Takahasi, dies. Zbl. 44, 11). Verf. zeigt zunächst, daß in dem 
zitierten Ergebnis von Hirsch die Maximalbedingung für Untergruppen nicht durch 
die Maximalbedingung für Normalteiler ersetzt werden kann. Ist nämlich E eine 
Eigenschaft, die sich auf Untergruppen und direkte Produkte überträgt und außerdem 
eine gewisse Erweiterungseigenschaft besitzt (‚root property‘), so ist das Kranz- 
produkt (‚‚wreath product“, vgl. P. Hall, dies. Zbl. 56, 256) von Res E-Gruppen @ r 
@, genau dann selbst Res H-Gruppe, wenn @, abelsch oder @, E-Gruppe ist. Weiter 
untersucht Verf. die Frage, wann reguläre Produkte (0. N. Golovin, dies. Zbl. 40, 
298) von Res E-Gruppen wieder Res E-Gruppen sind. Das Hauptergebnis lautet: 
Ist E eine „root property‘ und F ein freies Produkt von Res E-Gruppen, so ist 
F|V (F*) eine Res E-Gruppe genau dann, wenn X/V (X) eine Res E-Gruppe ist für 
jede freie Gruppe X. Dabei ist V (F*) eine Wortuntergruppe der kartesischen Gruppe 
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F* (= Kern des nat. Hom. des freien Produktes F auf das direkte Produkt seiner 
Faktoren), V (X) die entsprechende Wortuntergruppe in X. Daraus ergibt sich u. a., 
daß eine freie auflösbare Gruppe (Faktorgruppe einer freien Gruppe nach einem 
Glied der Kommutatorreihe) für jedes p subdirektes Produkt endlicher p-Gruppen 
ist. In Verallgemeinerung dieses Ergebnisses wird bewiesen, daß eine freie polynil- 
potente Gruppe (Faktorgruppe Xo/Xo,i,,...,i, einer freien Gruppe X WO A 
das i,-te Glied der absteigenden Zentralreihe von Xo,i,,...,ir, \St) für jedes p sub- 
direktes Produkt endlicher p-Gruppen ist. W. Kappe. 

Sehenkman, Eugene: The existenee of outer automorphisms of some nilpotent 
groups of elass 2. Errata. Proc. Amer. math. Soc. 7, 1160 (1957). 

Betrifft dies. Zbl. 65, 256. 

Wiegold, J.: Groups with boundedly finite classes of eonjugate elements. Proc. 
roy. Soc. London, Ser. A 238, 389—401 (1957). 

B. H. Neumann (dies. Zbl. 55, 16) hat gezeigt, daß die Kommutatorgruppe @ 
der Gruppe @ dann und nur dann endlich ist, wenn kein Element aus @ mehr als eine 
vorgegebene endliche Zahl n von Konjugierten besitzt. Verf. beweist folgende Ver- 
schärfung dieses Satzes: Besitzt kein Element aus @ mehr als n Konjugierte in @, 
so ist die Ordnung von @’ (endlich und) höchstens gleich nY“ mit N=!n(n—1)- 
- {(log, n) n (n — 1) [log, n]® +1}. Ist insbesondere die kleinste obere Schranke 
aller Anzahlen von Klassen koniugierter Elemente aus @ eine Primzahl p, so kann 
Verf. darüber hinaus sogar zeigen, daß @’ eine zyklische Gruppe der Ordnung » ist. 

R. Baer. 

Baer, Reinhold: Classes of finite groups and their properties. Illinois J. Math. 
1, 115—187 (1957). 

Es ist nicht so leicht, die Resultate dieser Arbeit kurz zusammenzufassen. 
Doch können wir folgendes als Hauptresultate hervorheben. Eine (endliche) Gruppe @ 
heißt eine O-Gruppe, wenn @ die Eigenschaft 6 hat. Es sei {AK} die Menge aller ein- 
fachen Gruppen (im Sinne der Isomorphie). Ein minimaler Normalteiler heißt von 
der Charakteristik X, wenn er direktes Produkt einfacher Gruppen ist, welche 
zu K isomorph sind. @ heißt eine (9, K)-Gruppe, wenn @ die folgende Bedingung 
erfüllt: M/N sei ein minimaler Normalteiler von G/N und Z(M/N;@G/N) ‘der 
Zentralisator von M/N in G/N. Wenn M/N von der Charakteristik X ist, ist 
G/N/Z (M/N,G/N) eine O-Gruppe. — Mit (G, 9) wird der Durchschnitt aller Normal- 
teiler von G mit d-Faktorgruppen bezeichnet. Im allgemeinen ist G/(G, 0) keine 
d-Gruppe. Es wird bewiesen, daß @/(@, (0, K)) stets eine (9, K)-Gruppe ist. 6 heißt 
(scharf) homomorphie-invariant, wenn mit @ jede Faktorgruppe von @ eine 9-Gruppe 
ist (und weiter @/(@, 6) eine 9-Gruppe ist). Es wird bewiesen, daß für scharf homo- 
morphie-invariantes 6 @ eine (9, K)-Gruppe ist, wenn und nur wenn @ die folgende 
Bedingung erfüllt: M/N sei ein minimaler Normalteiler der Charakteristik K von 
(6, 0)/N. Dann ist (@, 0)/N/Z (M/N,(@,6)/N) die Einheitsgruppe. Ferner wenn 
K nicht primzahlig ist, ist diese Bedingung mit dem Folgenden äquivalent: (G, 0)/N 
umfaßt keinen minimalen Normalteiler der Charakteristik X. Mit diesem Begriff 
werden viele Gruppenklassen charakterisiert. Für eine p-auflösbare Gruppe @ ist die 
p-Nilpotenz äquivalent mit der folgenden Bedingung: wenn M/N von der Charak- 
teristik p ist, ist @/N/Z (M/N,@/N) die Einheitsgruppe. 6 sei scharf homomorphie- 
invariant und jede 9-Gruppe nilpotent. Dann ist die Nilpotenz von (G, 0) äquivalent 
mit dem Folgenden: G/N/Z (M/N,G/N) ist stets eine 0-Gruppe. Die Nilpotenz von 
G’ (Kommutatorgruppe) ist äquivalent mit dem Folgenden: @/N/Z (M/N,G/N) ist 
stets zyklisch. o sei eine teilweise Ordnung der Menge & von Primzahlen. Eine Teil- 
menge & heißt Abschnitt von &, wenn E£ mit p jedes x umfaßt, für das xo » silt. 
@G heißt „o-dispersed‘“, wenn G@ E-abgeschlossen ist (das Produkt von SF Hlemen 


ud 


ist ein S-Element) für jeden Abschnitt Zvon &. Ein formales Produkt e — II pP) 


von Primzahlen heißt eine E-Zahl, wenn für jedes p e(p)=0,1,2,.. en ist. 
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Nun heißt eine weitere Z-Zahl e' — ]I p"® ein Multiplium von e, wenn für jedes p 


’ : 1% 

e(p)=Ze(p) ist. m sei eine E-Zahl. @ heißt eine & (m)-Gruppe, wenn m ein Multi- 
plum der Ordnungen der Elemente von @ ist. Zu jedem p aus & wird eine Z-Zahl 
(pP) == Eile ” zugeordnet, wobei o (p)= {xEL&; p# x). Nun heißt @ ‚„o-s- 
dispersed‘“, wenn @ die folgenden Bedingungen erfüllt: für jede Faktorgruppe 
G/N und für jede o-minimale, die Ordnung von G/N teilende Primzahl p ist (a) die 
p-Sylow-Gruppe (G/N), ein Normalteiler, (b) @/N/Z (M/N, G/N) eine & (p” s (p))- 
Gruppe. Damit @ o- s-dispersed ist, ist notwendig und hinreichend: 1.G ist Y-dis- 
solved (das heißt, @ ist Z-abgeschlossen und eine &-Sylow-Gruppe ist auflösbar), und 
2. wenn die Charakteristik von M/N eine Primzahl p aus & ist, ist G/N/Z (M/N,G/N) 
eine & (s (p))-Gruppe. Nun wird eine spezielle Klasse von o-s-dispersed Gruppen 
betrachtet. 2 sei die Menge aller Primzahlen, o die folgende Ordnung x von F: px q 
bedeutet q<p, und s(p) gleich der folgenden E-Zahl a(p): a(p)=p-—1 für 
jedes p. Damit @ x-a-dispersed ist, ist notwendig und hinreichend das Folgende: wenn 
die Charakteristik von M/N eine Primzahl » ist, ist @/N/Z (M/N,G/N) einee (p— 1)- 
Gruppe. @ heißt überauflösbar, wenn jeder minimale Normalteiler von @/N zyklisch 
ist. Die Überauflösbarkeit von @ ist äquivalent mit dem Folgenden: wenn M IN von 
der Charakteristik p ist, haben wir Z (M/N,@/N) = (@' N/N) (GP-1 N/N). — 6 er- 
füllt die Bedingung (E.n) (oder (L. n)), wenn die folgende Aussage gilt: wenn G/N 
und {N,&,...,2,)x,€@* 6-Gruppen sind, so ist es auch@ (wenn {x,,...,x,} stets 
eine d-Gruppe ist, so ist es auch @.) Es wird bewiesen: 0 sei homomorphie-invariant 
und erfülle (E.n). Dann ist jede Untergruppe von @ eine Ö-Gruppe, wenn es (a) einen 
auflösbaren Normalteiler N gibt, so daß jede Untergruppe von @/N eine O-Gruppe ist 
und (b) {2}, . . ., 2,;1} Stets eine 9-Gruppe ist. Ferner wird bewiesen: 9 erfülle (L.n), 
sei scharf homomorphie-invariant und jede Untergruppe einer d-Gruppe sei auch eine 
0-Gruppe. K sei nicht primzahlig. Dann erfüllt (9, X) die Bedingung (E.n). 6 sei 
scharf homomorphie-invariant und auf Untergruppen vererbbar. (L. n) werde durch 
auflösbare 0-Gruppen erfüllt. Dann genügt jede auflösbare d-Gruppe @ mit nil- 
potentem (G, 6) der Bedingung (E.n). Nun wird (E. 1) durch folgende Gruppen- 
klassen erfüllt: &-abgeschlossene, I-dissolved, o-s-dispersed und x-a-dispersed, aber 
nicht durch überauflösbare Klassen. (L. 2) wird durch folgende Gruppenklassen 
erfüllt: o-dispersed, o-s-dispersed und «x-a-dispersed, aber nicht durch überauf- 
lösbare Klassen. Anderseits erfüllt die Überauflösbarkeit (E. 2) und (L. 3). — Weiter 
sind die folgende Resultate erwähnenswert. @ sei eine Gruppe mit einer maximalen 
Untergruppe 8, welche keinen Normalteiler (+ 1) umfaßt (G primitive Permutations- 
gruppe). Dann umfaßt @ höchstens zwei minimale Normalteiler. Wenn @ zwei 
solche Normalteiler A und B umfaßt, so haben wir A=Z(B,G0, Az B=zABonS 
und A nicht abelsch. Man kann auch Verallgemeinerungen der Resultate von 
O.Schmidt-K. Iwasawa über die Auflösbarkeit der Gruppe mit lauter nilpotenten 
echten Untergruppen (K. Iwasawa, dies. Zbl. 25, 101) und von O. Ore über die 
Konjugiertheit maximaler Untergruppen (0. Ore, dies. Zbl. 21, 211) finden. Freilich 
beweist der Verf. noch viel mehr. Zum Beispiel werden für die o-dispersed Gruppen 
insgesamt 18 äquivalente Bedingungen angegeben. N. Itö. 

e Piccard, Sophie: Sur les bases des groupes d’ordre fini. Avec une preface de 
Arnaud Denjoy. (Me&moires de l’Universit@ de Neuchätel.) Neuchätel: Secretariat de 
l’Universite 1957. XXIV, 242 p. 

Verf. hat in zwei vorangehenden Büchern [Sur les bases du groupe symetrique 
et les couples de substitutions qui engendrent un groupe regulier, Paris (1946); 
dies. Zbl. 31, 107] die Paare von erzeugenden Elementen der symmetrischen 
Gruppen untersucht. Das vorliegende Buch behandelt im wesentlichen die Erzeu- 
gung derjenigen primitiven Permutationsgruppen vom Grade < 10, welche die 
alternierende Gruppe nicht umfassen. Leider ist der gruppentheoretische Gehalt 
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der mühevollen Arbeit gering: Die Beweise der 56 Sätze und 180 Hilfssätze und 
Bemerkungen werden durch langwierige Erörterung des Einzelfalls geführt, auch wo 
allgemeine Sätze über Permutationsgruppen einen raschen und durchsichtigen Zu- 
gang gestattet hätten. Vom Inhalt sei erwähnt: Chap. II: Aufstellung aller primitiven 
Gruppen, die sich durch eine beliebige Anzahl von Zyklen gleicher Ordnung k, 
k < 9, erzeugen lassen. Kennzeichnung derjenigen Permutationen, die zusammen 
mit einem gegebenen Zyklus des Grades k< 9 eine alternierende oder sym- 
metrische Gruppe erzeugen. III: Aufstellung aller Erzeugenden-Paare für elf 
bemerkenswerte primitive Gruppen, deren Grade < 10 sind. IV: Minimale Erzeu- 
gendenzahl von imprimitiven Gruppen beliebigen Grades, die in einem gewissen 
Sinn vollständig sind. V: Bedingungen dafür, daß ein vorgelegtes System von 
Permntationen eine reguläre Gruppe erzeugt. VI: Definierende Relationen für alle 
Erzeugenden-Paare der symmetrischen Gruppen ©;, ©,, ©;. VII: Erzeugung gewisser 
primitiver Gruppen der Grade 9-12 (Mathieu), 36 (Burnside) und 2” (Holo- 
morph der elementar abelschen Gruppe). H. Wielandt. 

Grün, Otto: Eine obere Grenze für die Klasse einer k-stufigen p-Gruppe. Abh. 
math. Sem. Univ. Hamburg 21, 90—91 (1957). 

Der folgende Satz wird bewiesen: eine endliche p-Gruppe @ besitze a Erzeugende 
und den Exponenten p*. Setze n> (a+k—1)(p®—1) und r> 2. Dann gilt 
ir & (@, @,). Dabei bezeichnet @, das i-te Glied der absteigenden Zentralreihe 
und (G,, G,) die Kommutatorgruppe von @, und @,. Daraus folgt insbesondere (für 
r—= 2) die folgende interessante Formel: @,,45& (@);;ı- Dabei ist @’ = G,. 

N. Itö. 

Blackburn, N.: On prime-power groups in which the derived group has two 
generators. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 19—27 (1957). 

Läßt sich die Kommutatorgruppe @’ der [endlichen] p-Gruppe @ durch 
zwei Elemente erzeugen, so gilt [[G, @']), @'] = 1; und wenn sich überdies @ selbst 
durch zwei Elemente erzeugen läßt, so ist @’ sogar abelsch. — Eine von zwei Ele- 
menten erzeugbare p-Gruppe ist dann und nur dann die Kommutatorgruppe einer 
endlichen p-Gruppe, wenn sie sich von Elementen a, b erzeugen läßt, die den folgenden 
Bedingungen genügen: a” — w""— 1, [a,b] —=br" mit 2k<m<n. 

R. Baer. 

Paige, Lowell J.: A note on the Mathieu groups. Canadian J. Math. 9, 15—18 
(1957). 

Le principal resultat de l’A. est une nouvelle representation du groupe de 
Mathieu M,, comme groupe de 11 x 11 matrices dans le champ de Galois @F (2) 
et ’indication comment le m&me procede peut ötre ötendu au groupe de Mathieu M,.. 

S. Bays. 

Nagao, Hirosi: On the groups with the same table of characters as symmetrie 
groups. J. Inst. Polytechn., Osaka City Univ. Ser. A 8, 1-8 (1957). 

Zwei endliche Gruppen mit der gleichen Charakterentafel sind nicht notwendig 
isomorph (Gegenbeispiel). Wohl aber gilt und wird mit elementaren Mitteln be- 
wiesen: wenn eine Gruppe G und die symmetrische Gruppe S, — bei geeigneter 
N umerierung der Klassen konjugierter Elemente und der irreduziblen Darstellungen 
— die gleichen Charaktere haben, so ist @ zu S,, isomorph. H. Boerner. 

Groot, J. de: Indecomposable abelian groups. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 
60, 137—145 (1957). 

Verf. zeigt die Existenz einer torsionsfreien abelschen Gruppe vom Range x, 
deren sämtliche reine Untergruppen nur die Automorphismen + 1 besitzen; er zeigt 


. =D NS . . . . 
die Existenz von 2” torsionsfreien abelschen wesentlich verschiedenen Gruppen vom 
N . . . . . . . 
Range 2”, die alle nur die Automorphismen +1 besitzen; und er zeigt die Existenz 
direkt unzerlegbarer torsionsfreier abelscher Gruppen von vorgeschriebenem Range 


ON 
ar R. Baer. 
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Neumann, B. H. and J. A. H. Shepperd: Finite extensions of fully ordered 
groups. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 239, 320—327 (1957). 

Verff. untersuchen, wann die Anordnung (— lineare Ordnung) einer Gruppe H 
zu einer Ordnung von irgendeiner H enthaltenden Gruppe @ erweitert werden kann. 
Ist 7 normal in G, so ist eine (leicht beweisbare) notwendige und hinreichende Be- 
dingung, daß die Halbgruppe aller positiven Elemente in H gegen die inneren Auto- 
morphismen von @ invariant bleibe. Hauptsatz: Es sei H ein Normalteiler von end- 
lichem Index in@, und H besitze eine Anordnung; diese läßt sich dann und nur dann 
zu einer Anordnung von @ erweitern, falls die inneren Automorphismen von @ Ord- 
nungsautomorphismen von H induzieren und @ torsionsfrei ist. Dann gibt es nur 
eine einzige Anordnung, die die von H fortsetzt. Der Satz behält seine Gültigkeit, 
wenn man statt der Endlichkeit von @/H nur die Endlichkeit der endlich erzeugbaren 
Untergruppen von G/H voraussetzt; bei Weglassung dieser Bedingung bleibt er 
aber nicht mehr richtig. L. Fuchs. 


Banaschewski, Bernhard: Über die Vervollständigung geordneter Gruppen. 
Math. Nach. 16, 51—71 (1957). 

@: groupe ordonne (operation notee additivement m&me si @ n’est pas abelien). 
u M (resp. o M): ensemble des minorants (resp. majorants) de M C@. ö@: ensemble 
des u M, est un semi-groupe complet (quant ä l’ordre) contenant un sous-groupe 
isomorphe & G@ auquel on l’identifie. Siä 2€ öG, on fait correspondre z* par uz* — 
— 02, na 27 .2*<=0. Liensemble des 2 tels que 2 +2* =2*12=0 et 
le plus grand sous-groupe @* de ö@ contenant @. Soit EC@ tel que I. Si Ve, 
Eich, HÖEH, 6<K€E. 1L.Siı VecHh, HÖöEE avec 2ö<le WMI.SIVecH 
VzeG HoeH avee o<x Fer IV. inf E — 0x .D1..B, — die, ee 


l’ensemble des B, est une base du filtre des voisinages de 0 dans une topologie de 
groupe separee de @ (topologie de l’ordre). (Reciproquement, les conditions I a IV 
sont necessaires pour que l’on obtienne une telle topologie, ol les automorphismes 
interieurs de @ sont continus, lorsque @ est reticule). Les entourages sur Ö@G 
definis par z—e <z’<z-+e en font un espace uniforme complet (extension de 
la structure uniforme droite de @). Le complete 7 @ de @ pour cette structure est 
un sous-semi-groupe de ö@etona r6C@G*. Si@ est dense (quant & l’ordre) dans @*, 
en particulier si @ est totalement ordonne, on a T@—=@*. Les entourages definis 
par —e+z<z<e-+z definissent sur 7@ une topologie plus fine que la prece- 
dente. Si ces topologies’ sont identiques, tr @ est un groupe. La fin de l’article est 
consacre & l’etude des representations de 7 G dans des structures plus generales que 
des topologies (axiomes I et IV seulement satisfaits par E). A. Revuz. 


Laugwitz, Detlef: Über unendliche kontinuierliche Gruppen. IH. Struktur- 
theorie lokal-Banachscher Gruppen. S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. 
München 1956, 261—286 (1957). 

Die in der vorangehenden Arbeit (dies. Zbl. 65, 262) begonnene Untersuchung 
der unendlichen kontinuierlichen Gruppen wird fortgesetzt. Es handelt sich hierbei 
um lokal-Banachsche differenzierbare Gruppen (Gruppenkeime). Der wesentliche 
Unterschied gegenüber den Lieschen Gruppen besteht darin, daß auf die lokale 
Kompaktheit verzichtet wird und dafür die analytische Struktur als lokal-Banachsche 
differenzierbare Mannigfaltigkeit vorausgesetzt wird. Das Hauptergebnis besteht 
in dem Nachweis, daß eine solche Gruppe lokal durch eine (unendlichdimensionale) 
Liesche Algebra bestimmt wird, die zugleich selbst ein Banachraum ist. Zwischen 
den lokal-Banachschen differenzierbaren Gruppenkeimen und diesen Lieschen 
Algebren besteht eine (bis auf Isomorphie) eineindeutige Zuordnung; den Unter- 
gruppenkeimen entsprechen die abgeschlossenen Subalgebren und den Normal- 
teilern insbesondere Ideale. Die topologisch einfachen Untergruppen (abgeschlossene 
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Untergruppen ohne nicht-triviale abgeschlossene Normalteiler), die noch einer Zu- 
sammenhangsbedingung genügen, sind selbst differenzierbar. H.-J. Kowalsky. 


Vilenkin, N. Ja. (N. Ya.): On the classification of zero-dimensional locally com- 
pact abelian groups with an everywhere dense set of elements of finite order. Transl. 
by Allen Shields. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 6, 459—483 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 45, 314. 

Kirschmer, G.: Über eine mit den Pythagoräischen Zahlen zusammenhängende 
Gruppe. Elemente Math. 12, 49—56 (1957). 

Es werden die Gruppen der reellen und der komplexen Zahlentripel unter der 
Multiplikation 

(a1, @,, Q3} - (by, by, ba} = {a1 bi + Qy ba, ab, + a, bi, ag ba} 
(a2 +af, dr =b2 +0,09 +0,b, +0) 


untersucht. (Eigenschaften, Untergruppen, Anwendung auf Pythagoräische Tripel). 
Am Ende der Arbeit wird als Problem die Frage gestellt nach einparametrigen 
Untergruppen mit a, —b, — 1, bzw. im allgemeinen, d.h. im wesentlichen nach 
Lösungen der Funktionalgleichungssysteme (1) ka +) = Ah) hW) + h@) hl); 
2) ke tN)=h)hkW)+hRe)hW), (3a) h(@”® = fa(®)? +1, bzw. (3b,) 
har ha? + ha, Bb) haty)=he)iy), (3b) Il) +0. Dieses 
Problem ist gelöst, vgl. z. B.J. Tannery (Introduction & la theorie des fonctions 
d’une variable, Paris 1886, $$ 82,96) und L. Vietoris (dies. Zbl. 60, 191; der 
Übergang auf komplexe Veränderliche und Funktionen ‚bereitet keine Schwie- 
rigkeiten): Die mit (3) kompatiblen meßbaren Lösungen von (1), (2) sind: 
fi(a) = et ch (cc + dä), f.(e) = ewtb2sh (cx + dx) und”so ist "die Lo 
sung von (1), (2), (3a): A(a@)=ch(cx-+4dr), P(2z)=sh(cex dx), die”von 
(1), (2), (8b): fi(@) = +28 ch. (ex .42), ,(e) = er tzsh (a da) Tsle) en 
Ein anderes als Problem gestelltes Funktionalgleichungssystem ergibt sich aus 
diesem durch Ersetzung von f, durch i fs. J. Aczel. 

Dynkin, E. B.: Maximal subgroups of the elassical groups. Translat. by Kurt. 
A. Hirsch. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 6, 245—378 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 48, 16. 


Dynkin, E. B.: Semisimple subalgebras of semisimple Lie algebras. Translat. 
by Joel Brenner. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 6, 111—243 (1957). 
Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 48, 17. 


e Gelfand, I. M. und M. A. Neumark (Najmark): Unitäre Darstellungen der 
klassischen Gruppen. (Mathematische Lehrbücher und Monographien. II. Abt. 
Band 6.) Berlin: Akademie-Verlag 1957. XL, 333 S. DM 36,—. 

La partie principale du livre est constitude par la traduction en langue allemande 
de la classigue monographie de I. M. Gel’fand et M. A. Najmark, parue en russe 
en 1950 (ce Zbl. 41, 362), monographie qui, depuis son apparition, a 6te source: 
d’inspiration tant en ce qui concerne les problemes qu’en ce qui concerne les möthodes 
& toute une suite de travaux sur les groupes localement compacts. La presente edition 
contient des additions substantielles. Outre une introduction, &crite par les auteurs 
oü est donne un apergu sur les travaux recents concernant les reprösentations des. 
groupes de Lie et certains problemes connexes (Bargmann, Berezin, Bruhat 
Godement, Graev, Harish-Chandra, Mackey, Mautner, N, 
Schwartz, Gel’fand, Najmark) et quelques complöments a la monographie 
initiale, la presente edition contient trois appendices qui sont egalement des traduc- 
tions d’articles parrus en russe. Apendice I: I.M. Gel’fand et M.A. Najmark, 
Trudy Moskovsk. mat. Obse. 1, 423—475 (1952); Apendice II: I.M. Gel’fand et 
M.I. Graev (ce Zbl. 53, 15), et Apendice III: I.M.Gel’fand et M.I.Graev 
(ce Zbl. 66, 20). — L’existence, pour un groupe localement compact, d’un 
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systeme complet de representations irr&ductibles a &t6 demontre par Gel’fand et 
Raj kov par une methode reposant sur le theoreme deKre jn etMil’man concernant 
les points extremaux d’un compact convexe. La partie prineipale du livre est dediee 
& la determination explicite de ces reprösentations et A l’etude approfondie des no- 
tions et proprietes connexes (theorie des caracteres, fonctions spheriques, transform6e 
de Fourier, formule de Plancherel) pour les groupes classiques (le groupe unimodulaire 
des matrices complexes d’ordre n ayant determinant 1, le groupe des matrices com- 
plexes orthogonales d’ordre n et le groupe symplectique des matrices complexes d’ordre 
an laissant invariant une forme bilineaire syme6trique gauche). Exceptant les appen- 
dices, le livre est divisee en deux parties. Dans la premiere (chapitres I—VI) est 
etudie le groupe unimodulaire (designe par & dans ce qui suit). Dans le chapitre I 
on definit la serie fondamentale de representations de &. Pour cela on considöre le 
sous-groupe 3 des matrices ||z,, || telles que 2,,—1,2,, = 0sip < q et le sous-groupe 
&t des matrices ||k,,|| telles que k,,—0 si p>q. On montre que presque toute 
matrice g€ © peut s’&erire d’une maniere unique sous la forme g= kz aveezc 3 
et ke. On pose H, — I? (Z, uz), ug ©tant la mesure de Haar de 3. On appelle 
serie fondamentale de & l’ensemble des representations unitaires {H,, T,} de & 
definies comme il suit: T,f(@)=al,g)f(z) oa zg=kz, (kEK,z,EZ) et 
(2, g) = |, ra m... |ö, |mntien 5m, 6... ., 6, etant les El&ments qui for- 
ment la diagonale de k, m,,...,m, etant des nombres entiers et 0,,...,0, des 
nombres reels (on peut supposer m, = 0, = 0). On demontre que toutes ces re- 
presentations sont irr&ductibles. Dans le second chapitre on d6crit les representations 
de la serie fondamentale & l’aide du sous-groupe U des matrices unitaires et d’un 
espace hilbertien different H,. On &tudie les relations entre les representations 
{A,, T,} appartenant & la serie fondamentale et leurs restrietions au sous-groupe N. 
On caracterise les representations {H,, T,} pour lesquelles il existe un x,€ H, tel 
que 7’, %, = x, pour tout g€ & et on definit et on calcule explicitement les fonctions 
spheriques correspondantes: @(g) — (T, x, |%,). D’autres ensembles de representa- 
tions unitaires irreductibles de & sont introduits et etudies dans les chapitres III et 
IV: la serie suppl&mentaire de repr&sentations de © et les series (fondamentale et 
supplementaire) degenerees. L’ensemble des reprösentations appartenant & une 
de ces series est complet (M. A. Najmark a d&emontre le theoreme suivant: Toute 
representation irr&ductible d’un groupe classique est &quivalente A une des represen- 
tations appartenant & la serie fondamentale ou & la serie suppl&mentaire. V. ce 
Zbl. 48, 19). Dans le chapitre V est developpee une thöorie des caracteres pour le 
groupe &. Pour toute fonction x, definie sur ©, suffisamment reguliere et represen- 
tation {H, T,} appartenant ä une des series introduites plus haut, l’operateur 7, — 


f x(g) T, du(g) possede une trace S(T,) et cette trace peut s’ecrire sous la forme 


ii x(g) n(g) du(g); r est le caractere du groupe © correspondant & la representation 
{H, T,}. On caleule explicitement x pour les repr6sentations appartenant a la serie 
fondamentale (degeneree ou non) et pour les representations appartenant & la serie 
supplömentaire (degeneree ou non). On donne des criteres d’equivalence de deux 
representations. En particulier on obtient le resultat suivant: Deux representations 
appartenant & la serie fondamentale et definies, respectivement, par les systemes de 
nombres mi,.. ., mn, 01: on et mi... ., Mn, 01: On Sont equivalentes si et 
seulement si il existe une permutation p telle que m; = my«, et & — Opa), 1 = 
1,...,n. Une extension de la formule de Plancherel au groupe unimodulaire est 
donnee dans le chapitre VI. On considere une fonction f & support compact et suffi- 
sament differentiable.. Pour tout systeme u — {0, my, . - -, my, 0, 09, - . :, 01) dE- 
finissant une representation {H, T,} appartenant & la serie fondamentale on pose 


n(n-1)/2 
A,= [I T,du(g) et ee 5 Il con, m” + (0, — 0,9). On 


n! (Any ® (n+2 Ei 
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d&montre qu’on a 
+ © 


+ 00 
Stoaraun= & I] 848 Au) w(u) do, - den, 
» May... Mn — oO — 00 

egalit& qui constitue la formule de Plancherel pour le groupe ©, et qui montre en 
particulier, que la fonction f est determinde par les operateurs A = ii f(g) T, du (9) 
correspondant aux repr6sentations irreductibles {7, T,} appartenant & la serie 
fondamentale. (Dans l’appendice I on etudie les representations de & de classe 1. 
On note par U le sous-groupe des matrices unitaires. On dit qu’une representation 
{H, T,} de & est de classe 1 s’il existe @,€ H tel que 7’, x, = x, quelque soit vE U 
et si l’espace vectoriel ferme engendr& par l’ensemble {T, x,|g € U} est identique & H. 
On deerit completement les repr6sentations irreductibles de classe 1 de &.) Dans la 
seconde partie (chapitres VI—-IX) sont etudies des problemes analogues pour les 
autres groupes classiques: Le groupe orthogonal et le groupe symplectique. L’ex- 
tension de la formule de Plancherel & ces groupes n’est pas consideree dans ces 
chapitres; on en trouve Y’&tude dans l’appendice III. C. Ionescu Tulcea. 

Freudenthal, Hans: Zur vollständigen Reduzibilität der linearen Darstellungen 
halbeinfacher Gruppen und zum E. E. Levischen Satz. J. Madras Univ., Sect. B 27, 
225—236 (1957). 

The author gives proofs of Levi’s theorem and of the complete reducibility of 
representations of a semisimple Lie algebra L; instead of the Casimir operator he 
makes use of the operator D= X [o, (a,), 05 (a*)]. Here 0, and 0, are two represen- 
tations of Z of the same degree, and a,, a’ are two bases of Z, dual with respect to the 
adjoint metric on L. Let © — o, (x) be a half-reduced representation (containing 
only two irreducible constituents, for simplieity) and x — 0, (x) the completely 
reduced representation with the same irreducible constituents, where x€ L and 
0, (8), 0, (2) € al (n, F). Further let P,(x) be the representation corresponding to 
0,(&) in the adjoint representation of gl, then P, and P, agree when restricted to a 
suitable subspace of gl. HE now P,(x) is applied to ® (defined above), a matrix 
equation involving the Casimir operator (in the representation P,) is obtained, 
which yields the transforming matrix from o, to 0,. T’he only result used is the fact 
that the Casimir operator of a non-zero representation has positive trace [Freuden- 
thal, Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser A 57, 369—376 (1954)]. The proof of Levi’s 
theorem runs on similar lines. P. M. Cohn. 


Najmark (Naimark), M. A.: Linear representations of the Lorentz group. 
Translat. by F. V. Atkinson. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 6, 379—458 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 57, 21. 

Cobbe, Anne P. and R.L. Taylor: On Q-kernels with operators. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 8, 13—38 (1957). 

Let P denote a group which acts as a group of automorphisms on groups Q and K 
in a way compatible with a Q-kernel 9:Q— A (K)/I (K). Let EXT denote the set 
of all isomorphism classes of extensions of the Q-kernel 6. Eilenberg-Maclane 
(this Zbl. 29, 341) have classified EXT in terms of the cohomology group H? (Q, Zr), 
where Zx denotes the centre of K; in effect they showed that H? (Q, Z,,) operates in a 
natural way as a simply transitive permutation group on EXT. Here, EXT is seen 
to be a „distributive space“ over (P, H?(Q,Z)), i. e. not only does P operate on 
EXT and H? (0, Z,), and EXT operate on H? (Q, Z,), but the operations are such 
that p(+d)=pg+pd, peP, geH?(Q,Z;,), deEEXT. The classification 
of the orbits in EXT under the operation of P may thus be reconsidered in terms of 
the structure of such distributive spaces. This structure is seen to be completely 
determined by the ‚‚deviation‘“ of (0, P). This is an element of HM (7,2202) 
measuring the obstruction to the existence of an extension of the Q-kernel 9 which is 
transformed to an isomorphic extension by every element of P. In case Pisa certain 
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subgroup of A(Q) x A (K), this deviation is seen to be a new invariant of the 
Q-kernel 9, defined only when the Eilenberg-Maclane invariant of the kernel vanishes 
(so that the space EXT is non-empty). The relationships between this new invariant 
and various others are considered. In particular, necessary and sufficient conditions are 
given for the realizability of any element of 1 (P, H?(Q,G)) as a deviation of an 
extendible (9, P), with@ —=Zj and P acting triviallyon X. Finally there is given a 
counter-example to the incorrect assertion of one of the authors (this Zbl. 45, 302) 
that the orbits in EXT under Pareinal—1 correspondence with the orbits in 
H? (Q,Zx) under P at least when P operates trivially on K. W.H. Cockeroft. 

Loonstra, F.: Homomorphe Abbildungen von Gruppenerweiterungen. Nederl. 
Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 44-54 (1957). 5 

Let h: B> B’, k: A—> A’ be epimorphisms of arbitrary groups B, B’, and 
of abelian groups A, A’ respectively. The set of triples (G: g:; @’), of extensions @ 
of Aby B,@’ of A’ by B’, with epimorphisms g: @— @’, which induce h and k in 
the obvious way, is studied. Equivalent (G; g; G’) are suitably defined and identified, 
and the set of such triples is classified, firstly in terms of those homomorphisms 
&% — 9, of B into the group of automorphisms of A, such that p, leaves Ker (k) in- 
variant for all x€ B, and such that k (ay,) = k(a) for all x€ Ker (h). Secondly, 
given such a homorphism, the corresponding (G; 9;@'’) are classified in terms of a 
„reduced“ cohomology group H?(B, A), with which they are in a one-one corres- 
pondence. This last is based on cochains f(a,, ß,) such that k f(x, ß1) = kf (&s, ß,) 
if h (a) = h(&), h(P}) = h(P,), and of course, in the usual way, on the operation 
oft B on A defined by the given homorphism x — g.. Finally there is given an 
alternative classification, suggested by H. Freudenthal, in terms of the extensions 
Ker (g) of Ker (k) by Ker (Ah) which are defined by the (G; 9; @'). W. H. Cockcroft. 


Verbände. Ringe. Körper: 
Cartan, Henri: Strutture algebriche. Archimede 9, 10—19 (1957). 


Übersetzung eines Vortrages vor der Association des Professeurs de Math&matiques de 
l’Enseignement Public, in deren Bulletin (1956) die französ. Fassung des Vortrages erschienen ist 
(März 1956). 

Benediety, Mario: Aleune applicazioni della nozione di insieme quoziente. 
Archimede 9, 1—5 (1957). 

Foster, Alfred L.: On the finiteness of free (universal) algebras. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 1011—1013 (1957). 

Let 8 be a class of equations of a given species Sp of algebras. An algebra A 
of Sp is called amodel of S if all the equations S hold identically in 4; the model is 
exact if every identity in A is a consequence of S. The author proves: If $ has a 
finite model P of order n which is (i) exact and (ii) functionally strietly complete 
(ef. Foster, this Zbl. 51, 22; 262), then the free algebra on k generators determined 
by S is isomorphic to the n*-th direct power of P, and hence of order nr". The hypo- 
theses of the theorem are satisfied in particular if P is a primal algebra of order n; 
this shows that the result can be applied to free Boolean algebras, free Post-algebras 
ete. A generalization of the result to independent classes of primal algebras (Foster, 
this Zbl. 64, 263) is briefly indicated. RM Oohn. 

Foster, Alfred L.: The generalized Chinese remainder theorem for universal 
algebras; subdireet factorization. Math. Z. 66, 452—469 (1957). 

T'he notion of a strietly independent class of algebras (Foster, this Zbl. 64, 263) 
is here shown to lead to a generalization of the Chinese remainder theorem; the 
author is concerned with determining how far this generalization is valid. Two 
algebras A,, A, are called e-relatively prime if every equation of the species is 
an identity either in A, or in A,. If (4,) is a strietly independent class then the 4, 
are e-relatively prime in pairs, but not conversely, as an example (with 2 algebras) 
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shows. Next the notion of a frame (or frame algebra, cf. Foster, this Zbl. 51, 22) is 
taken up, in a slightly modified form, and conditions for the striet independence of 
a set of frames are found. Algebras of the same species which form frames with 
respect to two operatione X, m of the species, are called coframal, and the main 
result asserts: If DB is a class of pairwise non-isomorphic primal algebras (Lres) ol 
the same species, such that each finite subset of ® is coframal, then ® is a primal 
cluster. It is a corollary that the class of all non-isomorphie primal frames forms 
a primal cluster. P. M. Cohn. 

Peremans, W.: Embedding of a distributive lattice into a Boolean algebra. 
Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 73—81 (1957). 

MacNeille hat zwei algebraische Konstruktionen für die Einbettung eines distri- 
butiven Verbandes L in einen Booleschen Verband B angegeben. Die erste [Trans. 
Amer. math. Soc. 42, 416-460 (dies. Zbl. 17, 339), insbes. 450ff.] vollzieht sich 
in zwei Schritten: a) Übergang (analog der Bildung des Quotientenringes) zur 
Menge L’ der geordneten Paare (a,b) mit a,b€ _L, quasi-geordnet durch (a, b) S 
(,d) > a<bVc&aN‘\d=<b mit anschließender Kontraktion (= Bildung 
von Klassen assoziierter Paare); man erhält so nur einen Halbverband, den 
man b) in einem naheliegenden Vervollständigungsprozeß in einen Verband B, 
den gesuchten Booleschen Verband, einbettet. Dieser von der Mengenalgebra 
nahegelegte, aber in der Durchführung doch sehr schleppende Konstruktions- 
prozeß wurde von MacNeille (vgl. dies. Zbl. 21, 109) durch ein dem ersten An- 
schein nach sehr elegantes, die Hilfsmittel der linearen Algebra benutzendes Verfahren 
ersetzt: man betrachte den Modul der formalen Linearkombinationen von L über 
dem Primkörper der. Charakteristik 2; er wird durch die sich anbietende Definition 
der Durchschnittsbildung (Multiplikation) auf der Basis L zu einem Booleschen 
Ring R, aus dem man durch naheliegende Quotientenbildung R/I den gesuchten 
Booleschen Ring B erhält. Die crux der zweiten Konstruktion ist der vonMacNeille 
nicht erbrachte Nachweis, daß auf diese Weise der distributive Verband Z nicht nur 
homomorph, sondern auch wirklich isomorph in B eingebettet sei (de facto kommt in 
MacNeilles Darstellung die Distributivität von Z überhaupt nicht vor); Verf. vor- 
liegender Note (und auch Ref.) hat diese Lücke von MacNeille nur durch die An- 
nahme, die Einbettbarkeit von Z in einen Booleschen Verband sei schon anderweitig 
bewiesen, schließen können. Verf. gibt (ohne Hinweis auf das erste MacNeillesche 
Verfahren) eine Konstruktion, die genau in der Zusammenziehung der beiden 
Schritte des ersten Verfahrens zu einem einzigen besteht: er bildet B im wesentlichen 
als die Gesamtheit W aller endlichen Teilmengen von (siehe oben) L’; B entsteht aus 
dem mit der mengentheoretischen Vereinigung versehenen Halbverband W durch 
geeignete Klassenbildung. [Man kann übrigens die Anordnung von W bzw. B in 
Verallgemeinerung von MacNeilles obiger Anordnung der Einzelpaare wie folgt 
beschreiben: 1(@,,), : 22:(@,, Di ad ER [ch d,)} genau dann, wenna, /\d;, 
NUT Nd, =beV G.,V Ve fürjeds gel. nredeso er 
und jede Permutation i,,...,:, von 1,...,s.] J. Schmidt. 

Lamperti, John: A note on autometrized Boolean algebras.. Amer. math. 
Monthly 64, 188—189 (1957). 

Hall jr., Marshall: An identity in Jordan rings. Proc. Amer. math. Soc. 7, 
990—998 (1957). 

Let J be a Jordan ring which admits division by 2 and define the Jordan triple 
product \abc} in J by the equation 2fab c! = (ab)c-+(bce)a—(ca)b. In case J 
is special, with multiplication defined in terms of the associative product a: b by 
ab=a':b-+b-a, the triple product becomes {abe}—=a:b-c+c-b-a. The 
author proves the conjecture made by Jacobson, that the identity {aba\? = 
watb a? b)a} holds in abstract Jordan rings, by calculating a basis for elements of 
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degree less than 6 in the free ‚Jordan ring on two free generators. The result also 
follows from Sirsov’s work (this Zbl. 70, 29). P. M. Cohn. 

Behrens, Ernst-August: Algebren mit vorgegebenem endlichen, distributiven 
Idealverband. Math. Ann. 133, 79-90 (1957), 

Es handelt sich um eine Fortsetzung einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 
«1, 29), wobei über die zugrunde gelegte nicht notwendig assoziative Algebra vo 
die gleichen Voraussetzungen wie dort gemacht werden. Verf. zeigt, daß die zwei- 
seitigen Ideale einer solchen Algebra einen endlichen, distributiven Verband bilden 
und daß umgekehrt zu jedem solchen Verband eine Algebra o existiert, deren Ideal- 
verband zu dem vorgegebenen isomorph ist. Haupthilfsmittel ist eine matrizen- 
theoretische Kennzeichnung der endlichen Halbordnungen. Diese ermöglicht es 
insbesondere, eine multiplikative Einbettung eines multiplikativen, endlichen, 
distributiven Verbandes in einen Boolschen Verband anzugeben. F. Kasch. 

Sulinski, A.: Some eharaeterisation of the Brown-MeCoy radieal. Bull. Acad. 
Polon. Sci., Cl. III 5, 357—359 (1957). 

Let K be a class of rings closed under taking ideals and factor rings. A P-radical 
is defined in K means: 1. If REK there exists P(R) an ideal of R, the P-radical 
of R. 2.1E P(R)=R then P(R/M) = R/M for each ideal M of R. Ris called a 
P-ring £ P(R)=R. 3. P[R/P(R)] = (0). Rings with P-radical (0) are called 
P-semisimple. 4. If P(R) = (0) then P(M) = (0) for each ideal M of R.5. P(P(R)) 
— P(R). In addition the P-radical may satisfy the condition: 6. E P(R)=R 
then P(M)=M for each ideal M of R. Ifa P-radical is defined in K and X, is the 
class of all simple rings in X, then the P-radical divides X, into two classes K, = 
iR|REK,„P(R)=(0)} and K,Ä={RIREK, PiR)=R). The U-radieal 3380- 
ciated with such a decomposition is the „largest“ radical in X which induces the 
same decomposition in X,. Such a decomposition of K, is called faithful if every 
U-semisimple ring is the subdirect sum of simple rings of X. The author of the note 
under review states, without proof, the following theorems: Theorem 1. If the class 
K „contains only simple rings with unity then the decomposition is faithful. Theorem 2. 
If the class X, contains only simple rings with identity then the U-radical satisfies 
condition 6. Theorem 3. If the decomposition is faithful and the U-radical satisfies 6 
then X, contains only simple rings with identity. One could deduce a short proof of 
these theorems from the following observations. a) Let.J be a class of simple rings of K. 
For REK define J(R) to be the ideal N © where (is the class of ideals M of R 
such that the ring exact sequence 0 M — S—0 has solution Se J. That this 
construction provides an ideal J(R) satisfying properties 1, 2, 3, and 4 for a radical 
is immediate. In addition, it is obvious that J(R) = 0 if and only if R is the sub- 
direct sum of rings from J. b) HE K, contains only simple rings with identity then 
J(R) with J=K, satisfies properties 5 and 6 for a radical and is actually the U 
radical of the decomposition. This remark can be deduced using standard ring tech- 
niques and the following easily proved statements. If N isan ideal of Rand 0 En: M 
—>N—>38-0 isexact, $ a simple ring with identity, then M is actually an ideal 
of R. Also the exact sequence 0>S— R> T—0 splits for all R (i.e. 0> T 
R— S— 0 isalso exact) if and only if S has identity. Here K must be large enough 
to include the ring with identity which contains $ as an ideal. Theorems 1 and 2 
now follow from remarks a) and b). c) Theorem 3 follows from the fact that a simple 
ring S, without identity is the unique minimal ideal of a subdireetly irreducible ring 
R with identity. Thus if the decomposition is faithful $, must be in the U-radical 
of R. J. P. Jans. 

Sulinski, A.: Radicals in associative algebras of finite order. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 5, 361—363 (1957). 

Notation and terminology are as in the preceding review. The L-radical of & 
decomposition of K, into K, and K, is the „smallest‘ radical inducing the same 
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decomposition in K,. Let Kf be the set of rings R in X such that for every ideal M 
of R the ring exact sequence 0>S— RIM T—0 has a solution S in K7. 
Define inductively Ko=K, and K,ıı=K% or R = nr K, if ß is a limit 


ordinal. Then R will be an L-radical ringif RE K, for some ordinal x. In the note 
under review, the class K is taken to be the class of all associative algebras of finite 
dimension over a field 2. The simple algebra of dimension 1 with trivial multiplication 
is called Z. The author states without proof the following Theorems. Theorem 1. 
If ZEK, then the U-radical and Z-radical coincide. This follows from the construc- 
tion (see above and the preceding review) of the U and L-radicals and the known struc- 
ture theory for such algebras. Here, both these radicals are the ordinary radical N plus 
those simple components of R/N which belong to K,. In the following, let ZEK, 
and the rest of the simple algebras are in X,. Theorem 2. A is U-radical if and only 
if A®—= A. One observes that the condition A?—= 4 gives a radical in X with the 
same decomposition in K, and that any larger radical would require Z to be radical. 
Theorem 3. Aisan L-radical ring if and only if semisimple in the ordinary sense. This 
follows from the construction of the L-radical and the classical theory. The author 
observes that in this case there exists a radical strictly between the U and Z radicals; 
Ris T radical if R has an identity. He states several obvious results concerning 
radicals in K such that radical rings have identity. He also gives necessary and 
sufficient conditions for radicals in X to have the property that all ideals of radical 


algebras are radical. Again the proof is clear from previous results. — It is the 
reviewer’s opinion that theorems and their proofs should go together; thus we supply 
proofs where necessary. J. P. Jans. 


Drazin, M. P.: The nilpotence of nil subrings. Amer. J. Math. 79, 67—72 (1957). 

The author proves that in an associative ring with maximum condition on 
nilpotent subrings, nil subrings are nilpotent. The proof uses a nice lemma on arbitrary 
products and a generalization of a technique of Jacobson (this Zbl. 46, 34) which 
considers products of the form sxt=st-+xs-+ y, where x and y are functions 
of s and £ belonging to the subring generated by i{. Essentially the same technique is 
used to prove a generalization of Engel’s theorem which states similar results for 
Lie rings. J. P. Jans. 

Leptin, Horst: Linear kompakte Moduln und Ringe. II. Math. Z. 66, 289—327 
REN) 

Fortsetzung der früher erschienenen Arbeit gleichen Titels (dies. Zbl. 64, 32). 
Die Struktur der linear-kompakten Moduln und Ringe wird eingehend beschrieben; 
insbesondere werden Zerlegungssätze und Ergebnisse über das Radikal hergeleitet. 
Über die Titelgebung hinausgehend werden aber auch allgemeinere linear-topologi- 
sche Moduln und Ringe untersucht. — Der R-Modul WM heißt treu, wenn das Annul- 
latorideal von WM in R gleich dem Nullideal ist. Verf. zeigt: Ein treuer linear-kom- 
pakter Modul über einem linear-kompakten Ring R ist genau dann direkte Summe 
minimaler Untermoduln, wenn R halbeinfach ist. Als Umkehrung eines früher 
bewiesenen Satzes wird gezeigt, daß ein linear-kompakter Ring, dessen Radikal 
transfinit-rechts-nilpotent ist, sogar im engeren Sinne linear-kompakt ist. Die Frage 
nach der Existenz linear-kompakter Ringe mit nicht-nilpotentem Radikal wird 
beantwortet durch eine interessante Konstruktion von linear-kompakten Ringen, 
deren Idealstruktur sich weitgehend überblicken läßt; insbesondere treten unter 
ihnen solche Ringe auf, deren Radikal idempotent ist. Ein Ring heißt primär (voll- 
ständig primär), wenn der Restklassenring nach seinem Radikal einfach (ein Schief- 
körper) ist. Es wird eine Verallgemeinerung des Satzes von Artin über primäre 
Ringe mit Minimalbedingung bewiesen. Als Vorbereitung hierzu werden Matrixringe 
beliebigen Kardinalzahlgrades über vollständigen linear-topologischen Ringen defi- 
niert und näher untersucht. Es zeigt sich dann: Ein im engeren Sinne linear komä 
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pakter primärer Ring mit Einselement ist Matrixring über einem im engeren Sinne 
linear-kompakten vollständig primären Ring. Weiter wird bewiesen: Ein im engeren 
Sinne linear-kompakter Ring mit Einselement ist vollständige direkte Summe von 
unzerlegbaren Linksidealen, welche von minimalen orthogonalen Idempotenten 
erzeugt werden. Es sei W ein linear-kompakter Modul über einem kommutativen 
linear-kompakten Ring R. Weiter sei Y= NW, eine vollständige direkte Summe 
von linear-kompakten R-Moduln. Ein stetiger R-Homomorphismus von ® auf U 
heißt dann rein, wenn es zu jedem Index 4 einen Untermodul H9,CM gibt mit 
YD)=U, und 9, nK8=0 (8 = Kern von p). Es wird gezeigt, daß der Kern 
eines reinen Homomorphismus algebraisch direkter Summand ist. Hieraus folgen 
Ergebnisse über reine Untermoduln (Analogon zum Begriff der reinen Gruppe) und 
über die algebraische Struktur kompakter abelscher Gruppen. Den Abschluß bilden 
Untersuchungen über die Dualitätstheorie linear-topologischer Moduln über einem 
vollständigen diskreten Bewertungsring. H.-J. Kowalsky. 

Heerema, Nickolas: Sums of normal endomorphisms. Trans. Amer. math. So. 
84, 137—143 (1957). 

Verf. betrachtet den von allen normalen Endomorphismen einer (abelschen oder 
nicht-abelschen) Gruppe @ erzeugten Ring K«, der ein Unterring des Fastrings aller 
eindeutigen Abbildungen von @ in sich ist, und beweist einige Sätze, die jedoch.durch- 
weg als einfache Folgerungen grundlegender Arbeiten von Fitting, z.B. (1. II, III, 
IV, V) dies. Zbl. 5, 386; 14, 104; 15, 393; 16, 293; 17, 292, aufgefaßt werden können, 
von denen Verf. nur die erste zitiert, deren Ergebnisse er allerdings nach Ansicht des 
Ref. nicht genügend berücksichtigt. — Die Vertauschbarket +» = + 
gilt nicht nur für normale Endomorphismen n, (des Verf. Lemma 1=V, 8.77 
Gl. (6) u. S. 78 oben) sondern auch (Anm. d. Ref.) für beliebige normale Abbildungen 
(Definition s. unten). Die Feststellung, daß K, ein Ring ist (Theorem 1 des Verf.), 
findet sich in V, S. 78. Des Verf. Theorem 2 besagt, daß für einen normalen Endo- 
morphismus n von @ stets 7?) = n(2) für alle z aus der Kommutatorgruppe C,; 
von @ gilt. Dies steht in anderer Form in V, S. 79. Dabei ist zu beachten, daß 
n (Cs) = e Eins von G äquivalent ist mit € St Ring der zentralen Endomorphismen 
von @. ( ist ein Ideal von X..) Des Verf. Corollar 2. 2 ist identisch mit III, S. 90, 
Hilfssatz 2. Des Verf. Theorem 3 ist enthalten in V, S. 75, Satz 1 zusammen mit III, 
S. 91/92 oder IV. S. 361, Satz 2. Des Verf. Theorem 8 gibt ein Kriterium dafür, daß 
eine normale*) Abbildung **) [Begriff wird nicht erklärt, soll vermutlich eine ein- 
deutige Abbildung n von @ in sich mit der Eigenschaft 7 (e!yx)=x"!n(y) x sein] 
als Summe von n (> 1) normalen Endomorphismen geschrieben werden kann, die 
alle ©; elementweise festlassen. Das ist indessen identisch mit der (nach der Fitting- 
schen Theorie leicht einzusehenden) Bedingung, daß 7 — ne (e identische Abbildung 
von @) ein zentraler Endomorphismus von @ ist. In diesem Kriterium darf übrigens 
„normale *)“ gestrichen, dafür bei **) „normal ist und‘ eingefügt werden. [Das 
beruht darauf, daß ein Endomorphismus , von @ normal ist, wenn 7, (x)! y 7,(&) 
—a1yx (x,y€@) gilt.] Endlich ist Theorem 10 des Verf. enthalten in I, S. 534. 
Satz 9. H.-J. Hoehnke. 

Kasch, Friedrich: Eine Bemerkung über innere Automorphismen. Math. J. 
Okayama Univ. 6, 131—133 (1957). 

Verf. beweist den nachstehenden Satz, der als Spezialfälle zwei Sätze von 
T.Nagahara und H. Tominaga enthält und deren Beweise wesentlich verein- 
facht: Es sei R ein Ring mit Einselement, und U sei ein einfacher Unterring von Rt, 
der das Einselement von R enthält und der Minimalbedingung genügt. Wenn dann 
U unendlich viele Elemente besitzt und nicht im Zentrum von R enthalten ist, so 
gibt esein a€ R, für das unendlich viele der Elemente ua Ur: untereinander ver- 
schieden sind (u durchläuft alle invertierbaren Elemente von U). Bei dem kurzen 
und eleganten Beweis wird noch der folgende Satz mitbewiesen: Es sei R ein Ring 
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mit Einselement, und X sei ein in R enthaltener Schiefkörper, der das Einselement 
von R enthält und unendlich viele Elemente besitzt. Gilt dann für ae R, daß K 
nicht in dem Zentralisator von a enthalten ist, so gibt es unendlich viele verschiedene 
Elemente kakt mit kEK. H.-J. Kowalsky. 

Herstein, I. N.: Conjugates in division rings. Proc. Amer. math. Soc. 7, 1021— 
1022 (1957). 

Für Divisionsringe mit beliebigem Rang über dem Zentrum Z wird folgender Satz 
bewiesen: Besitzt in einem Divisionsring D ein Element «€ D nur endlich viele 
Konjugierte (bezüglich des Zentrums), dann hat es nur eine Konjugierte, ist also 
ein Element aus dem Zentrum Z von D. Die dazu äquivalente Aussage, daß ein 
Element, das nicht im Zentrum enthalten ist, unendlich viele Konjugierte besitzt, 
ist für Divisionsringe mit endlichem Rang über dem Zentrum Z (mit unendlich 
vielen Elementen) in einem Corollar eines Satzes von A. Hattori enthalten (dies. 
Zbl. 48, 263). Von selbständigem Interesse ist das folgende Corrollar, das aus dem 
obigen Satz gefolgert wird: Es sei D ein Divisionsring mit dem Zentrum Z und p(&) 
ein Polynom n-ten Grades ausZ [x]. Hat p(x) = 0inD n + 1 Nullstellen, dann hat 


es unendlich viele Nullstellen in D. — Für einen Beweis des Satzes ohne die Ver- 
wendung des Brauer-Cartan-Huaschen Satzes vergleiche man das Referat von 
C.C. Faith in Math. Reviews 18, 557 (1957). A. Bergmann. 


Murase, Itiro: Semimagie squares and non-semisimple algebras. Amer. math. 
Monthly 64, 168—173 (1957). 

Verf. zeigt, daß ein Bestandteil der von Weiner (dies. Zbl. 64, 270) angegebenen 
Zerlegung der Algebra V, aller semi-magischen Quadrate (s. m. @). vom Formatn x n 
mit Elementen aus einem Körper F isomorph zu einer vollen Matrixalgebra über F 
ist, falls n teilerfremd zur Charakteristik ch F ist. Ref. hat hierfür bereits 
im obigen Referat einen einfachen Beweis angegeben. Darüber hinaus untersucht 
Verf. für beliebiges ch F die Struktur von W, und allgemeiner der Algebra aller 
„Reihen“-s.m.Q@. A = (a,,), für die nur die eine Hälfte der Bedingung für s. m. Q. 


erfüllt ist, nämlich N a,,— 0 (4) für alle i. H.-J. Hoehnke. 
vl 


Higman, D. G.: Relative cohomology. Canadian J. Math. 9, 19—34 (1957). 

Es seien R, $ zwei Ringe mit Einselement 1, und y ein Ringhomomorphismus 
von Sin Rmit x (1) =1. In einer früheren Arbeit hat Verf. die Theorie der indu- 
zierten und produzierten Moduln von R bezüglich S, y aufgebaut (dies. Zbl. 65, 260). 
Diese Theorie wird hier dazu verwendet, eine ‚relative‘ Kohomologietheorie 
von R bezüglich S, x zu entwickeln; falls S= R und y=1 geht diese über in 
die bekannte Kohomologietheorie von R (für diese vgl. Cartan-Eilenberg, Homo- 
logical Algebra; Princeton 1956; insbes. Ch. IX). Unabhängig vom Verf. hat eben- 
falls Hochschild eine relative Kohomologietheorie entwickelt (s. dies. Zbl. 70, 269); 
die vorliegende Arbeit überschneidet sich in den Ergebnissen teilweise mit der Hoch- 
schildschen Arbeit. — Übrigens benutzt Verf. hier die Worte ‚‚induziert“ und „Pro- 
duziert“ genau umgekehrt wie in seiner früheren Arbeit: was dort „induziert“ ge- 
nannt wird, heißt hier „produziert“ und umgekehrt. — Zu vorgegebener Situation 
R,S,x werden jedem Paar M,N von R-Moduln zwei Serien von Kohombologie- 
gruppen HÜ(M,N) und H®(M,N) zugeordnet; diese sind in derselben Weise 
dual wie induzierte Moduln dual sind zu produzierten. — Verf. spricht von einer 
„Protraktion‘“ eines R-Moduls M, wenn ein R-Modul H und ein R-Homomorphismus 
®:H — M gegeben ist, der die Eigenschaft besitzt, daß AD — 1 mit einem S-Homo- 
morphismus A:M — H. (Etwas ungenau ausgedrückt bedeutet das, daß M ein 
R-Faktormodul von H ist, aber als S-Modul direkter Summand von H.) Eine Pro- 
traktion ‚zerfällt‘, wenn } sogar als R-Homomorphismus gewählt werden kann. 
Notwendig und hinreichend dafür, daß jede Protraktion von M zerfällt, ist MH! (M,N) 
— 0 für alle R-Moduln N; es genügt bereits, daß die Protraktion M® R SM 

S 
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zerfällt. Dieses Ergebnis stimmt im wesentlichen überein mit der vom Verf. in 
seiner früheren Arbeit gegebenen Verallgemeinerung des Gaschützschen Satzes. 
Natürlich gelten entsprechende Ergebnisse dual auch für „Betraktionen‘“ an Stelle 
von „Protraktionen“. — Die kohomologietheoretische „Klasse“ von R,S,x wird 
definiert als die kleinste natürliche Zahl i derart, daß Hi (M,N)=0 für alle R- 
Moduln M, N. Unter der Voraussetzung, daß für alle R-Moduln M der produzierte 
Modul P(M) isomorph ist zum induzierten Modul I (M), ist die Klasse entweder 
gleich 1 oder oo. (In seiner früheren Arbeit hat Verf. Bedingungen angegeben, unter 
denen die angegebene Voraussetzung erfüllt ist.) — Die relativen Kohombologie- 
gruppen des Verf. sind Moduln in bezug auf das Zentrum von R; Verf. bespricht noch 
einige Tatsachen über ihre Annulatoren. Er beabsichtigt, seine Resultate in einer 
weiteren Arbeit auf die Darstellungstheorie von Ordnungen in einer Algebra an- 
zuwenden, und damit seine früheren diesbezüglichen Resultate zu verallgemeinern. 
(Für die letzteren siehe: Higman, dies. Zbl. 65, 260, 2. Referat.) P. Roquette. 


Dixmier, M. J.: Homologie des anneaux de Lie. Ann. sci. Ecol. norm. sup., 
III. Ser. 74, 23—83 (1957). 

Let A be a Lie ring and 9 an A-module. In case A has no 2-torsion, a new defi- 
nition of the cohomology groups of A with coefficients in 6 is given, which enables 
one to classify (as usual in terms of the second cohomology group) extensions of A 
with kernel d in which the underlying abelian group extension is no longer required 
to be inessential. The definition follows the standard pattern. Firstly, for any 
abelian group A, a complex X (A) is defined which is suitable for use when A is the 
additive group of a Lie ring. The definition is, in detail, not without complication. 
The resulting graded homology group HS (A) of X (A) is canonically isomorphic 
with the cubical homology group of A. Secondly, when A is a Lie ring, a product is 
seen to be definedin 7°3 (A), making it a graded (nonassociative) algebra. Thirdly, 
the left graded commutative algebra, G@(M), is defined for any graded abelian group 
M, whose elements of even degree are denoted by Mt, and of odd degree by M. 
This is the quotient of the tensor algebra of M by the two sided ideal generated by 
tensors of the form a &b + (-1)Pb®a(ae M*,be MP), and a®a(aeM?r), 
i.e. the twisted tensor product of the exterior algebra of M* with the symmetric 
algebra of M-. In case M = X (4A) the complex structure on X (A) extends to 
G(X(4A)) and the resulting graded homology group is defined to be the homology 
group HJ (A) of A. In the usual way the graded dual of @(X(A)) is also seen to be 
complex whose homology groups are the cohomology groups HJ* (A). Finally, if 6 
isan A-module and if A or 6 is without 2-torsion, the product G(X (A)) ®z 0 (over 
integers Z) is a complex whose homology group is HJ (A, 0). Again under the same 
condition HJ* (A, 6) is defined to be the homology group of a complex denoted by 
Höom (@ (X (4)), 0), which is a subgroup of Hom;, (G (X (A)), 6). Computation of 
the lower dimensions of the complex X (A) enables one to give the familar interpre- 
tations, in case A has no 2-torsion, of the groups HJ®(A,0), and HJ!(A,6), 
and also, as stated, to classify all extensions of A by 0 in terms of HJ? (A, 0). 

W. H. Cockeroft. 


e Facultö des Seiences de Paris: Hyperalg®bres et groupes de Lie formels. 
(Ssminaire „‚Sophus Lie“. 2e anne 1955/56.) Paris: Seer&tariat mathematique 1957. 

The title of this work is taken from a seminar of 12 lectures, given by P. Car- 
tier, in which the theory of hyperalgebras [Dieudonne&, this Zbl. 55, 256] is deve- 
loped from an abstract point of view, which allows a unified treatment to be given. 
Unfortunately only the first five lectures are reprinted here; the remaining seven, 
dealing more specifically with the case of finite characteristic, form part of the edi- 
tor’s (Cartier’s) thesis and he ‚ne s’est pas senti le courage n&cessaire a deux redac- 
tions successives“. — Throughout K isa commutative associative ring with 1, which 
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serves as a coefficient domain. A hyperalgebra (l. c.) is a special case of a coalgebra, 
which is defined as a K-module A with an associative diagonal mapping, i.e. & 
linear mapping A: A>A®A such that 1®A)eA=(A®1)o A (read from 
right to left) and an augmentation, i.e. a linear mapping e: A—K satisfying 
Po(e®1)eA=Po(1l®8e)oeA—1, where P is the natural mappinsK® A—A 
(rr A® KA). The coalgebra is commutative if So A = 4, where S:a®b— 
b® a. Now a hyperalgebra may be described as a K-module U which is (i) an 
associative algebra with 1, (ii) a commutative coalgebra, further (iii) the algebra and 
coalgebra structures are compatible, (iv) U has an increasing filtration compatible 
with the given structures, i.e. U — En 00 UNSUN .andA Une = U,®8U, 
N= prausn 

(U, =K:1, U,=®). — If g is any Lie algebra with a K-basis, then g may be 
embedded in its associative enveloping algebra U(g) and g then generates U (g) 
[Birkhoff, Witt, this Zbl. 16, 244]. With appropriate modifications this remains 
true if X is a field of characteristic p = 0 and gisa restricted Lie algebra. If Kisa 
field and has characteristie 0 or if it has characteristic p = 0 and g is a restricted Lie 
algebra, U(g) may be defined as a hyperalgebra by taking the diagonal mapping on g 
to be A:2— x 8 1418 x and the augmentation ase:x— 0 (zE 9). Asa partial 
converse, if U is any hyperalgebra over a field, then the set g of elements z€ U such 
that oe = Ax —- ze 8 1—-1®8®x=0 is a Lie algebra with respect to the multipli- 
cation [x,y] =x2y—yx, restricted if ÄK has finite characteristic, and the natural 
mapping of g into U can be extended to a monomorphism of hyperalgebras U (g) 
into U. — This abstract approach (lectures 2, 3) is preceded by a lecture showing how 
a hyperalgebra can be associated with a Lie group. First, manifolds are defined as 
sheaves of functions on a topological space. From the general case analytic, differen- 
tiable or algebraic manifolds can then be obtained by using an appropriate family of 
models to define the local structure. The germs at a given point x of a manifold X 
form an algebra A (x), with a natural homomorphism f— f(x). If I is the kernel, 
the powers /* define a filtration of A(x) and the corresponding graded algebra 
@= > I*/Ir*1 is isomorphie to the symmetric algebra on the space G, = I/I? of 
„differentials‘‘, if X is analytic or differentiable, or in case X is algebraic, if x is a 
simple point. A distribution at x of order < k is a linear functional on A (x) which 
vanishes on /**1(z). Now if & is a group manifold, the hyperalgebra U(&) of & is 
defined as the set of all distributions at the unit-element of &. — Leetures 4 and 5 
deal respectively with modules over a coalgebra and the cohomology of coalgebras. 
If A is a coalgebra (over X), a module over A isa K-module M (in the usual sense) 
with a linear mapping Ay: M>A®M satisfying (i) (Au 8 1y)eAy = 
(li 9 Ay) (6) Ay; (ü) Py ° (eu & Ir) (6) Ay == nr: Here Jans K®M-M is the 
mapping defining the X-module structure. Now a sequence of A-modules with A- 
homomorphisms (appropriately defined) is said to be E-exact, if when regarded 
as sequence of K-modules with K-homomorphisms, it is split exact [ef. Cartan- 
Eilenberg, Homological algebra, Princeton 1956, p. 5]. Based on this notion 
of E-exactness, resolutions of a complex of A-modules are defined, and the exis- 
tence of an E-acyelic and E-injective resolution for any A-module is proved. These 
resolutions are used to define the functor Ext for pairs of A-modules, leading to a 
cohomology theory of modules and coalgebras. The only result which finds an 
application to hyperalgebras is the following (for which an independent proof by 
Lazard is sketched): Let M be the free K-module with (totally ordered) basis m 

and let /' be the aigebra with divided powers on M [H. Cartan, this Zbl. 67, 156] 


defined as a coalgebra by the mappings A(m®) — SS mÜ 8 mRd, e(md) = 0; 
ea) & 
further, let /'* be the kernel of ge and ö(m) = A (m) = m ® 1—1® m, then every 


element u of I7® I" annihilated by 6®1—1® 6 is uniquely expressible as 
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=; A,p m» ms» +» (we ö(T)). — On p. 3—09, lines 10 and 11, n, and n,,, should 
r N: 
be : Ss n, and i z n,, respectively. P. M. Cohn. 
Cartier, Pierre: Theorie diff6rentielle des groupes ale&briques. ‚ad. Sei 
Be group gebriques. ©. r. Acad. Sci., 
Die Algebra A über dem Körper % sei direkte Summe des Skalarenkörpers und 
eines zweiseitigen Ideals 4*. Eine Diagonalabbildung ist ein Homomorphismus A 
von Ain A ® A mit folgenden Eigenschaften: (1) Die Homomorphismen (A®1)o A 
und (1®A)oA von Ain A®A®A sind gleich. (2) Die Elemente von A(A) 
sind symmetrisch. (3) Für a€ 4+ ist %a)=Ala)—a®1-1®a ein Element 
von A+® 4*+. Die mit einer Diagonalabbildung versehene Algebra A heißt eine 
Hyperalgebra. Die Unterräume A; von A+ werden induktiv definiert durch: 


A = (0), ze Asıı genau dann, wenn Ax)e 3 (a} 1%) An) = 1,2 ne): 
A} ist hinsichtlich der Operation [a,db] =ab—-ba eine Liesche Algebra; sie heißt 
die Liesche Algebra g(A4) der Hyperalgebra A. Setzt man A, =k-1+ 4}, so 
gewinnt Verf. unter der Voraussetzung, daß A die Vereinigung der Unterräume A, 
ist und k die Charakteristik 0 besitzt, das Resultat, daß die Unter-Hyperalgebren von 
A und die zweiseitigen Ideale J von A mit A(J)CA® J-+J 8 4 bereits durch die 
Unteralgebren bzw. die Ideale von g(A) erzeugt werden. Die mit den Diagonal- 
abbildungen verträglichen Homomorphismen von A in die Hyperalgebra B ent- 
sprechen eineindeutig den Homomorphismen von g(A) in g(B). Zwei weitere Sätze 
werden für den Fall formuliert, daß %k perfekt und von einer Charakteristik p + 0 
ist. Die Ergebnisse werden auf die Theorie der abelschen algebraischen Gruppen 
angewandt. Die Untersuchungen zielen auf die Lösung einiger Probleme aus der 
Theorie der abelschen Mannigfaltigkeiten im Sinne von A. Weil ab. H.-J. Kowalsky. 

Cartier, Pierre: Une nouvelle operation sur les formes differentielles. C. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 426—428 (1957). 

K sei eine kommutative Algebra mit Einselement über dem Körper % einer 
Charakteristik p = 0. Q1(K) sei der Modul der k-Differentiale ersten Grades von X 
und 2* (K) die äußere Algebra des X-Moduls 2! (X). Durch Fortsetzung der Ab- 
bildung x — dx wird d auf. 2* (K) definiert. Die Homologie des Komplexes (2*(K),d) 
sei H*(K). Die Menge W„(K) aller m-Tupel von Elementen aus X kann nach Witt 
zu einem kommutativen Ring gemacht werden. Durch F(xy, : . .,&m-1) = (20; -- -» &m-1) 
wird ein Homomorphismus von W„ (K) in sich, durch R,, (X ---; £m-1) = (%o ---» Im_2) 
wird ein Homomorphismus von W,„(K)in W„_, (X) und durch V,,, (&95 - » -» &n-ı) = 
(0, &9 - - 2,1) wird eine additive Abbildung von W,„(K) in W „+1 (X) definiert. 


. u‘ -i—1 . A . a 
Für = (2,...,2,.,) sei ög= I x” 1 de,. Dann ist g— Or eine additive Ab- 


bildung mit (ty) = x2”" &y + öryP””. Der Fall m— 2 liefert die Existenz 
eines Homomorphismus o, des Ringes 2* (K) in den Ring H* (K), der x bzw. dx die 
Kohomologieklassen von z? bzw. x?! dw zuordnet. Ist dann k in dem Unterring K? 
von K enthalten und besitzt K eine p-Basis, so ist p, ein bijektiver Homomorphismus 
von 2* (K)auf H* (K). Speziell sei X ein Körper. (Es gibt dann stets eine P-Basis). 
Es gelte € 2* (K) und do = 0. Dann bedeute ( (w) diejenige Differentialform, 
die durch g, auf die Kohomologieklasse von abgebildet wird. Es gilt: &«€ Q*(K) 
ist genau dann von der Form dx/x mit z€ K, wenn do=0 und C(w)=w. Als 
Anwendung auf die algebraische Geometrie ergibt sich: X sei eine über dem alge- 
braisch abgeschlossenen Körper k der Charakteristik p = 0 definierte normale, 
vollständige Kurve. Ist dann & eine rationale Differentialform auf X, so gilt 
res, (CO (w)) = (res, ©)” für jedes ze X. Ist k(x) der Körper der rationalen Funk- 
tionen auf X, so ist der X-Vektorraum Q!(k (x)) direkte Summe des Unterraumes 
U(W,„(k (X))) und des von den Formen df/f (fEk(x), f-#0) aufgespannten 
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Unterraumes. Ähnliche Resultate ergeben sich allgemein für algebraische Mannig- 
faltigkeiten. Im Spezialfall kommutativer algebraischer Gruppen erhält man einen 
Satz von Barsotti über abelsche Mannigfaltigkeiten. H.-J. Kowalsky. 


Zahlkörper. Funktionenkörper : 


Godwin, H. J.: On totally complex quartie fields with small diseriminants. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 1—4 (1957). 

Verf. gibt eine Tafel der Diskriminanten A und erzeugenden Polynome f(x) 
der 17 totalimaginären biquadratischen Zahlkörper K=P(V), f#) = 0, ohne 
quadratischen Teilkörper für 1< 2-9. Eine Ganzheitsbasis ist durch el) 
gegeben. Die Berechnung erfolgt auf Grund des allgemeinen Satzes: Der Zahl- 
körper K habe den Grad n, die Diskriminante A, besitze r, reelle und r, Paare 
konjugiertkomplexe Darstellungen, und enthalten keinen eigentlichen Teilkörper. 
Dann gilt für die Nullstellen 


Dis: Or EI DEE in 

eines geeigneten ganzen erzeugenden Polynoms (d,, y, reell) die Ungleichung 
En tr) ZyS (en dr ee A, 

wo y„_ı die kritische Determinante der (rn — 1) dimensionalen Einheitskugel be- 

zeichnet (Hermites Konstante). H. W. Leopoldt. 

O’Meara, O. T.: Integral equivalence of quadratie forms in ramified local fields. 
Amer. J. Math. 79, 157—186 (1957). 

In Fortsetzung einer früheren Arbeit (Verf., dies. Zbl. 64, 38) gibt Verf. not- 
wendige und hinreichende Bedingungen für die ganzzahlige Äquivalenz zweier 
quadratischen Formen in einem diskret bewerteten perfekten Körper K. Dabei 
liegt der Nachdruck auf dem allein noch unbehandelten Falle, daß (2) = pi, e>1 
ist. Sei o die Hauptordnung und p das Primideal von X. Man ordnet jetzt einer Form 
in gewohnter Weise ein Gitter (d.h. einen o-Modul) & zu und zerlegt kanonisch: 


1 
Ve = %,. Die Invarianten für die ganzzahlige Aquivalenz von Gittern werden 
= 


solchen kanonischen Zerlegungen entnommen, jedoch erfordert ihre vollständige 
Aufzählung einige Vorbereitungen, denn für p|2 können verschiedene kanonische 
Zerlegungen existieren. Zunächst darf man, eventuell nach Zusammenfassung 
mehrerer Summanden in der kanonischen Zerlegung von £, annehmen, daß die g. g. T. 
p°® der Matrizen (A, A,) für Basen A, der 2, den Ungleichungen s(1)<s(2)<--- 
genügen. Für jedes natürliche s sei nun 2° das Gitter aller AE2 mit ARCps. Man 
setze für =1,2,...,2n (&®) = p!®, won(8) =2.8.T. (4 2) füralle ıeS die 
Norm eines Gitters 3 bedeutet. Ferner definiere man p"’® als den g. g. T. (2 ps®, 72) 
für alle AE2°®, für welche p’® A durch p in ungerader Potenz teilbar ist. Man 
kann nun die Existenz eines a,€ K zeigen, welches genau / (i)-mal durch p teilbar 
ist, derart, daß für alle AEU® gilt: A = a,c2modp!® mit ceEov. Hierauf 
definiere man |, — p®+!@+D-2s@, falls dieser Exponent von p ungerade ist, sonst 
soll I, der g.g.T. von 


pa+tld+ 1)Z2s() 2pt m +IE+-DUI2-5@, p@+IE+1) -25W) q (a; 9; 11) 


sein, wo g(a)=g.g.T. (a,2) oder g(a)—=0 ist, je nachdem p in «a in gerader 


Vielfachheit aufgeht oder nicht. Endlich bilde man die Gitter &; — 53 8.. Wenn 
. * .. ” . i En . h 

nun US) die Determinante |, ı,| für eine Basis ı, eines Gitters 9 und S($) die dem 

Gitter KV nach Hasse und Witt zugeordnete Algebrenklasse bezeichnet, so bestehen 

die notwendigen und hinreichenden Bedingungen für die ganzzahlige Äquivalenz 

zweier Gitter in der Übereinstimmung der folgenden Invarianten: 1. Der durch & 


über X aufgespannte metrische Raum. 2. Die Anzahl / der Summanden in der obigen 
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(speziellen) kanonischen Zerlegung. 3.7’) für alle öi=1,...,!. 4. Die Klassen 
a, c? mod p!® mit Einheitenc€eK, i—=1,...,1. 5. Die Klassen d(R}) c2 mod d(&) l; 
mit Einheiten ceK, i=1,...,!—1. 6a) Falls AI DEE die ern 
klasse (U8%), r U%)) :S (84); 6b) Falls 4 pop" @ LT, die Algebrenklasse (d(2') 
a; d(R)) 8 (%), @=1,...,1—1. Der Beweis benutzt wesentlich die hier auch Es 
wiesene Verschärfung des Wittschen Kürzungssatzes: Wenn unter obigen Vor- 
aussetzungen über den Grundkörper ZK 3 = 3 +9, = 9’ + %, zwei direkte Zer- 


RR Tee i a Re 
en eines Gitters 3 sind, und wenn 9’ = [1,%] mit = 2=0 gilt, so ist 
Sr Ahr M. Eichler. 
Zahlentheorie: 


eReichmann, W. J.: The faseination of numbers. London: Methuen & Co. 
Ltd.1957. 176 p. 15 s net. 

The author considers various questions of elementary number theory, especially 
those parts which are of interest for not mathematically schooled persons. Masters 
of high schools find much which is of interest, although it does not belong to the 
conventional course. — Triangular numbers, sum of the squares and cubes of the 
first n positive integers, Pythagorean numbers, prime numbers, test for divisibility, 
perfect numbers, magic squares are some questions which are discussed. — There are 
some omissions, of which I note the remarks on complex numbers and the explana- 
tion of some fallacies on p. 124. W. Verdenius. 


eo Gloden, Albert: Table de factorisation des nombres N# +4 1 dans l’intervalle 
3000 < N s 6000. Luxembourg: Chez l’auteur 1957. 25 p. 

Contains the prime factors less than 8 - 10° of the indicated numbers. The table 
is constructed from a list of solutions of X? + 1 = 0 (mod p) with p< 8-10°. The 
author announces the publication of the extension of this last table up to 108. 

W. Verdenius. 

oe Schneider, Theodor: Einführung in die transzendenten Zahlen. (Die Grund- 
lehren der Mathematischen Wissenschaften. Bd. 81.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: 
Springer-Verlag 1957. 150 S. Gln. DM 24,20. 

Seit Maillets ‚‚Introduction & la theorie des nombres transcendants‘, also 
seit 1906, ist keine zusammenfassende Darstellung des Gebiets der transzendenten 
Zahlen mehr erschienen. Seitdem ist aber diese Materie durch zum Teil schwer zu- 
gängliche und schwer lesbare Arbeiten bedeutend erweitert und ausgebaut worden; 
es ist daher sehr zu begrüßen, daß einer der erfolgreichsten Bearbeiter daran 
gegangen ist, weitere Beiträge mit einer Gesamtbilanz über das bisher Erreichte zu 
verbinden und diese den Fachgenossen vorzulegen. Während die vielen Transzen- 
denzbeweise für die Zahlen e und x, die man bisher gelesen hat, immer nur mehr oder 
weniger vereinfachende Varianten.der Originalbeweise von Hermite und Linde- 
mann waren, kommt hier etwas wesentlich Neues, indem die Grundidee für einen 
vom Verf. gefundenen bloßen Irrationalitätsbeweis von z so vervollkommnet wird, 
daß gleich die Transzendenz von e und x und noch unendlich vielen anderen Zahlen 
dabei herausspringt. Im übrigen mag über das dünne, aber inhaltsreiche Buch hier 
noch das Inhaltsverzeichnis orientieren. I. Kapitel. Konstruktion transzendenter 
Zahlen: $ 1. Der Liouvillesche Approximationssatz. $ 2. Liouvillesche transzendente 
Zahlen. $ 3. Verallgemeinerung des Liouvilleschen Satzes. $ 4. Eine Anwendung des 
verallgemeinerten Liouvilleschen Satzes. $ 5. Schärfere Approximationssätze. Der 
Satz von Thue-Siegel-Roth. $ 6. Weitere Anwendungen auf transzendente Zahlen. — 
II. Kapitel. Transzendente Zahlen als Werte von periodischen Funktionen und deren 
Umkehrfunktionen: $ 1. Irrationalität von x. $2. Transzendenz der Werte der 
Exponentialfunktion und des Logarithmus. 83. Arithmetische Bedingungen für 
algebraische Abhängigkeit von Funktionen. $ 4. T ranszendenzresultate, die mit der 
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Exponentialfunktion, den elliptischen Funktionen und der Modulfunktion zusam- 
menhängen. — III. Kapitel. Eine Klasseneinteilung der Zahlen nach Mahler: 
$ 1. Einführung der Mahlerschen Klassifikation. $ 2. Eigenschaften der Mahlerschen 
Klasseneinteilung. $ 3. Die Klassifikation von Koksma und ihr Zusammenhang mit 
der Mahlerschen Einteilung. $4. Eine maßtheoretische Frage. — IV. Kapitel. 
Das Transzendenzmaß: $1. Ein Transzendenzmaß für e. $2. Eine Gelfondsche 
Methode zur Annäherung von a? durch algebraische Zahlen. $ 3. Eine verallgemeiner- 
te Fragestellung und weitere Resultate. — V. Kapitel. Algebraische Unabhängigkeit 
transzendenter Zahlen (Die Siegelsche Methode): $ 1. Arithmetische Hilfsbetrach- 
tungen. $2. Der Lindemannsche Satz. $ 3. Algebraische Beziehungen zwischen 
Besselschen Funktionen und ihren ersten Ableitungen. $ 4. Der Siegelsche Satz über 
die Werte von Besselschen Funktionen und weitere Resultate. Zum Schluß kommt 
noch eine interessante und anregende Seite mit der Überschrift: Einige offene Fra- 
gen. O. Perron. 

e Cassels, J. W. S.: An introduetion to diophantine approximation. (Cambridge 
Tracts in Mathematics and Mathematical Physies. No. 45.) Cambridge: At the 
University Press 1957, X, 166 p. 22. 6d. 

Seit dem zusammenfassenden Bericht von Koksma (vgl. dies. Zbl. 12, 396) 
lag keine Darstellung dieses Gebietes vor. Dabei hat die Theorie rapide Fort- 
schritte gemacht, nicht nur sachlich, sondern auch methodisch. Die Anwendung der 
Geometrie der Zahlen hat die Theorie durchsichtig gemacht und die Beweise 
bedeutend vereinfacht. Der Verf., selbst ein Meister auf dem Gebiet, legt hier 
nun eine lehrbuchmäßige Darstellung der grundlegenden Sätze vor. Das zentrale 
Thema ist: Wenn eine irrationale Zahl x gegeben ist, wie stark läßt sich x durch 
rationale Zahlen approximieren, oder damit äquivalent, wie klein läßt sich 
nicht trivial eine homogene Form x qg— p (g, p ganze Zahlen) machen ? Der be- 
kannteste Satz ist der Dirichletsche Approximationssatz. Von gleicher Bedeutung 
ist das Studium der inhomogenen Form x g— ß — p (Kroneckerscher Approxima- 
tionssatz). — Es soll nun eine kurze Inhaltsübersicht gegeben werden. Ch. I. Homo- 
geneous Approximation. Kettenbrüche, Satz von Hurwitz über die Approxima- 
tion einer Irrationalzahl, Simultane Approximationen. Ch. II. The Markoff Chain. 
Die Verschärfung des Hurwitzschen Satzes zur Markoffschen Kette. Dabei wird die 
Beweistechnik der Isolierungssätze, welche in der Geometrie der Zahlen so viele 
wichtige Anwendungen findet, hier nach ©. A. Rogers für lineare indefinite Formen 
auseinandergesetzt. Ch. III. Inhomogeneous Approximation. Produkt von zwei 
inhomogenen Linearformen. Kroneckerscher Approximationssatz. Ch. IV. Uniform 
Distribution. Theorie von Weyl. Bei der Definition der Gleichverteilung mod 1 
wird die Gleichmäßigkeit der Gleichverteilung für alle Intervalle bereits in die Defini- 
tion hineingenommen. Die Theorie wird bis zum Hauptsatz von van der Corput 
geführt. Ch. V. Transference 'Theorems. Zusammenhang zwischen homogenem und 
inhomogenem Problem (Übertragungssätze). Grundlegend waren hier die Arbeiten 
von Chincin. Es wurde zuerst von Mahler erkannt, daß die Geometrie der Zahlen 
den leichtesten Zugang zu diesen Sätzen liefert. Ch. VI. Rational Approximation 
to Algebraic Numbers. Roth’s Theorem. Diese Untersuchungen begannen mit dem 
Satz von Liouville, der damit transzendente Zahlen konstruierte. Grundlegende 
Sätze über diophantische Gleichungen wurden nach Verschärfung dieses Satzes 
durch Thue und €. A. Siegel erreicht. Ch. VII. Metrical Theory. Approximations- 
sätze, wenn man Mengen vom Maße O vernachlässigt. Ch. VIII. The Pisot-Vijayara- 
ghavan Numbers. Die P.-V.-Zahlen sind jene algebraischen ganzen Zahlen x > 1, 
deren übrige Konjugierte alle im Inneren des Einheitskreises liegen. Diese Zahlen, 
deren Wichtigkeit in der Theorie der trigonometrischen Reihen bekannt ist, werden 
hier nach P. und V. charakterisiert. In den Anhängen werden Sätze aus der Geo- 
metrie der Zahlen (Minkowskischer Hauptsatz, Satz über die sukzessiven Minima für 
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konvexe Körper) bewiesen. Das Buch, reich an originellen Einzelheiten, ist sehr 
leicht zu lesen. E. Hlawka. 


Lampreeht, Erich: Struktur und Relationen allgemeiner Gaußscher Summen in 
endlichen Ringen. I. II. J. reine angew. Math. 197, 1-26, 27—48 (1957). 

Es sei R ein endlicher Ring mit Einselement, ferner e — e[&] ein Additiv- 
charakter von R und T = F(£) eine Matrizendarstellung der Multiplikationsgruppe 
Wr von R im Körper der komplexen Zahlen. Die Matrix r(T,e: Mr) — 


a, Dee wird als allgemeine Gaußsche Summe eingeführt und auf 


ihre nur von der Darstellungsklasse abhängigen Matrizeninvarianten (Eigenwerte, 
Spur, Norm, charakteristisches Polynom) untersucht. Diese sind ganze algebraische 
Zahlen. Die Arbeit enthält (neben vielen auch an sich interessanten ringtheoretischen 
Hilfssätzen und Beispielen) im wesentlichen die Reduktionstheorie, die Betrag- 
formel sowie einige der Relationen für diese allgemeinen Gaußschen Summen. 
Insbesondere genügt das charakteristische Polynom einer echten volleigentlichen 
(s. u.) Gaußschen Summe einer Beziehung von Typus der Funktionalgleichung der 
L-Funktionen in Kongruenzfunktionenkörpern, und die zugehörigen Rigenwerte 


haben sämtlich den Betrag VN(0), wo N (0) die Elementeanzahl von R bezeichnet. 
An Relationen sind zu erwähnen: eine Verallgemeinerung eines Charaktersummen- 
satzes von H.L. Schmid (dies. Zbl. 27, 13), der Jacobischen Summen, und einer 
Induktionsformel von Davenport-Hasse (dies. Zbl. 10, 338). Fragen der arith- 
metischen Kennzeichnung werden nicht berührt. Zur Strukturuntersuchung von FT 
wird folgende Eigenschaft (M) von R gefordert: für jedes Rechts- (Links-) Ideal r 
bzw. [ist das minimale, x bzw. | umfassende zweiseitige Ideal m(r) bzw. m([) gegeben 
durch m(t) = Br Ziabzwem()e a (£&. Genau dann gilt (M), wenn alle 
durch die Zerlegung der 1 in orthogonale Zentrumsidempotente erhaltenen Kompo- 
nentenringe von R primär sind und wenn überdies der Primkörper der Charakteristik 2 
nicht unter den einfachen Bestandteilen ihrer Radikalrestklassenringe vorkommt. 
Jedem Ideal a wird die Gruppe W, aller regulären &=1-+x, mit xE€ a zugeordnet. 
Als Führer f(T') der Multiplikativdarstellung IT wird das maximale zweiseitige 
Ideal a von R eingeführt mit der Eigenschaft, daß T die Untergruppe M, CM 
trivial darstellt. FT und t(T,e; WM) heißen eigentlich wenn f(l) = (0) ist. Wenn 
überdies für kein Rechtsideal r die Darstellung T die identische Darstellung von W; 
enthält, heiße T und r(T,e;Mx) volleigentlich. Die Kerne r,,[, der Homo- 
morphismen x—e[x&] und a—e[£a] von R in die Gruppe der Additivcharak- 
tere bzw. die Menge b, der x mit e[a] = 1 werden eingeführt als maximaler rechter, 
linker bzw. zweiseitiger Erklärungsmodul von e, und e heißt symmetrisch, 
bzw. quasiecht, bzw. echt, wenn „=1,=b, bzw. b, = (0), bzw. —=1, = 
b,= (0) gilt. r(T,e;Mx) läßt sich stets auf eine quasiechte eigentliche Gaußsche 
Summe reduzieren. Diese ist im unsymmetrischen Fall stets singulär, jedoch nicht 
notwendig die Nullmatrix. Ist jedoch e symmetrisch, also ohne Einschränkung 
t(F,e; Mt) echt, eigentlich sowie R sein eigener Komponentenring, so haben alle 


Eigenwerte den gleichen Betrag. Für genauere Aussagen sei auf die Originalarbeit 
verwiesen. H. W. Leopoldt. 


Abita, Emanuele: Sulla analisi indeterminata. Archimede 9, 42—46 (1957). 

Iyer, R. Venkachatalam: On sums of squares of eonseeutive numbers. Scipta 
math. 22, 270—273 (1957). 

Ginatempo, Nicola: Su un teorema di Betti. Boll. Un. mat. Ital., ILL. Ser. 12, 
312—315 (1957). 

Stolt, Bengt: Über die diophantische Gleichung (r) = M x”. Arch. der Math. 
7, 446—449 (1957). 


Zentralblatt für Mathematik. 77. 4 
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Ein Ergebnis von Erdös (dies. Zbl. 43, 43) über die Titelgleichung im Spezialfall 
M=1 wird nun dahin verallgemeinert, daß sie auch dann unlösbar ist, wenn 
n>2k und die m-te-Potenz-freie Zahl M nur Primfaktoren Sk enthält, sowie die 
Anzahl ihrer gleichen und verschiedenen Primfaktoren kleiner ist als die Anzahl der 
nicht m-te-Potenz-freien natürlichen Zahlen < k. — Die Titelüberschrift auf S. 447 
und 449 enthält störende Druckfehler. A. Aigner. 

Selmer, Ernst $.: The rational solutions of the diophantine equation „= &°— D 
for |D| s 100. Math. Scandinav. 4, 281—286 (1957). 

The author gives the number of generators of infinite order of the rational 
points (£, 7) onthe curve 7? = &°— D (in the sense of Poincare-Mordell-Weil) 
for |D|< 100. He lists the appropriate number of independent rational points 
but does not claim to have gone through the tedious business of verifying that they 
are a basis: but he has checked that no solution given or the sum or difference of 
two solutions is either twice or thrice a rational point. In no case are there more than 
two generators. The author also states whether or not his points can be obtained 
from a point on = &+ 27 D by complex multiplication of the parameter by 
(— 3)!/?2, and where he gives more than one point he has arranged that at most one 
is so obtainable. This work extends earlier smaller tables of the reviewer (this Zbl. 
37,27) and Podsypanin (this Zbl. 36, 23). A fairly extensive list of errors in Podsy- 
panin’s table is given. For 50 < D< 100 the author gives a table of numbers y 
in the purely cubic extension R(DY?) of the rationals such that 7y is not a cube 
for any unit n€ R (D!?) but the principal ideal (y) is a square of an ideal. This 
extends a table given by the reviewer and supplements the information in the 
author’s useful table of information on cubie fields (this Zbl. 70, 36). 

J. W.S. Cassels. 

Stolt, Bengt: On a Diophantine equation of the second degree. Ark. Mat. 3, 
381—390 (1957). 

For solving an equation of the type © — Dy? = N, where D and N are 
positive rational integers, one may use either the theory of quadratic forms or the 
theory of quadratic fields. T. Nagell has shown (e. g. Introduction to number 
theory, New York, pp. 195—212; this Zbl. 42, 267) how it is possible to determine all 
solutions in rational integers x and y independently of these theories and completely 
elementarily. His investigations have been continued by the author (this Zbl. 47, 
40). In this paper the following equation is considered: (1) A + BuvtCW=eN, 
where A, B,C and N are rational integers, A>0, N>(, e=-+ 1 and where 
B?—-4AC=D isa positive integer which isnot a perfect square. It is shown how 
it is possible to avoid the usual linear transformations and congruences in order to 
obtain all the integeral solutions of (1). F u—=1t/A isa fractional number and vo is. 
an integer which satisfy (1), the number f(u,v) = (2 Au+Bv-+v YD)/2 is. 
called a solution of (1). The set of all solutions associated with each other forms a. 
class of solutions of (1). If u and v are two integers satisfying (1), f(w, v) is called an 
integral solution of (1). It is proved that if one solution of a class K is an integral 
solution, then every solution of X is integral. If /(w, v) is the fundamental solution 
(in a sense defined) of (1), then one has the following inequaity: 0<v< 
V(AN/D) (& — 2e), where v—= (0 also may be possible if e=1, (x,,y,) denoting 
the fundamental solution of 2? — Dy? = 4. Ifin (u, v) thenumber (2 A ut Bvyw/N 
is an integer, the class is said to be quasi-ambiguous. Some theorems concerning 
such classes are proved. At last examples are given. W. Ljunggren. 

Elston, Fred G.: A generalization of Wilson’s theorem. Math. Mag. 30, 159— 
162 (1957). : 

Kluge, The6odore: Sur la solution generale d’un proble is 
66, 2924 (1957) g probleme de Fermat. Mathesis 
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% 2 & j 
en u lettre m 2 a Fermat explique sur un exemple un 
ıtıon dun nombre donn& en facteurs. Nous don inci 
x Ss. L b nerons € 
methode de Fermat. ne 
Aus der Einleitung. 


Lewis, D. J.: Cubie congruences. Michigan math. J. 4, 8595 (1957) 


B N ; 
Es wird i ) ; ; = i di 
bewiesen, daß jede Kongruenz = %%% = 0 (mod m), wobei die «, 
ne’ . . Cie 
ganze Zahlen eines Ringes algebraischer Zahlen sind und m ein Ideal dieses Rinves 
ges 


ist, für n > je eine nichttriviale Lösung in ganzen Zahlen dieses Ringes besitzt; 
ferner, daß dies für n < 7 nicht stets der Fall ist (vgl. auch dies Arbeit des Verf. 


dies. Zbl. 48, 26, sowie Mordell, dies. Zbl. 17, 4). K. Prachar. 
Carlitz, L.: A special quartie congruence. Math. Scandinav. 4, 243—246 (1957). 
Verf. untersucht das reziproke Polynom 2+a® +b2 tax 10 


‚nach einer ungeraden Primzahl. Sind A=a?—-45b+8 und B=(b + 2)? — 4a2 
beide Nichtrest, so ist es irreduzibel. Ist A Nichtrest, B Rest oder A Rest und beide 
Zahlen ca —= (a + c)?— 16 mit ce? = A Nichtrest, so zerfällt es in zwei quadrati- 
sche Faktoren. Ist A und eine der Zahlen c,, c, Rest, so haben wir zwei Linear- 
faktoren und einen quadratischen, sind endlich A, c,, c, Rest, so haben wir 4 Linear- 
faktoren. — Gleiche Wurzeln treten für A=0 ode 4,=0 auf. 
A. Aigner. 

Carlitz, L.: A note on Kummer’s eongruences. Arch. der Math. 7, 441—445 
HL957). 

It is proved that theorem 5 of authors paper (Cf. this Zbl. 51, 276) can be simpli- 
fied and that a complicated hypothesis can be replaced by another, which also occurs 


in analogous theorems. His result now is : Let p be a prime, {a} and {b,,} be se- 


m 
quences of rational numbers, that are integral mod p and let c,, = »2. ( n) Am d 


m " m-—s* 
S 
S0) 


} and {b,,} satisfy Kummer’s congru- 


mS 


Suppose a, = b, (mod p) and assume that {a 


ences (this means 


m 


/K rY # 
ZN) am = 0 mod) mar21) 
and the same with {b,,} instead of {a,,}). Then 53 (— 1) ie u 


s=0 


(mod p’) holds for all k =a, = b, (mod p) and all mr = 1. — Other former 
results are now again inspected. — In addition it is shown that if {a} satisfies 


m 
Kummer’s congruences and if DS (%) N al) Morgan 
s=0 ° 
then {c,} satisfies the above mentioned congruences with k=a,. W. Verdenius. 
Carlitz, L.: A note on the Staudt-Clausen theorem. Amer. math. Monthly 64, 
19—21 (1957). 
Bekanntlich wird durch das Staudt-Clausen-Theorem der gebrochene Bestand- 


teil der Bernoullischen Zahlen beschrieben: B,,, — Agn — > -, (Agm ganz; 
p-1]2m 
Bam >=) für m> 1). Hieraus folgt sofort p B,n =} (modp) (pP — 12m), 
so daß die Nenner von B,,, quadratfrei sind. Verf. stellt die Frage nach einer Zahlen- 
folge b,, so daß aus (p — 1) p'|2m folgt: p”*' ist im Nenner von b,,„ enthalten. 
Es ergibt sich leicht, daß b,,, = B;„|2m eine solche Folge ist, und p’+! ist auch 
schon die höchste Potenz von p, die im Nenner von b, „ aufgeht, wenn p'|2m, aber 
p'+!4 2m ist. Genauer wird bewiesen: p'+!b,, = p'(p — 1)/2m (mod p'+t), 
p=>3; At!b,, = ?/2m (mod 2+H1, m>2. Ist p—14/ 2m, so ist b,„ ganz 
mod p. H. Ostmann. 
Carlitz, L.: A formula eonneeted with lattice points in a eirele. Abh. math. 
Sem. Univ. Hamburg 21, 87—89 (1957). 
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N 
The author gives a simple proof of the formula = r(n) (logn — log N) + 


n= 
1 aN—logN=c-+O(NT4 due to C.Müller (this Zbl. 57, 284), where 
r(n)= , X 1, without giving c in the closed form obtained by Müller. Afew 


wru—Nn 

obvious typographical errors occur in the text. J. P. Tull. 

Golubev, V. A.: Sur un eurieux resultat arithmetique. Mathesis 66, 25—28 

199.0). 

et donn& un nombre quelconque de quatre chiffres non tous egaux, on forme avec ceux-ci 
le plus grand nombre M et le plus petit nombre m possibles; on determine la difference r = M — m 
et on fait sur r les mömes op6rations qu’au d&part; en rep6tant ces operations on arrive finalement 
A la difference 6174 qui se reproduit indefiniment. Comment expliquer ce fait ? Nous allons donner 
une solution simple de ce probleme, pose par B. A. Kordomski. Aus der Einleitung. 

Hall jr., Marshall: A survey of difference sets. Proc. Amer. math. Soc. 7 
975—986 (1957). 

A set d,,.d,,...,d, of k distinet residues modulo » is called a difference set D 
if the congruence d, — d, = b (mod v) has the same number A of solutions for every 
b=E 0 (mod.»). A simple count shows Aw—1)=k(k—1). A residue £ is called 
a multiplier of D if (id,td....„d)= (dh +54 8,.:.,.d. 48) for some se. 
The author investigates difference sets within the range 3< k< 50. Within this 
range there are 268 choices for v, k, A which satisfy the equation Aw— 1) = k(k—]1). 
The properties of the integer n — k —/) are important in the investigation of dif- 
ference sets. The author proves the following theorem: If n = 0 (mod n,), 2, >14 
and if there is an integer f such that for every prime p dividing n, we have f=t 
(mod v) for some integer j depending on p then £ is a multiplier of any difference 
set mod » with k elements. With the help of this theorem and other results obtained 
by himself and by various other authors as well as another new theorem of a more 
special nature the author is able to dispose of all but 12 of the 268 cases. Difference 
sets were found in 46 cases in 210 cases it can be shown that no difference set exists. 

H. B. Mann. 

Kanold, Hans-Joachim: Über mehrfach vollkommene Zahlen. II. J. reine 
angew. Math. 197, 82—96 (1957). 

Diese Arbeit schließt sich an eine frühere Arbeit des Verf. an (dies. Zbl. 65, 27). 
Im ersten Paragraphen werden die vollkommenen Zahlen, die genau k = 2,3 und 4 


verschiedenen Primfaktoren enthalten, betrachtet. Im $2 wird bewiesen: es sei 
k 


n— Il p%* eine (s — 1)-fach vollkommene Zahl, ferner sei k> 2 und die ganze 
“„=1l 


rationale Zahl t ein gemeinsamer Teiler von mindestens k — 1 Zahlen «x, 1. Dann 
ist t|sn. Dies ist ein Analogon zu einen früheren Satz des Verf. Im $ 3 wird der Satz 
in dem Sonderfall = % verschärft. Im $4 wird gezeigt: Es sei n < 1020 eine 
ungerade positive Zahl. Dann kann n keine vollkommene oder mehrfach vollkommene 
Zahl sein. S. Selberg. 

Kanold, Hans-Joachim: Über die Verteilung der vollkommenen Zahlen und 
allgemeinerer Zahlenmengen. Math. Ann. 132, 442—450 (1957). 

Als Verschärfung früherer Resultate vom Verf. (dies. Zbl. 72, 37) wird die 
Anzahl aller vollkommenen Zahlen < x durch O (z1/4 (log x)/log log x) abgeschätzt. 
Als Nebenresultat ergibt sich für die Anzahl der durch eine beliebige feste Potenz 
von 3 nicht teilbaren vollkommenen Zahlen < x die Abschätzung O (x!/4). Der 
Beweis beruht auf einer Reihe vorbereitender Sätze über die Verteilung von gewissen 
ziemlich kompliziert definierten Zahlenmengen. L. Redei. 

Mahler, K.: On the Taylor eoeffieients of rational funetions. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 53, 544 (1957). 


Verf. trägt das im Referat in diesem Zbl. 70, 40 erwähnte Zitat der Arbeit von 
Lech nach. 


b3 


Mordell, L. J.: On the four integer eubes problem. J. London math. Soc. 32 
383 (1957). i 

Betrifft die in diesem Zbl. 14, 203 besprochene Arbeit des Verf. 

Hornfeck, Bernhard und Eduard Wirsing: Über die schwache Basisordnung. 
Arch. der Math. 7, 450—452 (1957). 


Eine Menge B von nichtnegativen ganzen Zahlen heißt eine asymptotische Basis, 
wenn es eine natürliche Zahl m gibt derart, daß die Schnirelmann-Summe m B— S Bb 


jede genügend große Zahl enthält. Der kleinste Wert h, der für m gewählt werden kann 
heißt die asymptotische Basis-Ordnung von B. Wenn weiter k die kleinste natür- 
liche Zahl ist, so daß k B die asymptotische Dichte 1 hat, dann nennt man k die 
schwache Basis-Ordnung von B. Es ist bekannt, daß k<h<2k ist. Die Verff. 
konstruieren für jedes k und jedes h, das der obigen Ungleichung genügt, eine Menge 
B mit schwacher Basis-Ordnung k und asymptotischer Basis-Ordnung h. Die kon- 
struierten Mengen B haben übrigens auch finite Basis-Ordnung A. H. Mann. 

Palamä, Giuseppe: Il problema di Waring. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 
83—100 (1957). 

Verf. gibt einen Bericht über die Entwicklung des Waring-Problems unter drei 
Gesichtspunkten: Die Basiseigenschaft der Menge der k-ten Potenzen. Die (finite) 


Basisordnung. Die asymptotische Basisordnung. — Einige Betrachtungen elemen- 
tarer Art werden zwischendurch mit ausgeführt. (Druckfehler: S. 94, 3. Formel 
vonzunten:,,= 1° statt „= 1‘). H. Ostmann. 


Delange, Hubert: Sur les fonetions arithmetiques fortement additives. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 1307—1309 (1957). 

Verf. verallgemeinert das Resultat einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 72, 35), 
indem die dort betrachtete Summe =, {f (n) — A, (x)}? durch eine Summe über 


gewisse Mengen E von natürlichen Zahlen » mit positiver Dichte D(E) ersetzt wird. 
Für die so modifizierte Summe findet man einen asymptotischen Ausdruck der 
Form D(E) u,% As (x)!? + 0 (x A, (x)??2). Es werden u. a. folgende Mengen E 
natürlicher Zahlen n betrachtet: 1. n =! (mod k), w(n) = r (mod gq) (w(n) = Anzahl 
der verschiedenen Primteiler von n). 2. n durch keine Zahl a einer Menge A von 
paarweise teilerfremden Zahlen teilbar, für die gilt: a a”°<.oo bei passendem 


oe < 1. Die Beweise werden nur angedeutet. K. Prachar. 

Plünneeke, Helmut: Über ein metrisches Problem der additiven Zahlentheorie. 
J. reine angew. Math. 197, 97—103 (1957). 

Es si Y\- 8, =&,wB, ={rst, s=0,1,2,3,.... Der Verf. zeigt, daB 

N) Vr, vgl Vr 
Hier sind x und a* die finite bzw. asymptotische Dichte von U, y, und y7 die ent- 
sprechenden Größen für E,. S. Selberg. 

Djerasimovid, BoZidar: Über die binären quadratischen Formen. Math. Z. 66, 
328—340 (1957). 

Verf. (vgl., insbes. der Bezeichnungen wegen, dies. Zbl. 64, 286; 72, 39) be- 
nutzt die regelmäßigen Kettenbrüche, um bei der Untersuchung der Eigen- 
schaften von binären quadratischen Formen vollständigere Resultate zu er- 
halten. Zuerst wird in I der Begriff der Normalform für quadratische Irrational- 
zahlen eingeführt. (YD+ P)/O, wobei D>0 P und @ ganze Zahlen sind und 
D kein Quadrat ist, hat die Normalform, wenn (D — P2)/Q = Q_, eine ganze Zahl 
ist und wenn (Q; P;Q_)=1 ist. In II werden folgende Hauptsätze mit Hilfe 
der regelmäßigen Kettenbrüche bewiesen: Satz 1: Die ganzen Zahlen und 
— 6(ö> 0) oder nur eine von ihnen können dann und nur dann in der Gestalt der 
quadratischen Form f(«,y) =a®+2Pxy-+y y? mit &,ß,y ganz, (6; ß;y)=1, 
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D=ß?—xy> 0 und kein Quadrat, für teilerfremde ganzzahlige Werte der Ver- 
änderlichen x und y dargestellt werden, wenn ö der Nenner der Normalform einer 
quadratischen Irrationalzahl ist, die äquivalent einer der Wurzeln der Gleichung 
f(&, 1) ist. Satz 2: Wenn die Diophantische Gleichung f(x, y) = & x +2Px YSE 
yy®—= + öd unter den gleichen Voraussetzungen über «, ß,y wie bei Satz 1 eine 
Lösung a,/y, = (Z,) besitzt, dann hat sie unendlich viele Lösungen und zwar 
,/y=(Z) füiv=+1, +3, +#3...mt,=BArIN,;Z,— C A’-1 M, wo- 
bei für jedes ganzzahlige » gilt: f(Z,) = (-1)"” f(Z,). Satz 3 gibt über die An- 
zahl der Lösungssysteme der Diophantischen Gleichung f(&,y) =x x? +2ßxy+ 
yy?®—= + 6 Aufschluß. Die Anzahl der Lösungssysteme ist durch die Zahl der 
Wurzelpaare p, —p der Kongruenz p? = D (mod ö) bestimmt, die die Eigenschaft 
besitzen, daß die quadratische Irrationalzahl & — (VD Eu p)/q mitg= |(D— p2)/ö) 
einer der Wurzeln & oder der Gleichung f(&, 1) = D äquivalent ist. Diese Lösungs- 
systeme werden schließlich mit den Kettenbruchentwicklungen von &,n7 und ® 
in Beziehung gebracht. In III werden dann noch die speziellen Diophantischen 
Gleichungen fs, y) = 22 +2Bzy+yP=H+1 und fu, y))=ax®+2Pxy+ 
yy® = + 2 untersucht, wobei bei letzterer die Fälle gerader und ungerader Dis- 
kriminante gesondert betrachtet werden. J. Mall. 


Analysis. 


| e Mangoldt, H. v. und Konrad Knopp: Einführung in die höhere Mathematik 
für Studierende und zum Selbststudium. 2. Band: Differentialreehnung.' Unendliche 
Reihen. Elemente der Differentialgeometrie und der Funktionentheorie. 10. voll- 
ständig neubearb. Aufl. Leipzig: S. Hirzel Verlag 1957. XIV, 6248. DM 22,—. 

e Mangoldt, H. v. und Konrad Knopp: Einführung in die höhere Mathematik. 
3. Band: Integralreehnung und ihre Anwendungen. Funktionentheorie. Differential- 
gleichungen. 10. vollständig neubearb. Aufl. Leipzig: S. Hirzel Verlag 1957. XV, 
[640 S., 107 Fig. im Text. DM 22,—. 

2. Bd. Inhalt: Begriff und Bedeutung eines Differentialguotienten (19 Seiten). 
Grundregeln der Differentialrechnung (47). Differentiale, Mittelwertsatz (14). Ab- 
leitungen und Differentiale höherer Ordnung (29). Der Taylorsche Satz (6). Ent- 
wicklung der elementaren Funktionen (28). Minima und Maxima (20). Bestimmung 
von Grenzwerten (19). Unendlich klein, unendlich groß (11). Unendliche Reihen 
(10). Reihen mit positiven Gliedern (10). Reihen mit beliebigen Gliedern (23). 
Potenzreihen (27). Funktionenfolgen, Reihen mit veränderlichen Gliedern (17). 
Unendliche Produkte (8). Punktmengen in mehrdimensionalen Räumen (16). Funk- 
tionen von mehreren Veränderlichen (14). Partielle Ableitungen (37). Unentwickelte 
Funktionen (28). Minima und Maxima der Funktionen von mehreren Veränderlichen 
(12). Die Begriffe Kurve und Fläche (31). Kurven 2. Ordnung (24). Flächen 
2. Ordnung (14). Tangenten und Normalen (20). Krümmung ebener Kurvenstücke 
(22). Einhüllende ebener Kurvenscharen (13). Zahlenfolgen und unendliche Reihen 
mit komplexen Gliedern (20). Funktionen einer komplexen Veränderlichen (6). 
Die elementaren analytischen Funktionen (29). Grundregeln der Differentialrechnung 
für Funktionen einer komplexen Veränderlichen (11). Konforme Abbildung (28). 
Namen- und Sachverzeichnis (9). — Gegenüber den früheren Auflagen wird die 
Vektorschreibweise, da wo sie vereinfachend wirkt, ausgiebig benutzt, hat der Begriff 
der vollständigen Differenzierbarkeit den ihm gebührenden Platz erhalten und sind 
die Koordinatentransformationen im R, und der Heine-Borelsche Überdeckungssatz 
hinzugekommen. — 3. Bd. Inhalt: Die Aufgabe der Integralrechnung (10 Seiten). 
Grundregeln zur Berechnung unbestimmter Integrale (19). Übersicht über die 
wichtigsten Arten von Funktionen, deren Integrale sich in geschlossener Form dar- 
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stellen lassen (61). Begriff und Handhabung des bestimmten Integrals (45). Erste 
Anwendungen (28). Integration unendlicher Reihen (9). Näherungsweise Be- 
rechnung bestimmter Integrale (14). Inhalte (37). Längenberechnungen (21). 
Riemann-Stieltjes-Integrale. Kurvenintegrale (33). Unbestimmte und bestimmte 
Integrale im Komplexen (26). Der Cauchysche Integralsatz (15). Potenzreihenent- 
wicklung. Analytische Fortsetzung. Singuläre Punkte (27). Darstellung von Funk- 
tionen durch bestimmte Integrale (9). Gebiets- und Raumintegrale (38). Volumen- 
berechnungen (4). Inhalt krummer Flächenstücke. Oberflächenintegrale (21). 
Schwerpunkte. Trägheitsmomente. Potentiale (22). Integration vollständiger Diffe- 
rentiale (13). Die Integralsätze von Gauß, Green und Stokes (25). Uneigentliche 
Integrale (23). Die Gammafunktion (12). Besondere uneigentliche Integrale (12). 
Fouriersche Reihen (31). Erklärungen und Existenzsätze bei Differentialgleichungen 
(19). Differentialgleichungen erster Ordnung (24). Differentialgleichungen höherer 
Ordnung (16). Differentialgleichungen im komplexen Gebiet (28). Namen- und Sach- 
verzeichnis (8). — Der Abschnitt über das Riemannsche Integral ist ganz neu bear- 
beitet; hinzugekommen sind ein Absatz über graphische Integration, Stieltjes-Inte- 
grale, das Fejersche Integral und der Weierstraßsche Approximationssatz. Bezüglich 
der Darbietung dieses umfangreichen Stoffes gilt für beide Bände das früher zu 
Band I (s. dies. Zbl. 66, 38) Gesagte; die unübertreffliche Verbindung von Klarheit 
und Strenge der Darstellung im Stile der klassischen Bezeichnungen liegt im Text 
und nicht in der Symbolik, von deren Reform ja mancherlei Wunder der Verständ- 
lichkeit propagiert werden. Dieses Werk von Konrad Knopp ist und bleibt das beste 
Buch zum Selbststudium in der Höheren Mathematik, das es in deutscher Sprache 
gibt. G. Aumann. 

eo Apostol, Tom M.: Mathematical analysis. A modern approach to advanced 
caleulus. (Addison-Wesley Mathematics Series.) Reading, Mass.: Addison-Wesley 
Publishing Company, Inc. 1957. XII, 448 p., 88 illustr. $ 8,50. 

In Abweichung von der Mehrheit der U. S.-Lehrbücher über ‚‚advanced calculus‘ 
gibt dieses Buch eine moderne Einführung in dieses Gebiet: präzise Formulierung der 
Voraussetzungen in den Theoremen, exakte, möglichst einfache Beweise, und eine 
ausgezeichnete Schulung im abstrakten mathematischen Denken (das Werk enthält 
fast 500 Übungsaufgaben, die teilweise die im Haupttext enthaltenen Theorien 
noch erweitern). Die behandelten Gegenstände sind: in den Kapiteln 1—4 „axioma- 
tische‘‘ Einführung der reellen und komplexen Zahlen; Exponentialfunktion, Log- 
arithmus und trig. Funktionen im komplexen Gebiet (keine analytische Einführung 
dieser Funktionen im reellen Gebiet); Mengen, Punktmengen im R,; Grenzwert und 
Stetigkeit; in den Kap. 5—7 die Differentialrechnung von Funktionen einer oder 
mehrerer reellen Variablen; in Kap. 8 Rektifizierbarkeit und Zusammenhang; in 
Kap. 9, 10 Riemann-Stieltjes-Integration bei Funktionen einer oder mehrerer 
Variablen unter konsequenter Anwendung des Unterteilungsverfahrens, Linien- 
integrale und Windungszahl im R,, Beweis des Greenschen Satzes für Gebiete im R, 
begrenzt durch rektifizierbare Jordan-Kurven (und bei Riemann-integrierbaren 
partiellen Ableitungen); schließlich in Kap. 11—16 Vektoranalysis, Reihen, Produkte, 
Funktionenfolgen, uneigentliche R.-St.-Integrale, Fouriersche Reihen und Integrale 
mit Fourier- und Laplace-Transformationen, Cauchyscher Satz mit Residuenrech- 
nung. [Zu Kap. 16, Nr. 2 ist zu bemerken, daß sich nach Pringsheim, Vorlesungen 
über Zahlen- und Funktionenlehre II, 1. Abt. (Leipzig 1925), aus stetiger Diffe- 
renzierbarkeit einer komplexwertigen Funktion „ohne“ Konturintegration ihre 
unbeschränkte Differenzierbarkeit ableiten läßt, während dies aus Differenzierbar- 
keit allein bisher nicht gelang. ] J. Ridder. 

e Starr, A. T.: Mathematies. (Engineering Degree Series.) London: Sir Isaac 
Pitman & Sons, Ltd. 1957. IX, 457 p. 45 s. net. 

Das Buch entspricht stofflich dem Lehrplan für Mathematik I und II des 
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Ingenieurstudiums an der Londoner Universität. Seine Tendenz ist demgemäß mehr 
auf die praktischen Anwendungen der Analysis als auf deren genauere Begründung 
gerichtet. Auf strenge Definitionen und vollständige Beweise wird deshalb wenig 
Gewicht gelegt; anschauliche Elemente dienen vielfach als genügende Beweisgründe. 
Begriffe wie notwendig und hinreichend kommen bei den dargelegten Kriterien 
kaum vor. Meist wird dem puren Kalkül vertraut und der Sprung ins Komplexe 
ohne besondere Skrupel gewagt. So gelingt es auf verhältnismäßig engem Raum viel 
zu bringen. Das Buch zeichnet sich vor allem durch zahlreiche Beispiele aus, die 
teils mathematischer Natur sind, vor allem aber auch den Anwendungen der Physik, 
Technischer Mechanik und der Elektrotechnik entnommen sind. Viele Prüfungs- 
aufgaben sind aufgenommen, deren Lösungen hinten kurz angegeben sind. — In- 
halt: Algebra, Komplexe Zahlen, Unendliche Reihen und elementare Transzendente, 
Funktionen, Differentialrechnung, Integralrechnung, Differentialgleichungen, Ange- 
wandte Mathematik (Statik, Dynamik, Hydrostatik), Elementare Wahrscheinlich- 
keitsrechnung und Statistik, Determinanten und Matrizen, Funktionen einer kom- 
plexen Variablen, Partielle Differentiation, Linien-, Flächen- und Volumintegrale, 
Differentialgleichungen, Fourierreihen, harmonische Analyse, Heaviside-Kalkül und 
Laplace-Transformation, Vektoranalysis, Analytische Geometrie und Sphärische 
Trigonometrie, Angewandte Mathematik (Balkenbiegung, Kettenlinie, virtuelle Ver- 
schiebungen, Drehbewegung, Hydrostatik, Bewegung von Flüssigkeiten, Bernoulli- 
sches Theorem). K. Strubecker. 

e Krakowski, Viktor: Höhere Mathematik. Bd. I. Zürich: Verlag Leemann 
1957. VIIL, 255 8. 

Das vorliegende auf zwei Bände berechnete Werk gibt eine Zusammenfassung 
des Stoffes, der in einem Kursus des Abendtechnikums in Zürich behandelt wurde. 
Seine Durcharbeitung soll dem Leser die Möglichkeit zum Verständnis der mathe- 
matischen Abschnitte von Aufsätzen geben, wie sie in technischen Zeitschriften vor- 
kommen. Es handelt sich also im wesentlichen um ein ziemlich breit geschriebenes 
Lehrbuch der höheren Mathematik, das sich allerdings bezüglich schwierigerer Einzel- 
heiten auf die Bücher von Ostrowski bezieht. Der erste Band beschäftigt sich in 
einem ersten Kapitel zunächst mit der Wiederholung von Begriffen wie reelle und 
komplexe Zahlen, Zahlfolgen, Intervall, Häufungswert, Grenzwert, Stetigkeit usw. 
Im zweiten Abschnitt wird die Differentialrechnung behandelt. Dabei werden zu- 
nächst die Regeln des Differenzierens abgeleitet und auf zahlreiche Beispiele ange- 
wandt. Die einzelnen Aufgaben werden auf möglichst verschiedene Arten durch- 
geführt. Ausführlich werden sodann die Krümmung, Maxima und Minima auch 
von Funktionen zweier Variabler, überhaupt Kurvendiskussion, differenzierbare 
komplexe Funktionen mit komplexem Argument, geometrische Deutung der Ablei- 
tung einer analytischen Funktion usw. behandelt. Ein kurzer dritter Abschnitt 
beschäftigt sich mit Determinanten und komplexen Funktionen eines reellen Argu- 
mentes. Dazu kommen im ersten Band vier Beiträge anderer Autoren, die kurze 
Anwendungen des in diesem Bande behandelten Stoffes bringen, so den abgekürzten 
Gaußschen Algorithmus und seine Verwendung in der Baustatik, die Anwendung der 
Differentialrechnung in der Übertragungstechnik, die der Hyperbelfunktion in der 
Elektrotechnik usw. Fr.-A. Willers. 

e Zajcev, I.L.: Lehrgang der höheren Mathematik für technische Lehranstalten. 
[Kurs vyssej matematiki dlja technikumov.] Zweite verbesserte Aufl. Moskau: 
Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1957. 3408. R 6.— [Russisch]. 

Das Buch bringt die Elemente der analytischen Geometrie der Ebene (bis zu den 
durch geometrische Örter eingeführten Kegelschnitten) und die Grundzüge der 
Infinitesimalrechnung (bis zu den einfachsten Anwendungen wie Kurvendiskussionen, 
Berechnung von Flächen und Rotationskörpern) sowie ein bißchen Reihenlehre. Der 
Stoff ist schulmäßig in viele Paragraphen, jeweils mit zahlreichen vorwiegend 
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formalen Übungsaufgaben, gegliedert, Stoffauswahl und Methodik entspricht dem 
für diese Stufe Üblichen. Die Bemühungen des Verf., leichte Verständlichkeit mit 
möglichster Strenge zu verbinden, sind anzuerkennen. Nicht geglückt erscheint dem 
Ref. die Einführung des Grenzwertbegriffs. W. Hahn. 


® Hart, William L.: Analytie geometry and caleulus. Boston: D.C. Heath and 
Company 1957. X, 716 p. 

Si tratta di un volume a obiettivo didattico, nel quale vengono trattati i seguenti 
argomenti: 1. Coordinate sulla retta e nel piano. 2. Equazioni lineari e funzioni 
lineari. 3. Introduzione alle coniche. 4. Limiti. 5. Derivate. 6. Derivazione di 
funzioni algebriche. 7. Il limite quando la variabile tende a infinito. Le successioni. 
8. Prime applicazioni delle derivate. 9. Differenziali e cambiamento di variabile. 
10. Teorema del valor medio. 11. Introduzione all’integrale definito. 12. Alcune 
formule di Geometria analitica. 13. Ulteriori grafiche e applicazione ai massimi e 
minimi. 14. Derivazione di funzioni trascendenti (elementari). 15. Curve in coor- 
dinate polari; derivazione. 16. Alcune classi di funzioni integrabili. 17. Metodi di 
integrazione. 18. Applicazioni dell’integrale definito. 19. Ulteriori integrazioni e 
integrazione approssimata. 20. Lunghezza d’arco e applicazioni. 21. Geometria 
analitica dello spazio. 22. Introduzione alla derivazione parziale. 23. Integrali 
doppi. 24. Momenti nel piano. 25. Integrali tripli. 26. Serie. 27. Sviluppi in serie 
di Taylor. 28. Ulteriori considerazioni sulla derivazione parziale. 29. Inviluppi, 
curve dello spazio e superfici. 30. Ulteriori applicazioni della derivazione parziale. 
31. Funzioni iperboliche. 32. Equazioni differenziali. — L’appendice, che figura 
alle fine del volume, contiene oltre a qualche complemento e ad aleune tavole di 
funzioni elementari, un’ampia raccolta di integrali definiti e le grafiche di numerose 
curve, einfine irisultati degli esercizi proposti durante lo svolgimento della materia. 

S. Oinquini. 


e Johnson, Richard E. and Fred Kiokemeister: Caleulus with analytie geometry. 
(College Mathematics Series.) Boston, Mass.: Allyn and Bacon College Division 
1957. 664 p. $ 7,9. 

Das Werk setzt Kenntnisse und Übung in Buchstabenrechnen, Planimetrie und 
Trigonometrie voraus. Es bietet neben den Grundbegriffen der Analytischen Geo- 
metrie umfangreichen Lehr- und Übungsstoff aus der Differential- und Integral- 
rechnung im Reellen, mit Anwendungen, für zwei Jahre College. Über 300 klare Figuren 
beleben den Text. Die mehr als 2000 Übungsaufgaben sind in einem Anhang fast 
zur Hälfte mit Ergebnissen versehen, verlangte Beweise sind jedoch nicht skizziert. 
In dem leider allzu sparsamen Index (knapp 4 Seiten) vermißt man einiges, was im 
Text behandelt wird, z. B. complex, i, imaginary, real, series (steht unter infinite 
series), substitution (steht unter change of variable), transcendental (steht unter 
function), usw. Gewöhnliche Differentialgleichungen werden bis zur linearen 2. Ord- 
nung behandelt, partielle nicht. Beim Kapitel Partial differentiation oder Multiple 
integration (Cylindrical and spherical coordinates) wäre ein Hinweis auf Funktional- 
determinanten (Jacobians) nützlich. Es fehlt auch S. 458 die Formel von Cauchy- 
Hadamard für den Konvergenzradius einer Potenzreihe; ferner eine Reihenent- 


wicklung für x (e, Ve und Ve werden berechnet). Anfechtbar ist S. 265 „It may be 
shown by more advanced methods than now at our disposal that e is an irrational 
number‘; hier wäre ein zusätzlicher elementarer, von S. 470 (Taylorreihe) ver- 
schiedener Beweis lehrreich. Auffällig ist der Stetigkeitsbeweis S. 280 für sin x 


5 f ; : sin x e : “ 
bei x —= 0, nämlich lim sin « = lim x- oo 0:1 = 0, nachdem die trigonometri 


z—0 2—0 ‚ . 
schen Funktionen nirgends streng eingeführt sind (trigonometrische Kenntnisse ent- 


binden nicht von dieser Pflicht). I. Paasche. 
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e Denjoy, Arnaud: Un demi-sieele (1907—1956) de notes communiquees aux 
Acad6mies de Paris, d’Amsterdam, des Lincei, suivies par des observations et commen- 
taires. I. La variable eomplexe. II. Le champ reel. Paris: Gauthier-Villars 1957. 
589, 99 pp. fr. 2.200 und 3.100. 

The two volumes under review constitute the collection of notes communicated, 
spread over half a century (1907—1956), to the Academies of Paris, Amsterdam and 
Lincei by Prof. A. Denjoy, one of the foremost Mathematicians of this century. 
A collection of 166 notes are listed in chronological order. These are arranged in 
five sections marked A to E. Each section contains several sub-sections and each of 
the latter deal with some well defined topics in the theory of functions of a complex 
variable or real variable. We give below an idea of the various topics considered in 
the various sub-sections and mention a few important results among the author’s 
contributions to the development of Analysis. — Volume I consists of Section A 
divided into 8 parts, A-1to A-8. This volume deals with functions of a complex 
variable. The topics treated are entire functions of finite order, entire functions of 
infinite order, functions having a discontinuous set of non-isolated singularities, quasi- 
analytic functions and series of rational fractions, functions mapping the unit cirele 
into itself, ‚conformal representation of the unit circle, general theory of analytic 
functions and functions of Minkowski (continouus functions satisfying certain func- 
tional equations for convergents of a continued fraction), Fuchsian groups arising 
from continued fractions and statistical properties of such fractions. We mention 
a few prominent results in this volume. The earliest result is the famous conjecture 
that the number of asymptotie values of an entire function of order o cannot exceed 
2o. This conjecture made in 1907 was later proved in 1929 by L. Ahlfors. The 
next result is the main theorem in the Theory of quasi-analytie functions, now known 
as the Carleman-Denjoy theorem, that if a function f(x) in [a, b] has derivatives 
of all orders, the series X 1/M!/” diverges (where M,, is the lowest upper bound of 
/”® (x)| Te, in 5]), then the vanishing of the function and all its derivatives at some 
point in the interval implies that f vanishes in the whole interval. A large number of 
properties of series of the form I A,/(z—a,) and their relation to the notion of 
quasi-analyticity areto befoundinthisvolume. Anelementary proofof W olff’stheorem 
that if /(z) is regular in the unit circle and maps the circle into itself but is not the 
conformal transform of the circle onto itself then the iterates of f tend to a constant 
value in the cirele, investigations of the rapidity of approach to the boundary value 
in conformal representations and examination of the general situations in which 
the Cauchy integral theorem holds for functions of a complex variable, are some of 
the other noteworthy contributions of the author contained in this volume. — The 
second volume deals with functions of real variables. This contains four sections B 
to E. The main section B has 8 sub-sections. The topics dealt with are properties of 
plane perfect sets, metric properties of sets in finite dimensional Cartesian space, 
Vitali’s covering theorem, Riemann and Lebesgue integrals, first order derived 
numbers of functions of one variable, totalisation and calculus of coeffiecients of 
trigonometric series. A large number of properties of linear aud plane perfect sets 
are investigated and later used to discuss the properties of the derived numbers 
of functions of one variable and the formulation of the notion of totalisation applied 
to derivatives of functions culminating in the definition of the now well-known 
Denjoy integral. T'he notion of approximate derivative is introduced and its intimate 
relation to the Denjoy integral is discussed. These are applied to the problem of tri- 
gonometric series generalising known theorems on the behaviour of such series. 
A discussion of the general situation in which the original Vitali’s covering theorem 
could be generalised is also found in this section. — Section C contains three sub- 
sections dealing with properties of connected and disconnected sets and two proofs 
of the Jordan curve theorem. — Section D has four sub-sections. Properties of 
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transfinite numbers form the topic in this section. The author’s work on this topie 
has now been published under the title „L’enumeration transfinie‘“ (this Zbl. 49, 3 
55, 47) by the same publishers in four books. Section E contains some contributions 
of the author to analytical mechanics and probability theory and serves to show the 
author’s width of interest. — A study of this and other collected works of this famous 
Mathematician of this century will form an indispensable training for research 
workers in higher Analysis. The publishers deserve praise for undertaking such 
publications. V. Ganapathy Iyer. 

Blij, F. van der: Kontinuum und reelle Zahl. Euclides, Groningen 32, 205—211 
(1957) [Holländisch ]. 

Verf. bespricht die Erweiterung des Körpers der rationalen Zahlen zu dem der 
reellen Zahlen a) auf Grund der Ordnung, mittels des Dedekindschen Schnittes, 
b) auf Grund von Bewertungen, mittels Cauchy-Folgen, und arbeitet dabei die grund- 
sätzlich wichtigen Gesichtspunkte heraus. H. Gericke. 

Mitrinovitch, D. S.: Formules sur les valeurs absolues des nombres reels. Ele- 
mente Math. 12, 111—112 (1957). 

Diamond, Louis E.: Introduction to complex numbers. Math. Mag. 30, 233— 
249 (1957). 

The purpose of this article is to present an elementary introduction to complex numbers 
with a glance at some applications. The intent is to present the concepts intuitively, more or 
less as they probably originated, rather than formally by a rigorous procedure of definitions and 
postulates. Aus der Einleitung. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


Haupt, Otto: Über die Entwieklung des Integraibegriffes seit Riemann. Be- 
griff des Raumes in der Geometrie. Ber. Riemann-Tagung Forsch.-Inst. Math. 303— 
317 (1957). 

Dieser Vortrag liefert eine vorzügliche Übersicht eines Ausschnittes aus der 
Entwicklung der Integrationstheorie in den letzten Jahren; nebst einer Biblio- 
graphie enthält er die Teile: 1. Das zu einem Inhalt bzw. Maß gehörige bestimmte 
(reellwertige) Integral; 2. Lineare Funktionale (und ihre Integraldarstellungen). 
Unter 1.: Integraldefinitionen im euklidischen Raum E, mittels Riemannscher 
Summen entweder bei Benutzung eines 7'„-Rasters (konstruiert unter Anwendung 
des Begriffes: Durchmesser) oder eines Unterteilungsrasters; Jordanscher Inhalt 
oder Lebesguessches Maß gehen aus den Konstruktionen hervor oder werden voraus- 
gesetzt. Sinngemäße Übertragungen in bikompakte Räume; Anwendung von Unter- 
teilungsrastern in Räumen ohne Topologie und, allgemeiner, in Booleschen o-Ver- 
bänden. Gegenseitige Verhältnisse der Definitionen. Unter 2.: Riemannsches und 
Lebesguesches Integral als Beispiele; Erweiterung linearer positiver stetiger (oder 
stark stetiger) Funktionale mittels ‚‚metrischer‘“ oder „algebraischer‘‘ Verfahren; 
Zusammenhang linearer Funktionale und zugehöriger Maße bei Vektorverbänden 
reeller Funktionen, definiert auf Bereichen ohne und auf solchen mit Topologie (oder 
Pseudo“-Topolosgie). J. Ridder. 

Zaanen, A. C.: Moderne Auffassungen von Oberfläche und Inhalt. Euclides, 
Groningen 32, 199—204 (1957) [Holländisch ]. 

Kurze historische Übersicht über den Maßbegriff, anfangend mit Borel; das 
Flächenmaß wird nur erwähnt. Von den vielen Verfahren zur Einführung des moder- 
nen Integralbegriffes findet die „Funktional‘“-Methode eine (selbstverständlich 
nicht auf Einzelheiten eingehende) Besprechung. J. I 

Zamansky, Mare: Thöorie de P’integration. ©. r. Acad. Sei., Paris 244, 2882 — 
2885 (1957). Me. 

Dans l’espace topologique Ö une famille non vide @ d’ensembles SUNeEU 
fasse aux hypotheses: L.OEB, VEB>ONVEB OVvVEB ONCO EB 


»» 
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II. tout OE®B a une mesure finie u (0), non-negative, non decroissante et > 0 


pour O non vide, avec u(O vO)=u(On0O)+u(09 0) +4u(0' CO): 
III. les frontieres des O€E ®B sont w-minces. Les fonctions caracteristiques des O 
engendrent un espace vectoriel ® sur R. Definitions de l’integrale de p€ ®, d’une 
norme de ®. Completion de D donne les fonctions „-integrables de &; elles sont 
limites presque partout de suites de Cauchy de ®. J. Ridder. 

Heywood, Philip: Integrability theorems for power series and Laplace trans- 
forms. II. J. London math. Soc. 32, 22—27 (1957). 

In a previous paper (this Zbl. 64, 62) the author proved theorems on the integra- 


00 
bility of functions defined by power series F(x) — = a 0er alrorey 


00 


Laplace transforms ® (s) = 1] estp(t)dt (s> 0), with the assumption that 
ö 


c„=0 for large n, and p(t) > 0 for large t or for small positive t, respectively. He 
now replaces these restrictions by one sided order conditions. Theorem 1: If, for 
large values of n, c,> — K/n’** with y<1 and e>0, then (1— 2)” F(z)E 


[0,0] 
L(0,1) if and only if Snr-ı lc. <oo. Theorem 2: In the case Ic, —=0 the 
0 0 
same assertion holds also if 1<y< 2; whileify = 1, (1— x)! F(x)e L (0,1) holds 
if and only if 5 le,„I|logn < oo. Theorem 3: If etop(t)e L(0,o0) for every 
0 


s> 0, and if, for small positive values of t, g(t)> — Kti°” with ys1,e>(, 
then s?DB(s)EL(1,00) if and only if PIp(t)eL(0,1) (case y<]1) or 
o(t\logteL(0,1) (case y=]1). Theorem 4: If eo(t)e L(0,00) for every 
s> 0, and if, for large positive values of t, o(t)> — K/t*}® with y<1l, e>(, 
then we have s?”®(s)E L(0, 1) if and only if =! (t)E L (1,00). Theorem 5: In 


the case ii) p(t)dt = 0 the assertion of theorem 4 holds also if 1<y<< 2, while 
( 


) 
fy=1, then s!@(s)eL (0,1) if and only if (ft) logie L (1,00). — The positive 
number e which occurs in these theorems may not be discarded. B. 8z.-Nagy. 

Boas jr., R.P. and J. M. Gonzälez-Fernändez: Integrability theorems for 
Laplace-Stieltjes transforms. J. London math. Soc. 32, 48—53 (1957). 

The theorems of Heywood (this Zbl. 64, 62) on power series and Laplace trans- 
forms are generalized by considering Laplace-Stieltjes transforms and more general 
„singular factors“. Typical is the following theorem 1: Let u be of bounded variation 
on every finite interval [0, R], non-decreasing on some [0,r], and let ®(s) = 


En e”‘'du (t) exist for all s> 0. Let y(s) be a positive measurable function on 
ia, &)(a>0) such that Y(s)= Ole) as s— oo, for every positive d. Put 
salz f e”*'y (s) ds. Then ® (s) y (s)€ L (a, 0) if and only if fw (£) du (t) < oo. 
—In the case y (s) = s”? withy=< 1, and if u is an integral and non decreasing on 


[0, 00), this theorem reduces to one of the theorems proved by Heywood, loe. cit. 


B. 82.-Nagy. 
Kennedy, P. B.: General integrability theorems for power series. J. London 
math. Soc. 32, 58—62 (1957). 


Theorems of Heywood (this Zbl. 64, 62) are generalized in a way, which is 
exemplified by the following theorem 1: Let F(x) — 53 0 (al ee 0 
- = 
and let 1 
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with a function »(s)E L (0,1), non-negative and ne decreasing i 
2, - ing in (0,1). Th 
ar (x) nr N. 1) N and only if 3 c,Y (n) converges. 5 a 4 
ox, Charles: generalization of the Cauchy prineipal a 
Ben y principal value. Canadian J. 


The author defines the prineipal value of the improper integral 


N u ee N) 


: a ®-u) 
L) — 
f(&) : r ; f(&) . x 
as il P —— - de = b‘ =— e ft ) n 
( ) J (x Se. halle T u 0 N (x E37 Na ı % u (x er uyerı di a (u, e) ) 


n—1ly net 
where H,(u,e2)=0 if n=0 and AH, (we= > u ee) fn>0 
Im I ya i 
f («) stands for the :-th derivative of f(x). It is shown A if so a derivatives 
up to order n and f”(x) satisfies a Lipschitz (or Hölder) condition, then the limit on 
the right hand side of (1) exists. The definition (1) is also extended to the case of 
complex integration. Some properties of the principal value are given in view of an 
extension of the Hilbert transform and Plemelj formulae respectively. Finally two 
applications of Plemelj formulae are studied in connection with such boundary 
problems as considered by Muschelisvili (Singular integral equations, Trans- 
lated from Russian into English by J. R.M.Radock, this Zbl. 51, 332). ©. Ulucay. 

Besiecovitch, A. 8.: Analysis of tangential properties of eurves of infinite length. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 69—72 (1957). 

The present short paper is a complement to a previous one on the same subject 
(this Zbl. 70, 54). Essentially two remarkable examples are given. In example Ian 
arc of o-finite length (linear measure) is given such that any sub-are of it is of infinite 
lensth. Example II concerns the critical comparison of various proposed metric 


definitions of tangent line to a curve of o-finite length. L. Üesari. 
Zatzkis, Henry: Volume and surface of a sphere in an n-dimensional euelidean 
space. Math. Mag. 30, 155—157 (1957). & 


Rham, G. de: Sur un exemple de fonetion eontinue sans derivee. Enseignement 
math., II. Ser. 3, 71—72 (1957). 

L’A. porta un ensempio di funzione continua e mai derivabile nel modo che 
segue: indicato con [y] il massimo intero non superiore ad y e con p(x) la funzione 
ec — [x + #]| la quale rappresenta il valore assoluto della differenza fra © e l’intero 


piü vieino ad x, ’A. dimostra che la funzione (x) = B5 2-%9 (2% x), la quale & 
k=0 


continua su tutto l’asse reale, non € derivabile in alcun punto. Per questo egli osserva 
che, se si indica con x, un punto dell’asse reale e si considera il rapporto inerementale 
di f(x) relativo all’intervallo (2=”* [2* x,], 27” [2”x,] + 2”*), il quale contiene il 
punto x, ed ha ampiezza infinitesima per n— 00, si trova 7,11 —-n,=-+1; ciö 


esclude che f(x) possa ammettere derivata in x,. Tale dimostrazione puö essere 


[0,e} 
estesa al caso della funzione f(x) = N a”*"g(a"x), essendo a un intero positivo 
N) 


pari; per «a = 10 questa funzione rappresenta l’esempio di funzione continua e non 
derivabile portato da B.L. van der Waerden [Math. Zeitschr. 32, 474—475 


(1930)]. L’A. infine osserva che la funzione F(x) = 53 b* cos (a® x), con a intero 
k=0 


disparie ab>1-+3n, la quale costituisce l’esempio di funzione continua e non 
derivabile addotto da Weierstrass & l’unica soluzione limitata dell’equazione 
funzionale F(x)— bF (ax) — cos x in analogia a quanto accade per la funzione 
f(x) che & l’unica soluzione limitata dell’equazione: fx) —-a!Tflax)=o(e). 

L. de Vito. 
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Sternberg, Shlomo: Local C” transformations of the real line. Duke math. J. 24, 
97—102 (1957). 

T" (con n—=0,1,2,...,00) rappresenta la totalitä delle funzioni reali f(«) 
definite in un intorno dell’origine, erescenti e della classe CO in tale intorno, annullan- 
tisi nell’origine. Di siffatte funzioni l’A. studia talune proprietä che hanno carattere 
puramente locale e invariante per cambiamenti di coordinate. Uno qualunque di 
questi cambiamenti viene definito, relativamente alla totalita 7", mediante un’equa- 
zione deltipo y = g (x), con g€ T" [eg’ (0) + 0, se n> 0]. Di particolare interesse 
ilteorema: se [€ T* con n> 0 ed f’(0) =« (numero comunque prefissato purche 
+ 0,1), esistono sempre funzioni ge T*-1 tali che g!(f[g(@)]) =ax per «| 
sufficientemente piccolo. Siffatte funzioni g sono tutto fra loro proporzionali. 

C. Viola. 

Montel, Paul: Sur les fonetions lineairement dependantes. C. r. Acad. Sci., 
Paris 244, 22—24 (1957). 

Mit Hilfe von ‚Casorati-Bedingungen‘“ 
| U NE) 
| u(2 +h),...,.u,(2 + Ah) 


u@+mn-Yh),..,„w@+(n-—-1)h)| 
und weiteren ähnlichen Bedingungen ‚gemischter Art‘‘ versucht Verf. notwendige 
und zugleich hinreichende Bedingungen für die lineare Abhängigkeit von » Funk- 


tionen u,(8),...,u,(x) einer reellen Veränderlichen zu formulieren. Das Beispiel 
u, (@) = 0: fürr +1 und u @) = (2 1)’Sons, 
u) =(c+1)% für 2 S—1 und w(2)= (0 sonst, 
zweier linear unabhängiger Funktionen lehrt (mit || < 2), daß im allgemeinen bei 
festem Zuwachs A in dieser Richtung nichts zu erhoffen ist. G. Aumann. 

Goldberg, Richard R.: Pseudo-multiplieative funetions. Math. Mag. 30, 145—148 
(1957). 

Untersuchungen von elementarem Charakter über Klassen von reellen, nicht- 
negativen und nicht-absteigenden Funktionen f(x), die auf einer multiplikativen 
Halbgruppe aus nicht-negativen reellen Zahlen definiert sind und der Bedingung 
f&y) = f(x) f(y) genügen. Ist f(x) für alle nicht-negativen Zahlen erklärt und gilt 
f(2)=00, so gibt es eine natürliche Zahl n mit «Ur —=o (f(x)) («—o0o). L. Fuchs. 

Mareus, Solomon: Sur certaines elasses de fonetions eontinues de deux variahles 
reelles et leurs ensembles de niveau. I. II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. 
fis. mat. natur., VIII. Ser. 22, 24-30, 140—145 (1957). 

Es sei f(x, y) stetig im Rechteck P=RxS, {P)=Iund für te I E, = 
"(t) a P. Nach dem Beweise einiger schon früher angekündigten Ergebnisse (vgl. 
dies. Zbl. 71, 57), werden folgende Sätze bewiesen: Besitzt f(x, y) für eine in S dichte 
Menge Y bei y€ Y als Funktion von x, und für eine in R dichte Menge X beix€ X 
als Funktion von y, die Eigenschaft 7, von Banach, so sind die Komponenten von E, 
für fast alle t€ /, entweder a) einfache Bögen mit Endpunkten auf dem Rand von P, 
oder b) einfache geschlossene Kurven, oder c) einzelne Punkte [Verallgemeinerung 
eines Satzes von Adelson-Velskij und Kronrod, Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 49, 235—237 (1945)]. Dieselbe Behauptung gilt, wenn f(x,y) für zeX 
die Eigenschaft 7, als Funktion von y besitzt und auf keiner zur y-Achse parallelen 
Strecke (mit etwaiger Ausnahme einer abzählbaren Menge solcher Strecken) konstant 
ist. Besitzt (x, y) die Eigenschaft 7 (vgl. dies. Zbl. 71, 57), so besteht H,, für fast 
alle t€ /, aus einer endlichen Anzahl von Komponenten vom Typ a) oder b). 
Besitzt f(x, y) stetige partielle Ableitungen erster Ordnung auf P, so gibt es eine 
Menge AC P der Form A= BUN, wo B nirgends dicht und f(N) abzählbar ist, 
so daß aus #,NA=0 folgt, daß E, aus einer endlichen Anzahl von Komponenten 
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vom Typ a) oder b) und von der Klasse CO! besteht. Sind die Mengen E,n {(z, y): 
2—= x} und E,n {(a,y):y= Yo für GEI, nEX, „,EY endlich, so Sn die 
Komponenten von E, lokal-zusammenhängend und, abgesehen von einer abzählbaren 
Menge von Werten von t, vom Typa), b) oder c). Ist f(x, y) für x€ R streng monoton 
als Funktion von y, so sind die Komponenten von E, lokal-zusammenhängend und 
mit ähnlicher Ausnahme wie vorher, sind sie nur abzählbar viele und vom Typ a). 
Ist f(z,y) für ze R als Funktion von y, und für y€S als Funktion von x ns 
gleichen Sinne monoton, so sind die Mengen E, selbst, abgesehen von einer aba 
baren Menge von Werten von t, vom Typ a). A. Osdszär. 


Allgemeine Reihenlehre: 


Petersen, G. M.: Consistent summability methods. J. London math. Soe. 32, 
62—65 (1957). 

Es werden zwei miteinander verträgliche (consistent), positive und permanente 
Matrixverfahren 4 und B konstruiert, zu denen es kein beide enthaltendes positives 


und permanentes Matrixverfahren € gibt. — Die Konstruktion beruht auf folgendem 
gl Wenn A die Ne in} = {, 051.05 } zu 4 und B die Folge 
105 = 14 0, 0,0,1,0,0,0,...} zu 4% limitiert, so würde ein A und B enthal- 


tendes Verfahren C' nach einem Satz von Brudno [Mat. Sbornik, n. Ser. 16 (58), 
191—247 (1945)] diese Folgen zu denselben Grenzwerten limitieren, und dies ist 
für kein positives Verfahren möglich (N c„, ol 2 3 c,„, 02). — Schließlich werden 
drei miteinander verträgliche, permanente und positive Verfahren angegeben, so daß 
jede beschränkte Folge in drei Folgen zerlegt werden kann, deren jede von einem 
dieser Verfahren limitiert wird. Die Frage, ob dies bereits bei zwei Matrizen möglich 
ist, bleibt offen. A. Peyerimhoff. 

Albrecht, Rudolf: Auswahlverfahren bei linearer Limitierung. Math. Z. 67, 
320—331 (1957). 

Recently K. Endl has considered summation methods which include Haus- 
dorff processes as special case in which the matrix of transformation splits into %k 
matrices each transforming a subsequence of the given sequence whose indices belong 
to a residue class modulo k into corresponding subsequence of the transformed se- 
quence (this Zbl. 70, 60). 'The author of the present paper pursues this idea. "The set 
of non-negative integers is split up into any family (finite or infinite) of disjoint sub- 
sequences. To each subsequence of this family, a matrix process is chosen arbitrarily. 
These are used to build up another matrix which transforms any given sequence into 
another, the transforms of the subsequence corresponding to the indices in any given 
subsequence of integers in the family being the corresponding subsequence of the 
transformed sequence by the matrix built up. The new matrix could be expressed as 
the sum of matrices each of which is defined in terms of the corresponding matrix 
process chosen and these matrices are mutually orthogonal (that is, the product of 
any two is zero). The matrix process thus built up is regarded symbolically as the 
sum of the component processes. The author investigates the regularity, permutabilty 
and mutual consistency of such processes in terms of the corresponding property 
of the component process. The author gives an example to show that the whole process 
can be strietly stronger than the individual processes. V. Ganapathy Iyer. 

Basu, 8. K.: On eomparison of the total strength of some Hausdorff methods. 
Math. Z. 67, 303—309 (1957). 

In Fortsetzung früherer Untersuchungen (z. B. dies. Zbl. 31, 295; 59, 290) be- 
trachtet der Verf. die zu den beiden Hausdorff-Matrizen mit den Diagonalfolgen 
kn = [Pin + BJ (,ß > 0) bzw. m,—e-fm" (> 0) gehörigen Limitierungs- 
verfahren I} bzw. J® und vergleicht dieselben „total‘“ mit dem Hölder-Verfahren 
H°-—= I“ (Vergleich der Verfahren auch bei Limitierbarkeit gegen +00). Die 
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Verfahren I und 4° sind äquivalent [G. H. Hardy, Divergent Series, (dies. Zbl. 
32, 58), 8. 265]; darüber hinaus wird gezeigt: 7; ist total stärker als H*, aber H” ist 
nicht total stärker als [5 (0<ß<1; x> 0); H* ist total stärker als I%, aber I’; 
ist nicht total stärker als H° (> 1;& > 0). Weiter wird der totale Vergleich der 
Verfahren .J® und H* für gewisse Kombinationen von «&, ß durchgeführt. D. Gaier. 

Ramanujan, M.S$.: A note on the quasi-Hausdorff series-to-series transfor- 
mations. J. London math. Soc. 32, 27—32 (1957). 


[0,0] [0,0] 
A transformation which converts a series Na, into another series N b, is 
m m 


[0,0] 
said to be ‚‚quasi-Hausdorff‘“ when {b,} is defined by b)n= N A7,rar, where 
ö - K=0 


=(, 


rank n generated by a function y(u) which is real and of bounded variation for 
1 


„ı=V k<n), Men), (k>n). If u, is a moment constant of 


0<u<l1, wehave u, = f u” dy (u), and we may suppose without loss of gene 
N) . 


rality that x(0)=0. E 2x+9)=x()=0 and y(l)=1, u, is called & 
„regular moment constant“. In a previous paper(this Zbl. 51, 46), the author proved 
that the quasi-Hausdorff transformation is conservative if, and only if, u, is a 
moment constant; and that it is regular if, and only if, (i) «, is a moment constant, 


1 
andalı) u, Ir i.e, \ dy = 1. In the present paper, the author, making use of 


the above necessary and sufficient conditions for regularity, and confining himself 
to series with bounded partial sums (which he calls ‚series of class P‘‘), obtains 
results relating to relative strength and to inclusion between two quasi-Hausdorff 
series-to-series transformations. For series of class ö, he also proves a Mercerian 
theorem, and concludes with a result giving necessary and sufficient conditions for 
a quasi-Hausdorff series-to-series transformation to be absolutely conservative or 
absolutely regular, in analogy with a result of Knopp and Lorentz (this Zbl. 41, 
184). — The quasi-Hausdorff transformation is, of course, a particular case of the 
general series-to-series transformation, introduced by P. Vermes (this Zbl. 33, 257; 
42, 293); a conservative quasi-Hausdorff matrix is a ö-matrix, and a regular quasi- 
Hausdorff matrix is an «-matrix, in the notation of Vermes. R.@G. Cooke. 

Peyerimhoff, Alexander: Über ein Lemma von Herrn H. €. Chow. J. London 
math. Soc. 32, 33—36 (1957). 

In Verallgemeinerung einer von H. C. Chow (dies. Zbl. 57, 51) bei Dreiecks- 
matrizen untersuchten Fragestellung wird bewiesen: 1) Existiert eine Matrix- 

[6,0] 

transformation y, = S Aw, (n = 0,1,.. ., An», &n; Yn komplex) für alle x, = o(1) 
und zieht x, = 0 (1) stets I |y,| < oo nach sich, so gibt es eine nur von der Matrix 
(@4n,) abhängige Konstante K derart, daß für jede Folge von paarweise elemente- 


fremden, endlichen Mengen aus nichtnegativen ganzen Zahlen {M,} (i = 0,1,2,...) 
die Beziehungen 
1 SB an, _ 
( n=0 ee E = a Mr em), Z u be x ) und 
00 
W ' | 2. . 
2 y y = ee 
( ) eo neMo wm) 2 | = u jeue Lass eb), (v Pr . 1, >; ) 


gelten. — 2. Jede der beiden Bedingungen (1) und (2) (für festes K und alle Folgen 
{M;,}) ist hinreichend dafür, daß die Transformation für alle 2%, = O(1) existiert und 
aus 2,— 0 (1) stets I |y,| < oo folgt. (Dies gilt auch für den Fall o(n) = const,, 
o({v)= const.) — Eswirdnocheine Transformation angegeben, für die aus x„—=0O (1) stets 
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[ee] 


IS z So : e ; 
E, | < 00 folgt, während = =, a2] = co. ist. Dies zeigt, daß sich die 
Bedingung (1) nicht durch vy 


— — 


5 la„,| < oo ersetzen läßt. V. Garten. 


N 

Bosanquet, L. S. and H. €. Chow: Some rem: ge 
bility. J. London math. Soc. 32, 73—82 (1957). Er es al ae 

Es werden die Beziehungen zwischen den folgenden von Fekete Bosanquet 
Peyerimhoff, Andersen und Chow herrührenden Sätzen über Summierbarkeits. 
faktoren für absolut Cesäro-summierbare Reihen, nämlich zwischen den Sätzen A.B 
einerseits und den Sätzen 1, 2 andererseits, untersucht. A. Unter a. eine bereits 
|O, k|-summierbare Reihe verstanden (k > 0), sind die Bedingungen” 


da) ee, O (ne #), (eb) 0.4), U) As, = On 
notwendig und hinreichend für die |C, o\)-Summierbarkeit der Reihe N a, e, (0 > 0). 
— B. Genügen die Teilsummen s, —=a/,+ +, einer Reihe N a, der Bedingung 


(1), =0O(n?) (O,k) [oder o(nP)(O,k)] mit k>—1, p>0, so sind die Be- 
dingungen (la) I n#-et?|e,|<oo, (Ib) I n1+?le,|< oo, (II) I nktr|Ak+1. |<oo 
notwendig und hinreichend für die |O, o|-Summierbarkeit der Reihe N a, e (0 = 0), 
— 1. Wie A., wobei aber Il ersetzt wird durch (II’) A(n-!e,)=0O (n-%-1),_9, Wie B. 
wobei aber (1) ersetzt wird durch (1’)na,= 0 (nP) (0, k + 1) [oder o (nP) (0, k+ 1) 
und (II) durch (IT’) I n*+P+1|4%+1 (mn -1e,)| < oo. Ergebnisse: A ist äquivalent 
mit 1.— Für p> 0 ist B äquivalent mit 2. — Im Fall p = 0 ist der hinreichende 
Teil von B in dem hinreichenden Teil von 2 enthalten, der notwendige Teil von 2 
ist in dem notwendigen Teil von B enthalten. V. Garten. 
Agnew, R. P.: Borel transiorms of Tauberian series. Math. Z. 67, 51—62 (1957). 


[,0} 
tk j 
Es bezeiehne B(t)—=e”° > S S, die Borel-Transformation der Teilsummen 
DE 


8, =W-+t%4 +:::+ u, einer unendlichen Reihe mit komplexen Gliedern, welche 
der Tauber-Bedingung (1) lim /n |v,|= L<o0 genügen; ferner seien n=n(«) 
Nn— 0° 
und = (x) positive Funktionen eines positiven Parameters x mit lim n (a) = ©, 
&—00 


lim f(x) =oo und n(a) sei für jedes x > 0 ganzzahlig. Dann gibt es eine von 
X — 00 


n(&) und (x) abhängige kleinste Konstante A derart, daß lim Bi) —-S8,|<AL 


x —00 


ausfällt. It M —= lim m —E|/ Vt< 00, so ist auch A< 00, und zwar ist 


x —00 
1: 1. 
A=)\- en e 2 de|, 
77 Ö 


ist aber M=-+ 00, so auch A = + oo. Verf. untersucht die Abhängigkeit der 
besten Konstanten A von den gegebenen Funktionen n(x) und £(x). Insbesondere 
findet Verf. dann und nur dann, wenn M = 0 ist, den Wert 4, = V jr. An Stelle 
der Tauberschen Bedingung (1) wird auch eine allgemeinere Konvergenzbedingung 
von R. Schmidt herangezogen. Endlich wird auf den Zusammenhang mit früheren 
Untersuchungen ähnlicher Art von J. Karamata (dies. Zbl. 27, 303) und C.T. 
Rajagopal (dies. Zbl. 50, 285) genauer eingegangen. V. Garten. 

Stipanie, Ernest: Due teoremi sulle serie a termini positivi. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 12, 50—56 (1957). 

Gegeben 4 positive Bolgen.a,5,4, 2. (= me el) ae 


AR E A 2 ! ee 
im Z=g und lim ===d@. Na, konvergiere zum Wert a, N b, zum 
»_> oo dv v„— 00 Br v=1l N) 
oo 00 B 
Wert b; N A, und N B, mögen divergieren. Bewiesen wird: Satz1: Aus 
v=1 
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< v by 
9g>0 folgt: Hat die Reihe > 5 IE ae —) lauter Glieder 
| v v+ ae v v+ 
(= Klammern) > 0, so konvergiert sie zu einem Wert s in 0<s<sa/lbg—1. Aus 
[0 or 
g=0 folgt: > - en -—; I. | divergiert. Satz 2: Aus@> 0 
so vv v+1l Dr v v Se 


x A, B, 
folgt: Hat die Reihe = I a EG 
Fe ne 2 


) lauter Glieder > 0, so 


A! E 
konviergiert sie zu einem Wert $S in 0O<S=<B,G/4,—1. Au G=0 folgt: 
[0,0] 
Aalen Byz1 | . . Y . . . . . 
> =; : - re „— Satz 2 wird auf die iterierten Teil- 
Are, 29 REN? divergiert Satz 2 wirc 


Bil 
summenfolgen der Folgen A,, B, ausgedehnt. (Bem.: Die nirgends ausgeschlossenen 


evidenten Fälle alle «a, = b, undalle A, —= B, zeigen, daß die Schreibung 0 < s<-- 
und 0<S<....des Verf. ersetzt werden mußdurch 0O<Ss<S..-- und OSS=s..., 
da dann die obere Schranke ebenfalls 0 wird.) I. Paasche. 

e Montel, Paul: Lecons sur les r&eurrences et leurs applieations. Recueillis et 
rödig6s par Jaeques Dufresnoy et Eloi Lefebyre. (Collection de Monographies sur la 
Theorie des Fonctions.) Paris: Gauthier-Villars 1957. X, 268 p. relie toile 4.300 fr. 

Ce livre est un expos6 excellent de quelques parties choisies du domaine immense 
de la theorie de recurrences (iterations, &quations aux differences finies, en particulier 
fractions continues) et leurs applications. Apres une preface courte, laquelle fait 
aussi hommage ä la m&moire d’Emile Borel, directeur naguere d&cede de la Collection 
de Monographies sur la Theorie des Fonctions il suit le Chapitre I. contenant des 
definitions et generalites et aussi quelques applications interessants & questions 
geometriques et & la definition des fonctions. Le Chapitre II. sur les r&ecurrences 
lineaires contient (comme aussi les chapitres suivants) des applications & series de 
Laurent, & series trigonome6triques et ä series de Faber. Les Chapitres III., X. et XI. 
s’occupent avec des r&currences du premier ordre ou ce qui est la m&me chose d’ite- 
ration. Ici et dans le Chapitre IV. sur les recurrences d’ordre sup£erieur, le traitement. 
de l’equation de Schröder des fonctions generatrices et des multiplicateurs peut 
etre souligne. Le Chapitre IV. contient aussi l’illustration avec des transformations 
ponctuelles et les methodes de Hadamard et Lattes sur les recurrences d’ordre 
superieur. Dans le Chapitre V. l’auteur donne deux demonstrations au th&eoreme 
de Poincare sur la limite des quotients des termes successives de r&currences 
lineaires. Les Chapitres VI.—X. appliquent les recurrences & des fractions continues 
finies et infinis, leur convergence, leurs fractions correspondantes et associees, leurs 
applications arithmetiques et en particulier & des fractions de Stieltjes. Des para- 
graphes auxiliaires traitent des proprietes des determinants et de l’integral de 
Stieltjes. Une formulation plus explicite des definitions et des rösultats et un index 
alphabetique augmenterait encore la valeur de ce livre tres bien &erit, qui gagnera 
avec son style claire et delicat, avec la beaute et l’importance des sujets traites et 
avec les applications interessants certainement beaucoup de nouveaux amis et 
investigateurs de ce domaine mathematique fascinateur. J. Aczel. 


e Perron, O.: Die Lehre von den Kettenbrüchen. Band II. Analytisch-funk- 
tionentheoretische Kettenbrüche. 3. verbesserte und erweiterte Aufl. Stuttgart: 
B.G. Teubner Verlagsgesellschaft 1957, VI, 3168., 6 Bilder. Ln. DM 49,—. 

This is volume II of the third edition of this book, the first edition of which ap- 
peared in 1913 and the second edition with a few changes in 1929 (Leipzig). The present 
volume has been very materially changed and brought up to date. It deals entirely 
with the analytic, functiontheoretie aspect of continued fraction theory, whereas 
volume I (this Zbl. 56, 59) deals entirely with the elementary arithmetie portion. 
Although the general frame work of the book is still the same as the old one, although 
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En i nn Be TE Ka N Be have the same or almost 
still along classical lines, the changes In th Br I en ns u 
er 5 : ges in the contents are far reaching. Asin volume I, 
t gaın placed greatest value on ease of comprehension, and all material 
is presented according to standard methods. The book consists of the following 
topics: Chapter I, transformation of continued fractions: (1) recapitulation; (2) zero 
as numerator of a partial quotient, equivalent continued fractions: (3) eontinued 
fractions with given approximants; (4) contraction and extension; (5) equivalence of 
continued fractions and series; (6) equivalence of continued fractions and products; 
(7) the transformation of Bauer and Muir; (8) further applications, principal for- 
mula of Ramanujan. Chapter II, criteria for convergence and divergence: (9) con- 
ditional and unconditional convergence; (10) general criteria of Broman, Stern, 
and Scott-Wall; (11) convergence with positive elements; (12) convergence with 
real elements; (13) irrationality of certain continued fractions; (14) the convergence 
eriterion of Pringsheim; (15) the convergence criterion of van Vleck-Jensen 
and Hamburger-Mall-Wall; (16) application: region of validity of the Ramanujan 
formula; (17) some recent criteria, the parabola theorem; (18) periodie continued 
fractions; (19) limit periodie continued fractions; (20) the equation 

x | 

rn 
as a consequence of the system of recurrence equations &, = b, 2,11 + @a,41%,1». 
Chapter III, various correspondences of power series with continued fractions: (21) ge- 
neral C-fractions; (22) square roots; (23) regular C-fractions; (24) the continued frac- 
tions of Gauss, Heine, and related ones; (25) the associated continued fraction; (26) 
connection between the corresponding and associated continued fraction, some trans- 
formations of the corresponding continued fraction; (27) convergence and divergence; 
(28) convergence of the continued fractions of Gauss, Heine, etc.; (29) a remarkable 
divergence phenomenon; (30) J-fractions and their application to polynomials 
whose zeros have negative real parts; (31) further types of continued fractions that 
one can associate with power series. Chapter IV, the continued fractions of Stieltjes: 
(32) the integral concept of Stieltjes; (33) the corresponding and associated con- 
tinued fraction of a Stieltjes integral; (34) the theorem of Markoff; (35) the roots 
of the denominators of the approximants of @-, H-, and S-fractions; (36) the 
Grommer selection theorem; (37) convergence and analytic character of S- and 
H-fractions; (38) the complete convergence of G-fractions; (39) the moment pro- 
blem. Chapter V, the Pad6 table: (40) concept of the Pad6 table; (41) normal and 
abnormal table; (42) the exponential function; (43) the Laguerre differential equation; 
(44) the continued fractions of the Pade& table; (45) the convergence question. 
Chapter VI, continued fractions whose elements a, and 5b, are rational functions 
of v; (46) the convergence of these continued fractions; (47) connection with diffe- 


2 : | by! 

rential equations; (48) the continued fraction with the general term Br — Fe I 
| bv+er]| - 

(49) the continued fraction with the general term = — we en (50) the 


method of Cesäro; (51) the formula of Pincherle. There is also a bibliography of 
one hundred eighty-five references referred to in the text, and a table of important 
formulas. Only those references are given which are cited in the text. — The follow- 
ing improvements and additions are noted: In Chapter I, section 1 has been added 
as it contains a recapitulation of the essential recurrence relations developed in volu- 
meI. In section 3 are derived transformations of a continued fraction into ones whose 
sequences of approximants are permutations of the original one, also continueil 
fractions with prescribed approximants. Section 7 on the transformation of Bauer 
and Muir has been considerably altered with respect to illustrative material. Section 3 


oa 
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on further applications and the prineipal formula of Ramanujan is entirely new. 
Chapter II contains many additions on new criteria for the convergence and divergence 
of continued fractions, since a great deal of new work in this field has been done 
recently. In section 10 the criterion of Scott-Wall has been added. Section 15 on 
the convergence criteria of Van Vleck-Jensen and Hamburger-Mall-Wall has been 
changed and brought up to date. Section 16 on the region of validity of the Ramanu- 
jan formula is new, as well as section 17 on the parabola theorem. Chapter III begins 
with a new section on general C-fractions. In sections 20 and 24 are given more 
remarkable formulas of Ramanujan proved by G. N. Watson. Other new sections 
are 30, which is concerned with J-fractions and their applications to polynomials 
whose zeros have negative real parts, 31 on new developments in further types of 
continued fractions corresponding to power series, including Schur fractions and 
extensions thereof, and 38 on the convergence of G-fractions with developments of 
Hamburger, Hellinger, and Wall. Section 39 on the moment problem has also been 
changed. — There have been some omissions from the 1929 edition which were deleted 
to make room for the new additions. Of course, not all new theorems are included. 
As Professor Perron states, in the case of the new convergence criteria, he included 
those which were the most useful and which made a comprehensive, well-rounded 
presentation of the subject. Above all, he has given a simple and fine account of 
the theory of continued fractions, all of which is of practical interest as well as theoreti- 
cal. The book is, as volume I, a most masterful work, and another great addition to 
mathematical literature. E. Frank. 

Wall, H. S.: Partially bounded continued fraetions. Proc. Amer. math. Soc. 
7, 1090—1093 (1957). 

Gegeben sei eine komplexe Zahlenfolge a,. Ferner sei 

1| a 
I nen 
der mit diesem a, gebildete Kettenbruch. Dieser Kettenbruch heißt teilweise be- 
schränkt, wenn die Folge der a, eine beschränkte unendliche Teilfolge enthält. Es 
werde, wie üblich, gesetzt: 
Di, 0, DB pl 

Verf. beweist nun folgende Sätze: Satz I: Es gebe einen Index k, so daß die Teil- 
folge {fp}»-« der Folge der Näherungsbrüche der teilweise beschränkten Funktion 
(a) beschränkt ist. Wenn nun der gerade (ungerade) Teil von f(a) konvergiert und 
den Wert v hat, dann gibt es eine unendliche Teilfolge der Folge der Näherungsbrüche 
des ungeraden (geraden) Teils von f(a), der gegen v konvergiert. Der Beweis wird 
geführt, indem gezeigt wird, daß die Annahme keine unendliche Teilfolge der 
Näherungsbrüche ungerader (gerader) Ordnung konvergiert, zu einem Widerspruch 
führt. Daraus folgt: Satz Il. Wenn die geraden und ungeraden Teile des teilweise 
beschränkten Kettenbruches (a) konvergieren, dann konvergiert f(a) selbst. 
Satz III. Es gibt einen divergenten Kettenbruch f(a), dessen gerade und ungerade 
Näherungsbrüche konvergieren und für den die Reihe X |b,| divergiert. Der Beweis 
wird durch ein Beispiel erbracht. Satz IV. Es si 0<r<1,0<s< (1+r)?; 
dann ist der Kettenbruch mit |“,,|<r und |1ja,,.<S(i+r)2-s p= 
1,2,3,... konvergent. Der Beweis wird erbracht, indem unter Berücksichtigung 
der vorhergehenden Sätze gezeigt wird, daß die Näherungsbrüche gerader und un- 
gerader Ordnung für sich konvergieren. J. Mall. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Cassina, Ugo: Sulla formola sommatoria di Euler eol resto di Malmsten. Secritti 
mat. in Onore di F. Sibirani 49—61 (1957). 


Die Eulersche Summenformel (abgek. ESF) f(@) + "+ f(&,1) =: wird 
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zunächst für Polynome (d.h. ohne Rest) aufgestellt, indem zuvor jeder einzelne der 
n Terme f(x,) in der Art der rechten Seite der ESF dargestellt wird. Sodann werden 
Induktionsbeweise u. a. für das Restglied von Malmsten der ESF und zwei dabei be- 
nutzte bekannte Eigenschaften der Bernoullischen Polynome gegeben. 
IE, 2 

Whitney, Hassler: On funetions with bounded nth differenees. J. ee 
appl., IX. Ser. 36, 67—95 (1957). 

Es wird folgendes Theorem bewiesen: Für jede natürliche Zahl n gibt es eine 
kleinste Zahl X, mit der Eigenschaft, daß zu jeder in einem abgeschlossenen Inter- 
vall / stetigen Funktion f(x) ein Polynom P(x) höchstens (n — 1)-ten Grades an- 
gegeben werden kann derart, daß für alle x in / 


iO -P@|SK, sup) &- ri (t)iw+in) 


ist. Dabei bezieht sich das sup auf alle y und A, für welche yund y-+- nh in I liegen. 
Man sieht leicht, daß die Zahl X, für alle endlichen Intervalle / stets dieselbe ist. 
Verf. betrachtet aber auch unendliche Intervalle, wobei man sich auf I/* — (0, oo) 
und /** = (— 00,00) beschränken darf, und bezeichnet die betreffenden Zahlen 
mit K% und K%*. Zunächst werden gewisse Identitäten zwischen verschiedenen 
Summen der in (1) auftretenden Art (n-te Differenzen) hergeleitet, wie z.B. das 
Lemma: Ist x, 2,-.-,&%,_, eine Auswahl aus den? +41 Zahlen 0,1,2,...,., und 
zwar 0 dabei, aber etwa s nicht dabei, so ist ; 
B 2 


PP \ytir+jy=fy+sh+'E fy+z,h) 
J= = j=0 


mit gewissen von s abhängigen Konstanten a,, c,. Dabei kann, wenn Q(x) das Poly- 
nom höchstens (n — 1)-ten Grades ist, welches an den n Stellen y+z,h mit 
f(x) übereinstimmt, die letzte Summe rechts auch durch —Q(y+sh) ersetzt 
werden. Aus derartigen Identitäten kann Verf. die Ungleichungen (2): K#*<s 
K#}<K, erschließen. Da K, in (1) die kleinste Zahl bedeuten soll, für die ein 
solches Polynom P(x) existiert, so ist dadurch ein bestimmtes Polynom P(x) fest- 
gelegt. Wenn man statt dessen für P(x) ein anderes vorgegebenes Polynom ein- 
setzt, so wird immer noch die Formel (1) gelten, aber mit einer anderen (größeren) 
Zahl K,. Wenn man für P(x) speziell das Interpolationspolynom wählt, das nach 
Teilung von /in nr — 1 gleiche Teile in den n Endpunkten der Teile mit f(=) über- 
einstimmt, so bezeichnet Verf. die jetzt kleinste zulässige Konstante K, mit K}; 
dann ist natürlich XK,<= K,,. Mit K,, ist leichter zu operieren, weil dabei kein un- 
bekanntes Polynom P(x) mehr auftritt, und Verf. beweist nun die Existenz, das 
heißt Endlichkeit von K’,, woraus dann auch die von K, und nach (2) die von K% 
und K** folgt. Eine gute Abschätzung von K,, usw. oder gar die genaue Angabe des 
Wertes dürfte sehr schwer sein und erfordert schon für kleine Werte von n recht 
penible Rechnungen. Verf. findet: 

R,=4, 3<SR,<, 3=SK,= 3245, 4= K,= 10,392612. 

Blei KR, 53,2005, 12 K;, <= 10,392612. 


13 = 
Etwas mehr sich läßt über K* und XK%* aussagen, nämlich: 
2m 2m Sun 2m+1 
jerr<ı, Kr—ıl(',) 1/2(„ SR = EI 

Außerdem werden noch die Ungleichungen K,=2K,, K,23; K,=1 be- 
wiesen. O. Perron. 

Tandori, Käroly: Quelques &valuations sur les fonctions orthogonales. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 836—838 (1957). 

If fp,(x)} is an orthonormal system in the interval [a, b], then H. Rademacher 
[Math. Ann. 87, 112—138 (1922)] proved that if {v(n)} is positive and non-decreasing 


& n 


Fa, 2 (-17-i( 
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= 1 


N 
Ze | u 1/2 ]008/2 ES 
such as =. lewen 2 then 2,9%) — 0 (N2 jog2 N v(N)), a.e 


Without proof the author reports that this fact is best possible, that is, if {w (n)} is 
[0,0] 
: 1 > 
positive and non-decreasing and =, Mean —= oo then there exists an 


system {®,(x)} of orthonormal functions in [a,b], such as 


ee ee D,( 
ap or 9 


everywhere. The ®,(x) can be Be as EN bounded in [a, b]. Some similar 
results are also stated. G. Sunouchti. 


Tandori, Käroly: Sur les moyennes de Cesäro des series orthogonales. C. r. 
Acad. Sei., Paris 244, 993—995 (1957). ER 
Sia {p,(&), n= 0,1,2,...} un sistema ortonormale di funzioni definite in 


[a,b], sia 
a ( () n—+& 
le = m, > 40 ea 


> . . 
la media di Cesaro di ordine x (x > 0) della serie (*) =, a,9, (2). L’A. enuncia i 
Nn= 


co 
seguenti teoremi: Teorema I. Se N a,? < ooallora si ha, per ogni x > 0, quasi 
) 


n= 


dappertutto in [a, 5], 0 (x) = o (log log n). Teorema Il. Se iR n)} & una successione 


positiva e non decrescente, soddisfacente la condizione > Alan) = 68) 
n=2 
1X ,% 
allora si ha, per ogni x > 0, A) 2 Are 9, (2) =0 (Vn log n log n v (r) (r)) quasi dap- 
=) 


pertuto in [a,b]. L’A. afferma poi che le disuguaglianze dei teoremi I e II non 
possono essere migliorate. J. Cecconi. 

Tandori, Käroly: Sur les constantes de Lebesgue des syst&mes de fonetions 
orthogonales et norm6es. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 11283—1130 (1957). 

L’A. continua lo studio iniziato nella nota precedente studiando l’ordine di 
grandezza delle costanti di Lebesgue relative alla media secondo Cesaro di ordine «. 
In quest’ordine di idee enuncia il seguente Teorema: Se, con le stesse notazioni pre- 
cedenti, (**) & De allora si ha, per ogni x > 0, 


| 
) o=/ 1m > 4, 9 (2)9,(l) de = 0 (Ynlognv(n)) 


quasi dappertutto in [«a, b]. Se inoltre le funzioni 2 (x)} sono uniformemente 


limitate in [a,b] allora si ha, per ogni x > 0, BR (6 — a (Yn): dappertutto in 


[a,b]. L’A. afferma poi che le disuguaglianze del non Possono essere mig- 
liorate. 


J. Cecconi. 


Ganelius, Tord: On one-sided approximation by trigonometrieal polynomials. 
Math. Scandinav. 4, 247—258 (1957). 

Es sei H,(r ganze Zahl) die Klasse der nach 2x periodischen (r—1-)mal differen- 
zierbaren igeen h(x), für welche AY=» das Integral einer Funktion mit der 
beschränkten Schwankung V, ist. Ist A€ H,, dann gibt es ein trigonometrisches 
we U, höchstens (n — 1-)ter Ordnung mit (a) m nm. 


b) “ [U,@)—ha)ldes 0,V,n-*tD, (eo) var (U, —h)<DV,n-". 


zal 


Hierbei bedeuten C, und D, von f und u unabhängige Konstanten, und es wird 

sogar der kleinstmögliche Wert von C, für jedes r bestimmt. Für gewöhnliche Poly- 

nome wurde (a) und (b) von dem Ref. bewiesen. (G. Freud, dies. Zbl. 65, 50.) 

@G. Freud. 

Chak, A. M.: On an analogous Fourier series and its conjugate series. Math. 
Student 24, 193—202 (1957). 

The author defines an „analogous Fourier series‘, different from the one con- 

sidered in previous work of himself (this Zbl. 44, 289) and Mitra (this Zbl. 35, 41). 
For f(x) L? (0, 2x) he puts 


Bra 2 Feae+E) + fl&—)] cos (nn tan tt) dt, 


oo 
= f i ; 
and S[]=3@+ Na,(x). The „analogous conjugate Fourier series“ is de- 


fined in a likewise fashion. Convergence and summability theorem for these two 
series are proved. J. Horvath. 

Musielak, J.: Some eonditions sufficient for the absolute eonvergence of multiple 
Fourier series. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 251—254 (1957). 


The author gives a sufficient condition for the convergence of the series 
oo 


> (m+ljh...(m, 0m ud, 


Mi, Mn =V$ 


iybere Bu... 2,0, 2 0, Wen, 
(y) 4A 2 
Omen, mM > u 2 


where q,,,,...n„ 18 the Fourier coefficient of a multi-periodic integrable function f, 
and the indexing set A is some subset of the set of integers from 1 to n. Related 
results were obtained earlier by S. Minakshisundaram and Otto Szasz (this Zbl. 
54, 30), and by K.Chandrasekharan and S. Minakshisundaram (this Zbl. 
29, 355). K. Chandrasekharan. 
Pitt, H. R.: An elementary proof of the elosure in L of translations of e=*, 
and the Borel Tauberian theorem. Proc. Amer. math. Soc. 8, 706—707 (1957). 


Spezielle Funktionen: 


Al-Salam, W. A.: On a characterization of some orthogonal funetions. Amer. 
math. Monthly 64, 29—32 (1957). | 

Ist 4, M—fn (©) — n-ı®) fntıl®), Dal) = In (&) — In+1l&)In-ı(@), so zeigt 
Verf.: Ist {f,(x)} eine Folge von Polynomen vom Grade n mit &@)=1, h@) =, 
und (a) D,\)=A,M + rn —-VA,AN; (b) A, =1-—x, so erhält man (a) 
die Hermiteschen Polynome f,(x) = H,, (x), (b) die Tschebyscheffschen Polynome 
T (2) = cos (n are cos x). Ist fy(«)=1, ı («) = 2%, A,(f) = 1, so erhält man die 
Tschebyscheffschen Polynome zweiter Art U, (x) = sin (n arccos «)/yı — 2. Ist 
D,N=#44N, 9-09 n>1 und (a) (= A) Ad = —Jı@) 
ka)=2Rh@, bb) hd=hi@), h=achk@), ha)=1,(e), so ist 
Ei ee eo) OA a CHE O. Volk. 

Toscano, Letterio: Relazioni e disuguaglianze su poliniomi elassiei. Boll. Un. 
mat. Ital., III. Ser. 12, 71—79 (1957). 

Verf. vereinfacht zunächst die von Danese (dies. Zbl. 65, 59) abgeleitete 
Darstellung des Turänschen Ausdruckes 

A = In (x) I F,4(®) F,„-1®), F, (x) == 10 Bar (1); 

es folgen analoge Darstellungen für die den Hermiteschen, Laguerreschen und 
ultrasphärischen Funktionen zugeordneten Polynome G,(%), Gaal®): Po (28 
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R®(x) (vgl. L.Toscano, dies, Zbl. 53, 263; 67, 45) und schließlich wird die 
weittragende Beziehung bewiesen: 


NER + DD "Ans e) Hu) 


m I m—j 
2m)! ij n) Hn-5 (x) 
— 4 — (n — m)! —_ nn, Le men, 
ri (nm)! ex e = MH) ee 
woraus folgt, daß links ein stets positiver Ausdruck steht, und woraus für m = 2,...,"% 
weitere interessante Beziehungen gefolgert werden. O. Volk. 


Carlitz, L.: A formula for the product of two Hermite polynomials. J. London 
math. Soc. 32, 94—97 (1957). 


Verf. beweist die Formel (m + n)! H „ın(2) H,(&) = 
t—1 Irn\\1/2 } ar I 
+n)2 m! mn!t!ı NV N Er (m+n)/2 2 ae 
mn)? m!m!t = Be («1 sec — )) cos — co (m —n) —, 
. 5 2 N 
{> max (m, n), womit er die Summen I a, „Hn(%) Hyu_m(%); %,m = ) EB 
m—0O 
em 2 j 
rd =) 2 er \ bzw. a,,m = eo durch eine Summe der H, dar- 
stellen kann. O. Volk. 


Maximon, Leonhard (C.: A generating funetion for the produet of two Legendre 
polynomials. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 29, 82—86 (1957). 
[e,°} [0,0] 

Verf. summiert die Reihen 5 P,(cos«) P,(cosß), 3 2” P,(cos«) P,(cos ß). 
n—=0 


Ref. bemerkt, daß beide Summen bekannt sind; schon Legendre hat sie angegeben 
(vgl. dazu Watson, dies. Zbl. 7, 411). L. Koschmieder. 
Al-Salam, W. A.: On the product of two Legendre polynomials. Math. Scandi- 
nav. 4, 239—242 (1957). 
Beweis der Produktentwicklung 


45”4,"(o-+qg- 2m)! 


< uno dem en . 
Fe 1) N BP var 


Amer! re 
wo a em Arm Prize 
(k+H! i KuiAR p+qg-k+1 ö 


P, q, m nichtnegative ganze Zahlen; g> m, pZq-+ 2m. Der Fall der gewöhn- 
lichen Legendreschen Polynome (m — 0) wird besonders abgeleitet. O. Volk. 


Arseott, F. M.: On Lam& polynomials. J. London math. Soc. 32, 37—48 (1957). 

Die acht Klassen Lamöscher Polynome werden durch abbrechende Reihen ge- 
wisser Lösungen der Gegenbauerschen Differentialgleichung dargestellt. Speziell 
wird zum Schluß die Spezialisierung dieser Lösungen zu Legendreschen Polynomen 
bzw. zu Tsschebyscheffschen Polynomen dargestellt. F. W. Schäfke. 


Ma, Min-Yuan, et Roger Brepson: Sur le ealeul des expressions J,(Z) Y, ı» (z) 
+ Y,(Z) J,+» (2). C. r. Acad. Sci., Paris 244, 548—550 (1957). 
Mittels der asymptotischen Entwicklungen für die Besselschen Funktionen 


J„(0) = A, (0) P, (©) — B,(0) 0, (9), Yı(0) = 4: (0)Q; (0) + B;(0) Pı (0), 
A:(9) = 220 c0s(9 —4n (22 + 1)), B, (0) = V2jr © sin (O—4n (24 4 1)), 
erhält man für [2] >1, z|>1 die asymptotische Entwicklung: 
In VzZ(I,(Z) Yu45() — YZ) I,4, (@)) 
= cs (4 2+3 pm) [P,(Z) +2 @)—Q(Z) P,+p (@)] 
— sin (Z=2+ 3 pa) [P,(Z) P,4,@) + (2) Q4, ()) 
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und eine analoge Darstellung für die Summe. Verf. gibt ein verhältnismäßig leicht 
handzuhabendes hinreichendes Kriterium dafür, daß der Fehler in den eckigen 
Klammern bei geeigneter Wahl der Anzahl der Glieder hinreichend klein wird. 
[Auf S.549 muß es heißen: V,—= (v, r)/(2 Z)r.] O. Volk. 
Jaswon, M. A.: Limiting properties of Mathieu funetions. Proc. Cambridse 
philos. Soc. 53, 111—114 (1957). ö 
Die bekannte Ausartung der Mathieuschen Funktionen zu Besselfunktionen bei 
q=h”"— 0 wird für die trigonometrischen Reihen der ces, (2, q) direkt aus einer 
eingehenderen Betrachtung der Koeffizienten 4S,") bestätigt. F. W. Schäfke. 
Ragab, F. M.: Some formulae for the product of hypergeometric funetions. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 106—110 (1957). 
Verf. beweist die Formel 


Jr Aa B3y3— 2) 2Ful B3y: — bie) de 


— IrMRi+y-a-M)-1 


er To) \2 . 
7»-) \rwr®) 
ee) 
Rla)> 3, R(P)> 1/2, b reell und positiv, mit der Verallgemeinerung 
co oo p»—1 
il 2; Ti aFı (8, B;y; — b(RıR2%,1)") u a, DI? ,F (a, B;y;—2, de -dep-ı 
0) N) a 
e I TE N 
ee Zee A 
Zus Teyp+1 Koran) 
Se a a re), 


Ra) >, R)> F,0>0,9= 2,3... 
Anwendung auf die Kugelfunktionen Pz7”(z2) = 27=”(I'(1 + m))-!(2?— 12 


sP(m—n,m+n—1;m+1;(1—2)]2). O. Volk. 


x 


Funktionentheorie: 


® Knopp, Konrad: Funktionentheorie. I. Grundlagen der allgemeinen Theorie 
der analytischen Funktionen. (Sammlung Göschen Band 668.) 9. neubearb. Aufl. 
Berlin: Walter de Gruyter & Co. 1957. 144 S., 8Fig. DM 2,40. 

Das bekannte Büchlein ist durchweg neu bearbeitet worden. Kleine Verbesse- 
rungen und Zusätze, sowohl formelle als sachliche, sind im Vergleich zu den älteren 
Auflagen überall gemacht. Die größten Änderungen sind folgende: Das Anfangskapitel 
über die grundlegenden Begriffe ist gekürzt worden. Die Anwendung des Residuen- 
satzes auf die Berechnung reeller Integrale, der Monodromiesatz und eine kurze 
Darstellung über die Umkehrung analytischer Funktionen sind hinzugesetzt worden. 

V. Paatero. 

Walsh, J. L. and J. P. Evans: On the location of the zeros of certain orthogonal 
functions. Proc. Amer. math. Soc. 7, 1085—1090 (1957). 

Sei R ein beschränktes Gebiet der z-Ebene und 2? (R) die Klasse der in A ana- 


lytischen Funktionen, für welche al If)? dS < oo ist. Es seien weiter B,,P2,.-- 
R 
gegebene Punkte innerhalb von R und ®, (z) diejenige Funktion der Klasse 12(R), 
für welche ®,(#)=9,(ß)='''=9,(B.) = 09; ©, (ß.) = 1, und welche das 
Integral ji in |®, (2)? dS minimiert. Sei K eine beliebige Kreisscheibe, die innerhalb 
k 
von R liegt und sämtliche Grenzpunkte der Punkte ß, in ihrem Inneren enthält. 


Dann hat X in ihrem Inneren keine Nullstelle von ®, (2) (die Punkte P,k=1,... 
...,n— 1, ausgeschlossen), falls n groß genug ist. V. Paatero. 
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Moppert, K. F.: On a property of complex power series. Amer. math. Monthly 
64, 88—89 (1957). 

Matthies, Karl: Eine Bestabsehätzung des Konvergenzradius der Potenzreihe der 
Umkehrfunktion einer analytischen Funktion. Arch. der Math. 7, 457—458 (1957). 

Gegeben sei w(2) = 2 — 53 %,2’ (&,>2 0, nicht alle = 0) mit Konvergenz- 


BI, 


radius r. Dann bestimmt sich der Konvergenzradius R der Umkehrfunktion 


z2(w)=w-+ 55 ß,w’(ß, > 0) folgendermaßen: a) Ist w’(x) = 0 an einer wegen 

20), Me 0) eindeutig bestimmten Stelle 2, mit 0O<2,<r, soistt R= w(%,); 

b)istw(x)> 0 ((<x<r), soist R= lim w(x). Damit ist vermöge der „Majo- 
vr — 


rantenmethode‘“ auch eine Aussage gemacht über den Konvergenzradius der Umkehr- 


[0,0] 
funktion einer allgemeinen Potenzreihe N a,2’ (a) #0). D. Gaier. 
1 


— 


Ostrowski, Alexandre: Le d&veloppement de Taylor de la fonetion inverse. C.r. 
Acad. Sci., Paris 244, 429—430 (1957). 


oo 
It w=fle)= 5 0,2" (#0) an 2=( regulär, so ist bekanntlich die 


— 
Nn= 


[e,0] 
Umkehrfunktion z2=go(w) = $& f„w" an w=0 regulär. Der Verf. gibt (mit 
n=1 


Andeutung einer rekursiven Beweisführung) folgenden expliziten Ausdruck von 
P„ in den «, an: 


N ee ee) ee 
r=-2( LE n!kzikzt---R,! 21 ni ag: An: 
: n 
dabei durchlaufen k,,kg,...,k, alle ganzen Zahlen >00 mitt FSk,=n-Il, 
i=1 
N 
= ik,=2n—2. D. Gaier. 


San Juan, Ricardo: Classes semi-analytiques dans des regions eonvexes. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 292—294 (1957). 

Soit @(o) > 0 (0 > o,) positive, continue et lim @(o) < 00; soit A, le domaine 
du plan s=o-+it definipar 0 >o, |t| <@(o) et soit finalement R, le domaine 
du plan z=x--iy obtenu en transformant A, moyennant z=e‘. Etant donne 
m„>0 n=0,1,2,...), YA. appelle C{m,, R,} l’ensemble de toutes les fonctions 
/(z) analytiques dans R, et telles que 

n—1i 


U) = q, |< Abm, A le Br) 


v=( 


ou A>0 et k> 0 dependent def. O{m,, R,} est dite semi-analytique [San Juan, 
Proc. internat. Congr. Math. 1954, Amsterdam 2, 165—167 (1954)] si fx) € {m,, Rz} 
et |f(2)| < A k* m, |2|” impliquent f(z) = 0. — L’A. &nonce, sans demonstrations, 
cing theoremes sur les classes semi-analytiques, dont voici le premier. Soit £ (s) — 
&(s)+in(s) une fonction qui realise une representation conforme de la bande A. 
sur la bande In] < r/2, transforme l’intervalle (09, ©) sur l’axe reel et est telle que 
& (s*)> 0. Soit I(o)= exp (E (log o)) (de = e = |e|). Alors C {m,, R,} est semi- 
E x ei [0,0] Er C 

analytique si et seulement si = ie) a cn a oumey (ma 
m), etant la regularisee logarithmiquement convexe de m, (Mandelbrojt, ce Zbl. 
48, 52, Chap. I.). Ce theoreme est li6 & un resultat de Meili (ce Zbl. 64, 67). — Les 
autres theoremes gravitent, grosso modo, autour du probleme de savoir si h@) € 
Cimn; Rz} et f.(e)E Ofms, R,}, les deux classes etant semi-analytiques, & als 
condition peut-on affirmer que fi (2) = fs (2). " J. Horväth. 
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San Juan, Ricardo: Classes semi-analytiques et sommation de series poten- 
tielles divergentes. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 432—434 (1957): 

Soit s l’ensemble des series de puissances avec rayon de convergence > 0 et h 
’ensemble des fonctions holomorphes dans un voisinage de l’origine. Soit o V’iso- 
morphisme natural des sur Rh. Soit D un ensemble de domaines D du plan complexe, 
etoiles par rapport A l’origine. L’A. pose le probleme de prolonger o en un isomorphism 
0:8>A, ou S)s et Ah est un ensemble de fonctions chacune desquelles 
est holomorphe dans un DED. Dans ce caso, (Na, 2") € A sera considere comme 
la somme de la serie I a, 2” divergente pour z + 0. En utilisant les r&sultats de la 
note pr&cedente, il demontre que pour certains ensembles D, il n’existe pas d’en- 
semble S maximal pour lequel ce prolongement soit possible. La note contient 
aussi un resultat sur l’unicite de ce prolongement. J. Horvath. 

Artemiadis, Nieolas K.: Gen6ralisation d’un th6oreme de M. S. Mandelbrojt. 
C. r. Acad. Sci.. Paris 244, 834—836 (1957). 

Dans cette note, l’A. a generalise la sommabilite de M. Mandelbrojt (ce Zbl. 
9, 216) et l’applique & la classe 7’(p) des fonctions 

[0,0] 
Fo= op 
Ye 

de la variable complexe z = r e‘®, typiquement reelles d’ordre p (entier positif) dans 
le cercle |2|< 1 (voir Goodman et Robertson, ce Zbl. 42, 313). En se basant sur 
la consideration de la fonction 

V (9) = sind (cosd — cos IN) (F (r e®)) 
et en modifiant la methode de M. Mandelbrojt (voir le memoire cite), ’A. a de- 
montre un theoreme pour F(2)eE T(2) Ir exp (Y- 1 9) (85? Seh 7) designe un 
point de || = roü.3(F (z)) change de signe]. L’A. a enonc& que, pourle cas F (z)ET(p), 
p> 2 il suffit de considerer la fonction 

9 = sin 1% sint (9? —9d).-- sind (9,8) sin 1 ((2 7 © ») a 
sin} (22 — 90.) —9)- (Fr (re). 


Lee Kwok- Ping. 


Rubel, L. A.: Uniqueness properties of sets with blocks. Proc. Amer. math. Soc. 
7, 1023—1026 (1957). 

On dit qu’un ensemble A d’entiers positifs contient des blocs de rapport ® s’il 
existe une suite infinie croissante d’entiers n, telle que A contienne tout entier n 
satisfaisant & l’une des doubles inegalites n, <n<P®n,. Etant donnes a <oo 
et e<n, ilexiste D=P(a,c) tel que toute fonction entiere f(z) satisfaisant & 
f@) =O(1) exp (a x] + c |y| + e |z|) quel que soit e> 0 et s’annulant sur un en- 
semble A qui contient des blocs de rapport ®, est identiquement nulle. 

J. Dufresnoy. 


Springer, George: On Morera’s theorem. Amer. math. Monthly 64, 323—331 
(1957). 

On precise le theoreme de Morera en montrant que, pour qu’une fonetion 1: (2) 
definie sur un ensemble ouvert R, y soit holomorphe, il suffit que soient remplies 
les deux conditions: (A,) f continue sur R; (A,) & chaque point 2,€ R correspond un 
nombre r(2,) > 0 tel que " f(x) d& = 0 pour toute circonference ('(2,, r) de 

C (20, r) . . . 
centre2,etderayonr<r (z,). Pour montrer que ces deux conditions sont suffisantes, on 


commence, ce quiestfacile, par montrer que les deux suivantes le sont: (B,) f continü- 
h 1 
ment differentiable sur R; (B,) pour chaque point „ER, 5 fl I) d&—0 
C(z,r) 
avec r. On suppose ensuite: (C,) fsommable, au sens de Lebesgue, sur tout compact 
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contenu dans R [alors, pour chaque point 2,€ R, If f(z) d& existe pourvu que 
C (20,7) 


r ne soit pas dans un ensemble E(z,) de mesure nulle]; (C,) > h fe) R—0 
C (20, f) 
quand r—0, r&E (,); (C,) la m&me integrale est O(r) pour 2, dans un compact | 
contenu dans Ret r<r,, r&E (z,). Alors le produit de composition de / avec une 
fonction continüment differentiable de |z|, nulle pour |z| > o et d’integrale egale & 1, 
verifie les deux conditions (B); c’est done une fonction holomorphe sur R, qui ne 
depend pas de o et est presque partout egale & f. Ainsi, sous les trois conditions (C), | 
fest presque partout 6gale & une fonction holomorphe; par suite, sous les deux con- 
ditions (A), f elle-m&me est holomorphe. M. Herve. 

Boas jr., R. P.: Inequalities for asymmetrie entire funetions. Illinois J. Math. 
1, 94—97 (1957) 

Let z=x-+iy, f(z) an integral function of exponential type r and h(9) its 
indicator function. If |f(x)| < 1 for all real x, h(r/2) = 0 and f(z) does not vanish 
in y> 0, thenfor y< 0, (ea +iy)|<4(1-+ er!) and, for all real x, | («)|<$r. 
This result proved by the author is suggested by the corresponding theorems known 
to be true for polynomials », (z) of degree n and the results derived from then when 
zisreplaced by e“. V. Ganapathy Iyer. 

Rahman, Q. I.: On a class of integral functions of zero order. J. London math. 
Soc. 32, 109—110 (1957). 

Let M(r,f)= max |f(e)| and n(y,x) be the number of zeros of f(2) — x 

2|=r 
in |< y, multiple ne being credited with their order of multiplicity. The 


following result is established: If f(z) is an integral function of zero order satisfying || 


the condition log Mr, f) = Ollogr)?= (0<ce<1) then for all values of x | 
log M (r, f) = N (r, f— x) m log M (r (log r)*, f) — N (r(log r)*, f— x), 


where Nit,f—-x)= f n(y,2) — n(0, x) 
ö 


7 dy + n(0, x) log t. M.T. Oheng. 

Bose, S. K.: A note concerning some properties of the maximum function of a 
meromorphie funetion. Math. Z. 66, 487—489 (1957). 

Rectifications & un Article anterieur (ce Zbl. 48, 312). J. Dufresnoy. 

Clunie, J.: On funetions meromorphie in the unit eirele. J. London math. Soc. 
32, 65—67 (1957). 

Die Funktion f(z) sei meromorph im Kreise 2] < 1, f’(0) # 0, und nehme hier 
die Werte 0,1 und oo höchstens N-mal an. Die kürzeste Entfernung des Null- 
punktes von denjenigen Punkten, wo f(z) = 0, 1 oder &, sei >6. Ist 0<e<1l, 
so existiert eine Zahl O=(C(e) derart, daß (1—e)T(4,f) < N log (e/ö) + 


log |1/f’(0)| + 3log |f(0}| +C, wodurch eine Ungleichung von Valiron [Acta 
math. 52, 67—92 (1929)] verschärft wird. V. Paatero. 

Collingwood, E. F. and A. J. Lohwater: Applications of the theory of eluster 
en to a class of meromorphie funetions. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 93—105 
(1957). 

Let f(z) be meromorphie in |2| < 1 and let @ be an arbitrary complex number. 
Denote by @ [a, 0] the open set of all valueszin |2|< 1 for which |f(z) — al<o, 
where ois a given positive number; a component @,,[a, 0] 0£ G@ [a,o] is called bounded 
if the closure @, [a,o] of G,„[a,0] is contained in || < 1, otherwise @,[a, o] is 
called unbounded. If & is an asymptotie value of f(z) along a path terminating in 
a single point of |z| = 1, then « is said to belong to /'»(f). The main purpose of this 
paper is to extend a theorem of Collingwood concerning inequalities between defi- 
ciencies of a given value of a meromorphie function in |z| < oo (parabolie case) and 
the valency of the function in certain domains bounded by level curves (this Zbl. 41, 
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405) to the hyperbolic case. For that purpose, the following extension of Iversen’s 
lemma plays an important röle: Let f(z) be meromorphic in |2|< 1, and let I’»(f 
be of logarithmie capacity zero. Suppose that f(z) takes no value more than p a 
times in some unbounded component @, [a, 0] of the set @ [a, o] (c>0). Then 
for every positive 0, < 0 the components of the set @ [a, o,] contained in G, [a o] 
do not exceed p in number and are all bounded. Kr Nas 

Lohwater, A. J. and 6. Piranian: The sets of ambiguous points of funetions 
of bounded eharacteristie. Michigan math. J. 4, 23—24 (1957). 

Ein „ambiguous point“ einer Funktion f ist ein Punkt p auf dem Rande des 
Definitionsgebietes von f mit der Eigenschaft, daß f längs zweier in p endender 
Wege gegen verschiedene Grenzwerte konvergiert. Bagemihl und Seidel zeiten 
kürzlich (vgl. dies. Zbl. 70, 297), daß zu jeder abzählbaren Menge E auf der Peripherie 
des Einheitskreises eine beschränktartige Funktion existiert, für welche die Menge A 
der ‚„ambiguous points“ E enthält. Verff. zeigen nun, daß man hierin ADE durch 
A=E ersetzen kann. P. Seibert. 


Lehto, Olli and K. I. Virtanen: Boundary behaviour and normal meromorphie 
funetions. Acta math. 97, 47—65 (1957). 

Die Verff. nennen eine im einfach zusammenhängenden Gebiet G meromorphe 
Funktion /(z) normal, sofern die Funktionen f($(z)) eine in G normale Familie 
bilden, wenn 8 (z) alle konformen Abbildungen von @ in sich durchläuft. Ist fin einem 
vielfach zusammenhängenden Gebiet definiert, ersetzt man @ durch die universelle 
Überlagerungsfläche. Es stellt sich heraus, daß f dann und nur dann normal ist, wenn 
o (f(z)) |dz| < CO do(z) gilt, wobei o(f) die sphärische Ableitung, do das hyperbolische 
Linienelement in bezug auf @ und ( eine Konstante bedeuten. Ist f(z) normal in @, 
und hat f längs einer Jordankurve y in @ den Zielwert x im Randpunkt P, so ist & 
Winkelgrenzwert in P. Es genügt hierfür sogar, daß o(f) |dz|/do auf y beschränkt 
bleibt. Andererseits existieren normale Funktionen, die keinen Zielwert besitzen. 
Für normales f wird ein Zweikonstantensatz ermittelt, worin sowohl hyperbolisches 
wie harmonisches Maß und die Konstante (' eingehen. Der Satz wird speziell im 
Falle @ = Halbebene ausgenützt, und es ergeben sich interessante Schlüsse über das 
Randverhalten von f(z) in dessen Abhängigkeit von 0 = sup o (f) |dz|/do. Als eine 
Erweiterung des Satzes von Picard wird gezeigt, daß /(z) in keiner Umgebung einer 
isolierten wesentlichen Singularität normal sein kann. G. af Hällström. 

Malliavin, Paul: Sur la eroissance radiale d’une fonetion meromorphe. Illinois 
J. Math. 1, 259—296 (1957). 

Die Funktion f(z) sei regulär analytisch für <>0, z=x-+:y, und genüge 
der Bedingung lim sup log fü y)|/y| <mce, e>0. Sei A eine Folge von posi- 
tiven reellen Zahlen A, infßA—-A|=h>0 für A+N, Al=2 »3 1/A, 
QAı=nuk; k—Al> h/4}. Sei weiter q(f) eine positive, konkave, wachsende 
Funktion, he 

| t+ agl)) — Alt) 
IN lim int 2 log(t+ag(t))-logt’ a: 
D,(A) = lim /£ (ea), D#(A)= lim L (a). Eine notwendige und hinreichende Be- 
0 a = 00 


(1) im sup log |f(A)|/g (A) = lim sup log |f(@)|/g (@) ist D(A)= ce. In 
ven 1’ 


dingung für 


(1) bezeichnet A’ eine gewisse Punktmenge ‘auf der reellen Achse. Damit aus 
lim sup log |f(A)|/g (A) < oo die Relation lim sup log I/(a)|/a (2) < co folgt, ist not- 
TEeNnyr 


wendig und hinreichend, daß DI (A) = e eilt. Dann existiert eine Konstante B 


derart, daß | 
“lim sup log |f(x)|/q (2) < lim sup log |f(A)/g (A) + B. 


TEeRs 
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Hierdurch wird ein Problem von Duffin-Schaeffer, in der von R.P. Boas jr. 
(Entire functions, dies. Zbl. 58, 302 und dies. Zbl. 65, 305) gegebenen Form, voll- 
ständig gelöst. Die Methode des Verfassers gründet sich auf die Darstellung von 
log |f(z)| als Potential einer Massenbelegung auf der reellen Achse und auf die Tauber- 
schen Methoden (R. E. A. C. Paley und N. Wiener, dies. Zbl. 11, 16). 
V. Paatero. 

Dinghas, Alexander: Zum Verhalten eindeutiger analytischer Funktionen in der 
Umgebung einer wesentlichen isolierten Singularität. Math. Z. 66, 389—408 (1957). 

Nach Weierstraß approximiert w(z) in beliebiger Nähe einer isolierten wesent- 
lichen Singularität z, jeden Wert a beliebig genau, d.h. [w(z), a] < &, wo [a, b] den 
Chordalabstand zwischen « und b auf der Riemannschen Kugel W bedeutet. Man 
kann hierbei fragen, wie schnell sich e auf einer geeigneten Punktfolge mit dem Ab- 
stand von z, verkleinert. Verf. zeigt: Ist z2,= oo und 7'(r) die (lokale) Nevanlinna- 
sche Charakteristik des für |2| = r, meromorphen w(z), so hat man auf einer z-Folge 
mit ?|=r— oo die Ungleichung: [w(2), a] <e--?” mit & beliebig <1. Im 
Lichte des Satzes von Picard ist dies natürlich nur für Picardsche Ausnahmewerte @ 
nichttrivial. Für eine umfassendere Klasse von Werten ist die folgende Aussage 
relevant: Gibt es keine r-Folge mit r— oo, auf derim n (r,a): S (r) =1 gilt, so 

[6,0] 
ist il v, (r,a)?dInr konvergent. Hier ist n(r, a) die «-Stellenanzahl in »,< 2|<r, 
zS(r) der Inhalt des Bildgebietes auf W dieses Ringgebietes, »,(r, a) = 
(1 dp -u2 


Br, ai] 
Min he a] statt »,. Der Beweis fußt auf einer Abschätzung von Öln [w, a]/or 
2l=r 

a einer Anwendung der Schwarzschen Ungleichung, mit Hilfe derer der erste 
Wertverteilungshauptsatz ausgenützt wird. Verf. macht sich in diesem Zusammen- 
hang die Mühe, die Wertverteilungslehre einer in der Umgebung einer isolierten 
wesentlichen Singularität meromorphen Funktion bis an den zweiten Hauptsatz und 
die Defektrelation neu zu begründen, und erbringt u. a. einen neuen direkten Beweis, 
daß hierbei T(r)=0O(Inr) nicht gelten kann. [Die diesbezüglichen Hauptergeb- 
nisse sind früher unter allgemeineren Voraussetzungen vom Ref. (dies. Zbl. 24, 331) 
hergeleitet worden.] In diesem Zusammenhang neu ist wohl der ‚unintegrierte‘“ 
Defektsatz, wonach die Defektsumme < 2 ausfällt, falls der Defekt von « durch 
1—lim r» (r, a):S (r) gegeben ist und hierbei n ohne Rücksicht auf Multiplizität 
gezählt ist. G. af Hällström. 

Chavinson (Havinson), 8. Ja. (S. Ya.): Extremal problems for certain elasses 
of analytie funetions in finitely connected regions. Translat. by W.H. J. Fuchs. Amer. 
math, Soc., Translat., II. Ser. 5, 1—33 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 65, 308. 

e Piluger, Albert: Theorie der Riemannscehen Flächen. (Grundlehren der 
mathematischen Wissenschaften. Bd. 89.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer- 
Verlag 1957. XII, 2488. mit 5 Textabb. Ganzleinen DM 39,20. 

Because of continuing intensive developments in the theory of Riemann sur- 
faces, there has been felt the need of a suitable introduction to the modern theory. 
It is fortunate indeed that one of the world’s leading authorities in the field has now 
written such an introduction, in which proper emphasis is given to a complete treat- 
ment of the underlying existence theorems. The author begins with the concept of 
an abstract Riemann surface as a connected Hausdorff space with a two-dimensional 
conformal structure. It is shown that the Weierstraß concept of analytie configura- 
tion (das analytische Gebilde) leads naturally to the notion of an abstract 
Riemann surface. The remainder of the first chapter is concerned with the impli- 
cations of the definition of Riemann surface, such as the metrizable and triangulable 


Der Satz gilt natürlich a fortiori mit w(r,a) = 


19 


ee 
of homology and cohomolo theory, and th a N Re a 
oe “ı = 83 y, ‚he theory of I-forms, lays the foundation 
or the ern-day approach to the study of Riemann surfaces. After these pre- 
liminaries, the author treats, in a masterly fashion, the first prineipal objective of 
the book, namely the fundamental existence theorems in the theory. The Perron 
method is treated fully, as is the Dirichlet principle, and attention is given to the 
question of constructive methods. In the fifth chapter, the Riemann mapping 
theorem is proved, together with the principal results in the theory of uniformiza- 
tion, while the following chapter, which is devoted to harmonic and analytic diffe- 
rentials, begins with an account of the classical theory of Abelian differentials on 
compact surfaces and includes the Riemann-Roch and Abel theorems. This is follow- 
ed by a discussion of harmonic differentials of finite norm on open surfaces and 
the approximation theorems of Behnke-Stein and Pfluger. The seventh and final 
chapter is concerned with the classification of Riemann surfaces. The problem of the 
inclusion relations O, COyp COyp:  -, etc., is treated, together with the problem of 
determining sufficient conditions that a Riemann surface be of parabolic or hyperbolie 
type. This involves such present-day concepts as extremal length, the method of 
conformal metrie, Royden’s criterion, ete., which are discussed to the extent needed 
for the classification problem. The author’s intention was not to compile a compen- 
dium of all significant results in the theory of Riemann surfaces, but this introduction 
to the theory is so penetrating that, with the directions of modern developments so 
clearly indicated in footnotes and bibliography, Theorie der Riemannschen 
Flächen rightfully takes its place with Weyl’s Idee der Riemannschen 
Fläche and Nevanlinna’s Uniformisierung as one of the three masterpieces in 
the field. 4.J. Lohwater. 

Grunsky, Helmut: Über konforme Abbildungen, die gewisse Gebietsfunktionen 
in elementare Funktionen transformieren. I. Math. Z. 67, 129—132 (1957). 

Zwei von J.L. Walsh kürzlich bewiesene Sätze über konforme Abbildungen 
endlich vielfach zusammenhängender Gebiete werden verallgemeinert (s. dies. Zbl. 
71, 72.) Diese Sätze lassen sich so interpretieren, daß es, von einer linearen Ab- 
bildung abgesehen, nur eine konforme Abbildung gibt, so daß das harmonische Maß 
eines beliebigen Teilsystems der Jordanschen Randkurven des Gebiets bzw. eine 
lineare Kombination von gewissen Greenschen Funktionen des Gebiets sich in ge- 
wisse elementare Funktionen transformieren. Die Verallgemeinerung besteht hier 
darin, daß ähnliche Transformationen auch für allgemeinere harmonische Funk- 
tionen gelten. Dabei ist der gegebene Beweis sehr kurz dank Benutzung eines grund- 
legenden Satzes der Uniformisierungstheorie. Y. Juve. 


Mori, Akira: On quasi-conformality and pseudo-analieity. Trans. Amer. math. 
Soc. 84, 56—77 (1957). 

Neben den üblichen Definitionen der quasikonformen Abbildungen, bei denen die 
Differenzierbarkeit gefordert wird, tritt gelegentlich noch eine andere ohne Differen- 
zierbarkeitsbedingungen. Diese zweite Art von quasikonformen Abbildungen läßt 
sich folgendermaßen definieren: Eine topologische Abbildung w= T (z) eines 


ebenen Gebietes D auf ein ebensolches A heiße K-quasikonform, wenn 1.w=T (2) 


richtungserhaltend bleibt. 2. Für jedes Viereck 2 (2, 23; 23,24), welches mit seiner 


' Berandung ganz im Gebiet D liegt, gilt: 


K-!mod2< mod T(2)< K mod 2, 
wobei K>1 als die maximale Dilatation bezeichnet wird. Verf. ist der fundamen- 
tale Nachweis gelungen, wonach eine K-quasikonforme Abbildung a» = 22) = 
u(x,y) +iv(a,y) die drei nachfolgenden Eigenschaften aufweist: i) w=T (2) 
ist bezüglich u und » fast überall total differenzierbar. ii) In jedem Punkt, in dem 


80 


w=—= T (z) total differenzierbar ist, gilt 
max |dw/dz|? < K do,l[do,. 

iii) Für fast alle y=y, ist w= (T (x, y,) absolut stetig bezüglich u und ve ınz, 
was auch für fast alle x — x, bezüglich 7 (x,, y) gilt. Kurz nach Veröffentlichung 
der Arbeit des Verf. ist es Yüjöbö gelungen, auch die Umkehrung dieses Haupt- 
satzes nachzuweisen. In der umfangreichen Arbeit beweist Verf. zahlreiche schon 
bekannte Theoreme über quasikonforme Abbildungen, allerdings ohne die Differen- 
zierbarkeit vorauszusetzen. In einem interessanten Beispiel werden Schranken an- 
gegeben für die Verzerrung bei der quasikonformen Abbildung des Einheitskreises 
auf sich (vgl. auch Abschätzungen von Ahlfors und Lavrentev). Hebbarkeits- 
betrachtungen werden angestellt, die teilweise parallel laufen zu Untersuchungen 
von Ahlfors und Stebel. Neben den gewöhnlichen quasikonformen Abbildungen 
werden auch die sog. quasikonformen Funktionen als innere Transformation im 
Sinne Stoilowseingeführt, um dadurch entsprechende Verallgemeinerungen zu den 
analytischen Funktionen zu erhalten. H. P. Künzı. 

Bers, Lipman: On a theorem of Mori and the definition of quasiconiormality 
Trans. Amer. math. Soc. 84, 78—84 (1957). 

Verf. bezieht sich auf die vorstehend referierte Arbeit von A. Mori und stellt die 
verschiedenen Definitionen über quasikonforme Abbildungen einander gegenüber. 
Dabei unterscheidet er in klarer Weise die geometrische Definition nach Ahlfors, 
Ptluger und Mori von der analytischen Definition im von Sinne Morrey,Cacciop- 
poli, Bers und Nirenberg. H.P. Künzı. 


® Griesel, Heinz: Überkonvergenz in der Funktionentheorie mehrerer Ver- 
änderlichen. (Schriftenreihe Math. Inst. Univ. Münster. Heft 12.) Münster: Buch- 
und Steindruckerei Max Kramer 1957. 66 8. 

Etude approfondie de l’ultraconvergence des series entieres doubles, qui aupara- 
vant ne fut abordee que par Lösch (ce Zbl. 5, 201). $ 1. Definitions. On appelle 
somme partielle d’indices i,j de la serie double - = „U (W, 2) la somme des up, 


pour lesquels O<k<i,0<SI< j; une suite de sommes partielles, d’indices i,, j,; 
est dite monotone si ?,< tyıy Ip S Ip+1; Ja serie double est dite uniformement con- 
vergente sur # si toute suite monotone de sommes partielles converge uniform&ment 
sur E: on verifie immediatement qu’alors toutes les suites monotones de sommes 
partielles, dont les indices — + 00, ont la möme limite, et que la convergence uni- 
forme au sens usuel entraine la convergence uniforme au sens ci-dessus. Soit mainte- 
nant A liinterieur de l’ensemble de convergence absolue d’une serie entiere double 
Re = „ Imın w” 2”: pour tout partage P de l’ensemble des couples (m, n) en ensembles 
e, dependant d’un parametre k [resp. en ensembles e;; dependant de 2 parame£tres 


} 3 es 
k,l], les sommes u,(w,2)= > 4,,W* 2% [resp. un(w2)= 3 a,, wMzn 
(m,n)eer (m,n)eert 


forment une serie simple [resp. double] absolument convergente sur A, appelee serie 
induite par le partage P. Cette serie est dite ultraconvergente en un point A si 
elle converge uniformement (au sens ci-dessus s’il s’agit d’une serie double) sur un 
voisinage de ce point. On sait par exemple: (1) que, si la fonction N a,,, w” 2 est 
prolongeable analytiquement en tous les points (w,, 2, €“P) de la frontiere de A (0), 
alors le partage en lignes [c’est-A-dire en ensembles e, formes des couples (m, k)] 
induit une serie simple (de Hartogs) ultraconvergente au point (wg; 20); (2) que, si 
la fonction I a,,, w” 2” est prolongeable analytiquement en tous les points (We 
2, €’) de la frontiere de A, alors le partage en diagonales [c’est-A-dire en ensembles e, 
formes des couples (m, k — m)] induit une serie simple (de polynomes homogenes) 
ultraconvergente au point (%,, 2,). $ 2. Theoremes fondamentaux d’ultraconvergence. 
Les th&ore&mes classiques (1) et (2) sont dömontres & nouveau en utilisant des resultats 
de Lösch. En outre, le theoreme d’Ostrowski sur l’ultraconvergence des series entieres 
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simples est gen6ralise par les enonces suivants: (3) sous U’hypothese de (1), si la serie 
entiere double presente des lacunes par colonnes [resp. obliques] (c’est-A-dire que 
r<m< or [resp. on <pm+tgn<al, ou p et gq sont des entiers > 0 fixes] 
entraine a,,, — 0) dont la largeur relative (a; — ap)[ag > d> 0, alors le partage 
en portions de lignes e,, formees des couples (m, n) pour lesquels &, , < m —, 
[resp. 9 ı <pm+gn<.a,] induit une serie double ultraconvergente au De 


(Wg, 20); (4) si une serie de Hartogs = A,„(w) 2” pr6sente des lacunes (c’est-A-dire 


que x. <n< a}, entraine A, = 0) de largeur relative > d> 0, alors le partage 
en bandes % << a, induit une serie simple ultraconvergente en tout point- 
frontiere (%g, 29) (29 # 0) du domaine de convergence normale de la serie, olı la somme 
de la serie est prolongeable analytiquement; (5) si une serie de polynomes homogenes 


5 bj be A ä Pa 
= Q,(w, z) presente les m&mes lacunes que dans (4), alors le möme partage en bandes 


induit une serie simple ultraconvergente en tout point-frontiere du domaine de con- 
vergence normale de la serie, ou la somme de la serie est prolongeable analytiquement. 
$ 3. Reciproques des theoremes d’ultraconvergence. R&ciproque de (3): si le partage 
de la serie double I a,,, w” 2” en portions de lignes e,, formees des couples (m, n) 
pour lesquels x, , <m< a, [resp. 9 ı <pm+qgn<x,] induit une serie double 
ultraconvergente en un point-frontiere (wg, 29) de A(zy # 0), alors, d’une part la 
fonction I a, w” z” est prolongeable analytiguement en tous les points (w,, 2, €), 
d’autre part il existe 2nombres fixes Z,,L,, Z, <1 << L,, tels que lestermes a,,,, w” 2" 
pour lesquels ,x,<m<L,a, [resp. ,a,<pm-+gn<L,x,| forment une 
serie double normalement convergente sur un voisinage du point (10,, 2,). Reciproque 
de (4): si le partage de la serie de Hartogs I A, (w) 2” en bandes «, , <n< x, induit 
une serie simple ultraconvergente en un point-frontiere (wg, 29) (2, # 0) du domaine 
de convergence normale de la serie, alors il existe 2 nombres fixes L,, L, , <1<LZ, 
tels que les termes A,(w) 2” pour lesquels Z,x, <n < L, «a, forment une serie de 
Hartogs normalement convergente sur un voisinage du point (wy, 2,). Reciproque de 
(5) analogue. $4. Domaine d’ultraconvergence et domaine d’holomorphie de la 
fonction representee. Si la serie de polynomes homogenes I Q,(w,z) presente des 
lacunes (a; < n < a; entraine Q, = 0) de largeur relative — + oo, alors le partage 
en bandes a, , <n< x, induit une serie simple ultraconvergente sur tout le domaine 
d’holomorphie de la fonction I Q,(w, 2). — Si la serie de Hartogs I A, (w) 2" presente 
les mömes lacunes, alors le m&me partage en bandes induit une serie simple ultra- 
convergente sur tout le domaine oü la fonction I A, (w) 2” est prolongeable analyti- 
quement & w= const, & partir du domaine de convergence normale de la serie. 
$ 5. Domaines d’ultraconvergence et domaines de Runge. Etant donne un domaine D 
contenant l’origine, pour qu’il existe une serie entiere double et un partage P de 
celle-ci induisant une serie ultraconvergente en tout point de D, mais en aucun 
point-frontiere de D, il faut et il suffit que D soit un domaine d’holomorphie et que 
toute fonction holomorphe sur D soit limite, uniforme sur tout compact, d’une suite 
de polynomes. Pour qu’en outre P soit le partage en lignes [resp. en diagonales], il 
faut et il suffit qu’en outre D soit un domaine de Hartogs [resp. cercl£]. 
M. Herve. 

Schieferdecker, Eberhard: Ein Analogon des Satzes von Pick in der Theorie 
mehrerer komplexer Veränderliehen. Arch. der Math. 8, 115—124 (1957). 

Appelons, dans la boule-unit6 B, de 0”, E,„(x, y) la distance non-euclidienne 
de 2 points x, y, invariante par les automorphismes de B,; et droite l’intersection de 
B,, avec une varidte affine (& une dimension complexe) de 0". Si une application 
analytique &— f(x) de B, dans B,, est telle que l’Egalite Ef (e), F (@)] = #, (o ©) 
se produise, «a &tant choisi une fois pour toutes, pour un point x ++ a au moins 
de chaque droite issue de a, alors: I.m>n; 2. Ef), f(y)] = E, (&, y) quels 
que soient x et y; 3. on peut expliciter f, a l’aide de matrices, sous une forme ana- 
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logue ä celle donnee par Peschl-Erwe (ce Zbl. 51, 64) pour les automorphismes 
dem Bd, 

f(x) =T(a)(Ax—a)/(1l—a*Ax), 
ou ae CO", |al| < 1, A est une matrice & m lignes, n colonnes, telle que AA =/1, 
(matrice-unite) et /'(a) = I, pi e]?+« a* (1 ı je \a|2)). M. Herve. 

Schieferdecker, Eberhard: Einige Sätze aus dem Ideenkreis des Schwarzschen 
Lemmas der Funktionentheorie in komplexen Banach-Räumen. Math. Ann. 132, 
430—441 (1957). 

Shimoda [J. Gakugei Tokushima Univ. 3, 12—15 (1953)] hat das Schwarzsche 
Lemma auf Fröchet-holomorphe Funktionen f: A— B (A, B komplexe Banach- 
Räume) verallgemeinert. Wie in der klassischen Funktionentheorie lassen sich, wie 
Verf. zeigt, aus diesem Lemma u.a. folgern: die Liouvillesche Kennzeichnung der 
konstanten Funktionen und die zugehörige Verallgemeinerung auf Polynome, ferner 
die Holomorphie der Ableitung f(x) und Abschätzungen für den Betrag ||f(x)||. 
Die Beweise lassen sich entweder direkt aus dem Fall A—= B= 0"! übernehmen 
oder folgen durch Betrachtung eindimensionaler Unterräume unmittelbar aus den 
entsprechenden klassischen Sätzen. D. Laugwitz. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


e Lint, Jacobus Hendricus van: Hecke operators and Euler produets. Leiden: 
Druckerij „Luctor et Emergo“ 1957. 50 p. 

Um die von K. Wohifahrt entwickelte Theorie [Math. Nachr. 16, 223—256 
(1957)] auf konkrete Fälle anzuwenden, bedarf es stets besonderer Bemühungen, 
da die Existenz Heckescher Operatoren [im folgenden 7 (p), 7 (p?) für Primzahlen p] 
an nicht-triviale Bedingungen geknüpft ist. Weder diese Bedingungen, noch die 
Auswirkung der Operatoren auf die Darstellbarkeit Dirichletscher Reihen durch 
Eulersche Produkte, noch Beziehungen zu Untersuchungen anderer Verff. können 
hier hervorgehoben werden. Verf. betrachtet Formenklassen {J', —r, v}, wo I’ mit 


der vollen Modulgruppe oder mit der Gruppe /% von 9(r) = Sr erim't oder mit der 


Kongruenzgruppe /%(2) (c = 0 mod 2) zusammenfällt, r ganz- oder halbzahlig ist 
und alle Multiplikatorwerte » 24-te Einheitswurzeln sind. Die meisten Ergebnisse. 
betreffen die Potenzen n!(T) (O<I< 24, I ganz) von 
. oo 
nm) = (exp nn) ee (1 — e?rimr) ce IT, —4,v,} (T'= volle Modulgruppe). 

Es sei = O0 mod 2. Dann ist n! Eigenfunktion von T(p), wenn der reduzierte Rest 
von  p mod 24 mindestens gleich I ist; n’ ist Eigenfunktion von T(p?) für alle Prim- 
zahlen p > 3 und, falls 7 =- 0 mod 3, auch für p = 3. In den Fällen 7 = 10, 14, 16, 
18, 20, 22 werden die additiven Zerlegungen von n’ in ganze Spitzenformen der Klas- 
sen {1', —} 1, v,}, welche Eigenfunktionen aller T(p) sind, explizit aufgestellt. Diese 
ist für 0 Me) +) + —- EG), wo G,= const mal 
dem Weierstraßschen 9, ist. — Analoge Resultate für 2 = 1 mod 2 sind spärlicher: 
n’ ist Eigenfunktion der 7'(p?) für alle Primzahlen p > 3 und, falls 1 = 0 mod 3 ist, 
auch für = 3. Dies führt auf lineare Relationen für die Fourierkoeffizienten von 
n'. Einzelergebnisse betreffen das Verschwinden von Fourierkoeffizienten von nn 
das Verhalten von 7° bei Anwendung eines gewissen Operators der Ordnung p = 7, 
ferner Identitäten im Zusammenhang mit n1(r)|7(25) und H(r)|T(p2) (I & 
3,5, 7). Das früher von Hecke diskutierte Phänomen der linearen Abhängigkeit. 
der in der möglichen Darstellung eines T(p) auftretenden transformierten Modul- 
formen wird für die oben genannten Gruppen /' ausführlich untersucht, wobei sich 
wünschenswerte Verschärfungen des Heckeschen Resultats ergeben. Auf die Tabelle 
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ganzer Spitzenformen halbzahliger Dimension zur Gruppe /’, ist hinzuweisen. — 
Nach einer Mitteilung des Verf. ist die Tabelle auf $S. 47 folgendermaßen zu korri- 
gieren: In den drei letzten Fourrierreihen zu Dirichletreihen mit dem Argument 
2s — l ist dem allgemeinen Glied der Faktor n anzufügen. Ferner gilt 
ze dal +1) —d (dt + 9))} = Pl? (er) 9-V2 (7). Bao 

Lenz, Hanfried: Über die elliptischen Funktionen von Jacobi. Math. Z. 67 
153-175 (1957). ; 

E. H. Neville hat (dies. Zbl. 43, 76) eine Theorie der Jacobischen Funktionen 
auf Grund Weierstraßscher Ideen gegeben, insbesondere ‚„‚Jacobische“ Funktionen 
für beliebige Perioden eingeführt. Verf. gibt nun, ausgehend vom Integral erster 
Gattung und seiner Umkehrung einen noch vereinfachten (vollständigen) Aufbau der 
Theorie. Er definiert sn? (u, A, u) als Umkehrung von 


w=[apyı a ei) (LH), 

braucht keine neuen Bezeichnungen, sondern verwendet die 12 Funktionszeichen 
von Gudermann-Glaisher, deren Bedeutung er nur unwesentlich ändert, und be- 
trachtet diese Funktionen mit Vorteil auch in ihrer Abhängigkeit von den Perioden. 
Im Schlußparagraphen untersucht Verf. die meromorphen Funktionen mit doppelt- 
periodischem absoluten Betrag, drückt sie durch die Thetafunktionen seiner Theorie 
aus und zeigt, wie sie einen ganz einfachen Zugang zur Theorie der Transformation 
der elliptischen Funktionen geben. . @. Lochs. 


Keiner, Horst: Verallgemeinerte fastperiodische Funktionen auf Halbgruppen. 
Arch. der Math. 8, 129—134 (1957). 

Verf. überträgt auf beliebige Halbgruppen HZ die von W. Maak eingeführten 
Begriffe von &-Funktionen und w-fastperiodischen (fp.) Funktionen auf Gruppen 
(dies. Zbl. 46, 311). Wird in der Definition der fp. Funktionen auf Halbgruppen 
[loe. eit., nächster Abschnitt] das Bestehen der Ungleichung |f(exd)— f(eyd)|<e 
für eine beschränkte Funktion f nicht bei allen c, d€E H, sondern nur bei denjenigen 
mit cxd,cyde H\N, gefordert, wo N, eine „‚Nullmenge‘‘ bedeutet (ist z. B. 4 die 
nichtnegative Halbachse, so sind alle endlichen Intervalle Nullmengen), so heißt f 
o&-fp. Läßt man noch zu, daß die in der erwähnten Definition zu e gehörenden Teil- 
mengen A, die Halbgruppe 4 nur bis auf die Menge N, überdecken, so erscheinen 
die &-Funktionen. Es wird bewiesen, daß die &-Funktionen auf Halbgruppen, genau 
wie diejenigen auf Gruppen, einen beiderseits translationsinvarianten Mittelwert 
besitzen. Für die &-fp. Funktionen wird überdies gezeigt, daß sie eindeutig als 
Summen einer fp. Funktion und einer Nullfunktion, d.h. einer beschränkten Funk- 
tion, die für jedes &> 0 außerhalb einer Nullmenge N, absolut kleiner als e ist, 
darstellbar sind. Dieser Zerlegungssatz gilt insbesondere für die Fr&chetschen 
asymptotisch fp. Funktionen auf der reellen Halbachse. Der Begriff einer asympto- 
tisch fp. Funktion wird vom Verf. auf beliebige abelsche Halbgruppen übertragen 


und schaltet sich zwischen den der »-fp. Funktion und den der fp. Funktion ein. 
St. Hartman. 


Maak, Wilhelm: Über eine Verallgemeinerung der doppeltperiodischen Funk- 
tionen. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 21, 104—108 (1957). 
The author gives a definition of analytic double almost periodie functions and 
deduces some results concerning these functions from the general theory of vectors, 
almost periodie with respect to a group. E. Folner. 


Doss, Raouf: On mean motion. Amer. J. Math. 79, 389—336 (1957). 


N 
For a trigonometrie polynomial p(t) = «a, exp (iA, t) we denote by argtp(t) 
N 


any branch of arg p(t) which is continuous, except at the zeros of p(f), and which 
at a zero of order p is discontinuous with a jump pr and has a value equal to the 
6* 
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mean value of its limits from both sides. It is proved that the function 

at(t) = arg* p (+ 1) —arg* pt) 
is R. 8. a. p., i. e. almost periodic in the sense of Riemann-Stepanoff, a notion 
previously introduced by the author (this Zbl. 71, 297). As a consequence of this 
theorem it is proved that 


t 
arg! pl) =ci+ [ (u) du +y(t), 


Ö 
where c is a constant, «(t) a Bohr a. p. function with mean value zero and y(f) an 
R.S.a.p. function. E. Folner. 

Thyssen, M.: Op6rateurs de Delsarte partieuliers. Bull. Soc. roy. Sei. Liege 26, 
87—96 (1957). 

Sit M,.A)=D+(2k+1)ActgAxD—472(2k +1), D=dldx, kEC, 
A> 0. On designe par B, (0, 7/24) l’espace des fonctions indefiniment differentiables 
dans O<x<n/2A, de derivees d’ordre impair nulles & l’origine. Pour tout 
keC, k=#—-1,—2,..., il existe un isomorphisme A, de Z, (0,r/24) sur lui- 
meme tel que D2A, = A, M,„(4). La demonstration consiste & se ramener, par des 
changements de variables convenables, au cas „type“ D?+((2k+ 1)/2) D-0u 
utilise alors Delsarte, ce Zbl. 20, 19 et le rapporteur, Bull. Soc. math. France 84, 
9—95 (1956). Applications a quelques problemes mixtes. J.L. Lions. 

Delsarte, Jean et Jacques-Louis Lions: Transmutations d’operateurs differentiels 
dans le domaine complexe. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 832—834 (1957). 

Sia H lo spazio delle funzioni intere della variabile complessa x, e si consideri 


m . d 
? < pP, 1 F cs Sr \' ” r — € 7 
l’operatore differenziale A — = a,(&)D, ove D= 75, 9% appartiene ad H, 
a„=1. LA. rileva che in H esiste sempre un’infinitä di isomorfismi X, tali che 
Dr X —=XA e che vengono chiamati isomorfismi di trasformazione di A in D”. 
S. Oinquini. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


Wintner, Aurel: On non-constant Lipschitz factors in the uniqueness problem 
oi ordinary differential equations. Arch. der Math. 7, 465—468 (1957). 

Siano f ed x vettori an componenti reali ed f sia funzione continua di (t, x), 
per la variabile reale i soddisfacente ad una limitazione del tipo 0<t<a e per 
x|<5, con a e b numeri positivi. Se |f(t, =) — flt, %))| < Alt) |ı, —x,| per 
0<t<t(<a)e || <b, |%| < d, conA(f) continua e non negativain O<t<t, 


by 
e se lim sup{1 + A(t)} er«® > 0, essendo u(t) = f )(s) ds, il sistema differenziale 
t—0 t 


x = f(t,x), x(0) = 0 ammette una sola soluzione nell’intorno dell’origine, cio® se 
ci si mantiene in un intorno abbastanza ristretto dell’origine. G. Scorza Dragoni. 
Wintner, Aurel: Ordinary differential equations and Laplace transforms. Amer. 
J. Math. 79, 265—294 (1957). 
(A) sei die Klasse der Funktionen f(z), die als (für Rz> 0 absolut konvergente) 


Laplace-Stieltjes-Integrale f(z) — N e-2 da (t) dargestellt werden können. Wenn 


Ö 

in der Differentialgleichung w” + f@)w= 0 die Funktion f(z) zu (A) gehört, so 
braucht nicht eine der nichttrivialen Lösungen zu (A) zu gehören. Wie Verf. früher 
zeigte (dies. Zbl. 37, 342), ist dies jedoch der Fall, wenn noch « (t) = const in 
0=1<e vorausgesetzt wird, woraus dann allerdings auch folgt, daß das zu w 
gehörige a (t) in O=St< es konstant ist, womit also „kleine Divisoren“ vollständig 
ausgeschaltet sind. In Teil I der Arbeit wird nun gezeigt: Wenn x sich bei t—= 0 so 


1 
verhält, daß f 1? |dx (t)| < oo ist, so hat die allgemeine Lösung in Rz>0 die 
) 
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Form w ?)=c2ul)+c,v(e), wo ul) und v (2) zur Klasse (A) gehören. 
Dies wird abgeleitet aus einem früheren Ergebnis (dies. Zbl. 33, 60) über die 
Differentialgleichung w" + f(e)w= 0 mit stetigem f und reeller Variablen x. das 
jetzt auf («+ iy) bei festem y angewendet wird, wobei dann die Theorie der nor- 
malen Funktionsscharen das Bindeglied abgibt. — In Teil II wird die Frage be- 
handelt, unter welchen Bedingungen die Lösung w der Differentialgleichung dw/dz — 
f(z, w) in einer Halbebene analytisch und durch ein Laplace-Integral darstellbar ist. 
nz; !%@, w) seiin Rz> 0, |w| < 5 durch die absolut konvergente Reihe f(z, w) — 
00 


= Im) U gegeben, wo 5e)=0, L@)= hr er da,,(s) es 
= oo Br 

= [& =) bm zZ 09 mit [%„] 2: ih Ida „ (s)|; > {m} 02 = oO mit won — 
m) 0 m—=0 

1 

i s! dx (s)} (b eine feste Zahl > 0). Dann gibt es zwei positive Zahlen 4*, 


b* <b mit folgenden Eigenschaften: Wenn z, und w, komplexe Zahlen mit 

R2,>d*, |w, < b* sind, so existiert die Lösung w — w (2; 2,, w,) des Anfangs- 

wertproblems dw/d& = f(2z,w), w()=w, in Rz>d* und ist als Laplace- 
00 


Stieltjes-Integral w (z) = ii e”2: dß (s) darstellbar, das für Nz> d* absolut kon- 
ö 


vergiert. Außerdem ist lw(z)| <b für R2> d*. — In einem Appendix systemati- 
siert und erweitert Verf. seine früheren Ergebnisse [Amer. J. Math. 68; 125—132, 
173—178, 451—454, 553—559 (1946)] bezüglich des Gleichungssystems dx/dt = 
fd, x), wo OSt<o0,x& R", f(t,x) = Vektorfunktion mit n reellen Komponenten. 
@. Doetsch. 

Mitrinovitch, D. S.: Complements au trait& de Kamke. V. Publ. Fac. Electro- 
techn. Univ. Belgrade, Ser. Math. Phys. 1957, Nr. 11, 10 p. (1957). 

Verf. gibt Typen von Differentialgleichungen an, die sich auf einfachere Typen 
mit bekannten Integralen zurückführen lassen. Beispiel: 


A) yR+9— (a) Lig) = O mit L= I -Yrrt(} an ymmn. 
v=0 


Für (2) 2=L (y) geht (1) über in 
: k 5 an = N 
3) 9-0) 29 = 0 mit 1, 9=—f@) ar, = (-1)* 

Ist z(x) eine Lösung von (3), so erhält man, da L(y) = 0 die Integral- 
basis < (l<p=.n) hat, aus (2) durch Quadraturen Lösungen von (1). — An- 
wendung der angegebenen Methoden auf spezielle Fälle. E. Kamke. 

Bernstein, B. and €. Truesdell: The solution of linear differential systems by 
quadratures. J. reine angew. Math. 197, 104—111 (1957). 

Se A(t) = (a,,(f)) ® una matrice quadrata di ordine n (,5=1,2,...,n) reale 
o complessa, funzione continua della variabile reale t, & noto che si puö sempre 
trovare una matrice 7 (t) non degenere, funzione dit, taleche B(t) = T!(t) A(t) T(t) 
risulti triangolare (ossia b,,(t) = 0 se j> i). Per la risoluzione di un sistema lineare 
di equazioni differenziali & —= A(t)x + g(t) & utile riconoscere se per una data A (f), 
tra le T(t) che rendono T-1 AT triangolare ve ne sono di costanti, cioe indipendenti 
da t. In tal caso infatti moltiplicando per T e ponendo Tx—y il sistema diventa 
y= Bit) y+ Tg(t) ed & integrabile per quadrature, quindi & possibile determinare 
esplicitamente &— T-1y. Piü in generale per l’integrazione esplicita dei sistemi di 
equazioni differenziali lineari & utile possedere dei criteri atti a stabilire se per una 
data A(t) esiste una 7 costante per cui B= TAT & k-triangolare (ossia b,, — 0 
per j>i, i<k) o meglio ancora k-diagonale (b,,— 0 per VER) Oo 
particolare, diagonale (b,,; = 0, i == j). Il presente lavoro © dedicato appunto alla 


% 
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ricerca di condizioni sotto le quali una data A (t) risulta riducibile ad una forma DA 
triangolare (o k-triangolare) oppure diagonale (o k-diagonale) per mezzo di una T 
costante. R. Conti. 


Giuliano, Landolino: Sopra le equazioni differenziali lineari autoaggiunte del 
terzo ordine. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 16—18 (1957). 

Demonstration du th&oreme: la condition necessaire et suffisante pour qu’une 
&quation differentielle linsaire homogene du troisieme ordre soit autoadjointe, est 
que scs solutions puissent s’exprimer par une forme quadratique de deux fonctions, 
elles-mömes integrales linsairement ind&pendantes d’une &quation lineaire homo- 


gene du second ordre. Ch. Blane. 
Wintner, Aurel: On eriteria for linear stability. J. Math. Mech. 6, 301—309 
(1957). 


Detta A= A (f) una matrice n X n, funzione reale e continua di it, reale, de- 
finita per t> > 0, sei (f), u (t) per ogni t sono rispettivamente il pitı piecolo ed 
il piüı grande degli autovalori della matrice hermitiana 4 (A + A’) (A’ trasposta di A), 
vale la disuguaglianza A(t) < dlog |x(t)|/dt < u (t), dove x(f) ® una qualunque solu- 
zione del sistema differenziale lineare (') dz/dt = A(t) x e dove |x(t)| & la lunghezza 


V > 12% (dl? del vettore z(f) = (x, %3, . - -,x%,). Da questa disuguaglianza, ottenuta 


per la prima volta dall’A. [Amer. J. Math. 68, 553—559 (1946)] e ritrovata poi da 

altri AA., si deducono alcuni risultati relativi alla stabilita ed al comportamento 

asintotico per t— oo delle soluzioni di (’). Tali risultati occupano la prima parte del 

presente lavoro (nn. 1—5) mentre la seconda parte (nn. 6—7) prova l’equivalenza 

asintotica di (’) col sistema dy/dt = B(t)y (Bft) matricee n x n continua) sotto 
t 


l’ipotesi che (’) sia stabile e tale che — oo < lim inf | f tr A (s) ds < 00 ed inoltre sia 
t>oo bb 


" |A (t) — B (t)| dt < oo oppure, piü in generale, sa B=T-1AT con T=T{t) 
to 
matricee nxXn continua, tale che T(oo)= lm T{(t, det T(oo)#+0, 


t— 00 
[00] 


[ lat ()| <. R. Conti. 
Putnam, €. R.: Note on a one dimensional non-ceonservative system. Amer. 
math. Monthly 64, 32—33 (1957). 
L’A. remarque que si le systeme "= \y, "=-f()z, ft+p)=fli) a 
t ! 
une solution x, y periodique de periode p telle que «(t) = [x (s) ds, v(t)= fi y(s)ds 
ö Ö 


soient periodiques, alors la courbe x(t), v(t) est composee de deux courbes simples 
ferm6es qui ne s’intersectent pas. A. Halanay. 


Reid, William T.: A comparison theorem for self-adjoint differential equations 
of second order. Ann. of Math., II. Ser. 65, 197—202 (1957). 

L’A. dimostra dei teoremi di confronto per punti focali relativi ad equazioni 
differenziali lineari autoaggiunte del secondo ordine e ne deduce teoremi di confronto 
per gliintegrali di due equazioni quali le (r (x) u’ (2))’ + r(x) u(&) = 0, (s(y)v (y)) + 
s(y)v(y) = edi oseillazione per le soluzioni di un’equazione quale la (R(t)z’(t)) + 
P(t)z() = 0, conr(&), s(y), R(t) e P(t) funzioni positive e di classe O’ nei rispettivi 
intervalli di variabilitä delle variabili reali x, y e t (quello della t essendo una semi- 
retta). Qui ricorderemo soltanto che i risultati dell’A. comprendono un recente 
teorema di confronto dovuto a Weinberger (questo Zbl. 72, 100) e che, posto 
Ki) = [(P (tl) R (t))Y?]'/P (t), Vequazione (R(t)z’) + P(tl)z—=0 non & oscillante 
(nella semiretta a<t<oo in cui essa si pensa data), se K(t) > 2 oppure se 
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= e e r Pd) 2 
K(t)<— 2, & oscillante se l’integrale H) (56) dt diverge e se la differenza 
2— |K (t)| ha un estremo inferiore positivo. @G. Scorza Dragoni. 

Hartman, Philipp: Self-adjoint, non-oseillatory systems of ordinary, second 
order, linear differential equations. Duke math. J. 24, 25-35 (1957). 

‚Se l’equazione x” + f(l)x=0, con f(f) continua, & non oscillatoria nella 
semiretta 0 <t<o0, essa possiede una soluzione principale, y(t) = 0, che & indi- 
viduata a meno di un fattore costante e che scddisfa alla lim (y (t)/x ()) = 0 per 

t—>o 


ogni altra soluzione non principale, x (t), cioe per ogni altra soluzione, x(t), linearmente 
indipendente dalla y(t). Ebbene, queste nozioni e questi risultati vengono ora dati 
per un sistema autoaggiunto non oscillatorio del tipo ©’ + F(t)x = 0, dove & & 
un vettore ed F'(f) una matrice hermitiana continua. L’A. considera anche il caso di 
un sistema del tipo (Pt) =)’ + F()x = 0. G. Scorza Dragoni. 

Wintner, Aurel: On stable oseillations of high frequeney. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 12,: 9—11 (1957). 

Le soluzioni dell’equazione x’ + o:()z=0 (0 <t<oo) sono stabili, se 
©(t) & una funzione continua, positiva, dotata di un numero finito di minimi relativi 
in ogni segmento del semiasse t > 0, e se, detta R quella porzione di questo semiasse 


in cui do (t) < 0, l’integrale f |d log w(t)| converge, mentre &(f) diverge quando t 
R 


va all’infinito mantenendosi positiva e fuori di R. @G. Scorza Dragoni. 


Moore, Richard A.: The least eigenvalue of Hill’s equation. J. Analyse math. 
9, 183—196 (1957). 

In der vorliegenden Arbeit wird zur Untersuchung des Bereiches der (a, b)-Ebene, 
in dem die Hillsche Differentialgleichung (1) y’ + (—a-+bgq(x))y= 0 periodische 
Lösungen besitzt, der Zusammenhang zwischen der Nichtoszillation und der Periodizi- 
tät der Lösungen von (1) ausgenützt. Hierbei sind a, b reelle Parameter, q(x) eine 
reelle, stetige und periodische Funktion mit dem Mittelwert Null. Bezeichnet a=a (b) 
den größten Wert, für welchen (1) eine periodische Lösung hat [—a(b) heißt der 
kleinste Eigenwert von (1)], so ist bekannt [G. Hamel, Math. Ann. 73, 404 (1912)], 
daß (1) für «>a(b) nichtoszillatorisch, hingegen für «<a (b) oszillatorisch ist. 
Der Autor untersucht den Verlauf der Kurve a (b). Er zeigt namentlich, daß a (b) 
eine stetige, konvexe Funktion ist, die für b < 0 abnimmt, für 5b > 0 zunimmt, und 
daß a(0) = 0 ist. Er zeigt, daß a (b) unter gewissen Voraussetzungen von oben und 
von unten durch einfache Kurven beschränkt ist und leitet einen Vergleichungssatz 
ab, der zwei Differentialgleichungen vom Typ (1) betrifft. In der Arbeit wird auch 
eine interessante Bedingung für die Nichtoszillation der Differentialgleichung 
(2) F(a)y] +P(&)y=0, p(e), r(x) stetig und r(x) > 0 für zE «2, 00) an- 
geführt. „Gilt von gewissen x) > x, entweder 


En t As < % oo ds 
(A) 2 J | J 5? ()dt<1 oder (B) 2 1) J al? de 
so ist (2) nichtoszillatorisch“. An einem Beispiel wird gezeigt, daß die Bedingungen 
(A) und (B) nicht verbessert werden können. M. Rab. 


Hale, Jack K.: Ona class of linear differential equations with periodie eoeffi- 
eients. Illinois J. Math. 1, 98—104 (1957). 

The present paper concerns systems of linear differential equations of the form 
(*) y’+AA)y=AD(t;A)y+AYPlt;A)y, where A is a real parameter, 
ae MAL diag (ar 50), 2, Y are n x n real matrices whose 
elements are real periodie functions of t of period T=2njw, are L-integrable 
in [0, 7], are analytie in A, and have mean value zero. It is supposed that each 
0,(A), j=1,...,n, isa real positive analytic function of A with o, (0) # + 0, (0) 
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(modwi), JeEh, I, h=1,.. .n. Its furpber supposed that 
en Dj Dis a Yı Pi 
= (0 en) eZ (wi ) 


where ©), Yı are u x wmatrices, D,, P,are v x vmatrices and utv—n, 
0<u<n, 0<v<n. The following theorem is proved: (**) If (&%) ©. 02, 
PP, are even in t; (ß) By, Dis, Pr, Pa, are odd in t; then for A| sufficiently 
small all solutions of (*) are bounded in (—00, + 00). — A method successively deve- 
loped by L. Cesari, R. A.Gambill, J.K.Hale is used for the proof. This method, 
based on a convergent process of successive approximations, has been consistently 
applied to the proof of sufficient conditions for boundedness of the solutions of linear 
systems with periodie coefficients (L. Cesari, this Zbl. 25, 326; J. K. Hale, this 
Zbl. 58,314; R. A. Gambill, this Zbl. 58, 314); the proof of criteria for the existence 
of unbounded solutions of the same systems [R. A. Gambill, Revista Mat. Univ. 
Parma 6, 37—43 (1955)]; the proof of general existence theorems for periodie 
solutions of weakly nonlinear autonomous analytic systems (J. K. Hale, this Zbl. 58, 
78); the proof of existence theorems for harmonics, subharmonie, ultraharmonic 
solutions of weakly nonlinear periodie analytic systems [R. A. Gambill and 
J.K. Hale, this Zbl. 71, 303; L. Cesari and J. K. Hale, Proc. Amer. math. Soc. 8, 
757— 764 (1957)]. — Statement (**) contains for u = n a previous result proved 
by the same method by R.A. Gambill (loc. eit.). The conclusion of (**) does 
not hold necessarily if conditions x, ö are not met for some u, v, as has been proved 
by examples (L. Cesari; R. A. Gambill, loc. ceit.) and by general criteria (R. A. 
Gambill, loe. cit.). L. Cesari. 

Langer, Rudolph E.: On the asymptotie solutions of a elass of ordinary dif- 
ferential equations of the fourth order, with special reference to an equation of hydro- 
dynamies. Trans. Amer. math. Soc. 84, 144—191 (1957). 

L’A., in prosecuzione di alcune importanti ricerche sue e della sua scuola sul 
comportamento asintotico delle soluzioni di un’equazione differenziale nell’intorno 
di un punto di transizione (turning point) nel caso delle equazioni del secondo e del 
terzo ordine, passa ora a studiare le equazioni del quarto ordine Lw= (0, con 


(1) Lv=w® +2 [P@,A)w®9 +Q(z,))w + R(z,))], [w —= dwjdz], 
2) PaD= ZArP,e), QED= IArQ,@), ReoN= SI@R,l) 


n=0 n=0 


essendo le successioni {P, (2)}; 10, (2)}; {R, ()} formate da funzioni olomorfe in 
un intorno dell’origine, e le serie (2) convergenti per |A| sufficientemente grande e z 
variabile in un intorno dell’origine. All’equazione (1) & associata l’equazione algebrica 
ausiliaria 

(4) x + Rh@af-0 

che ammete la radice x = 0 (doppia), e se sisuppone P, (0) = 6e P% (0) # 0, ne 
viene che per z appartenente all’intorno dell’origine (punto di transizione), z — 0, 


e) 


la (4) ha una radice nulla doppia e la altre due semplici, che coincidono con x —= 0 


2 
quando z—= (0. Si suppone anche Hi P, (2) d2 non si annulli in questo intorno. La 
ö 


classificazione del punto di transizione z—= 0 (regolare per la (1)) & collegata allo 
studio dell’equazione limite della (1) per |1|— 0 

(5) Pu) w’ +Q,@)w + Rk@)w= 0. 

Gli esponenti caratteristici relativi sono lo zeroe o=1—@% (0)/P6 (0) e se o non 
& intero l'’equazione chiamasi regolare, in caso opposto irregolare. Nel caso 
regolare !’A. sviluppa formalmente le soluzioni in serie di potenze di 1 [A e di queste, 
con ragionamenti delicati, prova successivamente il carattere asintotico. Nel caso 
irregolare I’A. classifica l’equazione (1) in quattro categorie e per le prime tre fornisce 


u 
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i teoremi relativi alla rappresentazione asintotica delle soluzioni. L’ultima parte 
del lavoro e dedicata allo studio di un’equazione del quarto ordine sul flusso di 
un fluido viscoso incomprimibile, giä trattata da D. Meksyn (questo Zbl. 31, 187) 
e da W. Wasow (questo Zbl. 38, 246; 51, 66). ae @. Sansone 
Sansone, Giovanni e Roberto Conti: Curve earatteristiche di sistemi omogenei. 
Scritti mat. in Onore di F. Sibirani 243260 d9o0) j 
On etudie les courbes integrales du systeme & — EN lea. 
X, (A x, Ay) = N Y); Y„(Ax,Ay)=ArY,(x,y) et on obtient une classi- 
fication complete et effective. C’est en essence la m&me etude 6ffectuse par Silov 
pour l’equation y’ = f(y/x) (ce Zbl. 39, 10). A. Halanay. 
Sansone, Giovanni: L’equazione di T. Uno e R. Yokomi. Rend. Sem. mat. fis. 
Milano 26 (1954/55), 9 (1957). 
E; ve. die in diesem Zbl. 56, 89 und 64, 333 besprochenen Arbeiten von G. Sansone und 
.„vontiı. 


Halanay, Aristide: Solutions periodiques des systemes nonlindaires A petit 
parametre. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. DR 
30—32 (1957). 

Verf. betrachtet die Differentialgleichung für den n-dimensionalen Vektor 
zit): = LEN) wd; Kt + wo) = X, 8); 

Ken te, 
wobei X{r+) eine Form vom Grade m +i in den Komponenten von x ist. Das 


[27} 


Vektorfeld f X”) (x, t) dt habe den Punkt «= 0 als isolierten singulären Punkt. 
0) 


Dann wird der Satz behauptet: Wenn der Index des Punktes x = 0 in diesem 
Vektorfeld von Null verschieden ist, dann hat die Differentialgleichung für hin- 
reichend kleines || eine periodische Lösung der Periode » in der Nachbarschaft des 
Punktes x = 0. Zum Beweis betrachtet Verf. die Differentialgleichung für den Fall 
#=0, macht für die Lösung den Ansatz 2=A,(,%)+4(,%)+:':+ 
++ 4A,„(6,2)-+ :-: [wobei der Vektor A, in den Komponenten von x, eine 
Form k-ten Grades bildet] und bestimmt A=E, 4=:':''=4,1=) 


t [07 
AN = 1 X) (x,,t)dt. Weil das Vektorfeld u(x,) = x(®)— x, = N Am) (z,t)di+ 
0 0) 


' den Punkt x, = I als isolierten singulären Punkt mit einem von Null verschiedenen 
Index hat, besitzt das Feld u,(2,) = 2,(®) —xo [%. (t) mit x, (0) = x, ist Lösung 
der Differentialgleichung für 4 = 0, aber |u| klein genug] einen singulären Punkt 
in der Nähe des Ursprungs; diesem entspricht die gesuchte periodische Lösung. Es 
folgen noch kurze Bemerkungen über Sonderfälle. R. Reißig. 

Faure, Robert: Sur les &quations differentielles non lineaires A coefficients 
periodiques. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2767—2769 (1957). 
L’auteur demontre l’existence d’une solution periodique de l’equation 


n i 
Den Be} 
= 


K, sont des constantes reelles, en faisant les hypotheses convenables sur la fonction 
any... U 9.). M. Rab. 

Duffin, R. J.: Exponential decay in nonlinear networks. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 1094—1106 (1957). 

Verf. beweist: Gibt es Konstante A und B, so daB A=<dV, (k)Jdxe = B 
@=1,3) fürallexund A< R(4,4,t)< B für alle Werte der drei Veränderlichen 
gilt, dann ist g= 0 (e”), wenn q Lösung von (1) aV, (/dt + Rg-+ V; (ge 
und b eine geeignete positive Zahl ist. — Im Hauptteil der Arbeit wird dieser Satz 
auf ein System übertragen, wobei V, und V, definite nichtlineare Transformationen 
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sind. Es existieren Konstante A und B, so daß A |x|?< (Rx,x) und ||R=|| S 
B |\e|| für einen beliebigen Vektor x gilt. Dann gibt es positive Konstante @ und 5, 
so daß e«< |\d]® + ||? = €” für hinreichend große t und nicht identisch ver- 
schwindendes g gilt. Dabei ist q, die Projektion des Vektors qg in einen Unterraum 
der Dimension von V;. W. Haacke. 

Utz, W. R.: A note on second-order nonlinear differential equations. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 1047—1048 (1957). 

Verf. untersucht das qualitative Verhalten der Lösungen folgender Differential- 
gleichungen: x’ + (a) +ß@)x=0, «"+g(e)+cx—=0. Er beweist die 
beiden Sätze: 1. Gilt für alle x-Werte a(x) < 0, ß(x) > 0, und ist x(f) eine Lösung 
der ersten Differentialgleichung, so ist x (t) entweder oszillatorisch oder für hinreichend 


eroße t-Werte monoton. Wenn x(t) monoton wächst, gilt lim x(t) > 0, und wenn 
5 t—00 


x(t) monoton abnimmt, gilt lim x(t) < 0. 2. Ist ce eine positive Konstante, gilt 
t— 00 

ferner 9(0) = 0 nebst g’(z) <S 0, so ist jede Lösung x(f) der zweiten Differential- 

gleichung entweder oszillatorisch, oder sie genügt der Gleichung lim xz(f) = oo 


t— 00 

oder lim x(t) = — oo. 2. wird bewiesen, indem man 1. auf die Differentialgleichung 

t> oo 
vw)" Hcv=0 für v=x anwendet. R. Reißig. 

Loud, W. 8.: Boundedness and convergenee of solutions of x’+cx’+g(x)=elt). 
Duke math. J. 24, 63—72 (1957). 

Es wird die bekannte Differentialgleichung (1) &’ + f(x)x’ +g(x) =e(t) 
( =djdt) und die mit f(x) = Konst., das heißt (2) @’+cx’+g(x)=e(t) mit 
positiver Dämpfung untersucht. Er werden folgende Sätze bewiesen: 1. Die Funk- 
tionen f(x), 9(x) und e(t) seien derart, daß sie die Existenz der Lösungen der Differen- 
tialgleichung (1) garantieren. Für alle Werte der unabhängigen Veränderlichen sei 
fa)>e, g’(e)>b, je(t)| < E, wobei c,b, E positive Konstanten bezeichnen. Es 
sei weiter 9(0)=0 und g’(z) in einem endlichen Intervall beschränkt. Dann 
existiert zu jeder Lösung x(t) der Differentialgleichung (1) eine solche Zahl t,, daß 
für >, 
E 4E E 4E ; 4E 
5 ee Ben Zl 
gilt. 2. Alle Voraussetzungen des Satzes 1 seien erfüllt für f(x) = c. Die Funktionen 
g'(x) und e(t) seien teilweise stetig und e(t) periodisch. Bezeichnen wir mit F eine 
solche Menge der Lösungen von (2), daß für jede Lösung z€ F die Ungleichungen 
®|<4A, |< B (4, B=Konst.) gelten und H(u) = Maxg’ (x). Wenn 


a!su 


l«()| < Min 


@>2H(A) gilt, ist für je zwei Lösungen x, (t), x, (t)E F 


lim |, ()— x, (| = 0, 


lim |x, (t) — x! (t)| = 0. 
1 oo j 


; 1 


M. Rab. 
Taam, Choy-Tak: On the solutions of nonlinear differential equations. 1. J. 
Math. Mech. 6, 287—300 (1957). 
' Verf. untersucht den Verlauf der Lösungen der nichtlinearen Differentialglei- 
chung 
DPt,gi)e=a" +) +24)R—0 
unter der Voraussetzung, daß die reellen Koeffizienten p(t), q(t) positive obere und 
untere Schranken besitzen, auf [0,00) L-meßbar und auf [0, a] für jedes «> 0 
L-integrierbar sind. Insbesondere interessiert sich Verf. dafür, ob die Lösungen oszil- 
lieren, ob sie beschränkt sind, wie sie sich asymptotisch verhalten, und ob periodische 
Lösungen auftreten. Er beweist eine Reihe diesbezüglicher Sätze. Zuerst zeigt er, 
daß jede Lösung x(t) oszillatorisch ist, und stellt über die Verteilung ihrer Nullstellen 
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die Sätze 1 bis 4 auf. 1. Es seien p,, q, die unteren und Pa, 95 die oberen Grenzen von 
p,q auf [0,00) und x* (t), w(t), v.(t), w(t) die Lösungen von 
Dip), ga) 2* = 0, x* (0) = 0, 2 (JE > 0; 
Dip, Ww=0, u()=0, W(0)=EH; Dip, G)v—0, v()=0, v’ (0)= E,; 
Dp(t),V)w=0, w(0)=0, w (0) +0. 
(E, = E,> 0 sind wohlbestimmte Funktionen von E.) Es sei ferner M (mit ent- 
sprechendem Index) das erste Maximum von x*, u, v oder w (für t>0) und T>0 
die erste Nullstelle einer dieser Funktionen oder ihrer Ableitungen. Dann silt: 
Be Den. Te To DH, M,ZU EN: TEN MS 
für E>co und T„—T,, M»—0 für E>0; 0< Ta< Tu. 2. Es sei y(f) 
die Lösung von D(p, 4) Y = 0, y(0) = 0, y’ (0) = E,> 0. Wenn p, g nicht ab- 
nehmen (zunehmen) und nicht kleiner (größer) als 2,96 > 0 sind und wenn 
E=(<)E, ausfällt, dann gilt 7»< (>) T,. 3. Zum Vergleich wird die Lösung 
z(t) von D(f(t), g(t))z= 0, 2(0)=0, z’(0))=e> 0 herangezogen; f,g sollen die 
gleichen Voraussetzungen erfüllen wie p, g. Es seien /,g nicht abnehmend und p,gq 
nicht zunehmend; ferner sei f(t) > pt), gt) gq(t). Füre>E giltdann T,< Tr. 
4. Es sei 7, der Abstand zwischen der k-ten und (k + 1)-ten positiven Nullstelle 
irgendeiner Lösung x(f). Wenn », q nicht fallen (wachsen), nimmt die Folge {T,} 
nicht zu (ab). Mit der Periodizität von Lösungen befassen sich die Sätze 5 und 6, 
die sich vor allem auf Satz 1 stützen. 5. Es seien p, q gerade, periodische Funktionen 
mit der PeriodeL. Für n=1,2,...,k (kL< 2 T,,) existiert dann eine periodische 
Lösung x*(t) mit der primitiven Periode n ZL und genau einer Nullstelle 1»Z in 
(0,nL). 6. Für »9,g gelten die gleichen Annahmen wie in 5. Ferner seien n, m 
Ordnungszahlen (n beliebig, m > n LV ps/2 7). Dann existiert eine periodische 
Lösung x* mit der Periode nL und 2m —1 Nullstellen in (0,n ZL). Die letzten 
beiden Sätze behandeln schließlich die Beschränktheit und das asymptotische Ver- 
halten der Lösungen. 7. Sind 9,q Funktionen mit beschränkter Schwankung auf 
[0, ©), so ist jede Lösung x und ihre Ableitung x’ auf [0, oo) beschränkt. Der Beweis 
wird für den Fall geführt, daß p, q keine Sprünge haben, die größer als 4 p,, $g, sind; 
er ist aber auch dann noch richtig, wenn diese Forderung nicht erfüllt ist. 8. Es seien 
4A,B positive Konstanten und p=A-+fft), qg=B+g(t). Femer seien f, 9 
Funktionen beschränkter Schwankung auf [0,00) und tf, tg dort L-integrierbar. 
Dann kann man x, x’ folgendermaßen darstellen: x = VA/Bo (VA E+ c) —e(t), 
= (A/YB)g’ (VA t+ c) +e’'(t); dabei ist @ (0) die periodische Lösung von 
DIE )D=0, 0 (0) 0, 00) EN, 

C ist eine Konstante und e, e — 0 für t— oo. Verf. bringt zum Schluß einige Be- 
merkungen über eine allgemeinere Differentialgleichung. R. Reißig. 


Sehubart, Hans und Hans Wittieh: Über die Lösungen der beiden ersten 
Painleveschen Differentialgleiehungen. Math. Z. 66, 364—370 (1957). 
Verff. gehen aus von den beiden ersten Painleveschen Difterentialgleichungen 
(B,) w” = 6w2 + ale), a2) = A) + A 
(P,) wW’ = 2wW+be@)w+0, be)= B,2+B 
und weisen nach, daß die Differentialgleichungen (P,) und (P,) dann und nur dann 
Lösungen mit mindestens einem endlichen vollständig verzweigten Wert c aufweisen, 
wenn die Koeffizienten A, und B, gleich Null sind. Aus der Herleitung, die mit den 
üblichen Wertverteilungsmethoden vorgenommen wird, geht weiter hervor, daß 
der zweite Nevanlinnasche Hauptsatz für die Lösungen von (P,) und (P,) in eine 
asymptotische Gleichheit übergeht. H. P. Künzi. 
Lewy, H.: On linear difference-differential equations with eonstant eoeffieients. 
J. Math. Mech. 6, 91—107 (1957). 
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Auf einer logarithmischen Riemannschen Fläche mit den Punkten 0 und oo als 
Verzweigungspunkten sollen = Ei der Gleichung 
A[F (2+) — F(z)]/d2 + i [F(et) + F(z)] = 9 
mit log2zt = log2 + 2ri werden. Sie spielen in der Theorie der Ober- 
tlächenwellen einer inkompressiblen drehungsfreien Flüssigkeit eine Rolle, welche 
an einen Abschnitt der negativen reellen Achse anstößt, wo ihre Bewegung tangential 
sein muß, und an einen Abschnitt der positiven reellen Achse, wo sie frei nach allen 
mit der Schwerkraft zu vereinbarenden Richtungen strömen kann. Es werden Sätze 
abgeleitet für Lösungen, die um 0 in der logarithmischen Fläche regulär sind und 
mit z2—0 für beschränktes arg z gegen einen Grenzwert gehen, ferner für solche 
Lösungen bei 2— 00, welche denjenigen analog sind, die bei z—= 0 vorherrschen, 
und schließlich für sog. /-Lösungen, welche auf der zur Jordan-Kurve /” in der 
gewöhnlichen z-Ebene zugeordneten Kurve J'in der logarithmischen Fläche definiert 
sind. J. Pretsch. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


e Sneddon, Ian N.: Elements of partial differential equations. (Internat. Ser. 
in pure and appl. Math.) New York-Toronto-London: McGraw-Hill Book Company, 
Ine. 1957, IX, 327 p. $ 7.50. 

Das Buch gibt eine Einführung in die Theorie der partiellen Differentialglei- 
chungen, immer mit dem Blick auf die physikalischen Anwendungen. Daher liegt 
das Hauptgewicht weniger auf der allgemeinen Theorie als auf der Lösung spezieller 
Gleichungen; tiefere Sätze werden meist nur zitiert, aber nicht bewiesen. Als erste Ein- 
führung ist es aber auch für einen angehenden reinen Mathematiker brauchbar, weil 
es, ohne besonders tief zu gehen, einen guten Überblick über eine große Anzahl von 
Methoden gibt. Im 1. Kap. wird über gewöhnliche Differentialgleichungen in 
mehr als zwei Variablen das zusammengestellt, was später bei den partiellen ge- 
braucht wird, insbesondere einiges über Pfaffsche Differentialgleichungen und die 
Caratheodorysche Theorie der Thermodynamik. Das 2. Kap. behandelt die partiellen 
Differentialgleichungen 1-ter Ordnung (Cauchysches Problem, Charakteristiken- 
methode, Jacobische Methode), als Beispiele die Hamilton-Jacobische und die 
Fokker-Plancksche Gleichung. Das 3. Kap bringt einen Überblick über die ge- 
läufigsten Methoden zur Lösung partieller Differentialgleichungen 2-ter Ordnung: 
Lineare Gleichungen, Cauchysches Problem und Charakteristiken, Riemannsche 
Methode für lineare hyperbolische Gleichungen, Trennung der Variablen, Integral- 
transformationen, Methode von Monge für nichtlineare Gleichungen. Die Kap. 4-6 
behandeln, reichlich die Hälfte des Buches einnehmend, die klassische Theorie der 
Potential-, der Wellen- und der Wärmeleitungsgleichung. Der Text ist reichlich mit 
durchgearbeiteten Beispielen durchsetzt, sowie mit Aufgaben, zu denen am Schluß 
für jede zweite die Lösung angegeben ist. @. Doetsch. 


Ehrenpreis, Leon: Sheaves and differential equations. Proc. Amer. math. Soc. 
7, 1131—1138 (1957). 

Let M be a differentiable manifold in R*, N a subspace of it and D a linear 
differential operator on N. Foreach zE N let E, be the vector space of all functions 
f(x) € C”® defined in a neighbourhood of x on M and E’, the subspace of the functions 
vanishing each in some vieinity of x. E,/E,, defines a fine sheaf F on N. The author 
considers the subsheaf A of F whose stalks are defined by the f€E C® such that 
D,f=9. I£ DF denotes I sheaf defined by (DF),— {D,f|fe F,}, one has the 


exact sequence: 0>A—E-”> DE— 0 and, asa Be the exact sequence 
of cohomology groups: 0— H°(A, N) — H®(F, N) > H° (DE, N) — H!(A, N). 
Instead of a sheaf whose stalks are defined by 0% functions, one may also consider 
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sheaves defined by distributions; let such a sheaf be denoted by F*. Then it is eas 

to generalize to a subsheaf B of F* the definition of the subsheaf A of F Sucht 
sheaves (4 or B) have particularly interesting properties when D belongs to certain 
classes of differential operators. The classes studied by the author are the followin ; 
(1) Dis fine (DF= F); (2) D is ultrafine (DF* = F*); (3) D is elliptic (A = B): 
(4) D is regular on M, a complex manifold, when DH,„= H,, where H is the sheaf 
of germs of holomorphic functions on that manifold. The ee applies his theory 
of sheaves to two problems. The first one is called by him a Cousin-type problem 
The other is the classical generalized Dirichlet problem. 'The Cousin-type problem- 
is that of determining on a smooth manifold M a © function satisfying the following 
condition: let {U,} be a finite open covering of M; for each i let fi be a or function 
defined in U,; for each (rt, 5) let D(f,—f)) =0 in U, U,. For every i one must 
have D(f—f,)=0 on U,. It is shown that if, making use of the notations defined 
above, H'(4,M)=0 every Cousin-type problem is solvable. Considering the 
Dirichlet problem relative to the operator D and a domain M of boundary M’, the 
author defines the sheaf of „admissible boundary values“. It may be roughly 
described as that of local functions on M’ which can be locally extended to oe 
of Df=0. It is proved that, if G is the sheaf of all local solutions of Df=0 which 
satisfy on M’ boundary value conditions forming a given sheaf on M’, H!(G) = 0 
is the condition that every admissible boundary value on M’ be the restriction to 


‚ M’ of a global solution of Df = 0. Three interesting examples illustrate the theory. 
' Some brief indications are given regarding the laplacian operator on a compact 


manifold. (©. Racine. 

Bouligand, G.: Sur une elasse d’&quations z= f(x, y, pP, q)- J. Math. pur. 
appl., IX. Ser. 36, 65—66 (1957). 

Es sei 2  h(2,), D—=2. g—-2, und f>=/(z,Y.p,g) mit hinreichend-ort 
differenzierbaren z, A und f. Dann ist die Beziehung (C) ,(, — pP) + hy) = 
eine Bedingung dafür, daß der Elementarkegel von z2=f in jedem Punkt (des 
betrachteten Bereiches) zusammenfällt mit dem Kegel eines Geradenkomplexes. 
Die Integralflächen von z2=f sind dann von negativer Krümmung. Zweck der 
Note ist der Nachweis, daß umgekehrt (C) erfüllt ist, wenn die Integralflächen von 
2 = f negative Krümmung besitzen. Die Note schließt mit Bemerkungen hinsicht- 
lich Differenzierbarkeitsbedingungen, die der Natur des Problems angepaßt sind, 
bzw. der Frage nach verallgemeinerten Integralen; dabei wird auf eine frühere Note 
(dies. Zbl. 64, 241) hingewiesen. Otto Haupt. 

Kostjutenko (Kostyutenko), A. 6. and 6. E. Silov: On the solution of Cauchy’s 
problem for regular systems of linear partial differential equations. Translat. by 


" F. V. Atkinson. Amer. math. Soe., Translat., II. Ser. 5, 275—283 (1957). 


Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 56, 316. 

Borok, V. M.: The solution of Cauchy’s problem for certain types of systems 
of linear partial differential equations. Translat. by F. V. Atkinson. Amer. math. Soc., 
Translat., II. Ser. 5, 285—304 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 64, 344. 

Shirota, Taira: The initial value problem for linear partial differential equations 
with variable eoeffieients. I. Proc. Japan Acad. 33, 31—36 (1957). 

Anknüpfend an eine noch nicht erschienene Arbeit von K. Yosida und an 


| J. Lera y: Hyperbolic equations with variable coefficients (Princeton 1954) wird ein 
\ sehr allgemeiner Existenzsatz für ein Cauchysches Problem der Form 


(0/8 — A (t, x, 0/%x))u=v, u(0,x) =g(®) 


| gegeben, wo x in einem I-dimensionalen Euklidischen Vektorraum variiert und 4 ein 


System von Differentialoperatoren bedeutet, das in einem gewissen Sinn „glatt“ und 
„halbbeschränkt“ ist. Die ausführlichen Beweise sollen in Osaka math. J. erscheinen. 
@. Doetsch. 
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Lions, J. L.: Solutions &l&mentaires de certains operateurs differentiels A coef- 


fieients variables. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 36, 57—64 (1957). 


Let L= d@/da?® + r (x) d/de +s (x) withr,seC® bean ordinary differential | 


operator. It is proved that there is an isomorphism X of the space ‘D’ of distributions 


onto itself such that L = X-!d? X/dx?; the operator X can indeed be found as the 
identity plus a Volterra integral operator, X! has the same form (cf. also Delsarte, | 
this Zbl. 18, 212). Using this result and a theorem of Malgrange on fundamental 


solutions of differential operators with constant coefficients, the author proves that 
the differential operator P(L,..., Ly Darm - - -» Darm) where L, = Alex? + 
r, (x,) 0]0x, + s;(@;), D; = 00x, and P is a polynomial in n + m variables, has 
a fundamental solution in the whole of R"+”, provided that P is of the first order with 
respect to L, for j=1,...,n. A. Hörmander. 


Nirenberg, Louis: Uniqueness in Cauchy problems for differential equations | 
with eonstant leading coeffieients. Commun. pure appl. Math. 10, 89—105 (1957). 


Let u be a solution in a domain D of the differential equation 
P(D)u=F.R (&2Dyw=dV, 
where D= (-iölöat,...,— i0/dx*) and 
Rwälse S, Pr Ol zeD, Leon, 
where P(® is a derivative of P of order \«|. 
data of u vanish on a piece S of the boundary, it follows that u vanishes in Dina 


neighbourhood of every strietly convex point on S. Combined with a reflection 
principle this implies that every solution of 


—1 
Au+ 5 P; (x, D) 4-iu = 0, 
0 


where P, is of order j at most, must vanish identically if the Cauchy data vanish on a 
piece of the boundary. As remarked by the author, this result is weaker than a 
more recent one due to R.N. Pedersen [Commun. pure appl. Math. 11, 67—80 
(1958)], permitting arbitrary lower order terms. Some uniqueness theorems for the 
equation of heat and the wave equation are also given as applications. The proofs 
depend on a modification of Carleman’s method and on some inequalities due to 
the reviewer [Acta math. 94, 161—248 (1955)]. L. Hörmander. 

Mitrinoviteh, D. S.: Sur une &quation lineaire aux derivees partielles A eoeffi- 
eients eonstants. Math. Gaz. 41, 41—43 (1957). 

Data l’equazione lineare a derivate parziali di ordine n a coeffieienti costanti 


(1) (A, Or/ox® + A, loan toy + -- + A, Mlöyr)2—=0, 
si prova che, se l’equazione caratteristica relativa alla (1)hap (p<n) radiei uguali 
ad r, la soluzione generale della (1) & della forma 


:=hetry)tyhatry)+ 4 pe +rMH{:- 


dove fj, fa, - - , /, sono funzioni arbitrarie e la parte tra { - - - Yindica una funzione, | 


che dove essere formata, partendo dalle altre n — p radieci dell’equazione caratteristi- 
ca. Si studiano, in particolare, icain=2, n=3. M. Oinquini-Oibrario. 


Mlak, W.: Differential inequalities of parabolie type. Ann. Polon. math. 3, | 


349—354 (1957). 
The author investigates differential inequalities of the form 
02,0 <P (al nn een, alone ar, 

and proves the following theorem 1. Let B=@x (0, T), where G is an open 
bounded region in the space (@,,...,2,), and let @=I'x (0, T), I’ being the 
boundary of G. Suppose the functions F,(x, t,z,q,,r;,), where & = (u 
2 = (2), .,2,), to be defined for (x,t)E B and for arbitrary 2,g,,r,,. Suppose F, 
to be non-decreasing with respect to every variable z, for k-+#s and to satisfy the 


The main result is that if the Cauchy 
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following nn for every system of numbers Tr, ander el, 2m) 

/ such that rn (ze —r;)E;&, IS non-negative for all Eee che 
inequality holds F(z, t,2,q,, r)> F,.®&b,2,q,r,,). Let u,(®,t) and v,(z, t) 
(s=1,2,...,n) be continuousin B, of class O1 with respect to x in B and satisfy 
the inequalities ; 
(1) Us (z, t) — dv, (x, ) 


for (x,t)E@-+C. Suppose finally that for every P=(z,t)€EB such that 
u(&,1)=v,(x,t), the derivatives (Ou,/öt)p, (öv,/öt)p exist and the differential 
inequalities are satisfied 

(Ou,/öt)p < F,(&, t, u (x, 2), Ou,/Ox,, Au,/öx, Ox,)p; 

(Wjoh)p > F,l@, t,v (@, t), &,öx, v,/öx, Ox,)p- 
Under all these assumptions inequalities (1) hold in the whole B. An analogous 


theorem 2 is proved under the assumption that (1) is satisfied on G, while on € hold 
inequalities 
au,jd, <p, (&t,u(x,t)), @löl,> 9, (m, t,v (x, t)) 


where /, is a straight half-line in the space (x), ...,x,„) beginning at xzE I’ and 
entering into G@, and the function @, (x, t,2,,...,2,) is non-decreasing with regard 
to every variable 2, for k + s. Theorem 1 is a generalization of the Westphal-Prodi 
theorem (G. Prodi, this Zbl. 42, 335). J. Szarski. 


Mlak, W.: Remarks on the stability problem for parabolie equations. Ann. 
Polon. math. 3, 343—348 (1957). 

The problem of stability for solutions of a parabolic system of differential 
equations 
(1) Da N iwtasch de, 0°2Jowsoe.), (Ss 1,2, 2..n): 
Erherer 2 (21%. ..,2,),. 2 = (2.6 .., 2.) i8.dealt with, System. (1)/is 'said'to, berof 
parabolic type if the following condition is satisfied: for every system of numbers 

m 
7, and r,,(,k=1,2,...,m) such that N (at); 6, Is non-negative 
,k=1 


Ball &,...,&,., holds the, mequality F,(x,t,2,0, 74) 2 Fe 62 gar) 
Let G be an open bounded region in the space (x, .. . .,x,,) and J'its boundary. Put 
B=Gx (0,0) and CO =I'x (0,00). A solution u, (x, t) of system (1) regular in 
B(i.e.continuuosin B, of class CO! in B with respect to (x, t) and of class CO? in B 
with respect to x) is said to be stable if for every e> 0 there existsa ö> 0 so that 
for every solution v, (x, t) regular in B and satisfying the conditions 


(2) u, (&, 0)—v, (8, 0)|< 6 for ze, 
ı (3) ve) ut) for (z,b)eG, 
Ä the inequalities 

(4) le 2) 0. <e 


are satisfied in B. The solution u, (x,t) is said to be stable in the wider sense if 
' 5>0 can be found so that for every solution v, (x, t) satisfying (2) and |u, (2, t) — 
v,(2,t)| < 6 for (x, t)€ C, the inequality (4) holds. In part I of the paper the author 
using a theorem resulting from theorem 1 of his paper reviewed above and applying 
the method of Prodi (see this Zbl. 42, 335), establishes the following stability criterion 
for solutions of (1) in the case F, = A 2, + fs(& 1,24, - - - 2,). Suppose that f,(, t, 2) 
satisfy the Lipschitz condition with regard to z with the constant A. Let 4, be the 
smallest positive eigenvalue of the homogeneous Dirichlet problem in @ for the 
_ equation Ap + up = 0. Then all solutions of (1) are stable if nA< u. By means 
of the method of Narasimhan (this Zbl. 55, 326) a stability eriterion is established 
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for solutions of (1) with 
m 
2 a: > 5% (2) 
„kl 


In part II of the paper the author proves the following stability eriterion applying a 
theorem of the reviewer (this Zbl. 70, 93). Suppose 

8, gr) Fa tu, gl < 05 le rn — als - > Mn Unl); 
where 0, (l, Ya - - -,Y,) iS continuous for £> 0, y;> 0, and non-decreasing with 
respect to y,for k + s. Let y, (t) = 0 bea stable solution in the sense of Liapunoff 
of the system of ordinary differential equations dy,/dt = 0, (t, Yj; - - -, Yn): Then all 
solutions of (1) are stable in the wider sense. J. Szarski. 


Burgat, Paul: Resolution systömatique de problemes aux limites lineaires. Z. 
angew. Math. Phys. 8, 297—303 (1957). 

Morawetz, Cathleen 8.: Uniqueness for the analogue of the Neumann problem 
for mixed equations. Michigan math. J. 4, 5—14 (1957). 

Nachdem Verf. die Eindeutigkeit des Frankl-Problems der Tricomi-Gleichung 
untersucht hat (dies. Zbl. 56, 319), wird in der vorliegenden Arbeit die Eindeutigkeit 
des dem Frankl-Problem entsprechenden Neumannschen Problems, bei dem auf dem 
Rand des Frankl-Problems an Stelle des Funktionswertes der Wert der normalen 
Ableitung der Funktion vorgegeben wird, bewiesen. Hieraus folgt (s.z. B. Morawetz, 
dies. Zbl. 70, 202), daß stetige Strömungen mit Schalldurchgang um ein gegebenes 
Profil i. a. nicht existieren. ©. Heinz. 

e Gould, S. H.: Variational methods for eigenvalue problems. An introduetion 
to the methods of Rayleigh, Ritz, Weinstein, and Aronszajn. (Mathematical Ex- 
positions No. 10.) Toronto: University of Toronto Press 1957. XII, 179 p. $ 6,00. 

Der Verf. gibt unter Verwendung funktionalanalytischer Hilfsmittel eine Ein- 
führung in die Variationsmethoden zur Berechnung von Eigenwerten. Hauptsäch- 
lich werden das Verfahren von Rayleigh-Ritz, das obere Schranken für die Eigen- 
werte liefert, und das untere Schranken ergebende Verfahren von Weinstein und 
Aronszajn besprochen. Vorkenntnisse aus der Funktionalanalysis bzw. aus der 
Theorie des Hilbertschen Raumes werden nicht vorausgesetzt; die benötigten 
Sätze über lineare Operatoren werden abgeleitet. Die beiden ersten Kapitel ent- 
halten eine Einführung in die Theorie der kleinen Schwingungen von endlich 
vielen Freiheitsgraden. Hier werden u.a. die Extremaleigenschaften der Eigen- 
werte abgeleitet. Im dritten Kapitel wird am Beispiel der schwingenden Saite 
und am Sturm-Liouvilleschen Problem der Übergang vom Differential- zum Varia- 


0° 2, 


Sr hr 1s(®; t, 2). 


0%, 0%, 


tionsproblem erläutert, auf das das Ritzsche Verfahren angewandt wird. In den # 
nächsten Kapiteln wird die Greensche Funktion eingeführt, und es werden die 


Betrachtungen auf den Stab, die Membran und die Platte ausgedehnt. Im sechsten 
Kapitel wird am Beispiel der eingespannten Platte gezeigt, wie man nach Weinstein 
durch geeignete Abschwächung der Randbedingungen untere Schranken für die 
Eigenwerte erhalten kann. Als Beispiel wird der erste Eigenwert einer eingespannten | 
quadratischen Platte in Abhängigkeit von einer Zugvorspannung berechnet. Bis | 
jetzt wurden Existenz- und Konvergenzfragen i. a. nicht behandelt. Dies wird im | 
siebenten und achten Kapitel nachgeholt, in denen die Theorie der vollstetigen | 
Operatoren (nur solche werden gebraucht)im abstrakten Hilbertschen Raumsoweitent- 
wickelt wird, wie sie für die Lösung der betrachteten Eigenwertprobleme nötig ist. Die | 
Theorie wird im neunten Kapitel auf die Berechnung der höheren (bis zum 13.) Eigen- 


werte der eingespannten Platte angewandt, und zwar werden nach Ritz obere, nach 


Weinstein-Aronszajn untere Schranken berechnet. Der Unterschied zwischen 
dem Mittelwert und den Schranken beträgt bei den ersten sechs Eigenwerten maxi- 
mal 1,09%, bei den höheren maximal 6,1%. Das Schlußkapitel enthält einige Hin- 
weise auf Eigenwertprobleme bei Differentialgleichungen höherer Ordnung, die eben- 


ut 


falls mit den Variationsmethoden behandelt werden können. Es liegt eine gut lesbare 
Einführung in die heutige Theorie und Praxis der Eigenwertberechnung vor, die auch 
für solche Physiker und Ingenieure geeignet ist, die Interesse für theoretische Fragen 
haben und sich schon mit der praktischen Berechnung von Eigenwerten befaßt haben. 
A. Weigand. 

Mohr, Ernst: Eigenwerte gekoppelter nicht-selbstadjungierter elliptischer Differen- 
tialgleiehungen zweiter Ordnung. Math. Nachr. 16, 1—-50 (1957). 

Das aus einem Paar zueinander adjungierter elliptischer Differentialgleichungen 
da) Lu) H/v—=0, Lu)=Au+tau,+bu,teu, 

Mw+Au=0, Mo)=Avu—(av)„— (bo), +cv, 

in zwei unabhängigen Veränderlichen und den Bedingungen (2) u=0, v—=0 am 
Rande bestehende Problem wurde von H. Geppert (Math. Ann. 95, 519-543 (1926); 
Math. Ann. 98, 264—272 (1928) mit Hilfe der von R. Courant entwickelten vari- 
ationstheoretischen Methoden behandelt. Geppert bewies die Existenz der Eigen- 
werte und Eigenfunktionen und das asymptotische Verteilungsgesetz der Eigenwerte 
(Lorentz-Sommerfeldsche Vermutung). Hierbei wurde vorausgesetzt, daß der RandC 
des betrachteten Gebietes B stückweise glatt ist und die Koeffizienten von (1) in 
BC dreimal stückweise stetig differenzierbar sind. Unter den gleichen Voraus- 
setzungen wurden Gepperts Methoden und Ergebnisse von H.L. Krall (dies. Zbl. 
12, 299) auf das allgemeinere Problem (1), (2) übertragen, bei dem L(u) = A u,, + 
2Bu,+Cuw,+au,+bu,+cu und M der zu diesem L adjungierte Operator 
ist. In der vorliegenden Arbeit werden die Ergebnisse von Geppert und Krall mit 
anderen Methoden unter geringeren Voraussetzungen bewiesen; es wird nämlich, 
grob gesprochen, hinsichtlich der Koeffizienten der Differentialgleichungen min- 
destens eine Differentiationsstufe eingespart. Das Problem (1), (2) wird als Paar von 
Euler-Lagrangeschen Differentialgleichungen der Aufgabe 


SI Cu, v, 


+ u,v,) -avu,„—bvu,—cvu) = stationär 
bei u rw) =2, u—=0, WU am Rande, 


aufgefaßt. Dieses Problem wird auf das entsprechende finite Problem für eine Bi- 
linearform in 2n Variablen u,,...,u, und v,...,v, zurückgeführt, so daß die 


Existenz von Paaren von Eigenfunktionen u, v und zugehöriger Eigenwerte A ge- 
sichert ist. Der Verf. betrachtet zuerst das Spektrum und die Eigenvektoren einer 
endlichen Bilinearform, sowie das transzendente Analogon einer solchen Form. Der 
Beweis der Existenz abzählbar vieler Eigenwerte und zugehöriger Kigenfolgen und 
der Beweis der Vollständigkeit des Systems der Eigenfolgen bilden den Hauptteil der 
vorliegenden Untersuchungen. Schließlich wird das asymptotische Verteilungsgesetz 
der Eigenwerte hergeleitet. Eine weitere Untersuchung über den Fall beliebiger zu- 
einander adjungierter Randbedingungen wird angekündigt. Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß sich der Beweis der Existenz der Eigenwerte und Bigenfunktionen 
mit Hilfe der Theorie der Integralgleichungen unter Heranziehung von Ergebnissen 
von G. Tautz (dies. Zbl. 57, 333) einfacher durchführen läßt. E. Kreyszig. 


e Günter, N. M.: Die Potentialtheorie und ihre Anwendung auf Grundauigaben 
der mathematischen Physik. Leipzig: B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 1957. X, 
3418. DM 18,—. 

Vgl. die Besprechung der russ. Ausgabe: dies. Zbl. 52, 105. 

Walter, Wolfgang: Mittelwertsätze und ihre Verwendung zur Lösung von Rand- 
wertaufgaben. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 59, 93—131 (1957). BER 

L’A. tratta il problema fondamentale di valori al contorno per le funzioni 
iperarmoniche in n variabili, intendendo le condizioni al contorno in senso generaliz- 
zato secondo le idee di Courant. Per quanto riguarda le questioni di convergenza 
delle successioni minimizzanti, vengono sfruttate essenzialmente le proprietä di 


= 
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media delle funzioni iperarmoniche, di eui I’A. ritrova quelle note insieme con altre 
nuove piüı generali, dimostrando anche il relativo teorema d’inversione. Anche per 
le soluzioni dell’equazione non omogenea APu = F(x) vengono date le analoghe 
proprietä di media, le quali sono poi applicate allo studio dell’equazione Mu+ 
(— 1)? q (x) u (x) = (— 1)” F(x); sempre servendosi del procedimento variazionale 
al modo di Courant, viene anche qui provato il teorema di esistenza per il problema 
fondamentale con condizione generalizzata al contorno, nell’ipotesi, perö, che Jo 
spazio abbia un numero di dimensioni n < 4p. L’A. indica infine come i metodi 
usati siano applicabili allo studio del problema di autovalori per l’equazione 
Au + (—- 1)’ g (x) u(x) = (-1)”Au(x) dipendente dal parametro 7. 
G. Oimmino. 

Yamasuge, Hirosi: Harmonie funetions with the two singular points. J. Inst. 
Polytechn., Osaka City Univ. Ser. A 8, 39—42 (1957). 

Pour deux points £&,, &, pris dans un domaine assez petit, d’un espace de Riemann, 
il existe une fonction harmonique p avec, en £&,, &,, des singularites preeisees: en &] 
(respectivement £&,) p differe d’une fonction harmonique reguliere par un potentiel de 
la masse — 1 (respectivement — 1). Etude des courbes @ = Cte et des points station- 
naires definis par do =. P. Lelong. 

Wasow, Wolfgang: Asymptotie development of the solution of Dirichlet’s pro- 
blem at analytie corners. Duke math. J. 24, 47—56 (1957). 

Sei u eine Potentialfunktion in einem Gebiet S, dessen Rand zwei analytische 
Kurven ZL, und Z, enthalte, die den Endpunkt P gemeinsam haben und dort den 
Winkel «rn (0 <x&< 2) einschließen; u sei stetig auf Z, + L, und regulär auf L, 
und auf Z,. Unter Verwendung der Arbeiten von H. Lewy [Univ. California Publ. 
Math., n. Ser. 1, Nr. 7, 247—280 (1950)] und R. S. Lehman (dies. Zbl. 56, 302) gilt 
die Darstellung © = u, + u,, wo die partiellen Ableitungen von u, in der Umgebung 
von P beschränkt bleiben und 


%=0 (rl), & = 1/m, m ganze Zahl, oder O (r®Igr), («= 1m) 
ist (r Abstand von P). H. Hornich. 


Horvay, Gabriel: Biharmonie eigenvalue problem of the semi-infinite strip. 
Quart. appl. Math. 15, 65—81 (1957). 

Gelöst wird das biharmonische Eigenwertproblem für den einseitig unendlich 
langen Streifen (dessen Begrenzungen die beiden Geraden y—= + 1 und — links— 
ein Stück der y-Achse sind; nach rechts geht der Streifen ins Unendliche). Mit 
andern Worten: gesucht werden Funktionen H,(x,y), @,(z,y), mit folgenden 
Eigenschaften: a) sie genügen der Differentialgleichung 4? H, = 4,=0 (bi- 
harmonische Funktionen); b) sie genügen den Randbedingungen, daß Normal- 
und Tangentialspannungen entlang den langen Rändern verschwinden; c) entlang, 
dem kurzen Rand verschwindet die Normalspannung zu H, und die Tangential- 
spannung zu @,„; d) die Randwerte von H, und G, bilden ein Orthogonalsystem. Für 
die Funktionen Y,, und 6, werden Reihenentwicklungen angegeben. E. Hardtwig. 

Friedman, Avner: Mean-values and polyharmonie polynomials. Michigan math. 
J. 4, 67—74 (1957). 

Una funzione u(z, y) sommabile in un dominio D del piano, la quale, per ogni 
poligono regolare di n lati contenuto in D tale che le congiungenti il centro coi vertici 
abbiano date direzioni, assuma come valore nel centro la media aritmetica dei valori 
assunti in tutti i punti del poligono, & un polinomio armonico di grado n con la derivata. 
secondo ciascuna delle dette direzioni sempre nulla. Partendo da questa proprietaä, 
che © caratteristica dei polinomi armoniei di grado n, l’A. si propone di estenderla ai 
polinomi p-iperarmoniei in due variabili, e dimostra il seguente teorema: supposta 
la u(x, y) sufficientemente derivabile, se la suddetta media poligonale si suppone 
sempre uguale a una certa combinazione lineare (con coefficienti che vengono espli- 


) 


citamente determinati) dei valori assunti nel centro del poligono dalla v e dai succes- 
sivi laplaciani Au (per k=1,2,..,p—1) moltiplicati ordinatamente “ ik 
potenze R?® del raggio R del cerchio circoscritto al poligono, allora la u & un onen 
p-iperarmonico di grado al piü pn con le derivate di ordine pn nelle direzioni delle 
congiungenti il centro coi vertici del poligono sempre nulle. Come I’A. osserva questo 
risultato vale perö soltanto quando & n > 2», e, anche sotto questa an 
per p> 1 non & invertibile come nel caso p = 1. Alle medie superficiali sui detti 
poligoni si possono anche sostituire medie periferiche, o medie discrete (dei valori 
della « nei vertici del poligono). G. Cimmino. 


Reade, Maxwell 0.: Remarks on a paper by A. Friedman. Michigan math. J. 
4, 75—76 (1957). 
’ . . 
L’A. osserva che, nel teorema indicato nella precedente recensione, si puö 
attenuare l'ipotesi che la v(x, y) verifichi l’enunciata proprietä di media poligonale, 
sostituendo in questa alla detta combinazione lineare degli R?* Aku una combi- 


p—1 
‚ nazione lineare = A,R?*, con le A, supposte soltanto funzioni continue: si 


arriver& in tal caso alla medesima conclusione, e si troverä di conseguenza che le A, 
avranno necessariamente la forma specificata da Friedman. G. Cimmino. 


Friedman, Avner: Bilinear integrals of polyharmonie functions and of analytie 
funetions. Michigan math. J. 4, 77—84 (1957). 

Da una semplice identitä integrale relativa alle funzioni »-iperarmoniche in N 
variabili ’A. deduce varii risultati, tra cui quello che caratterizza dette funzioni 
in un insieme aperto D, come le sole funzioni /(g) continue in D, per le quali 


% j) fa -+rız)f(qa-+rex)ds, (dove 8 indica la sfera «|=1, e ®-a|l< nr, 
& 
®—g|<r, sono arbitrari domini sferici concentriei contenuti in D) ammette 
n—]1 — 
un’espressione del tipo N e Ay (4, Yrı 15) r,?® r,>%, un altro risultato degno di nota 
=1 


consiste nella determinazione di condizioni per la ortogonalita sulla S tra due 
funzioni iperarmoniche omogenee con diversi gradi di iperarmonicitä e diversi gradi 
di omogeneitä. Nella seconda parte del lavoro viene considerata l’estensione al caso 
in cui al posto di funzioni iperarmoniche si abbiano arbitrarie funzioni analitiche di 


 piü variabili reali. G. Cimmino. 


‚ Integralgleichungen. Integraltransformationen: 


e Mikhlin, $. 6.: Integral equations and their applications to certain problems 
in mechanies, mathematieal physies and technology. Translated from the Russian by 


‚A. H. Armstrong. (International Series of Monographs on Pure and Applied Mathe- 
' matics. Vol. 4.) London-New York-Paris- Los Angeles: Pergamon Press 1957. XII, 


338 p. 80 s. net. 
Neben der russischen Originalausgabe dieses wertvollen Werkes über Integral- 


gleichungen (s. dies. Zbl. 39, 113) liegt nun auch eine sehr gut ausgestattete englische 
Übersetzung vor. Dadurch ist sein Inhalt, der wegen der zahlreichen Beispiele be- 


‚ sonders den angewandten Mathematiker interessieren wird, auch für solche Inter- 


essenten zugänglich, die die russische Sprache nicht beherrschen. Eine ausführliche 
Inhaltsangabe enthält das oben erwähnte Referat. A. Weigand. 


Arbenz, Kurt: Integralgleiehungen für einige Randwertprobleme für Gebiete 
mit Ecken. Z. angew. Math. Phys. 8, 251—254 (1957). 

En utilisant des proc6des d’analyse fonctionnelle, ’A. moditie les equations 
integrales concernant la transformation conforme et les problemes aux limites de la 


"theorie de l’lastieite, afin de pouvoir considerer le cas des domaines simplement 


7x* 
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connexes dont le contour prösente des points anguleux. Application aux plaques planes 
sollicitees sur le contour par des forces discretes situdes dans leur plan. D. Gh. loneseu. 

Remarqgue concernant le travail de W. Pogorzelski: „Sur le systeme d’equations |f 
integrales ä une infinit6 de fonetions inconnues.“ (Vol. I, 1, 1955, pages 106-117). E 
Ann. Polon. math. 3, 355 (1957). | 

Betrifft die in diesem Zbl. 65, 339 besprochene Arbeit von Pogorzelski. 

e Janet, Maurice: Complöments divers sur la transformation de Laplace et les 
&quations aux deriv6es partielles. (Möthodes mathematiques de la physique. Cours 
complömentaire. 2e &d. corrigee. Paris: Secr6tariat Mathematique 1957. Hekto- | 
graph. 47 8. 

Fast unveränderter Abdruck der 1. Auflage, die in diesem Zbl. 64, 102 referiert | 
wurde. @. Doetsch. | 

e Thomson, William Tyrrell: Laplace transformation. Theory and engineering '|f 
applications. London-New York-Toronto: Longmans, Green and Co. 1957. IX, 230p. /# 
32 s. 6d. .net. 

Englischer Nachdruck der 1950 im Verlag Prentice-Hall, New York erschienenen I 
amerikanischen Ausgabe (dies. Zbl. 41, 433). @. Doetsch. 


® Parodi, Maurice: Introduction ä l’&tude de l’analyse symbolique. (Traite de $ 


physique theorique et de physique mathömatique. 8.) Paris: Gauthier-Villars 1957. 
246 p. 

Zielsetzung des Autors ist, die vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten der 
Laplacetransformation in der mathematischen Physik aufzuzeigen. Dementsprechend 
stehen die rein mathematischen Betrachtungen im Hintergrund und werden nur so 
weit geboten, als es die durchgeführten Rechnungen erfordern. Das Buch gliedert 
sich in : 1. Theoretische Grundlagen, 2. Lösung gewöhnlicher Differentialgleichungen, 
3. Partielle Differentialgleichungen, 4. /-Funktion, Laguerresche Polynome, Bessel- 
funktionen, Asymptotische Entwicklungen, 5. Integralgleichungen, 6. Elektrische 

[0,0) 
Netze. In einem kurzen Anhang wird die Berechnung von [ e-@u/9-(/w) du 
0) 


00 
und ir e=* 2" de durchgeführt. Über die üblich zitierten Beispiele hinaus finden 
1) 


sich in diesem Buch viele Probleme, die in ähnlichen Lehrbüchern nicht aufgenommen 
wurden. (Lineare Differentialgleichungen mit schwach variablen Koeffizienten, 
Bewegung einer Kugel in einer zähen Flüssigkeit, Fredholmsche Integralgleichungen, 
Theorie des elastischen Balkens nach Charbonnier, etc.) Das Buch wird in erster 
Linie die an den Anwendungen interessierten Leser ansprechen. F. Selig. 

Hellwig, Günther: Über die Anwendung der Laplace-Transformation auf Rand- 
wertprobleme. Math. Z. 66, 371—388 (1957). 

Es sei Du = Au -Hb(x)u, mit Au= — (p(x) u,)„ + 9(x) u ein parabolischer 
Operator für Funktionen von zwei Variablen z,? mit I<xz<m, 0<t<o, 


dessen Koeffizienten nur von x abhängen, wobei p(x) > 0, b(&)>0 in I<z<m| | 


ist. Es wird folgendes Rand- und Anfangswertproblem betrachtet: 
Problem 1. Du=7/(2,1, Iimeead) use) R, U 
—0 


; 
a;,ull, )+au,(lt) + a, u(h t)+b,,ulm, t) + b,, u,(m, t) + b,; u,(m, t) = f;(t), 
‘= 1,2. Durch formale Anwendung der Laplace-Transformation 

[0,0} 


Lu = [ er uk,)d=vl,s) mit Li=g UÜ)=g, 
Ö 
ergibt sich das 
Problem. D=Av+sb(x)v=g(x, s) + b(x) Uy (X), 
Rv=l(a,+s 4) v(l, s)+ 02V (5) + (bi + 5 bis) ulm, s) + d,, v’ (m, s) = h,(s) 
mit Av — (pv) +gv, Als) = 9;(8) + a3 ügll) + b,, u,(m) und = d/dx. Es 
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sollen Bedingungen angegeben werden, unter denen die Lösung u von Problem I 


ti 
durch die komplexe Umkehrformel u (x,t) — 2-1 {vo} = -— H.W. nn e'sv(x,s) ds 
mi RER ; 

aus der Lösung v(x, s) vonProblem II entsteht. — Das Problem wird m yktuks, Weise 
in drei Teilprobleme zerlegt, von denen in der vorliegenden Note nur das erste 
(übrigens schwierigste) behandelt wird: 

Problem]. Dy=0, imu@,)=w(@), Rw=0. 

t—0 

Problem In. Do, dbia)u(e), Ru 0. 

Vermittels der Greenschen Resolvente @(x, y, s) läßt sich die Lösung von II, in 


m 


der Form v, (x, s) = J G(z, y,s) b(y) u,(y) dy darstellen. Es wird bewiesen: Wenn 


2 (x),b’ (x), g(x&) in I<x<m stetig und von beschränkter Schwankung, p > 0, 
b>0, und «, (=) stetig ist, dann ist u, (x, t) = &-1 ey. lim, IR 
—00 

wo R,(x, t) das Residuum von v, in dem Pol s, von @ ist. er äBt sich über u, u,, 

U, U,. eine Reihe von Stetigkeitsaussagen machen. — In einer späteren Note soll 

über die beiden anderen Teilprobleme berichtet werden. @. Doetsch. 
Wright, Fred M.: Some sufficient eonditions for a determinate Hamburger 

moment sequence. Proc. Amer. math. Soc. 7, 1040—1043 (1957). 


Let u, (n= 0,1,...) be a sequence of real numbers such that the Hamburger 


00 
moment problem f i" d«(t)= u, has at least one solution «(t). If at least one of 
[ee] 


the conditions 
oo 


> Mon a er 


2 
n=0 Hanlan+t2;  Kan+s5 


(=1,2,...)is satisfied, then the moment problem is determinate. 'This theorem 
contains obviously the classical determinacy criterion of Carleman. The author 
indicates how one could get another infinite sequence of sufficient conditions, more 
complicated but stronger than the one quoted. J. Horvath. 


' Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Bauer, Heinz: Sur l’&quivalence des theories de l’integration selon N. Bourbaki 
et selon M. H. Stone. Bull. Soc. math. France 85, 51—75 (1957). 

Positives Radonsches Maß heißt jedes lineare positive Funktional über dem 
Vektorverband X (E) derjenigen in einem lokal-bikompakten Raum EZ numerischen 
und stetigen Funktionen, deren jede nur auf einer Teilmenge von Z& mit bikompakter 
abgeschlossener Hülle nicht Null ist. Abstraktes Maß heißt jedes lineare positive 
Funktional u über einem Vektorverband R von numerischen, auf einer willkürlichen 


' Menge V definierten Funktionen, wobei für jede nicht abnehmende Folge (f,) von 


nicht-negativen Funktionen in N aus supf„eNR folgt (sup f,) = sup u (f.): 


Bourbaki entwickelte eine Integrationstheorie für das Radonsche, Stone für das 


| abstrakte Maß. Nach Kakutani gibt es zu jedem abstrakten Maß u für die Funk- 


tionen eines N ein Radonsches Maß % für die Funktionen eines X (E) (in einem 


geschickt gewählten lokal-bikompakten „Darstellungs“-Raum E) derart, daß die 


zugehörigen Rießschen Funktionenräume L!(u) und L! (#) isomorphe Banach- 
Räume sind. Der Kakutanische Darstellungsraum hat, nach Bauer, zwei Inkon- 


_ venienzen: 1. er hängt von u ab; 2. ist V selbst lokalbikompakt und u ein Radon- 


sches positives Maß, so braucht der Darstellungsraum E im allgemeinen nicht mit v 


und % nicht mit u zusammenzufallen. Der Hauptsatz dieser Arbeit zeigt u. a., daß 


beide Inkonvenienzen bei der hier befolgten Konstruktionsmethode vermieden 
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werden können; nur soll dabei dem Vektorverband X die Bedingung auferlegt werden: 
aus FER folgt inf (LER. J. Ridder. 

Bauer, Heinz: Sur le prolongement des formes lineaires positives dans un espace 
veetoriel ordonne. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 289—292 (1957). 

Sei # ein topologischer Vektorraum über dem Körper der reellen Zahlen, PCE 
ein konvexer Kegel mit Spitze 0, der keine durch 0 gehende Gerade enthält, / eine 
auf einen Unterraum MCE definierte Linearform. Der Verf. beweist vorerst die 
folgende Verallgemeinerung des Satzes von Hahn-Banach: Sei p eine Halbnorm 
auf EZ und V={x;p(x)< 1}. Dann und nur dann existiert auf E eine lineare 
Fortsetzung f von f, für die |f(x)| < p(x) («€ E) ist, wenn fx)> —1(x€e Mn (V+P)) 
ist. Falls # lokalkonvex und teilgeordnet ist, folgt hieraus die folgende Verallgemei- 
nerung eines Satzes des Ref. (dies. Zbl. 70, 110): Dann und nur dann kann f/ zu einer 
positiven und stetigen Linearform auf E fortgesetzt werden, wenn für mindestens eine 
Umgebung V von 0 in E die Menge f({M on (V + P)) nach unten beschränkt ist. Von 
den verschiedenen Folgerungen aus diesem Satz sei noch die folgende erwähnt: Dann 
und nur dann existiert auf E eine stetige und positive Linearform f=+ 0, wenn der 
zur Teilordnung von E gehörige Kegel P= {x; x > 0} nicht überalldicht in # ist. 
Für den Fall, daß E Hausdorffsch ist, wurde dieser Satz schon von V.L. Klee jr. 
bewiesen ((dies. Zbl. 42, 362) (Satz 9. 8)). W. Nef. 

Bogdanowiez, W.: On the weak eontinuity of the polynomial functional defined 
on the space co. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 243—246 (1957) [Russisch]. 

Sei c, der normierte Raum aller Nullfolgen x = (t,,) || = sup |i|, und sei m* 
der Raum aller Folgen x = (t,,) 
raum gemacht ist durch die Festsetzung x, — x, genau wenn sup |in| < oo und 
lim t7, = t),. Der Verf. zeigt in Beantwortung einer von S. Mazur gestellten Frage: 


= 


Ein stetiges, k-fach lineares Funktional f(x),...,%,) auf X ---xX c, kann auf 
genau eine Weise zu einem stetigen, k-fach linearen Funktional auf m* x - -- x m* 
erweitert werden. Der Beweis beruht auf einem bekannten Satz von Schur über 
unendliche Matrizen. D. Laugwitz. 

Ruston, A. F.: A note on elorms. J. London math. Soc. 32, 110—112 (1957). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 43, 110) führte Verf. auf Tensorprodukten 
von Banachräumen den Begriff einer „Clorm“ ein. Die Beziehung x** <a, die 
Verf. damals nur für den reflexiven Fall bewies, wird jetzt für eine beliebige vollstän- 
dig uniforme Clorm bewiesen. Diese Eigenschaft steht in Analogie zur Uniformität 
einer Norm. @G. Köthe. 

Najmark (Naimark), M. A. and $. V. Fomin: Continuous direet sums of Hilbert 
spaces and some of their applieations. Translat. by Abe Shenitzer. Amer. math. Soc., 
Translat., II. Ser. 5, 35—65 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 66, 95. 

Dinculeanu, Nieolae: Espaces d’Orliez de ehamps de veeteurs. I. Atti Acad. naz. 
Lincei, Rend., Ci. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 22, 135—139 (1957). 

The author develops an Orlicz space analogue of continuous sums of Banach 
spaces in the sense of Godement (this Zbl. 42, : 346). Given a system 5 = {E (2)},ez 
of Banach spaces with z ranging upon a locally compact space Z with er measure 
u, ©(&) denotes the set of vector valued functions <= x(z) with z()EE (z (2). Let 
E’(z) be the conjugate of E(z) and let O(C’) have an analogous meaning. It is 
supposed the existence of fundamental families W CC (6) and W CO (©) composed 
of continuous functions, and that <x(z), x’ (z)) is continuous if EU, KEN. Let® 
be a positive function, continuous at the right, increasing and such that lim D(u)=0 


’ 
u—0 


lim ö(u)=coo. Then O% is the set of all measurable xeC(&) for which 


U—>OO 


fi D (|\x()||) du (2) = [x] < 00. Next, Y being the complementary function to ®, 
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* 
there are defined |l2||» = sup J X (2), ®' (2))| du (2): [2er < 1), |’ || = 


* 
sup (f 2. (2), © (2)>| du (2): [X]o < 1) and _£2 — the analogue of Orliez space — 
is the set of measurable x for which ||e||» < oo. The author reestablishes the main 
properties of Orliez spaces for the considered general case. A. Alexiewiez. 

Musielak, J. and W. Orliez: On spaces of functions of finite generalised variation. 
Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 389—392 (1957). E 

M &tant une fonction reelle positive definie pour u > 0, la M-variation totale 
d’une fonction x reelle ou complexe definie sur [a, b] est 


r m 
Vu (x) = sup = M [x (t) — x (&;_,)]] 


oü //est une partition arbitraire a=W<h<""<t„=bde [a,b]. Vy estla classe 
des fonctions x telles que x (a) = 0, Vy (x) < oo. V*, est la classe des fonctions x 
telles qu’il existe k > 0 telque kxE Vy. Ona les resultats suivants: 1) VYy CVy <> 
YHa,b> 0 tels queN(u)<b5bM (u) pur O<u<a, 2. Vyrest un espace vectoriel 
si et seulement si: (4,):Ha>0 et A>0 tels que M(2u)<AM (u) pour 
0<u<a. 3. Si M est convexe, V}; est un espace vectoriel. Si (A,) est satisfait, 
Vir = Vu. On peut, en Vf7, definir une convergence en variation d’une suite Ent 
vers x par: Hk>0 fixe tel que im Vy [k(«,—x)] =0. Si (A,) est satisfait, 
la condition necessaire et suffisante de convergence est Vy (x&,— 2) —0 et Vır est 
alors un espace L* de Kuratowski complet, non separable. On a quelle que soit la 
fonction positive M le theoreme: Six,€ Vir et Vu (kx,) < K pour tout n et pour 
k et K fixes, il existe une sous-suite de {x,} convergeant pour tout Z€ [a, b] vers une 
fonction x€ VFr. Les AA. definissent de m&me des classes A Oyr et ACTren remplacant 
la fonction |w| par la fonction M (u). Lorsque M est convexe, on peut definir une 
norme sur V5, comme la plus petite constante positive %k telle que Vy, (z/k) <1. 
Vr est alors un espace de Banach complet non söparable. La convergence en norme 
entraine la convergence en variation vers la m&me limite. La note se termine par 
l’etude des fonctionnelles lineaires sur Vf; sous des conditions plus strietes sur M. 
A. Revuz. 

Koosis, Paul: On funetions which are mean periodie on a half-line. Commun. 
pure appl. Math. 10, 133—149 (1957). 

1. Let © be the space of continuous functions on OS x << oo, with the topology 
of uniform convergence on every compact set. For f€ © let r(f) be the subspace of C 
spanned by the translates /,(2) = f(x +) with t>0. f is called mean periodie 
(m. p.) if r(f) =C. Let L(f) be the supremum of all numbers / such that every 
continuous function on [0,2] can be uniformly approximated by finite linear com- 
binations of the f,. fism.p.ifand only if L(f) < oo. Let X(f) be the set of func- 
tions of the form x” e@* contained in r(f) and A(f) be the infimum of numbers 
t> 0 so that f, belongs to the subspace spanned by X (f). The main theorem of $ 1 
states that A(f)< L(f). From here follows the possibility of harmonie synthesis: 
ı(f) is spanned by the x” e-i* it contains. The proof follows almost literally that 
of Kahane (this Zbl. 64, 359) as simplified by the author (this Zbl. 72, 122). At 
the end of $ 1 an explieit example is given of a function m. p. on [0,00) which can 
not be extended to a function m. p. on (— 00,00) (cf. Kahane, loc. eit., Ch. 12. 4). — 
2. Let La. (e> 0) be the space of all functions f on 0<x<oo such that 


f(x) e°*!2€ L,, with inner product (f, 9). = . f(x) g(x) e”dx and norm |lf||a,. = 
Ö 


— |(f, f).|V%. Consider on Z, the weakest topology for which all the injections L,>Ls, 5 
are continuous; this topology has been suggested by Beurling (this Zbl. 50, 357). 
Let Z(f) denote the subspace spanned by the f, (of course in the given topology). 
fism.p. (B)if Z(f) + L,. For &e> 0 let B(f;e) denote the supremum of numbers 
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b>0 such that gelez. and (ug). = 0 for t>0 imply g= 0 almost every- 
where on [0,5]. Let B(f) be the infimum of the numbers B(f;e) (e> 0). fis 
m.p. (B) if and only if B(f) < 00. Let X (f) be the set of @* eiax contained in K(f) and 
Aif) the subspace of Z, spanned by X (f). Let A(f) be the infimum of numbers it = 0 
such that f, belongs to A(f). The main theorem of $ 2 states that for f m.p. (B), 
A(f) = B(f). The proof is based on a result of Beurling (loc. cit.) and on the 
following division theorem: Let F(z2) (<= x-+iy) be entire and bounded in any 
region y> k> — oo. Suppose that F(z)—=@(z)/H (z) for y< 0, where @(2) is 
[00] 


analytice and bounded in y<0O0 and Hk) = f e“yu(t)d, where A=0, 
ä 


we L,(A,o0) and u does not vanish almost everywhere on any interval [A, A’), 
A'> 4A. Then for every ö6>0 we have F(e)—=O(e 4) in y<0. This 
theorem yields also a new proof for the Titehmarsh-Crum-Dufresnoy con- 
volution theorem [see Boas, Entire functions (this Zbl. 58, 302), $ 12. 3]. 

J. Horvsth. 

Gel’fand, I. M. and 6. E. Silov: Fourier transforms of rapidly inereasing fune- 
tions and questions of uniqueness of the solution of Cauchy’s problem. Translat. by 
F. V. Atkinson. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 5, 221—274 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 52, 116. 

Henriksen, Melvin: On the equivalence of the ring, lattice, and semigroup of 
eontinuous funetions. Proc. Amer. math. Soc. 7, 959—960 (1957). 

Ist E ein topologischer Raum, so bezeichne CO (E) bzw. L(E) bzw. S(E) die Menge 
aller stetigen, reellen Funktionen auf E, aufgefaßt als Ring bzw. Verband bzw. 
Halbgruppe (jeweils bezüglich der üblichen Operationen). Der folgende Satz 
klärt die Zusammenhänge zwischen einigen bereits bekannten Resultaten. Es 
seien X und Y topologische Räume. Dann sind folgende drei Aussagen gleichwertig: 
(1) die Ringe C(X) und ©(Y) sind isomorph; (2) die Verbände Z(X) und Z(Y) sind 
isomorph; (3) die Halbgruppen S(X) und S(Y) sind isomorph. H. Bauer. 

Wermer, J.: Funetion rings on the eirele. Proc nat. Acad. Sci. USA, 43, 
173—175 (1957). 

L’A. poursuit l’etude de l’anneau (' des fonctions complexes continues sur le 
cercle unite S, (Cf. ce Zbl. 56, 104; 72, 123). Soit y un hom&omorphisme de S, sur 
un espace 8 et % l’isomorphisme defini sur C par % (9 (s))=g(yTs). Soit A un 
sous-anneau de Ü', separant sur S, et contenant les constantes, et A son adherence. 


Le probleme est de savoir quand A =+# (0? Aestditdetype Rs’il ya un homeomor- 
phisme x de S, sur une courbe simple fermee y d’une surface de Riemann F telle 
que y limite un domaine D de Ftelque Du» soit compact et que VgEA, xg 
puisse &tre etendue en une fonction analytique dans D et continue dans D uy. Si A 
est de type R, on a &videmment A +0; l’A. donne des indications sur la d&mon- 
stration de la reciproque pour l’anneau engendr& par 1, , foüı @ et {sont analytiques 
dans une couronne contenant S, et oü les valeurs prises plus d’une fois par @ sont en 
nombre fini. 4A. Revuz. 


Rudin, Walter: Les id&aux ferm6s dans un anneau de fonetions analytiques. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 997—998 (1957). 


The ring A of functions f(z) regular in |2|< 1 and continuous on 2 

becomes a Banach algebra under the norm |jf|| = max |f(z)|. Let E, of Lebesgue 
rls1 

measure zero, be a closed subset of | = 1, and u be a non-negative measure 


concentrated on E. E kl<1, let Be)=zr [I "? an 
1-a,2 a, 


0a, 


DL la) 00: and me |- f ano). The tollawıne 


e|=1 
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result ist stated: Every non-zero closed ideal of A consists, for some set E, B (z) 
and measure u, of all f@)€ A such that f(z)/M (z) is bounded in r|<1 and 
vanishes on #. This representation is unique. W. W. Rogosinski. 
Holladay, John €.: A note on the Stone-Weierstrass theorem for quaternions. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 656—657 (1957). 
‚Ravetz, J. R.: Distributions defined as limits. I. Distributions as derivatives: 
continuity. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 76-92 (1.957). | 
Les distributions de Schwartz peuvent ötre definies comme des limites 


+ 00 
G[d]= lim [ 9, WPD (t) dt, 
N— 00 — 00 
oü ® appartient & une classe convenable des fonctions indefiniment derivables (voir 
J. G.-Mikusinski, ce Zbl. 32, 76). Le but principal de l’article est de donner, en 
partant de cette definition, une d&monstration &l&mentaire (quoique pas trös simple) 
‚du fait que 1. toute distribution est (localement) une derivee d’une fonction continue 
et que 2. toute distribution est une fonctionnelle continue. J. Mikusinski. 


ÄAudin, Maurice: Sur les transformations lin6aires des espaces veetoriels qui 
satisfiont ä& une condition de Fredholm. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 711—713 (1957). 

Let E be a real vector space, G a linear subset of the algebraic dual #* of H, let X 
and ® denote the families of all linear transformations of E and @ respectively. If 
TEN, TEB, T’ is called the G-transposed of T, if <Tx,y) = «x, T’y) for each 
x€E, ye@. The couple (T, U)with TEW, UVEB is called normal if the following 
Fredholm condition is satisfied: 7’ x = b has a solution if and onlyif Uy=0 im- 
plies <b, y» = 0; if both (T, U) and (U, T) are normal, they are called binormal. 
T is called normal (binormal) if the couple (7, 7’) is so. The author states without 
proofs certain theorems on normal transformations and gives some criteria for 
normality of T. A. Alexiewiez. 


Boigelot, A.: Le theoreme speetral pour les operateurs normaux bornes d’un 
espace de Hilbert dans lui-meme. Bull. Soc. roy. Sci., Liege 26, 123—130 (1957). 

Im bekannten Halmosschen Beweis des Spektralsatzes für beschränkte selbst- 
adjungierte Operatoren spielt die für selbstadjungierte A fast unmittelbare Beziehung 
a) All = sup {Al: ae 4 (A} 
(A (A): Spektrum von A) eine entscheidende Rolle. Halmos hat bemerkt, daß seine 
Beweismethode auch den Spektralsatz der beschränkten normalen Operatoren ergibt, 
wenn ein unmittelbarer Beweis von (1) für normale A vorhanden ist. In der vor- 
liegenden Arbeit gibt der Verf. einen einfachen Beweis der Beziehung ||4*|| — ||4|/” 
für normale Operatoren, und folgert dann (1) aus dem bekannten allgemeinen Satz 
von Gelfand: 


lim ||Ar||vr = sup {A|: AE A (A)}. 

Nn— 00 
Der Beweis des Spektralsatzes wird dann auf dem Halmosschen Wege in Einzelheiten 
durchgeführt. A. Koranyı. 

Thoma, Elmar: Zur Reduktionstheorie in separablen Hilbert-Räumen. Math. 
Z. 67, 1—9 (1957). 

Dans cet article l’A. donne, d’abord, une nouvelle demonstration d’un theoreme 
de John von Neumann sur la d&composition d’un espace hilbertien en integrale 
hilbertienne [Ann. of Math., II. Ser. 50, 401—485 (1949) (ce Zbl. 34, 61), Theo- 
röme 3. Voir aussi, J. Dixmier, Les algebres d’operateurs dans l’espace hilbertien, 
Paris 1957)]. La d&monstration est systematiquement presentee et n’utilise que 
certains resultats classiques de la th&orie de la mesure et des espaces hilbertiens. Par 


des moyens analogues, l’auteur demontre, ensuite, Yunieite de la d&ecomposition. 
©. T. Ionescu Tulcea. 
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Livsie, M. 8S.: On speetral decomposition of linear non-selfadjoint operators. 
Translat. by J. L. B. Cooper. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 5, 67—114 (1957). 
Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 57, 100. 
Hartman, Philip: On Laurent operators on /,. Proc. Amer. math. Soc. 8, 45—48 
1957). 
i N his article concerns the spectrum of certain convolution operators. Let f be a 
complex-valued function of finite variation on [—-7,7], and write a„ = 


=: il e-inz f(x)de when n€(—%,00). Suppse p>]1; the matrix (q,,) 
represents an operator F(f, p) on l,. More precisely: if « denotes the sequence 
fa,'net-oo.o0, then F(f, p)isthe mapping b>axb ofl,into itself. Let W(f) denote 
the range of fand let a (f, p) be the spectrum of the operator F(f,p). The author 
shows that o (f, p) = the closure of W(f), thus generalizing the relation o (f, p) = 
W(f) proved by this reviewer (Krabbe, this Zbl. 70, 120) in the case where f is 
absolutely continuous. In the case where f€ L?, Toeplitz and F. Riesz have 
proved that o (f, 2) = the closure of W(f). Thus, the present result states that 
co (f,2) = o(f, p) whenever f is of finite variation (instead of being allowed to range 
over ZL?). The article concludes with some remarks concerning the (unsolved) pro- 
blem of finding additional restrictions on f to insure that Ps (f,2)=Ps(f, p) = 
the point-spectrum of F(f, p). @. L. Krabbe. 

Krabbe, @. L.: Speetra of convolution operators on LP and rings of faetor- 
sequences. Quart. J. Math., Oxford, II. Ser. 8, 1—12 (1957). 

Soit a=(.. ,Q_,4.4,:..) une suite de nombres complexes. On &erit 
ae A, sia transforme par multiplication les coefficients de Fourier de toute fonction 
de Z’[—n,+n] en les coefficients de Fourier d’une fonction de Z’f—n, +]. 
Alors, a definit un operateur continu 7, „ dans ZP [—n,+n]. Soit R, l’ensemble 
des suites bornees a de nombres complexes telles que 

sup| ,_ = ,,lm1-@|+ lan an-1)] < +. 
Nee 
Ona R,CA, pur 1<p< +00. Pour «ER, le spectre de 7, „ est ’adherence 
de l’ensemble des a, ; ceci s’applique en particulier & la suite des coeffiecients de Fourier 
d’une fonction A absolument continue dans [— 7, +], auquel cas 7, „ est l’ope- 
rateur de convolution defini par A dans 2? [—,+n]. J. Dixmier. 

Roumieu, Charles: Sur le probleme aux valeurs initiales pour une &quation de 
convolution homogene A une variable. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 430—432 (1957). 

Soit p reel, m > 0, 1> 0; on designe par A+(p,m) l’ensemble des distri- 
butions de segment-support [0, /] dont la transformee de Fourier ® (w) (w =u-+ iv) 
veriie lm(tw@®(w=M avec 0<|M|<oo, uniformement lorsque 
v+mlog(1+ lul)——o. Si g€4At(p,m) et y est une distribution donnee 
telle que 9xy=0 sur ]0,e[, alors il existe une infinite de distributions x telles 
que z=y sur |—L,e[ et gxx=0 sur ]0, + oo[. De plus deux telles x sont 
egales sur ]—b, + ol|. J. Horvath. 

Nehari, Zeev: On bounded bilinear forms. Ann. of Math., IT. Ser. 65, 153—162 
(1957). 


[0,0] 00 
A bilinear form A (a,b)= N 5 4A,,„a,„b, is said to be bounded if there 
m=-in=1 2 


is a positive constant M such that |A(a,b)|< M subject to the condition that 
= a,?= & |b,? = 1. The smallest number M for which the above inequality holds 
is called the bound of A (a,b). The author considers bilinear forms in which A mis 
of the form x (m + n) and proves a general result on the bounds of such forms. 


If A(a,b) is bounded by M, it is shown that there exists a function Fit) of class 


L?(0, 2x) with the two properties 1. x(n) = = i) Falter udt, nr Ver 
u, ) 
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en lin Rn, ar. led), V. Ganapathy Iyer. 

Hill, €. K.: The Hilbert bound of a certain doubly-infinite matrix. J. London 
math. Soc. 32, 7—17 (1957). 

The matrix considered in this paper is A (A) = (lim +n +3)) (mn =...,—2, 
—1,0,1,2,...; Areal and not integral), and has infinitely many elements of both 
signs. A. E.Ingham (this Zbl. 14, 257) has shown that the singly infinite matrix 
A (4) = (Im +n+%) (m,n=0,1,2,...; A real and not a negative integer or 
zero), with only a finite number of negative elements, is a Hilbert matrix with the 
attained Hilbert bound 7 cosec ni for O<A<H and the unattained bound x 
for A> 3. The author shows in the present paper that A(A) is a Hilbert matrix 
with attained Hilbert bound z |coseer}| for all A, and that Ag (A) has the same 
attained bound for all A<$. The numbers +7 cosec ni are latent roots (eigen- 
values) of A(A) for all A, and of Ay (A) for certain A, possessing infinitely many 
linearly independent root vectors (eigenvectors) derivable from certain functions 
of the class Z(0, x), the functions of L?(0, x) leading to the infinitely many indepen- 
dent Hilbert root vectors which each root possesses. Bases for the Hilbert space of 
Hilbert root vectors of Ad (A) for each of these roots, for all values of A for which such 
vectors exist, are obtained. A related inequality is given in the last section. 
Throughout / is real, and the phrase ‚all A“ used above excludes such integral 
values as would lead to some infinite matrix elements. R.@. Cooke. 

Wintner, Aurel: Bounded matrices and linear differential equations. Amer, 
J. Math. 79, 139—151 (1957). 

Verf. betrachtet gewisse (homogene) lineare Differentialgleichungen im Hilbert- 
echen (Folgen-) Raum 9. Im folgenden bezeichnen 2,%,...[e = (&, 8%...) 


&, komplex, 55 &%<oo,...] die Vektoren aus 9 und C,F,... beschränkte 
vl 


(unendliche) Matrizen. X bedeute den zu x konjugierten Vektor. Sei 0°= 3 (C +0*) 
und [C] =A4— u, wobei A und u den kleinsten bzw. größten Wert des Spektrums der 
beschränkten Hermiteschen Matrix C® darstellen; schließlich heiße © nicht-singulär, 
wenn eine eindeutig bestimmte vordere (und hintere) Inverse existiert. Sei nun 
C (t) für jedes t mit 0 <t< w(<oo) eine beschränkte Matrix; falls ||C(t,) — C)|| 
—0 für 2,—t (t beliebig, aber fest) gilt, so heiße O'(t) stetig. Mit einem solchen 
O(t) betrachte man für die vektorwertige Funktion x(t) die Differentialgleichung 
(1)x’ =( (t)x, mit der Anfangsbedingung x (0) = x,, 29€ 9. Dieses Anfangswert- 
problem besitzt nach bekannten Ergebnissen eine eindeutig bestimmte Lösung «(f) 
mit z(t)ES für O<t< w. Nur solche Funktionen werden als Lösungen von (1) 
angesehen; dann muß aber stets ||x(t)|| > 0 sein, außer im trivialen Falle x(t) = 
&,— 0 (Nullvektor!). Bedeuten nun A(t), (t) die entsprechend dem obigen jetzt 


Ö 
für O(t) gebildeten Größen, so gilt die Abschätzung (2) |x(0)|| exp Ir) dtr< 


t 
= < ||e(0)|| exp [u ()dr (!<t<w) für jede Lösung von (1). Man be- 
Ö 


trachte nun Matrizen X(t) der Form (x (t), x2 (t),....), bei der jeder Spalten- 
vektor 2 (t) w—=1,2,...) eine Lösung von (1) ist. Sind die x” (0) so ‚gewählt, 
daß X(0) eine beschränkte Matrix ist, so heiße X(f) eine Lösungsmatrix, wenn 
darüber hinaus X (0) nicht-singulär ist, eine Fundamentalmatrix. Verf. beweist nun: 
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Ist X (t) eine (a) Lösungsmatrix bzw. (b) Fundamentalmatrix, so ist X (t) für jedes 
feste {mit 0<t<w (a) beschränkt bzw. (b) nicht-singulär. Die Behauptung 
läßt sich aus den folgenden, mittels (2) gewonnenen Aussagen leicht ablesen: Ist 
X(t) eine (a) Lösungsmatrix bzw. (b) Fundamentalmatrix, so gilt 


(3a) IxWll< 


XOllesp [ntodr bzw. | 
a t we ÜVSUZ< 
(3b) IX=1)|| SA (0)||exp N (1 (T)) dt 


Verf. zeigt, daß (3a) eine Ungleichung von Heinz (dies. Zbl. 43, 326) als Korollar 
enthält und studiert anschließend damit verbundene später noch benutzte — 
Verallgemeinerungen: Wie früher vom Verf. (dies. Zbl. 3, 194) bewiesen, gibt es 
zu jeder beschränkten nicht-singulären Matrix 7 eine eindeutig bestimmte unitäre 
Matrix U = (U*)- und eine eindeutig bestimmte positiv-definite Matrix P — P* 
mit T—= PU, ist nun F eine weitere beschränkte Matrix, dann gilt 

(4) \zrT|< [P] Rll. 

Sodann wendet sich Verf. wieder der Differentialgleichung (1) zu und gibt Sätze 
über das asymptotische Verhalten ihrer Lösungen an. Es gilt z. B. der Satz: Ist 


oo 

f \lo«)||dt < oo, so gibt es eine eindeutig bestimmte Fundamentalmatrix X (f) 

ö 

mit lim |IX(t) — /|| = 0 (/ Einheitsmatrix!). Ferner leitet Verf. nach dem Lagran- 
t—>00 


geschen Verfahren der Variation der Konstanten ein Kriterium über ‚‚kleine Störun- 
gen‘ her, aus dem dann — unter Benutzung von (4) — eine Aussage über das asym- 
ptotische Verhalten einer gewissen Fundamentalmatrix von (1) gewonnen wird, 
welche auch im Falle endlicher Matrizen bis jetzt nicht bekannt war. Nach einer 
Bemerkung des Verf. ist ein Ergebnis von Heinz bez. der Existenz der Inversen einer 
beschränkten Matrix bereits in einer wesentlich verbesserten Aussage enthalten, 
die schon früher vom Verf. gewonnen wurde. In diesem Zusammenhang wird — unter 
Heranziehung spektraltheoretischer Überlegungen — eine Verschärfung des Satzes 6 
der oben zizierten Arbeit von Heinz hergeleitet: Die Liouville-Neumannsche Ent- 
wicklung von (© 1— A)! (A beschränkte Matrix!) ist im Sinne der (absoluten) 
Borel-Summierbarkeit in demjenigen kleinsten konvexen Bereich gültig, der alle 
diejenigen Ö enthält, für welche © 7— A nicht-singulär ist. In einem Anhang zeigt 
Verf. zunächst — in Anknüpfung an ein Ergebnis von Halmos, Lumer und 
Schäffer (dies. Zbl. 50,340) — daß für die Logarithmisierbarkeit einer beschränkten 
Matrix A (d.h. Darstellbarkeit in der Form A=e° mit beschränkter Matrix O) 
deren Nicht-Singularität nicht hinreichend ist. Abschließend wird gezeigt, daß die 
logarithmisierbaren Matrizen keine Gruppe bilden. H. Pachale. 


Butzer, P. L.: Halbgruppen von linearen Operatoren und eine Anwendung in der 
Approximationstheorie. J. reine angew. Math. 197, 112—120 (1957). 
The author considers an uniformly bounded family IT >0o of linear operators 
mapping a Banach space X into itself, such that lim ||”, — T, x|| = 0 for every 
i>s 


a 0 and Ka= X. Bor in = 04 el eler Pr,n(t) be a continuous 
function defined in [0, 1]. The main subject of the paper is the study of approxi- 


j n 
mation of T,x by the operators U} x —= > P»,n(t) T,m x and, in particular, 


N 
) n 
by x = = Be ) # (1— 1)" T,»%. The principal results are: (1) The necessary 


and sufficient condition that the relation lim ||U?x— T,x|| =0 be satisfied 
N—OO 
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uniformly in [0,1] is that for every ö>0 the relations 
lim > Pyn Wd)=1, lim 3 Pr,n (t) —0 


n—o |v/n—-t| sö n—oo |v/n—t|>ö 
be satisfied uniformly in [0, 1]. All u u(ö, er be EX modulus of continuity of T,x 
Lea KL Veen ihn 
Ir z-—-T,x||< 2 u(1 /Yn, | (3) Ts T, x or se differentiable in [0, 1] 


(as function of t) for every x, ae lim Yn IIVEx— T,x|| = 0. If, moreover, T}x 
N—00 


satisfies the nz condition, then IM —T,«|| =0O(l/n). (4) We have 


| 1 
lim 


I VYad— Stra - 
Nn—O0 || 
only to be Bienen Graves ee (5) Let u(ö, x) be as in (2), then 


= al ıyp® 2). 

(6) Let {7} be a semigroup of operators and let 7, x satisfy the Hölder condition 
IT,x<—T, zll<Ck) )E—-sP (<y<1W, en then 

(pre) tor 0 ten 


(7) 2 3 be a semigroup of operators satisfying the condition ||T7,2— T, «|| < 
C(x nie sr (We me 0 <t, Seo), then 


7,2 — exp [rn (7m —D =]|| < C (&) ni? 
er DIR CS 4A. Alexiewiez. 


— 0 forevery x (this is also valid if 7, x is supposed 


Fmrea- [Tea 


IIT;2— exp [nr (T,„ — 2) 2] || = 


Jacobs, Konrad: Fastperiodizitätseigenschaften allgemeiner Halbgruppen in 
Banach-Räumen. Math. Z. 67, 83—92 (1957). 

Suite d’un article anterieur (ce Zbl. 70, 117). Soient 9 un espace de Banach, 
& un semi-groupe d’operateurs lineaires continus dans 9, avec |x|| < /’ pour 
tout zE€ ©. Soit R l’ensemble des vecteurs r&eversibles de 9, 5 ’ensemble des vecteurs 
de fuite (cf. l’article cite). Tout ARE se met sous la forme r + f avec reN et 
fe %. Supposons desormais: 1. 9 reflexif; 2. 9 renormable de facon ä etre stricte- 
ment convexe et de facon que /'=1; 3. le dual 9’ de 9 soumis aux m@mes condi- 
tions. Si ® est un sous-semi-groupe de ®, tout vecteur Ö-r&versible est $’-reversible. 
Utilisant alors abondamment ses resultats anterieurs, l’A. prouve que N et % sont 
des sous-espaces vectoriels fermes de 9, et que 9 est somme directe topologique de 
St et %. Moyennant d’autres hypotheses (notamment que 9 ou 5 soit uniformement 
convexe), il prouve que les vecteurs de N sont presque-periodiques. Remarques sur 
Vergodicite de la fonetionz—xh(hE9,x€ ©), et legere generalisation du theoreme 
ergodique d’Aloaglu-Birkhoff. J. Dixmier. 


Sehäfke, Friedrich Wilhelm: Zur Integrationsmethode von Herrn Grunsky. 
Arch. der Math. 8, 125—128 (1957). 

Let X be a Banach space, VW the Banach algebra of continuous operators mapping 
X into itself. The author deals with the differential equation y’ (Tr) = A (r)y(r), 
A (r) being continuous (in the uniform topology) function from an interval a<r<P 
to W, the derivative being taken strong. Let By (r) = E, let B} be chosen arbitrarily 


To 


from X, and let B,(r) be defined for v=1,2,.. = B,_1(E) A(E)dE BP. 

It is proved that if al —0 andyisan nn of the dikferentia equation under 

consideration, then 55 Ar TB,@ dl. = 0 for.each 7,.. For B,—=0 this 
=o 


leads to Picard’s successive approximations. A. Alexiewiez. 
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Citlanadze, F. S.: The method of orthogonal trajectories for nonlinear operators 
of variational type in the space L,. Translat. by J. L. B. Cooper. Amer. math. Soc., 
Translat., II. Ser. 5, 305—333 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 57, 344. 

Schaefer, Helmut: Über die Methode sukzessiver Approximationen. J.-Ber. 
Deutsch. Math.-Verein. 59, 131—140 (1957). 

M. A. Krasnoselski (ce Zbl. 64, 120) a demontre le theoreme suivant: 
„Soit ZE un ensemble convexe, ferm6e et borne dans un espace de Banach uni- 
form&ement convexe et soit A une application completement continue de E dans 
soi-möme, satisfaisant & la condition ||Ax—4Ayl|< |e—y||. Alors pour tout 
x, € E, la suite definie par la formule de recurrence x, = 3 (A x, + x,), converge 
vers une solution de l’öquation 2 —= 4A x“. L’A. montre d’une part que l’on peut 
remplacer 3(Az,+x,) pr «A2,+ (1—o)x, quel que soit O<x<1, ense 
basant sur la m&me modification dans la definition des espaces uniformement con- 
vexes. D’autre part, dans les espaces hilbertiens, la continuite complete peut £tre 
remplacde par la continuite faible et on obtient la convergence faible. 

G. Marinescu. 

Tillmann, Heinz Günther: Analytische Fortsetzung in der Fantappieschen 
Theorie der analytischen Funktionale. Arch. der Math. 8, 43—45 (1957). 

L’A. donne quelques @nonces pathologiques dans la theorie des fonctionnelles 
analytiques, quand l’espace fonctionnel est muni de la topologie de Fantappie: chaque 
fonctionnelle analytique lineaire a des prolongements analytiques non lineaires; une 
fonctionnelle analytique lin&aire est prolongeable en une fonctionnelle lineaire donnee 
quelconque par des prolongements analytiques repetes. P. Lelong. 

Ghermaneseu, Michel: Equations fonetionnelles lineaires a argument fonetionnel 
n-periodique. C. r. Acad. Sci.. Paris 244, 543—544 (1957). 

Weiterführung der früher (dies. Zbl. 71, 116) begonnenen Betrachtungen des 
Verf. Es werden keine Beweise gegeben. Es wäre wünschenswert, auf die Definitionen 
der verwendeten Begriffe (z. B. fonctionnellement discontinue) mehr einzugehen. 
Die Arbeit ist zu knapp, um gut verständlich zu sein. Das Verstehen wird auch durch 
Druckfehler erschwert. J. Aczel. 

Fort jr., M. K.: Research problem number 22. Math. Student 24, 189—191 
(1957). 

Verf. skizziert einen Beweis dafür, daß die Funktionalgleichung 

f(x) = max [9 (x) + f(a x), h (x) + f(b ®)] 
Wera, Orb ga) >09 AR>LI 0) ei) =0 er 


h’ («) > 0,g"’ (x) >0, h’(x)> 0) nur eine stetige Lösung mit f(0) = 0 hat, und 
er konstruiert diese sukzessiv. J. Aczel. 


Praktische Analysis: 


e Willers, Friedrieh Adolf: Methoden der praktischen Analysis. 3. verbesserte 
und erweiterte Aufl. (Göschens Lehrbücherei. 1. Gruppe Band 12.) Berlin: Walter de 
Gruyter & Co. 1957. 429 S., 93 Fig. DM 28.—. 

Die 2. Auflage des inhaltsreichen und sehr brauchbaren Lehr- und Nachschlage- 
werkes, in dem die einzelnen Kapitel nach Möglichkeit für sich verständlich gestaltet 
sind, wurde in diesem Zbl. 34, 375 ausführlich referiert. Außer kleineren Änderungen 
und Ergänzungen enthält die vorliegende 3. Auflage im Kapitel über praktische 
Gleichungslehre wesentliche Zusätze über die Berechnung des Realteils der Wurzeln 
algebraischer Gleichungen, Auflösung von linearen Gleichungen nach dem Matrizen- 
verfahren und über die Relaxationsmethode. Das Ausgleichen von empirischen 
Funktionen ist stärker berücksichtigt. Die photographische Wiedergabe von In- 
strumenten ist in dieser Auflage nicht gut gelungen. E. J. Nyström. 


e Zurmühl, R.: Praktische Mathematik für Ingenieure und Physiker. 2. v 
besserte Aufl. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1957. XI, 5248, 
125 Abb. Ganzin. DM 28,50. | 

Die erste Auflage des für Ingenieure und andere Benutzer numerisch-mathe- 
matischer Methoden sehr nützlichen Buches ist in diesem Zbl. 50, 346 ausführlich 
referiert. Die 2. Auflage zeigt gegenüber der ersten mehrere Verbesserunsen. die 
den Wert des Werkes noch erhöhen. Der Umfang ist um 43 Seiten gewachsen, und 
zwar gehört der wichtigste Zusatz zum V. Kapitel und betrifft Prüfverfahren der 
Statistik. Gerade diese Ergänzung wird Manchem willkommen sein. 

E.J. Nyström. 

e National Physical Laboratory: Modern eomputing methods. (Notes on Applied 
Science No. 16.) London: Her Majesty’s Stationery Office 1957, for the Department 
of Scientific and Industrial Research. VI, 129 p. 10. 6d. 

Le present ouvrage fait partie d’une collection destinde & renseigner les milieux 
industrieis sur les techniques nouvelles. Les membres de la section mathömatique 
du National Physical Laboratory presentent, sous une forme alerte, les principaux 
chapitres de l’analyse numerique: systemes lineaires, &quations, valeurs propres, 
€quations differentielles et aux derivees partielles, tabulation. Sur chaque question, 
les notions el&mentaires sont exposdes mais les difficultes math&matiques ulterieures 
sont seulement evoquees. Les methodes citees sont relatives au calcul & la machine 

' de bureau ou & l’emploi des machines electroniques du laboratoire: ACE et DEUCE. 
En appendice, description de DEUCE et de l’analyseur differentiel me&canique. 
La lecture de cet ouvrage me semble ä conseiller aux personnes qui veulent se faire 
une idee du calcul sans se lancer dans un ouvrage d’enseignement. Le specialiste de 
analyse numerique y glanera cä et la des remarques interessantes. 

J. Kuntzmann. 

e Rutishauser, Heinz: Der Quotienten-Differenzen-Algorithmus. (Mitt. Inst. 
angew. Math. techn. Hochschule Zürich. Nr. 7.) Basel-Stuttgart: Birkhäuser Verlag 
1957. 748. 

(Vgl. dies, Zbl. 55, 347; 56, 350; 65, 357.) In diesem Büchlein faßt der Verf. seine 
bisherigen Untersuchungen und auch rechentechnischen Erfahrungen über den von 
ihm erfundenen Quotienten-Differenzen-Algorithmus (abgek.: Q-D-Algorithmus) in 
vier Kapiteln zusammen: I. Theoretische Grundlagen; II. Anwendungen des Q-D- 
Algorithmus; III. Bestimmung der Eigenwerte und Eigenvektoren einer Matrix 
mit Hilfe des Q-D-Algorithmus; IV. Anhang. Dabei ist gegenüber den Original- 
arbeiten manches neu dargestellt, im Beweis vereinfacht oder neu hinzugefügt worden, 
so z. B. in I ein Additionstheorem für J-Kettenbrüche, in II. Maßnahmen bei Divi- 
sion durch Null, und Interpolation durch Exponentialsummen. Außerdem hat 
Verf. viel rechentechnische Erfahrung hineingearbeitet. Dieser Q-D-Algorithmus 
ist schon an sich schön, und reich an Beziehungen zu anderen Algorithmen sowie zur 
Kettenbruchtheorie. Darüber hinaus zeigt das Werk eindringlich, wie leistungsfähig 
sich der Q-D-Algorithmus bei vielen wichtigen Aufgaben aus der numerischen Mathe- 
matik erweist. E. Mohr. 

e Peltier, G.: Resolution nume6rique des @quations algebriques. (Manuels de 
Caleuls Techniques. Vol. 3.) Paris: Gauthier-Villars 1957. IV, 244 p. 

Als 3. Band einer Reihe von Handbüchern technischer Berechnungen hat 
der Verf. Methoden zur numerischen Auswertung von Wurzeln algebraischer Glei- 
chungen eingehend und ausführlich besprochen und zusammengestellt. Dabei hat er 
die verschiedenen in Frage kommenden Hilfsmittel im Auge behalten, auch mo- 
derne elektronische Rechenmaschinen. — Auf die bei Anwendungen gegebenenfalls 
verlangte große Genauigkeit der Wurzelwerte wird Rücksicht genommen. Bekannt- 

‚ lich gibt es Methoden zur Auswertung einzelner isolierter Wurzeln und auch ‚„‚globale‘“ 

' Methoden zur Auswertung sämtlicher Wurzeln einer gegebenen Gleichung auf einmal. 
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_—_ Man kann ferner direkt die Beträge der vorkommenden komplexen Wurzeln 
ermitteln und nachher die zugehörigen Argumente der Wurzeln. Bei diesen Verfahren 
und auch sonst spielen die Gräffeschen Polynome eine große Rolle. Auch auf 
Gleichungen mit komplexen Koeffizienten wird eingegangen. Eine große Anzahl von 


Beispielen ist behandelt und nötigenfalls sind Tafeln eingefügt. — Am Anfang des 


Buches findet man eine Zusammenstellung der wichtigsten Eigenschaften algebraischer 
Gleichungen und am Schluß eine solche der bei numerischer Behandlung anzuwen- 
dender Regeln und Vorschriften. Die erzielte Genauigkeit ist besprochen sowie auf- 
tretende Fehler verschiedener Art, insbesondere solche, die von etwaiger Ungenauig- 
keit der Koeffizienten der gegebenen Gleichung selbst herrühren und solche, die 
der betreffenden Methode zuzuschreiben sind. Kurze Angaben über den zur Berech- 
nung nötigen Zeitaufwand sind gegeben. E. J. Nyström. 

Bauer, Friedrich L. und Klaus Samelson: Polynomkerne und Iterationsver- 
fahren. Math. Z. 67, 93—98 (1957). 

Eine Nullstelle A kleinsten Betrages eines Polynoms P(x) und die Funktion 
P(x)[(x —4) lassen sich unter geeigneten Voraussetzungen als Grenzwerte linear 
konvergenter Folgen B®, g®(x) berechnen, welche nach der Iterationsvorschrift 
Be+D = — P(O)/g® (0), (HH) xgetd (a) = Pla) — g® (x) P(O)/a® (0) gebildet wer- 
den (Variante des Bernoullischen Verfahrens). Ein Zusammenhang der Formel (*) 
mit Formeln aus der Theorie der Orthogonalpolynome führt — als heuristisches 
Hilfsmittel benutzt — auf die veränderte Vorschrift BÜ+D = B® — P(BO)/g® (B®), 
(x — BO) gt+d (x) = Pl(x) —g® (x) PiBÖ)/a® (BP). Damit läßt sich jede ein- 
fache Nullstelle bei genügend guten Ausgangsnäherungen quadratisch approxi- 
mieren. Auf entsprechende Weise wird das von F. L. Bauer [S.-Ber. math.-naturw. 
Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1956, 163—203 (1957)] entwickelte Verfahren der 
Treppeniteration zur gleichzeitigen Berechnung mehrerer Nullstellen variiert. 

J. Schröder. 

e Fox, L.: The numerieal solution of two-point boundary problems in ordinary 
differential equations. (Monographs on Numerical Analysis. Vol. 1.) London: 
Clarendon Press: Oxford University Press 1957. XI, 371 p. 

Das Buch gibt eine ausführliche Darstellung des Differenzenverfahrens zur 
angenäherten Lösung von Rand- und Eigenwertaufgaben bei gewöhnlichen Differen- 
tialgleichungen bis zur 4. Ordnung; die Darstellung wendet sich mit einer Fülle 
durchgerechneter Zahlenbeispiele und Besprechung vieler Details an den praktischen 
Rechner und stellt für ihn auch Methoden zur Lösung der sich dabei ergebenden 
linearen oder nichtlinearen Gleichungssysteme bereit. Die Kapitel behandeln 1. Ein- 
führung, 2. Differenzenrechnung und Interpolation, 3. Lösung von Gleichungs- 
systemen und Relaxation, 4. Randwertaufgaben 2. Ordnung, Korrekturen mit Hilfe 


höherer Differenzen, gemischte Randbedingungen, unendliches Intervall, Wechsel 


der Intervallänge, Singularitäten der Koeffizienten, 5. Verschiedene Methoden für 


Gleichungen 1. Ordnung, 6. Randwertaufgaben höherer Ordnung, Stabilität der | 
Differenzengleichungen, Matrixmethoden, 7. Eigenwertaufgaben bei Differential- W 


gleichungen und Matrizen, Relaxation, genauere Differenzenverfahren, 8. Verwen- 
dung von Anfangswert-Techniken bei Randwertaufgaben mit Interpolation an der 


zweiten Randstelle, 9. Genauigkeitsbetrachtungen (3 Fehlerquellen: 1. Koeffizienten I 


ungenau, 2. Abrundungsfehler, 3. Fehlerquellen bei der Differenzenkorrektur; über- 
schlägliche Betrachtungen mit Vernachlässigung von Fehlergliedern höherer Ord- ' 
nung), 10. Ergänzungen, Systeme, Nichtlineare Eigenwertaufgaben. Auf einer Seite ' 
werden weitere Methoden wie Kollokation, Methode des kleinsten Fehlerquadrates | 
und Gleichungen von Galerkin erwähnt. L. Oollatz. | 
Vogelaere, Rene de: On a paper of Gaunt eoncerned with the start of numerical 
solutions of differential equations. Z. angew. Math. Phys. 8, 151—156 (1957). 
Ergebnisse von J. A. Gaunt [Philos. Trans. roy. Soc. London, Ser. A 226, 
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350—361 (1927)] präzisierend und verallgemeinernd untersucht Verf. einfache 
Differenzenverfahren für Anfangswertaufgaben bei gewöhnlichen Differential- 
gleichungen erster und zweiter Ordnung, z. B. (*) a Sır2hit,e),, eu 

für 2=f(t,x), x(t)=%. Wählt man £&, in geeigneter Weise a: (& ) & a a" % 
hiy+3hra, +0 + h?e,, lim e,— 0], so konvergieren die exakten Be 


—0 


h—0 
mit beschränktem { (t, h) erhält. J. Schröder. 

Wasow, Wolfgang R.: The aceuracy of differenee approximations to plane 
Diriehlet problems with piecewise analytie boundary values. Quart. appl. Math. 15, 
53—63 (1957). 

Bei Fehlerabschätzungen und Konvergenzuntersuchungen zum gewöhnlichen 
Differenzenverfahren für die erste Randwertaufgabe der (ebenen) Potentialtheorie 
wird ım allgemeinen vorausgesetzt, daß bestimmte höhere Ableitungen beschränkt 
sind. Diese Voraussetzung ist bei Rändern mit Ecken oder Randwerten mit Sprüngen 
in der ersten oder zweiten Ableitung gewöhnlich nicht erfüllt. Für den Fall einer 
einfach zusammenhängenden analytischen Randkurve und einer stetigen, stückweise 
analytischen Randwertfunktion f(s) wird hier gezeigt, daß der Fehler von der 
Ordnung O(h) ist (h = Maschenweite). Dabei wird vorausgesetzt, daß die Gitter- 
linien den Singularitäten auf dem Rande in bestimmtem Sinne nicht zu nahe kommen. 
2. B.: „Der Abstand der Singularitäten von f(s) zum nächsten Punkt einer Gitter- 
linie ist mindestens bh, (0 <b< 1, wo unabhängig von h ist)“. Der Beweis be- 
ruht auf Beziehungen zwischen der Greenschen Funktion der Randwertaufgabe 
und deren Analogon bei den Differenzengleichungen. J. Schröder. 

Durand, Emile: L’approximation du quatrieme ordre dans le caleul numerique 
‚des systömes de revolution. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2355—2358 (1957). 

Für die Differentialgleichung [82/022 + 92/0r? + kr-t olar! y(r,2)=f(r,2) (r,2: 
Zylinderkoordinaten) wird bei quadratischem Gitter [in der (r, z)-Ebene] eine Diffe- 
renzengleichung aufgestellt, indem y nach Taylor bis zu Gliedern vierter Ordnung 
(einschließlich) entwickelt wird und die auftretenden Ableitungen von y mit Hilfe 
der Differentialgleichung eliminiert werden. Die Differenzengleichung enthält die 
im Aufpunkt der Entwicklung genommenen Werte y, f; fr, fr, f;,, sowie die Werte y 
in den acht dem Aufpunkt nächsten Gitterpunkten. J. Schröder. 

Filler, L., H. F. Ludloff and P. Treuenfels: A useful method for integrating 
the time-dependent, viscous equations of motion. J. aeronaut. Sei. 24, 147 (1957). 

Als Vorstufe zur Behandlung der im Titel genannten Gleichungen wird das 
Differenzenverfahren auf die Differentialgleichung uw, +uu, =»vu,, (9 = const) 
angewendet. Die aufgestellten Differenzengleichungen sind stabil für alle Werte 
At/Ax und v/Ax. Zur Berechnung der u, ,,, ® u(jAx, (k + 1) At) (k fest) aus den 
ü;, dient ein Iterationsverfahren. Dessen Konvergenz wird untersucht. 

J. Schröder. 

Douglas jr., Jim: A note on the alternating direetion implieit method for the 
numerieal solution of heat flow problems. Proc. Amer. math. Soc. 8, 409—412 (1957). 

Das allgemeine Anfangs- und Randwertproblem für die Differentialgleichung der 
Wärmeleitung in der Ebene wird für ein Polygon untersucht, dessen Seiten den 
Koordinatenachsen parallel sein mögen. Die Aufgabe wird näherungsweise mit Hilfe 
des impliziten Differenzenverfahrens von Peaceman und Rachford behandelt. 
Es wird bewiesen, daß die Lösung des Differenzenproblems bei abnehmender Maschen- 
weite gegen die des Differentialproblems konvergiert. Das Verfahren ist für beliebige 
A= At/(Ax) stabil. A. Weigand. 
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Zurmühl, Rudolf: Behandlung der Plattenaufgabe nach dem verbesserten 
Differenzenverfahren. Z. angew. Math. Mech. 37, 1—16 (1957). 

Die Arbeit behandelt das Differenzenverfahren für Randwertaufgaben mit. 
Differentialgleichungen AAu= K!p(x,y) (Plattenaufgaben) bei quadratischem 
und „passendem“ Gitter. Für innere Gitterpunkte besitzt man recht genaue Mehr- 
stellenformeln. Deren Benutzung hat nur dann vollen Erfolg, wenn man 1. die Rand- 
bedingungen ähnlich genau erfaßt und 2. die eigentlich interessierenden Größen 
(Momente und Querkräfte) aus den ermittelten Näherungen für « mit entsprechender 
Genauigkeit berechnet. Für eingespannte, frei aufliegende und freie Ränder werden 
hier Mehrstellenformeln in Randpunkten und randnahen Punkten sowie Näherungs- 
formeln zur Berechnung der Schnittgrößen aufgestellt, und zwar derart, daß die 
Fehler der Differenzengleichungen die Größe h?... oder h°... (in einem Falle auch 
h® ...) haben, wenn man die Gleichungen so schreibt, daß die Werte « die Potenz h® 
als Faktor erhalten. Bei zwei numerischen Beispielen liefern die Formeln gute 
Ergebnisse. J. Schröder. 


Papoulis, Athanasios: A new method of inversion of the Laplace transform. 
Quart. appl. Math. 14, 405—414 (1957). 
Es wird eine für numerische Rechnungen brauchbare Umkehrung der Laplace- 


[0,0] 
Transformation R(p) = l) e-?!r(t)dt angegeben, die nur die Werte von R in 
0) 


äquidistanten Punkten der reellen p-Achse benutzt. Mit e=-*—=cos® und 
p=(?2n+]1)o ist 


r/2 


eR(Ar +I)o)= N (cos #9)?" sind r(d) dd. 


1) 
Wird r(d) als Fourierreihe r(#) — B5 C,„sin (2k--1)d angesetzt und (cos d)?*sin d 
k=0 


als Linearkombination von sind, ...,sin(2n + 1)d dargestellt, so ergibt sich auf 
Grund der Orthogonalitätseigenschaft der sin-Funktionen: 


oR(@n+1)o) = 2-2" A) -( ai ) ee C,}. 


n n—1 
Schreibt man diese Gleichung für n=0,1,... an, so erhält man ein rekursives: 
Gleichungssystem für die C,. — Statt der sin-Funktionen kann man auch die Legendre- 


schen und die Laguerreschen Orthogonalfunktionen verwenden. G. Doetsch. 

Gregory, R. T.: A method for deriving numerical differentiation formulas. Amer. 
math. Monthly 64, 79—82 (1957). 

Ausdrücke der Ableitungen einer durch gegebene Werte bestimmten Funktion. 
können, außer durch Differentiation von Interpolationspolynomen, direkt durch 
Kombination der gegebenen Funktionswerte gebildet werden. Ein Algorithmus. 
zur Bestimmung der Koeffizienten solcher Ausdrücke wird beschrieben und unter- 
sucht, ausgehend von der bei einem bestimmten Glied abgebrochenen Taylorent- 
wicklung. E. J. Nyström. 

Nyström, E. J.: On ellipsographs. Nordisk mat. Tidskrift 5, 19-28, engl. 
Zusammenfassg. 64 (1957) [Schwedisch]. 

Verf. betrachtet acht Kategorien von Mechanismen zum Zeichnen von Ellipsen 
und erläutert ihre Anwendung an zahlreichen Beispielen. M. Zacharias. 


e Rjazankin, V. N., G. P. Evstigneev und N. N. Tresvjatskij: Rechenmaschinen. 
Teil I. Tastaturmaschinen. [Vy£islitel'nye masiny. Cast‘ I. Vyäislitel'nye klavisnye: 
masiny.] Unter Redaktion von 8. 0. Dobrogurskij. Moskau: Wissenschaftlich- 
technischer Staatsverlag für Maschinenbau-Literatur 1957. 252 S.R. 8,15 [Russisch ]. 

Lehrbuch für einen Hochschulkurs über die Struktur von Rechenmaschinen. 
In diesem Teil I werden mechanisch arbeitende Tischrechenmaschinen (auch eine: 
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Buchungsmaschine) behandelt. Auf eine übersichtliche Darstellung der allgemeinen 
Grundlagen folgt die ausführliche Beschreibung einzelner Maschinen der verschie- 
denen Typen, vorwiegend russischer Herkunft. Für die weiteren Bände wird die 
Darstellung elektromagnetischer und elektronischer Maschinen in Aussicht gestellt. 
@G. Beyer. 
: se M. H.: An essay on eomputation. J. Madras Univ., Sect. B 27, 143—156 
a7). 

In diesem Essay skizziert Verf. die verschiedenen Stufen in der Entwicklung der 
Rechenapparate, gibt die Grenzen für mögliche Weiterbildung an, deutet auf die 
bereits erhaltenen Resultate in der reinen Mathematik mit Hilfe dieser Maschinen 
(Mersenne-Primzahlen, Desarguessche projektive Ebenen, Semigruppen) hin. Verf. 
diskutiert die Turingmaschine und konkludiert, daß in logischer so wie vielleicht in 
vielen anderen Kapazitäten der menschliche Geist den Maschinen doch überlegen ist. 

E. M. Bruins. 


Fisher, Michael E.: On the continuous solution of integral equations by an 
eleetronie analogue. I. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 162—174 (1957). 
Die Arbeit betrifft die Auflösung der Fredholmschen Integralgleichung y(x) = 


d 
= f(x) +1 f K (x, t) y(t) dt mit Hilfe eines Analogierechengerätes durch Iteration. 


a 
Technisch wird das Problem durch zwei schnellzugängliche Funktionenspeicher für 
Yy„(t) und %,,,(2) gelöst (elektrostatische Speicherung auf dem Bildschirm eines 
Kathodenstrahloszillographen). Mathematisch ist das Verfahren gekennzeichnet 
durch a) die Unterteilung von (a, b) in endlich viele Teilintervalle, auf denen die 
auftretenden Funktionen durch Konstanten ersetzt werden und b) durch die jeweilige 
Ersetzung von y,„(t) durch %,„,1(), soweit dieses schon berechnet ist (entsprechend 
dem Verfahren von Gauß-Seidel bei der Auflösung linearer Gleichungssysteme). 
Als Zeiten für die Lösung werden angegeben: Für Unterteilung von (a, b) in 32 Teil- 
intervalle und 20 Iterationsschritte ca. 70 msec. Für 128 Teilintervalle und 20 Ite- 
rationsschritte ca. 1 sec. Es ist also wohl möglich, den Einfluß von Parametern, 
insbesondere A, auf die Lösung direkt zu studieren und beispielsweise die Eigen- 


werte zu bestimmen. LeNer. 


Koväsznay, Leslie $. &.: An eleetronie analogue for supersonie flow. J. Fluid 
Mechanics 2, 383—396 (1957). 

Unter Benutzung der Mittel der Fernsehtechnik wird ein Analogieverfahren zur 
Lösung gewisser quasilinearer hyperbolischer partieller Differentialgleichungen der 
Form 

( a) Pzu — 292 Py Pay t (? —py) Pyy = 0 
(p («y) Geschwindigkeitspotential, c lokale Schallgeschwindigkeit, 2<gp.+09%) 
gegeben. Die Charakteristiken erhält man dabei durch elektronisches Abtasten auf 
dem Schirm einer Kathodenstrahlröhre. Die Grenzbedingungen werden in Form einer 


‚ undurchsichtigen Schablone eingeführt. Die Lösung erscheint als Bild auf dem Schirm 


einer zweiten Kathodenstrahlröhre. Für die Schaltung ist ein Blockdiagramm ge- 
geben, das die Möglichkeit einer Annäherung der Lösung ergibt. Die Entwicklung 


' des Apparates ist nicht über diesen Zustand hinausgetrieben. Fr.-A. Willers. 


Thomson, W. T.: Analog computer for nonlinear system with hysteresis. J. 
appl. Mech. 24, 245—247 (1957). 


Structural materials loaded beyond the elastic limit generally display a hysteresis effect 
such that recovery from maximum deflection proceeds elastically. Assuming a spring-mass model 
for such a structure to exist, where the stiffness is represented by segments of straight lines, its 
solution under dynamic exeitation still offers sufficient diffieulties to welcome a computer 


| which will automatically perform this task. This paper describes an electronic analog computer 
 scheme which will carry out such a solution for a unidirectional force excitation. 


Zusammenfassg. des Autors. 
gr 
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Grossmann, 6.: Experimentelle Durchführung einer neuen hydrodynamischen 
Analogie für das Torsionsproblem. Ingenieur-Arch. 25, 381—388 (1957). 

e Richards, R. K.: Arithmetie operations in digital eomputers. 6% printing. 
Princeton, N. J.- Toronto - London -New York: D. van Nostrand Company, Ine. | 
1957. V, 397 p. $ 9,00. 

Die Lehre vom Bau elektronischer Rechenmaschinen gliedert sich in zwei ver- 
schiedene Zweige, nämlich einerseits die physikalischen Aspekte der elektrischen 
Bauelemente und anderseits die logischen Grundsätze, nach denen diese Elemente zu 9 
einer ganzen Maschine zusammengebaut werden. Die Technik der elektrischen Schal- | 
tungen befindet sich in dauernder, schneller Entwicklung, und über diese orientieren. 
zahlreiche Artikel und Bücher. Die Erkenntnisse des logischen Aufbaus dagegen 
haben bleibendere Gültigkeit und sind im vorliegenden Buch, welches eines der ganz 
wenigen seiner Art darstellt, erschöpfend geschildert. Verf. untersucht zunächst 


die verschiedenen Zahlsysteme, die in Rechenmaschinen verwendet werden können, # 


und unter denen das Dualsystem eine besonders wichtige Stellung einnimmt, und gibt 


dann eine Einführung in die Boolesche Algebra, welche zur symbolischen Darstellung # 


des logischen Aufbaus von Maschinenteilen hervorragend geeignet ist. In anschlie- 
ßenden Kapiteln wird der Ablauf von Addition, Subtraktion, Multiplikation und 
Division im Dual- und im Dezimalsystem beschrieben, und es werden die verschie- 
denen Lösungsmöglichkeiten einander gegenübergestellt. Als weitere Operation wird 
die Übersetzung zwischen zwei Zahlsystemen und das Radizieren beschrieben. Ein 
Abschnitt erläutert das Prinzip des ‚digitalen Integrators“ (Digital Differential 
Analyzer). Diese ist ein Maschinentyp, der die Integration durch Zählen von Impul- 
sen darstellt und der auf diese Weise gewöhnliche Differentialgleichungen auflöst. | 
Eine kurze Einführung in die Programmierung (d.h. die Überführung einer mathe- 
matischen Aufgabe in den der Rechenmaschine verständlichen Formalismus) be- 
schließt das Buch, welches als wesentlicher Beitrag zur Literatur über Rechenmaschi- 
nen bezeichnet werden muß. Ambros. Speiser. 


Basten, Rolf: Deutsch-Englisches Wörterbuch für elektronische Reehenauto- 
maten unter besonderer Berücksichtigung der Lebensversicherung. Bl. Deutsch. Ges. 
Vers.-Math. 3, 268—306 (1957). 

Basu, B. K. and K. Bakhru: The input and output system of the T. I. F.R. 
computer. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 45, 231—239 (1957). 

Die elektronische Rechenmaschine, welche am Tata Institute of Fundamental 
Research in Bombay gebaut wurde, verwendet zur Eingabe photoelektrische Streifen- 
abtaster der Firma Ferranti, und die Ausgabe erfolgt mittels eines Olivetti-Blatt- | 
schreibers, der gleichzeitig als Streifenlocher verwendet werden kann. Verff. geben 
Blockdiagramme und einige elektronische Schaltungen über das Zusammenwirken 
der Ein- und Ausgangsorgane mit der Maschine. Ambros. Speiser. 


Boehm, Carl: Die Bereinigung eines Versicherungsbestandes als Sonderfall des 
Mischprozesses. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 323—352 (1957). | 


Hoerner, Sebastian von: Herstellung von Zufallszahlen auf Rechenautomaten. 
Z. angew. Math. Phys. 8, 26—52 (1957). | 

Um die Monte-Carlo-Rechenmethoden auf elektronische Rechenautomaten . 
anwenden zu können, ist es notwendig, lange Folgen von Zufallszahlen während der | 
Rechnung immer neu zu erzeugen. Diese Zufallszahlen können sowohl rechnerisch 
wie physikalisch hergestellt werden. Die physikalische Herstellung über die Ab- | 
zählung von Gamma-Quanten wird an einer einfachen Versuchsanordnung realisiert | 
und bestätigt die Erwartungen. H.J. Kopineck. 

Sabliet, Samuel: Introduetion A une theorie des ensembles bas6e sur les nombres . 
premiers assimilable par les ealeulateurs &leetroniques. C. r. Acad. Sei., Paris 244, U 
35—38 (1957). 
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Verf. zeigt daß ein aus Primzahlen aufgebauter Schlüssel zur symbolischen 
Darstellung von allen jeweils in Betracht kommenden algebraischen Funktionen, in 
Verbindung mit den bemerkenswerten logischen Eigenschaften moderner elektroni- 
scher Rechenmaschinen, es möglich macht, komplizierte Gleichungen algebraisch in 
voller Allgemeinheit zu lösen. Zur Erläuterung der Methode werden die ersten und 
zweiten Differentialquotienten gewisser einfacher Funktionen in der entsprechenden 
Weise symbolisch hergeleitet. Durch abwechselnde Differentiation und Integration 
oder umgekehrt, können die Lösungen auf Korrektheit und Vollständigkeit hin ger 
prüft werden. EB. Rabe. 

Idzerda, H. H. und L. Ensing: Ein elektronischer Simulator für Regelaufgaben. 
Regelungstechnik 5, 199—205 (1957). j 

Aufbau und Eigenschaften eines Analogie-Rechengerätes für Regelaufgaben werden be- 
schrieben. Das Gerät wurde speziell für Probleme der Verfahrenstechnik entwickelt. Die Möglich- 


keiten zur Nachbildung von Regelstrecken durch einen Funktionsgenerator, durch Verzögerungs- 
ketten und andere Hilfsmittel werden besonders diskutiert. 


Lorenz, Ingward Martin: Über einige Verfahren zur Behandlung von Regelungs- 
Differentialgleichungen vierter Ordnung und ausgewählte Anwendungsbeispiele. 
VDI-Forschungsh. 23, Nr. 460, 44 S. (1957). 

Die Übertragungsfunktion eines linearen Regelungssystems ist eine echt ge- 
brochene rationale Funktion; steht im Nenner ein Polynom vierten Grades, so führt 
die Untersuchung der Regelungsprozesse auf die Lösung einer algebraischen Glei- 
chung vierten Grades. Regelungssysteme dieser Art sind nicht selten, und der 
Verf. führt eine ganze Reihe von Beispielen an: Regelkreis mit verzögernder und 
nachgebender Rückführung, mit verzögernder Rückführung und Meßwertverzöge- 
rung, mit verzögernder Rückführung und Doppelspeicher. Im allgemeinen kommt 
es in der Praxis nicht darauf an, daß man den genauen zeitlichen Ablauf der Rege- 
lungsvorgänge kennt; vielmehr genügt schon ein Einblick in das qualitative Ver- 
halten des Regelungssystems: Ist der Gleichgewichtszustand stabil? Sind die 
Übergangsprozesse gedämpfte Schwingungen oder aperiodisch? Wie groß ist der 
Dämpfungsgrad ? Dementsprechend fragt man nicht nach den exakten (oder beliebig 
angenäherten) Werten, die die Wurzeln der charakteristischen Gleichung haben, 
sondern man untersucht nur, ob alle charakteristischen Wurzeln negative Realteile 
haben (asymptotische Stabilität), ob auch rein imaginäre Wurzeln auftreten (freie 
ungedämpfte Schwingungen, Stabilität) oder gar Wurzeln mit positivem Realteil 
(Instabilität), ob alle Wurzeln reell sind (aperiodische Prozesse), oder ob auch kom- 
plexe Wurzeln vorhanden sind (freie gedämpfte Schwingungen), und wie groß bei 
diesen Wurzeln A+7502 schließlich der Dämpfungsgrad D= (1 + [2/A4])? 
ist. Zur Beantwortung dieser Fragen gibt es bereits zahlreiche Verfahren, die Verf. 
zunächst kritisch betrachtet; sie beruhen vor allem darauf, die algebraische Gleichung 
vierten Grades (die charakteristische Gleichung), in eine Form überzuführen, bei 


der nur noch zwei Koeffizienten erscheinen, deren Zahlenwerte man variieren kann; 


demnach ist der Koeffizientenraum eine Ebene. Hier kann man nun Kurven ver- 
schiedener Bedeutung eintragen: Stabilitätsrand (trennt den Stabilitätsbereich vom 
Instabilitätsbereich und entspricht Gleichungen mit rein imaginären Wurzeln), 


' Kurven konstanten Dämpfungsgrades D, Kurven konstanter positiver oder negativer 


reeller Lösungen, Kurven konstanten Realteils A (gleicher Abklingkonstante) oder 


\ Imaginärteils (gleicher Kreisfrequenz). Diese Aufgaben führt Verf. für verschiedene 


Normalformen der algebraischen Gleichung vierten Grades durch und liefert eine 
große Anzahl von Nomogrammen, die der Beantwortung der vorhin erwähnten Fragen 
dienen können. Schließlich bringt er Anwendungsbeispiele: Stabilitätsuntersuchung 
von Regelkreisen, Maßnahmen zur Steigerung des Dämpfungsgrades, zur Umwand- 
lung gedämpfter Schwingungen in Kriechvorgänge usw. R. Reißig. 

Shen, Chi-Neng: On the solution of a differential equation with nonlinearity 
appearing in the seeond derivative of combined linear and eubie terms. Quart. appl. 
Math. 15, 11—30 (1957). 
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Verf. beginnt seine Ausführungen mit der Betrachtung eines Regelungssystems, | 
bei dem die Regelstrecke von zwei linearen Speichern (zylindrischen Flüssigkeits- | 


behältern) und zwei linearen Widerständen (Drosselstellen in der Rohrleitung) 
gebildet wird, während der Regler eine lineare Rückführung darstellt. Wird der bis 


zur Rotationsachse reichende Querschnitt des zweiten Tanks nach außen durch eine 


Parabel horizontaler Symmetrieachse begrenzt, so besteht zwischen dem Volumen V 
und der Flüssigkeitshöhe x (vom mittleren Niveau aus gemessen) der Zusammen- 
hang V=C(e-+aa®-+yx); a ist positiv oder negativ, je nachdem, ob der Be- 


hälter konkav oder konvex ist. Verf. setzt Y = konst-x und 7 = konst-t (mit | 
geeignet gewählten Konstanten) und findet folgende Differentialgleichung 2. Ord- 


nung für die Funktion Y(r): 5 
- Pr RE ee ;: 
IHM, Um mM. X ve: | 
dabei ist y— 0 vorausgesetzt. (Die Flüssigkeitshöhe im ersten Tank läßt sich 
durch Y und Y’= V ausdrücken). Für das Phasenbild in der (Y, V)-Ebene ergibt 


sich die Differentialgleichung 

dVldY = —- [M,„+ Mi + 3$ Y3]) + Ir — Y(1+68 V23)/V (1 +38 7°). 
Verf. löst nun diese Gleichung in dem Sonderfall M,„=M, =0 explizit: 
(14+68BV2) (14+3B PP —=(1+6BV 2) (1 +3B Yo” +12Pr IF +PBFY)—(Y,+PßYR))- 


Er diskutiert den Verlauf der Phasenbahnen für r —= 0 und zeigt, daß bei positivem 


ß alle Trajektorien beschränkt sind, während dies bei negativem ß nur im Innern 
eines bestimmten Rechtecks zutrifft; Bahnen, die außerhalb dieses Rechtecks 
beginnen, laufen dann ins Unendliche. Übrigens genügt es, für r— 0 das Phasen- 
bild bei zwei beliebigen Werten $,> 0 und f,< 0 zu entwerfen; jedes andere 
Phasenbild (das also zu einem anderen Wert ß gehört) kann man sich aus einem der 
beiden gezeichneten Diagramme durch Dehnung längs beider Koordinatenachsen 
verschaffen. Für r # 0 nimmt das beschränkte Gebiet eine hufeisenförmige Gestalt 
an. Alle beschränkten Bahnen sind geschlossen und stellen demnach periodische 
Prozesse dar. Die Berechnung der zugehörigen Perioden und Frequenzen führt auf 
elliptische Integrale. Verf. zeichnet für r—= 0 die Frequenz-Amplituden-Kurve. 
In einigen Fällen M,=+ 0, M,=0 und M„= 0, M,)= ermittelt Verf. die Phasen- 
bilder mit Hilfe eines Analogie-Rechengerätes; die geschlossenen Phasenbahnen defor- 
mieren sich jetzt zu Spiralen. Verf. berechnet noch das Gebiet für die Anfangspunkte 
(Yo, Vo), von denen beschränkte Phasenbahnen ausgehen. Schließlich bringt er 
weitere physikalische Anwendungen. Beispielsweise gelangt man beim Studium eines 


elektrischen Schwingungskreises mit Eisenkernspule, Widerstand und Kapazität 


zu einer Differentialgleichung der betrachteten Art für die Stromstärke i. 
R. Reißig. 


Dörr, J.: Vereinfachte Berechnung der quadratischen Regelfläche. Regelungs- | | 


technik 5, 114-118 (1957). 


Verf. betrachtet Regelvorgänge y(t), die durch eine lineare Differentialgleichung || 


L(p)y=r(t) beschrieben werden; hierin ist L(p) ein Polynom in dem Operator 


p—=d/dtmitkonstanten Koeffizienten und r(?) dieals FunktionderZeit vorgegebeneFüh- # 


rungs- oder Störgröße. Gilt für t—oor(t)— konst., so führt der Übergangsprozeß y(t) 
ebenfall zu einem stationären Wert hin. Sein Charakter bestimmt die Regelgüte. Diese 


kennzeichnet man z.B. durch die quadratische Regelfläche I if [y(t) — y(o)]?dt. 
0 


Um sie eindeutig zu definieren, kann man als Störung den Einheitssprung, r(t) = [1], 


wählen. Verf. zeigt nun unter dieser Bedingung ein vereinfachtes Verfahren zur 


Berechnung der quadratischen Regelfläche. Dazu benutzt er die Laplacetrans- 
formation Y*(s) der Differenz y(t) — (oo), die sich in bekannter Weise durch die 
Anfangsbedingungen des Übergangsprozesses y(t) und die Koeffizienten des Polynoms 
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N | oe 
F(s)/h(s). Verf. findet dann F, = Sr nn a ds; das Integral erstreckt sich über 


einen geschlossenen Weg, der alle Nullstellen von h(s) umschließt, aber keine von 
h(—s); er kann links von der imaginären Achse der s-Ebene liegen. Die Berechnung 
des Wertes F, vereinfacht sich, wenn man die Polynome f und A in gerade und 
ungerade Bestandteile aufspaltet: = f,+f,, h= h,+ h,. Dann hat man nämlich 


L(p) ausdrücken läßt. Y*(s) ist eine echt gebrochene rationale Funktion, Y*(s) — 


1 1.26) , 
Fu gn:$7 (5) os - ne $ a E s nz 
a ek 2]: 
s>® 2 h(s)h,(s)_’ 
dabei ist als Integrationsweg des letzten Integrals ein geschlossener Weg zu nehmen, 
der alle Nullstellen von h,(s), aber keine von h,(s) umschließt. R. Reißig. 


Kühne, Ch.: Über den Zusammenhang der Zeitkonstanten einer Regelstreeke 
2. Ordnung mit den hierzu korrespondierenden Tot- und Anlaufzeiten. Regelungs- 
technik 5, 206—207 (1957). 

Petrov, V. V.and G. M. Ulanov: The similarity of sliding, vibrational and optimal 
conditions of motion in servomechanisms. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 394—397 
(1957) [Russisch]. 

Andrew, G. M.: Automatie eontrol with artifieial inertia. J. aeronaut. Sci. 24, 
306—307 (1957). 

® Faucher, Clovis: Tables trigonometriques contenant les valeurs naturelles des 
sinus et des eosinus de centrigrade en centigrade du quadrant ayee dix deeimales. 
Trigonometrical tables containing the natural values of sines and eosines from centi- 
grade to centigrade of the quadrant with ten deeimals. Paris: Gauthier-Villars 1957. 
50 Bl. 500 Fr. [Zweisprachig]. 

sin x und cos x für = 0 (0,01°) 100° mit 10 Dezimalen und ersten Differenzen. 
Vervielfältigung eines mit Hand geschriebenen Zahlenmanuskriptes. Verf. erwähnt 
einleitend, daß keine Rechenmaschine verwendet wurde. H. Unger. 

e Dwight, Herbert Bristol: Tables of integrals and other mathematical data. 
ärd ed. New York: The Macmillan Company 1957. X, 288p. 83.00. 

Die 1. Auflage erschien 1934, die 2. 1941 (dies. Zbl. 10, 72; 27, 409). In der 3. Aufl. 
sind nur unwesentliche Zusätze gemacht worden; daß die umfangreiche Tafel der 
trigonometrischen Funktionen jetzt in 1/100-stel Grad-Einteilung läuft, ist ohne 
Zweifel vorteilhaft. Wie die erreichte Auflagenziffer bestätigt, ist der Inhalt des 
Büchleins geschickt angeordnet und zweckmäßig ausgewählt. Nach Meinung des 
Ref. könnten aber noch folgende Punkte berücksichtigt werden: Die Bezeichnungen 
sin!x für aresinx usw. scheinen weder gebräuchlich noch zweckmäßig zu sein. 
Verf. verwendet das Zeichen < und analoge nicht, sondern nur das Zeichen < 1; 
in manchen Fällen (z. B. S. 83) wird ‚exclusive‘ oder „inclusive“ hinzugefügt, wo- 
durch aber auch nicht immer Eindeutigkeit erreicht wird und die Fälle ohne Zu- 
satz erst recht zweideutig werden. Die Formel f dx/x = log |x| und alle analogen 
Formeln finden sich zwar in den besten Lehrbüchern, sind aber trotzdem grundsätz- 
lich abzulehnen, weil man eine analytische Funktion nicht mit einer nicht-analytischen 
Funktion gleichsetzen sollte. W. Gröbner. 

e Fröberg, Carl-Erik: Complete elliptie integrals. (Lund University. Dept. of 
Numerical Analysis. Table No. 2.) Lund: CWK Gleerup 1957. 81 p. 10 kr. 

Die vollständigen elliptischen Integrale K(k) und E(k) (Legendresche Normal- 
integrale erster und zweiter Gattung), die komplementären Integrale K’(k) = K(k') 
und Z’(k) = E(k'), sowie die Hilfsfunktionen S(k) = K’ — log 4/k und Ss (k) = 
K —log 4/k’ sind mit 10 Dezimalen für k = 0(0,001) 0,9 (0,0001) 1 tabelliert. Sind 
zweite Differenzen (teilweise modifiziert) angegeben, so kann mit der Everettformel 
zweiter Ordnung ohne Stellenverlust interpoliert werden. H. Unger. 
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e Clark, George €. and Stuart W. Churchill: Tables of Legendre polynomials. 
P,„ (eos). For n=0(1) 80 and 0 = 0° (1°) 180°. Ann Arbor: University of 
Michigan, Engineering Research Institute 1957. IX, 92 p. $ 4,50. 

Die Werte wurden rekursiv, ausgehend von P,(x) = 1 und P,(x) = x, auf dem 
MIDAC (Michigan Digital Automatic Computer) mit 11 Dezimalen berechnet. 
Mitgeteilt werden gerundete 6-stellige Werte. H. Unger. 


© Oberhettinger, Fritz: Tabellen zur Fourier-Transformation. (Die Grundlehren 
der mathematischen Wissenschaften, Bd. 90.) Berlin-Göttingen-Heidelberg:: Springer 
Verlag 1957. X, 2148. DM 35,80; Ganzleinen DM 39,50. 

Das Buch stellt mit rund 1800 Funktionspaaren die z. Z. vollständigste Samm- 
lung von Korrespondenzen für die Fouriersche cos-, sin- und Exponential-Trans- 
formation dar. Es ist im regulären Buchsatz gedruckt und enthält ungefähr doppelt 
so viel Korrespondenzen, wie die mit dem Varityper gedruckten, von Erdelyi und 
Mitarbeitern herausgegebenen Tabellen. So beträgt z. B. bei der cos-Transformation 
das Verhältnis 939:464. Bei den elementaren Funktionen ist das Verhältnis etwa 
3:2, aber bei den höheren Funktionen bringt das vorliegende Werk bedeutend mehr. 
So stehen 341 Korrespondenzen mit Besselfunktionen und ihren Modifikationen 134 
Korrespondenzen in den Tabellen von Erd&lyi gegenüber. Der schwierige Satz der 
oft komplizierten Funktionen ist hervorragend gemeistert. Eine Numerierung der 
Korrespondenzen innerhalb jedes Abschnitts würde das Zitieren vereinfachen. 

@. Doetsch. 


® Resnikoff, George J. and Gerald J. Lieberman: Tables of the non-central 
{-distribution. Density funetion, eumulative distribution funetion and percentage 
points. (Stanford Studies in Mathematics and Statistics. 1.) Stanford, Cal.: Stanford 
University Press; London: Oxford University Press 1957. 389 p. $ 12,50. 

Let 2 be a random variable distributed normally about zero with unit standard 
deviation, and let w be a random variable distributed independently of z as y2/f 
with f degrees of freedom. Then (l)t= (+ ö)/Y w, where ö is some constant, has 
the non-central t-distribution with f degrees of freedom and non-centrality parameter 
ö. Let K,, be the value which is exceeded by the standardized normalrandom variable 
with probability p, and let p and ö be connected by the equation (2) d = Vf LI 
Then this book contains the following tables: (a) on p. 3 an auxiliary table of 6 
(to 6 decimal places) as a function of fand p (or K,, respectively) for f = 2(1)23, 
24(5)49 and p = .2500, .1500, .1000, .0650, .0400, .0250, .0100, .0040, .0025 and 
.0010. (b) on pp. 33—175: to 4 decimal places the probability density of t as defined 
by (1) for the same values of fand p, and for elVf — —9.00(.05) + 74.85; fortunately, 
as the number of degrees of freedom increases the range of values of e/Vf for which 
the density differs from zero by more than .0000 decreases rather rapidly, so that 
for f= 49 the variable ty} need take only the values + .05(.05) + 5.10. (ce) on 
pp: 179—380: to 4 decimal places the probability integral of the distribution of £ 
in the form (3) Pr eV} = «] for the same values of fand p, and for x = — 7.50(.05) + 
172.40 in case f = 2, while in case f — 49 this range has dwindled to x — .10(.05)5.15. 
(d) on pp. 383— 389: to 3 decimal places (while the authors believe the error not to 
exceed 2 units in the third decimal place) the percentage points, that is, the values 
of x such that (4) Pr e/y} > «] — & for the same values of fand p and for e= .995, 
.99, .95, .90, .75, .50, .25, .10, .05, .01, .005. — Thus this book contains considerably 
more information as to the non-central t-distribution than was hitherto available, 
and it is important beyond its primary goal, which — according to the preface — was 
„to facilitate the construction of variables sampling plans in industrial acceptance 
sampling‘“. In fact, the authors list as possible uses of the probability density table 
the WAGR sequential test and the computation of moments of arbitrary functions 
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of non-central t, while as possible uses of the probability integral and the percentage 
points they cite sampling inspection by variables for fraction defective (both com- 
putation of operating characteristics and design of sampling inspection plans), 
confidence intervals for fractions defective, and testing hypotheses concerning coeffi- 
cients of variation (both computation of critical region and power function). These 
various applications are explained in quite some detail and some hints are given for 
approximations in cases where one happens to be outside the range of the tables. — 
As one will have observed, the grid of the non-centrality parameter ö (or rather of p 
which determines ö) is quite coarse. In case one wonders at the choice of the Pp- 
values, a foot-note on p. 4 explains that these values were chosen so as to comply 
with the acceptable quality levels of a certain military standard. Although this 
seems a natural consequence of the fact that these tables were computed under a 
Naval Research contract, it tends to make them less useful (x) for industrial appli- 
cations in cases where there might be solid reasons to use other acceptable quality 
levels (possibly outside the USA.), (8) e. g. for biological applications of the coeffi- 
cient of variation, (y) in connection with another possibly important use of these 
tables, namely in assessing the accuracy of any method (old or new) of approxima- 
tion to the non-central t-distribution: for certain approximation methods smaller 
ö-values are of crucial importance than can possibly be reached by p = .2500. The 
authors could have improved this situation substantially by adding a column for 
pP = .3000 (> K,= 0, ö = 0) and establishing an adequate method of interpolation 
over the whole range of ö. (As Ch. Jordan, Caleulus of finite differences, 2nd ed., 
p- 363, writes, a table should always be computed from the point of view of the 
interpolation formula to be used.) That an interpolation formula of sufficient 
accuracy is not indicated is the more surprising because the authors on p. 25 state 
that applications to the coefficient of variation ‚will usually require an interpolation 
on the non-centrality parameter‘, and the authors undoubtedly were in the best 
position to check on the accuracy of any interpolation formula. It should be remark- 
ed that the functions tabulated are anything but linear functions of p relative to 
the p-values which are listed. Apart from this one point of criticism, however, there 
can be nothing but praise for this volume, which in its introduction includes a brief 
section on the methods by which the tables have been computed and a few remarks 
on the expected accuracy of the values given. The printing is very clear. 
H. R. van der Vaart. 


e Fröberg, Carl-Erik: Hexadeeimal conversion tables. (Lund University. Dept. 
of Numerical Analysis. Table No. 1.) Lund: CWK Gleerup 1957. 26 p. 3 kr. 

Die bereits früher erschienene Tafel (dies. Zbl. 49, 95) wurde vollständig um- 
gearbeitet und um eine Tabelle der Hexadezimalbrüche mit beweglichem Komma 
für die Größen n : 10*% (n=1,3,5,7; k=1,2,...,12) sowie einige universelle 
Konstanten ergänzt. Dabei sind die Mantissen und Exponenten der Hexadezimal- 
brüche in der bei vielen Dualrechenautomaten üblichen 2-Komplement-Darstellung 


geschrieben, bei der die erste Dualziffer das Vorzeichen darstellt. 
H. Rutishauser. 


Wahrscheinliehkeitsreehnung und Anwendungen. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


e Baruzdin, V. I. und M. K. Gontarova: Grundzüge der Wahrscheinliehkeits- 
theorie. [Osnovy teorii verojatnostej.] Moskau: Staatsverlag für Verteidigungs- 
industrie (OBORONGIZ) 1957. 568. R. 1,10 [Russisch]. | 

Dieses hübsche und elementare Büchlein ist eine empfehlenswerte Vorbereitung 
für eine umfassende Darstellung. Ausgegangen wird von der Laplaceschen Wahr- 
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scheinlichkeitsdefinition. Es werden die einfachsten diskreten (Bernoulli, Poisson) 
und stetigen (Gauß, Cauchy) Verteilungen behandelt. Der Begriff der zufälligen 
Variablen wird eingeführt. Mit einem Hinweis auf den Korrelationskoeffizienten 
und einer Tafel des Fehlerintegrals wird geschlossen. L. Schmetterer. 

e Feller, William: An introduetion to probability theory and its applieations. 
(A Wiley Publication in Mathematical Statistics.) 2nd ed. New York: John Wiley & 
Sons, Inc., London: Chapman & Hall, Ltd. 1957. XV, 461 p. $ 10,75. 

(For the 15t edition see this Zbl. 39, 132.) This second edition of a book which 
has in a short time become a classic has 17 chapters, as before, but new material 
has been incorporated by some re-organisation of the subject matter. The topies of 
the old chapters 2and 3 have been combined and „new emphasis is laid on waiting 
times, a topic now serving as a unifying thread throughout the book“ (p. viii). A new 
chapter 3 „Fluctuations in Coin Tossing and Random Walks“ derives some sur- 
prising results by combinatorial methods. There is also now only one chapter (XIII) 
explieitly on recurrent events, while originally there were two. The new chapter 
XII is entitled „Compound Distributions. Branching Processes‘. There is great 
stress on the essential unity of recurrent events and Markov chains. Many smaller 
changes have been made, in addition, and the Index has been extended. 

S. Vajda. 

e Levin, B. R.: Theorie der Zufallsprozesse und ihre Anwendung in der Radio- 
technik. [Teoria slusajnych processov i ee primenenie v radiotechnike.] Moskau: 
. Verlag ‚Sowjetisches Radio‘ 1957. 4968. R. 13,50 [Russisch ]. 

As an introduction to probability theory and stochastic processes, this book 
is devoted to radio engineers in order to ease the handling of their problems by 
probabilistic methods. Apart from theoretical considerations, generally illustrated 
by examples, specifie radiotechnical problems are discussed from the probabilistie 
point of view and treated with adequate tools. The following chapters are inserted: 
I. Basic notions of probability theory; II. Distribution functions of random variables; 
III. Functions of continuous random variables; IV. Limit theorems; V. Stochastie 
processes; VI. Transformations of stochastic processes; VII. Non-linear transfor- 
mations of a Gaussian stochastic process (energy spectra); VIII. Statistical charac- 
teristics of the envelope and phase of a Gaussian stochastice process; IX. The passing 
of a Gaussian stochastie process through a typical link of radiotechnical devices; 
X. Energy spectra of signals modulated by stochastic processes; XI. Introduction 
to information theory. R. Theodorescu. 

e Jaglom, A. M. und I.M. Jaglom: Wahrscheinlichkeit und Information. 
[Verojatnost’ i informacija.] Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Lite- 
ratur 1957. 1608. R. 2,70 [Russisch]. 

This little book is written in order to serve a large circle of readers to get acquain- 
ted with new and simple but nevertheless very important notions of modern mathe- 
matics and to illustrate a possible way of using mathematical methods in technies. For 
its understanding, no special mathematical notions are required. The first part 
is concerned with the notion of probability. In the second part the notions of entropy 
and information are introduced. Several examples which allow a better under- 
standing of the meaning of these notions are discussed in the third part. The last 
part develops the application of information theory to the transmission of communi- 
cations. R. Theodorescu. 

Revuz, Andre: Sur les repartitions de probabilit6s dans les espaces topologiques 
ordonnes. J. Math. pur appl., IX. Ser. 36, 147—153 (1957). 

Dans un precödent m&moire (cf. Revuz, Ann. Inst. Fourier 6, 187—269 (1956)] 
VA. aresolu le probleme suivant: X &tant un espace topologique partiellement ordonn& 
et F une application de X dans un groupe topologique ordonne Y), quelles conditions 
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y a-t-il lieu d’imposer & X,ä Feet & 9) pour qu’il existe une mesure u definie sur un 
ensemble de parties de X pour laquelle le cone C_(x) soit mesurable a et ait pour 
mesure u C_(&) = F(x) pour tout ze &? — En ce qui concerne le calcul des pro- 
babilites, on est conduit & imposer & l’espace X les conditions suivantes: 1. pour tout 
couple x, y d’elements de X inf (x,y) et sup (x, y) existent, 2. pour tout zEeX 
C_ (x) est compact, 3. pour tout € X et + R ettout V (x) [ensemble V(x) n C,(x)] 
il existe ye V (x) tel que O_(x)CC°%(y) [interieur de C_(y)]. Alors, la condition 
necessaire et suffisante pour qu’il existe une mesure de Radon u definie sur X et telle 
que u C_(2) = F(x) (application de X sur R,) est que F soit continue A droite et 
totalement croissante. [Pour l’application au calcul des probabilites on suppose en 
autre que F(o) = 0, F(2) = 1]. On montre que tout produit cartesien d’espaces X 
muni de la topologie produit et de l’ordre produit est un espace X. La droite achevee 
R etant un espace X il en resulte que RM oü M est un ensemble d’indices de puissance 
quelconque est un espace X. On peut done definir les probabilites d’&venements du 
type a,<x<.b, quel que soit ‘€ M sans restriction sur les a, ni les b,. Ceci 
permet de generaliser la construction de Kolmogoroff en donnant des conditions 
suffisantes que doivent verifier un sous-espace U de X et une fonction F(x) pour 
qu'il existe une mesure u telle que O_(x) = F(x) pour tout xE U. On peut alors 


se demander si dans ces conditions il existe une fonction F (x) definie sur X continue 
& droite, totalement croissante et telle que F(x) = F(x) pour tout z€ U. L’auteur 


donne des conditions suffisantes pour que F(x) existe et soit unique. R. Feron. 

LeCam, Lueien: Convergence in distribution of stochastie processes. Univ. 
California Publ. Statist. 2, 207—236 (1957). 

L’A. introduit les mesures comme des fonctionnelles lineaires en suivant de 
tres pres les definitions de Bourbaki: Etant donne un espace X, un „basic system“ 
H (espace assez particulier de fonctions reelles et bornees definies sur X) definit sur 
X une structure uniforme Uy. L’espace uniforme {X, U,} peut &tre plonge dans 
un espace complet 7’ = Xy de la maniere classique. Les elements de H peuvent 


alors etre &tendus par continuite ä la totalit& de T donnant naissance ä un espace T 
isomorphe, d’apres le theoreme de Weierstrass-Stone, a l’espace © (T) des foncetions 
continues bornees sur T. Ceci permet de decouvrir diverses proprietes du dual 4* 
de H en 6tudiant l’espace M (T) (dual de © (T)) des mesures de Radon sur 7’. Ces 
mesures peuvent &tre elles mömes r&parties en differentes classes d’apres la maniere 
dont ils operent sur diverses suites d’elements de 7. L’A. etudie les proprietes de 
ces differentes classes de mesures et d&montre divers th&oremes de compacite sur 
les espaces correspondants. Certains r&sultats generalisent ceux de Prohorov et 
de Dieudonne. Il definit aussi une fonctionnelle caracteristique & la maniere de 
Kolmogorov. R. Feron. 

Ryli-Nardzewski, €.: On stationary sequences of random variables and the 
de Finetti’s equivalence. Colloguium math. 4, 149—156 (1957). 

Let X be the product of a denumerable sequence of real axes, ZB the field of 
Borel subsets of X, M the class of all probability measures in Z, @ the transformation 
O(®) = (%, %,...) for TEN, 2= (0,0%...) Binv the class of all invariant sets 
EE®B (E=oT!E). A measure ueM is symmetrical if for every sequence n, < 
N, < "of positive integers and every w-integrable function 1; Mi las %. 2) dn 
J Men En  ;) Ju; a measure is symmetrical in the strong sense if in the previous 
definition all increasing sequences of positive integers are replaced by all sequences 
of different positive integers. u isa product measure if itis stationary (u (E) = ulp!E), 
BEB) and Shan) fake) Frl) du = S Arte) du S Iran) du] hate) du tor 
al k=1,2,... and all u-integrable f,. "The conditional measure with respect to 
Bin is introduced as follows: for uEeM, QE Biny and for any fixed BEZ, 
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vu(EQ) = jr (E\x) du, where u( (E|-) is Biny-measurable; one may suppose that 


u(:|e) is 3 probability measure w-a.e. in X. Using the definitions and notations 
mentioned above, the main result obtained by the author is the following: let u be 
a symmetrical measure and „(B|&) the conditional measure with respect 
to Binv; then (x) u (|) is a product measure u-a. e.; (P) u(E) = [u (EZ |«) du for 
EeEB; (y) wis ie symmetrical in the strong sense. R. Theodoreseu. 

Urbanik, K.: A limit theorem for a posteriori distributions. Bull. Acad. Polon. 
Sei., Cl. III 5, 237—241 (1957). 

Es sei X ein bikompakter topologischer Raum, m ein vollständig additives 
Maß über dem 2, B(X), das auf allen nichtleeren offenen Mengen aus & 
positiv ist. Sei ein Raum von ee über &, d.h. von stetigen, posi- 


tiven Funktionen f über &% mit Sr f(z)m(dze) =1. % sei bikompakt bezüglich 
|\/|] = max |f(«x) und enthalte ee zwei Elemente. I‘ (f,€ %) sei eine 
ex 


Klee von a priori-Verteilungen über ‘5, d.h. von vollständig additiven normierten 
Maßen y über B(7), die auf allen Umgebungen von fy A sind. a Be in fo 


konzentrierte Punktmaß. Nach Shannon wird definiert: 7, (f le. To(z ro m (dx). 


XXX... sei eine Folge unabhängiger gleichverteilter EN u 2, 
PIX,c AY= in (x) m (dx). Es sei f), unbekannt. y € /', sei eine a priori-Verteilung 
Ä 


von fo. Die auf Grund von X,,X,,..., X, ermittelte a posteriori-Verteilung wird 
definiert durch 


u (0,0) || Ir or an, / Ir, (rd), VER). 

Verf. beweist den er Für fast alle we 3 Zi 
rm 2 (un ( U,0)—ö,(U))exp (ni 1,(U))=0 

für alle yEl}, „. — Si und alle VEB(%), bei dem f, nicht in der Berandung von 
U liegt. Ist hingegen > 1, so gibt esein y,€ J;, und ein VE B(%) derart, daß 
/, nicht in der Berandung von U liegt und der obige Limes fast überall den Wert 
+ oo ergibt. W. Richter. 

Suzuki, Komei: On the &cart between two „amounts of information“. Proc. 
Japan Acad. 33, 25—28 (1957). 

Let (R, X, }) be a probability space, 1: R = U Ay Aa, Aue 

i=0 

°=+=j a partition of R and H (A; A) the corresponding amount of information. 
Consider now any two distributions (R, &, /,) and (R, X, 2,), satisfying the following 
conditions: (a), (A)=P, >20, %,(A)=P,+4P,>0, SP,=>3(P,+AP, 
—= 1; (b) the series ZH (4,;5A)= =P, log1/P, and H (1,5; A) = (P Pr AP) 
log 1/(P,+ A P,) are convergent; (c) 0 AP De a 0, 120 
for allı. Let d(A,,454) = SAr, log(1 +5.) be the ‚‚ecart‘“ between two 
amounts of information. The following properties are valid: (a)dd.i21 0: 
(b) 4 (A,,22; A) > Ofor A, + A; (ec) 4 (A, Ag; A) = d(A,, A,; A). Apart from the two distri- 
butions (R, &,A,), ©=1,2, let us consider a third one (R, &,A,) and suppose 
(d) )ı (A) Pr A (4) = Po pl AP, As (A )= Pi or p(2 | APp® £ 
)-i+a<AP?]PP<k1>% DE ae 


UA 3,415; A)— {d(A1,A2;A)+d(As, As; A)}—= 55 (A P®]og PP + AP” ]og parPpe)) 
i=o i iEi ) 


where 
Fa (>0=an-ant> 
(AP og Pi’ [P” AP? log POIPD) | =0 = 4PW.1p® 9 
<0»4AP))-AP®<0, 
The second part of this paper deals with the case of probability densities. Let X be 
a random variable attached to (R, X, /) and f(x) its probability density; it is shown 
that the ‚‚ecart‘“ between two amounts of information 
d(A), A,) = [ (2) — fi(&)) log 2) da 

f j R fh (2) 
has similar properties as d (A,, 43; A). R. Theodorescu. 

Kamp6 de Feriet, Joseph: Un probleme de probabilit6 eonditionnelle pour les 
fonetionnelles lineaires sur un espace de Banach. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 24—27 
(1957). 

Generalisant de pr&cedents theoremes sur les solutions de l’&quation de la 
chaleur aux conditions aux limites aleatoires, ’A. montre que: x etant un el&ment 
aleatoire Laplacien dans un espace de Banach au sens de Mourier (ce Zbl. 53, 95) on 
a le theoreme suivant: Theoreme. La moyenne et la variance conditionnelles de 
la fonctionnelle lineaire X —= x* (x) quand on sait que les n fonctionnelles lineaires 


stochastiquement indöpendantes Y =. (x),..., Yn = x: (x) prennent des valeurs 
1°", sont donnees par: 
= z IMAXCDZ,, 
E [X|Y, > N1> SZ Y. = Nm) — Dt: 
j I 
Ei we er re e a 
Z-ER| H= m.» um -ED|1 rei. 
R. Feron. 


Kampe de F£riet, Joseph: Une elasse de mesures de probabilit@ sur les espaces 
Ir et Lr(p>]1). C.r. Acad. Sci., Paris 244, 1119—1122 (1957). 

Konstruktion einer Klasse von Wahrscheinlichkeitsmaßen im Raume 2. 
Jedem dieser Maße entspricht ein Wahrscheinlichkeitsmaß in jedem Raume /? oder 
LP? (p > 1) dank der Homöomorphie dieser Räume. W. Saxer. 

Lukacs, Eugene: Sur une transformation des fonetions earacteristiques. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 2467—2468 (1957). 

Der Verf. formuliert unter Angabe einer Beweisskizze den folgenden Satz: Sei 
/(y) die charakteristische Funktion einer Verteilung. Dann stellt 


pt) = el f(y) dy du 


die zweite Charakteristik eines oo teilbaren Gesetzes dar, dessen zweites Moment 
endlich ist. W. Sawer. 
Dugu6, Daniel: Resultats sur les fonetions absolument monotones et applications 
ä Parithmötique des fonetions de type positif. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 715—717 
(1957). 
L’A. &nonce des theoremes d’analytieite dans la d&composition en produit de 
fonctions de type positif (les d&monstrations seront publiees ulterieurement). Il 
retrouve un resultat de Linnik generalisant un theoreme de Levy-Cramer. Il 


generalise un resultat de Raikoff et presume certains ameliorations possibles de ses 


propres r6sultats. J. Dufresnoy. 


Levy, Paul: Sur quelques probleömes de la theorie des liaisons stochastiques. 
C. r. Acad. Sci., Paris 244, 1313—1316 (1957). 

Diese Note enthält: 1. Bemerkungen und Beispiele betr. Darstellbarkeit von 
endlich oder abzählbar vielen Zufallsgrößen als Funktionen einer einzigen gegebenen. 
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2. einen kurzen Beweis (mittels Fourier-Stieltjesscher Transformation und Verwen- 
dung einfachster Dinge der Distributionentheorie) für einen Satz von Darmois 
(dies. Zbl. 51, 360), daß aus Y=aX-+U, X=bY-+DV, wo X unabhängig 
von U und Y unabhängig von V ist, folgt, daß alle Größen normalverteilt sind. 
3. Kleine Berichtigungen zu früheren Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 70, 329; 
ih) D. Morgenstern. 

Levy, Paul: Fonetions al&atoires A correlation lineaire. Illinois J. Math. 1, 
217—258 (1957). 

Diese umfassende Untersuchung beschäftigt sich hauptsächlich mit ‚‚linearkorre- 
lierten Prozessen“ X (t) (=reell), diedadurch definiert sind, daß {X (f)} (> t,) linear ab- 
hängt von {X (f)} (E< t,), wobei „U linear abhängig von V.‘“ bedeutet, daß U = (Li- 
nearkombination von V,) + W gilt, wobei W unabhängig von V, ist. Eines der 
Hauptprobleme ist der Zusammenhang mit den ‚indirekt linear korrelierten Pro- 

+ 00 


zessen‘‘. Diese sind definiert als Abschließung der durch (*) D(t) = ) F(t, u) dZ (u) 


00 
beschriebenen mit additivem Prozeß Z (u). Entsprechend der Zerlegung 
Z(u) = (u) +X (u) + Y (u) +8 (u), f= determinierte Funktion, X (u) = auf 
E(X) = 0 normierter Normalprozeß, Y = Prozeß mit nur beweglichen Un- 
stetigkeiten, 8 nur Sprünge mit festen Sprungstellen, ergibt sich eine Aufteilung 
in drei Klassen, von denen die erste in Verallgemeinerung früherer Untersuchungen 
(dies. Zbl. 71, 350, 351) unter Voranstellung des wahrscheinlichkeitstheoretischen 
Gesichtspunktes und als Erläuertung der weiteren Untersuchung in Kap. II be- 
trachtet wird, insbes. die kanonische Darstellung. Den Kernpunkt des III. Kap. 
bildet der Zusammenhang mit der Klasse € von Zufallsprozessen, die wie (*) aber 
mit Integralgrenzen 0...t definiert wird, sowie deren kanonische Darstellung. Die 
große Fülle der Einzelheiten, speziellen Fälle, Zusammenhänge und Sätze muß man 
aus der Arbeit selbst entnehmen. D. Morgenstern. 

Smid, L. J.: Lindeberg’s proof of the central limit theorem of probability theory. 
Verzekerings-Arch. 34, Actuar. Bijv. 1—16 (1957). 

Es wird eine lückenlose einfache Darstellung des Lindebergschen Beweises 
[Math. Z. 15, 211—225 (1922)] für den zentralen Grenzwertsatz unter den genauen 
Lindebergschen Bedingungen, die später von Feller als notwendig nachgewiesen 
wurden, gegeben. Der Beweis benutzt also keine Fourierschen Transformierten. 

D. Morgenstern. 

Nagaev, 8. V.: On several limit theorems for homogeneous Markov cehains. Teor. 
Verojatn. Primen. 2, 138—140 (1957) [Russisch ]. 

Moustafa, M. D.: Input-output Markov processes. Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. A 60, 112—118 (1957). 

DDR, 
Let B = |d, di d2 | bean input transition matrix with equal rows and A an 


b 
B the matrix i 2 ee 


r 


simple input-output process. Let us suppose a reservoir containing n objects at 
time 4 (r = 0,1,2,...);%kobjects (k= 0,1,2,...,r) may depart during the period 
4 <t<ty +3 with probability a,, Itis assumed that during the period oo +3< 
t< ty + 1 any number m (m = 0,1, 2,...) of objects may flow in the reservoir with 
probability b,,. Let c, , be the probability that the system, starting at time {, with 2 
objects in the reservoir, ends after a unit time interval with j objects. Denote by C 
the matrix [e, „|; it is shown that the transition matrix of this simple input-output 
processis O=|A, B, where A is the.row-reverse of A. (Let A = [a, ;] bea matrix; 
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if for every i there exists a j; such that a,;—=0forj>j; and 0,5, +0, Ais called 
row-finite. For any row-finite matrix A, let ’A — [&,,;] be the row-reverse of A, 
where ;= 5; Fr OSI<H, = 0 for j> 5.) The compound input-output 
process is also considered; it is a mere modification of the simple input-outpout 
process and has as transition matrix #—= B’A. The results concerning the er- 
godicity are obtained applying some theorems on products of two stochastie ma- 
trices, proved by the author in a previous paper [ibid. 58, 234-242 (1955)]. At 
the end several examples are discussed. R. Theodorescu. 

Sevast/janov, B. A.: Transient phenomena in branching stochastie processes. 
Teor. Verojatn. Primen. 2, 136—138 (1957) [Russisch]. 

Sevast‘janov, B. A.: Final probabilities for branching stochastie processes. Teor. 
Verojatn. Primen. 2, 140—141 (1957) [Russisch]. 

Cantelli, Franceseo Paolo: Su qualche applieazione della legge uniforme dei 
grandi numeri per la deduzione delle leggi di frequenza da considerazioni di probabilita. 
‚ Seritti mat. in Onore di F. Sibirani 41-48 (1957). 

Betrachtung einiger Verteilungen, die sich nach der Methode von Maxwell- 
Boltzmann behandeln lassen. W. Saxer. 

Finetti, Bruno de: Sul numero di elementi al di lä dell’ultimo osservato. Scritti 
mat. in Onore di F. Sibirani 95—107 (1957). 

Untersuchung des folgenden stochastischen Prozesses: Die von der Zeit ab- 
hängige Zufallsvariable X(f) kann nur ganzzahlige Werte n annahmen. P,(t) sei 
die Wahrscheinlichkeit, daß X ()>n und p,(t), daß X (l)=n. Für P,(t) soll 
das folgende Differentialgleichungssystem gelten: 

Po d)=]1, Pr W)=aP,-ı)—-(a+n) Pu), 
a sei eine pos. Konstante. Für den stationären Fall findet man: 
. a” : (n +1) a” 
er en = (a+1)(a+9)---(a fm)’ Pr as Pa) = (a+1) (a +2)..-(a +n+1)' 
Der Verf. diskutiert diesen Fall mit Hilfe asymptotischer Formeln von Ramanujan, 
sowie die Verteilung der Sprünge. W. Saxer. 

Regnier, Andre: Sur les perturbations aleatoires des systemes d’equations 
differentielles. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2465—2467 (1957). 

Etant donne un systeme d’equations differentielles (1) dx,/dt = U («,, a,) 
oü a, est une application du segment 0, T dans RP. Sous certaines conditions sur les 
%,, Q,, U et leur domaine de variation, (1) admet une solution unique passant par un 
| point x, arbitraire du domaine de variation X de x pour tout a,€ 2. Se donner une 
‚ loi de probabilite sur X x 2 &quivaut alors a se donner une solution aleatoire X, 
de (1). L’A. &nonce sans demonstration deux theoremes sur la loi de probabilite & 
priori de X, R. Feron. 

Paszkowski, $.: Sur un probl&me du ealeul de probabilite. IH. Studia math. 
.16, 37—40 (1957). 

In diesem III. Teil werden die in Teil I (gemeinsam mit Mycielski) und II 
[vgl. dies. Zbl. 70, 367] festgelegten Ergebnisse verwendet, um das Problem der 
Bewegung eines Moleküls im n-dimensionalen Raume zu lösen, indem gewisse 
' stochastische Unabhängigkeitshypothesen gemacht werden, welche im Lichte der 
angewandten Methoden natürlich erscheinen. O. Onicescu. 

Longuet-Higgins, M. $.: The statistical analysis of a random, moving surface. 
Philos. Trans. roy. Soc. London, Ser. A 249, 321—387 (1957). 

On considöre une surface mobile constituge par une superposition d’ondes sinuso- 
idales, et qui a pour &quation 

Ge Dre 00a, u yo, E,); 
oü o, est une fonction de u,, v,. La distribution des points (4,, v„) est supposee 
suffisamment dense dans le plan des w, » pour que certaines sommes soient assimilables 
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ä des integrales. En particulier, on pose 
Ste? =E(u,v) dud, 
N 


la somme 6tant &tendue aux valeurs de n telles que le point (w,,v,) appartienne & | 
l’elöment du dv considere. E(w, v) est-le spectre d’energie de £. Dans la premiere | 
partie, on introduit les moments 
My ID (u, v) uP v1 du dv, m), = [fs (u, v) E (u, v) uP v! du dv 

de Hetdeo E. A l’aide de ces moments, on donne les conditions de diverses degeneres- 
cences du spectre, et la distribution de l’nergie suivant les diverses directions et dans 
l’onde enveloppe. Dans la deuxiöme partie, on suppose que les amplitudes c, sont des 
variables al6atoires indöpendantes, et que les phases e, sont des variables aleatoires in- 
dependantes uniformöment distribuees entre 0 et 27. On est alors conduit & considerer 
que les diverses lois de probabilite associees a [ et a ses derivees successives sont nor- 
males. Cela permet de calculer les grandeurs suivantes:— Nombre moyen, par unite de 
distance, de points oü la section de la surface par le plan x sin 6 = y cos # coupe le 
plan © = 0. — Longeur moyenne de la portion de ligne de niveau de la surface con- 
tenue en projection dans un domaine d’aire A. — Nombre moyen de maxima et de 
minima par unite d’aire. — Distribution statistique de la vitesse C du point oü la 
section de la surface par un plan vertical donne rencontre un plan horizontal donne. — 
Mouvement de la ligne de niveau situee & une cote donnee. — Distribution des 
vitesses des points ol grad £ a une valeur donnde. — Proprietes statistiques de l’onde 
enveloppe. — Distribution des hauteurs des maxima, distribution des intervalles 
entre deux zeros successifs de la section de la surface par un plan vertical donne (dans 
le cas d’un spectre etroit). Toutes ces grandeurs s’expriment a l’aide du spectre 
d’energie E(u,v). Dans la troisieme partie on cherche inversement a deduire le 
spectre des proprietes statistiques mesurables de la surface. Les moments d’ordre 
pair relatifs a l’&nergie dans une direction donnee sont liees au nombre de zeros de la 
section correspondante de la surface par unit de longeur. Les moments impairs sont 
lies d’une facon analogue & des proprietes cinematiques. On en deduit les moments 
m,. de E(u,v). Une methode est enfin indiquee pour calculer approximativement 
E(u, v) lorsqu’on ne connait qu’un nombre fini de moments. J. Bass. 

Rosenblatt, Murray: A random model of the sea surface generated by a hurri- 
cane. J. Math. Mech. 6, 235—246 (1957). 

L’A. etudie la forme de la surface de la mer sous l’effect d’un ouragan localise 
de centre ©. Au point r, 6, le deplacement vertical est une fonction 7 (rei®, t) ale- 


atoire, stationnaire en d, ft, qu’un peut representer par un d&eveloppement de la forme 
[0,0] 
Sr Z, een 
WI 00 
ou les Z, sont des fonctions al&atoires orthogonales. On suppose que le mouvement 
satisfait aux @quations lindarisees. Il existe un potentiel harmonique D, tel que 


D,=0 pour z=—h (fond de la mer) et que, pour z=(, onait 
= 77,0, Hemd? 


oo 
En cherchant & mettre ® sous la forme en Z„(r,2,t) et en procedant par 


separation des variables, on obtient une premiere solution qui a l’inconvenient de 
presenter des singularites & l’origine. Une meilleure reprösentation de n consiste & 
appliquer la methode pr&cedente en supposant l’existence d’une röpartition aleatoire 
continue de sources logarithmiques sur un cercle de centre O. Si ces sources sont non 
correlees, on obtient en particulier une repr6sentation satisfaisante de n au voisinage 
d’un point R, e'” eloigne du centre O de la tempete. Une representation encore plus 
generale consiste a partir d’une distribution continue de sources logarithmiques dans 
la region comprise entre deux cercles de centre O. Suffisamment loin du centre, la 
surface de la mer est superposition d’ondes divergeant radialement. .J. Bass. 


Statistik: 


© Waerden, B. L. van der: Mathematische Statistik. (Die Grundlehren der 
ı mathematischen Wissenschaften. Bd. 87.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer- 
Verlag 1957. IX, 3608. 39 Fig., 13 Zahlentaf. DM 46,—; Ganzleinen DM 49,60. 

Inhalt: Allgemeine Grundlagen. Wahrscheinlichkeiten und Häufigkeiten. Ma- 
thematische Hilfsmittel. Empirische Bestimmung von Verteilungsfunktionen, Mit- 
telwerten und Streuungen. Fourier-Integrale und Grenzwertsätze. Gaußsche Fehler- 
theorie und Students Test. Die Methode der kleinsten Quadrate. Schätzung unbe- 
kannter Konstanten. Auswertung von beobachteten Häufigkeiten. Bio-Auswertung. 
Prüfung von Hypothesen durch Tests. Anordnungstests. Korrelation. Tafeln. 
Das Buch ist in erster Linie für künftige Anwender der mathematischen Statistik 
gedacht und konzentriert sich auf die „klassischen“ Hilfsmittel, unter Weglassung 
von sequentiellen Methoden, Entscheidungsfunktionen und statistischen Problemen 
\ bei stochastischen Prozessen. Das Hauptgewicht wird auf die Ideen gelegt; für 
schwierigere Beweise wird oft auf andere Werke hingewiesen. Andererseits werden an 
vielen Stellen wenig bekannte elegante Beweise mitgeteilt. Inhaltlich seien, unter 
weniger geläufigen Dingen, das Kapitel über Bio-Auswertung und der vom Verf. 
entwickelte X-Test erwähnt. Zahlreiche autentische Beispiele aus verschiedenen 
Gebieten werden angeführt. Nach der Meinung des Ref. ist dies ein gutes Buch, 
aus dessen fester Gliederung man sofort erkennt, daß es von einem echten Mathe- 
matiker geschrieben ist. @. Elfving. 

® Hemelrijk, J. und Doraline Wabeke: Elementare statistische Aufgaben mit 
ausgearbeiteten Auflösungen. (Centrumreeks. 2.) Gorinchem: J. Noorduijn en 
Zoon N. V. 1957. 154 8. £ 10.— [Holländisch]. 

This is a collection of 100 simple exercises corresponding with two courses in 
elementary mathematical statistics and applied statistics respectively, originally 
given at the Mathematical Centre, Amsterdam. They include only a small number 
of subjects: elementary probability theory, distributions of a single random variable, 
' simultaneous distributions of two variables, the normal distribution, and the bi- 
nomial distribution and its normal approximation. The exercises in applied statistics 
involve the determination of confidence intervals for unknown fractions and proba- 
bilities, the use of the sign test, Wilcoxon’s test and Student’s {-test, methods of 
, random sampling, and the calculation of sample sizes in accordance with certain 
‚ prescribed conditions. The necessary formulae and tables, as well as the carefully 
and very lucidly elaborated solutions of the problems have been added, so that the 
, book, which is written in the Dutch language, is completely self-supporting and can 
be used by those who have mastered the contents of the courses mentioned above 
without reference to other text-books. J.J. Bezem. 

® Fraser, D. A. $.: Nonparametrie methods in statisties. (A Wiley Publication 
in Mathematical Statistics.) New York: John Wiley & Sons, Ine.; London: Chapman 
& Hall, Ltd. 1957. X 299 p. $ 8,50. j 

After reading the title many statisticians might be inclined to expect from this 
book an account of practical statistical methods ready for application such as 
given by Siegel, Nonparametric statistics for the behavioral sciences, New York 
1956. Actually the present book does something quite different from this: it gives 
a fairly comprehensive discussion of primarily those parts of recent statistical theory, 
both parametrice or general (as necessary background) and non-parametric, which 
allow a construction of tests, estimators, confidence intervals, ete., with certain 
optimum properties, rather than an a posteriori appraisal and analysis of methods 
previously found by intuition; the usefulness of this constructive theory is demon- 
strated by a number of fully discussed examples and problems for solution by the 
reader. The general attitude of the author in writing this book can be seen for in- 
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stance from the fact that the various rank correlation methods are discussed only | 
in examples and in some problems for solution, as well as from the fact that the | 
extensive bibliography of nonparametric statistics by I. R. Savage in the J. Amer. 
statist. Assoc. 48, 844-906 (1953) is not once cited in the whole book. Among the 


titles which are eited there are quite a few recent papers in the Ann. math. Statisties 


which bear such general titles as nonparametric theory, optimum nonparametric 
tests, a combinatorial central limit theorem, the central limit theorem for dependent. 


random variables, all of which contain results which can be applied to alarge number 


of different specific problems. In presenting this important, yet scattered informa- 
tion as one connected whole, simplifying some proofs and elucidating some others,. 
the author has filled a real need. A corollary of such a presentation is that gaps in 
the theory become more clearly visible. Hence one may expect that the book will 
be an incentive to the development of a better balance in the theory at places where. 
this is still Jacking. — Chapter I, the sample space, includes some measure theory, 
further conditional probabilities (by the Radon-Nikodym theorem), sufficient and 
complete statistics. Chapter II, statistical inference (90 pages), contains some decision 
theory, followed by estimation theory (including some important theorems on the: 
optimum properties of statistics constructed from sufficient statistics and a discussion 
on invariant estimation), theory of hypothesis testing (amongst other things similar, 
conditional, invariant, stringent, consistent tests), confidence regions and tolerance 
limits. Chapter III gives a few nonparametric formulations for standard problems. 
Chapter IV and V, on estimation and hypothesis testing, apply, specialize and ampli- 
fy the general theory of the first two chapters in order to develop a unifying theory 
for obtaining „optimum‘ solutions for nonparametric problems. Chapter VI, limiting 
distributions, gives some general limit theorems and a large number of limit theorems 
in non-parametric theory. Finally, Chapter VII, large sample properties of tests, 
presents consistence, asymptotic relative efficieney, and important theorems on how 
to judge the efficiency of conditional and rank tests. It is to be regretted that a book 
of this scope and level should be marred in several ways. The papers which are dis- 
cussed and cited are in a very large majority written by American authors or published 
in American journals so that the reader will not become aware of other work done. 
Certain parts of nonparametric theory are entirely left out of consideration: for 
instance, neither paired comparisons, nor stochastic approximation, nor the Kolmo- 
gorov-Smirnov one and two sample tests are mentioned, not even in the examples. 
or in the problems for solution — though these examples and problems present a. 
large body of interesting information over a broad field. Though the author fre- 
quently lists the names of the authors together with the theorems with which he credits. 
them, the reader will sometimes be at great pains in finding exactly the paper(s) in 
which they were originally published, the cause being lack of more precise cross-refe- 
rences. The index is rather incomplete. While many proofs are aptly and elegantly 
presented, some others are difficult to read because of disturbing notations or certain 
incongruities between a proof and some definition preceding it. Thus on p. 14 a set: 
B first reduces to a point t(x) —t, then again represents any set in an algebra while: 
the point f(x) = persists. On p. 55 the random variable X is suddenly provided 
with a subscript d which again disappears in the next sentence. Some points in the 
discussion of randomized confidence regions are not entirely clear: for instance the 
proof on p. 112 does not seem to completely use the definition given on p. 111, and 
the author’s statement on p. 111 on a „probability evaluation“ of the n’s in the 
parameter space makes the reader wonder if there might be some connection here 
with Fisher’s fiducial distributions. On p. 59 the promise is made that Chapter 4 
will consider the case that certain parameters like H(X) do not exist for all proba- 
bility measures of a problem; yet the reviewer could find no discussion of the subject 
in Chapter 4, which at least illustrates the lack of adequate cross-references. The- 


Asa 


definition of a group on p. 61 is incomplete. A reference to the paper by Kendall 
and Sundrum on distribution-free methods and nonparametric hypotheses (this 
Zbl. 53, 103) might have been valuable in the introduction of Chapter 3, p. 125. 
On p. 151 the capital letter © refers sometimes to the partial sums of the real variables 
c,, sometimes to the stochastic variables corresponding to the c, themselves. Example 
2.2, p. 178, discusses an n-fold sample from a bivariate distribution. Yet it uses 
the order statistic appropriate for the two sample problem which was discussed in 
example 2. 4 in Chapter 4 instead of the „bivariate“ order statistie discussed in 
example 2.5 in the same chapter. On p. 275 a bivariate central-limit theorem is 
cited for a univariate distribution. Summing up we might say that the book seems 
to be written somewhat hurriedly. There are a considerable number of misprints 
among which the reviewer found the omission of in line 11 from the bottom of 


p- 137 (cf. equation (5. 2) on p. 224) one of the most disturbing ones. — In one in- 

stance a solution already available has not been used by the author. On pp. 43, 
‚ 45, 69, 71, 107 he still considers (as Wald did) the use of significance levels x in 
two-decision problems (testing of null hypothesis against one alternative hypothesis) 
as a restriction imposed on the class of decision functions rather than as a natural 
consequence of the introduction of certain loss functions in the general frame-work 
of decision theory [cf. Sverdrup (1953), Ruist (1954), and the reviewer in an 
abstract to be published in Ann. math. Statistics]. Our final remark will be that 
though the author on p. 49 introduces the concept of median-unbiased estimators, 
yet on pp. 136, 158 he seems not to have noticed that the sample median, though not 
an expectation-unbiased estimator, is a median-unbiased estimator of the median of 
any absolutely continuous distribution on the real line: thus the beginning of a theory 
of median estimation (the need for which is claimed on p. 136) is now present! Not- 
withstanding these criticisms the book is sure to be a very useful contribution to 
further consolidation and development of distribution-free methods. 

H. R. van der Vaart. 

e Linder, Arthur: Statistische Methoden für Naturwissenschaitler, Mediziner 
und Ingenieure. (Lehrbücher und Monographien aus dem Gebiete der exakten 
Wissenschaften. Math. Reihe, Bd. 3.) Nachdruck der 2. erweiterten Aufl. 1951. 
Basel und Stuttgart: Birkhäuser Verlag 1957. 238 S., 43 Fig. Ganzl. Fr./DM 31.20; 
brosch. Fr./DM 27,05. 

Vgl. dies. Zbl. 42, 378. 

Bonferroni, Carlo: Les valeurs medianes et la theorie de la mesure. Publ. Inst. 
Statist. Univ. Paris 6, 53—67 (1957). 

Adhikari, Bishwanath Prosad: Analyse diseriminante des mesures de proba- 
bilit6 sur un espace abstrait. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 845—846 (1957). 

Es seien © ein o-Körper von Teilmengen einer Grundmenge 2 und u,, ?—=1, 2, 3, 
' Wahrscheinlichkeiten auf ©. Jeder Wahrscheinlichkeit u, sei ein sogenanntes 
 Akzeptationsgebiet R,€e ©, :=1, 2, 3, derart zugeordnet, daß die Diskriminations- 

fehler gleich sind, d.h. u (AR, v R,) = ug (Rz v Rı) = ug (Rı U Ro) gilt. Verf. 
bestimmt dann die Akzeptationsgebiete mit dem kleinsten gemeinsamen Diskrimi- 
 nationsfehler. Sind u, @=1,2,...,k Wahrscheinlichkeiten auf © und z,, 
i=1,2,...,k, nicht negative Zahlen mit m +%+'''+m,.—=1, so werden 
ferner vom Verf. Akzeptationsgebiete R,i—=1,2,...,k mit dem kleinsten totalen 
Diskriminationsfehler 1— I r,u(R,) bestimmt. Zum Schluß wird von Verf. 
untersucht, welche meßbaren Transformationen die oben genannten Diskriminations- 
fehler invariant lassen. D. A. Kappos. 
| Wooli, Barnet: The log likelihood ratio test (the @-test). Methods and tables 
for tests of heterogeneity in eontingeney tables. Ann. hum. Geneties 21, 397—409 
| (1957). 
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Sind auf Grund einer beobachteten Aufteilung N a,—= n die hypothetischen | 
Parameter m, der Polynomialverteilung n!n” II (m®/a,!) zu prüfen, so führt | 


bekanntlich das Prinzip des Plausibilitäts-Verhältnisses (likelihood-ratio) auf das I 
Kriterium e* mit @=2 Na, (Ina, — Inm,), aus welchem sich bei Reihen- '# 


& . 
entwicklung G= 5 5 (m, —a,)t/[k (k— 1) mi-!1] das Pearsonsche y?-Kri- | 
v k=2 | 
terium y? = I (a, — m,)?/m, als 1. Näherung ergibt. Verf. gibt praktische Rat- | 


schläge für die Anwendung des G-Tests, insbesondere für Homogenitätsprüfung bei 
9-dimensionalen Kontingenztafeln, und erleichtert seine Berechnung durch Tabu- 
lierung von g(a)=2alna und handliche Interpolationsvorschriften. Auf die | 
Verteilung der Größe @ geht Verf. hingegen hier nicht ein. M. P. @Geppert. 

Bol’sev (Bolshev), L. N.: A nomogram connecting the parameters of a normal 
distribution with the probabilities for elassifieation into three groups. Teor. Verojatn. | 
Primen. 2, 124-126, engl. Zusammenfassg 126 (1957) [Russisch]. | 

Watson, G. $.: Analysis of dispersion on a sphere. Monthly Not. roy. Astron. | 
Soc., geophys. Suppl. 7, 153—159 (1957). 

In connection with the probability density on a sphere proportional to exp (k cos 0) 
introduced by Fisher (this Zbl. 51, 371), approximate tests of sigrificance are 
derived using an analysis of variance approach. This is illustrated by a numerical 
example, where it is tested whether three samples come from populations with 
identical k, and whether their polar vectors are the same. S. Vajda. 

Stepanov, V. E.: Some statistieal tests for Markov chains. Teor. Verojatn. 
Primen. 2, 143—144 (1957) [Russisch]. 

Blom, Gunnar: On linear estimates with nearly minimum variance. Ark. Mat. 
3, 365—369 (1957). 

Let z be a random variable with a continuous cumulative distribution function 
F((2 — u)/o) which depends on two unknown parameters u, co. Best linear unbiased 
estimates for u, o in terms of the ordered sample 21, < 2.2, <'""< 2, have been 
given by E.H. Lloyd (this Zbl. 46, 366). Lloyd’s method involves evaluating the 
means and covariances of the reduced order statisties x, = (2, — u)/o Ü =1,...,n). 


The author states a theorem from which linear unbiased estimates can be derived | | 
which are „‚nearly‘“ best, but require only the computation of the means of the x,’s. 


Numerical values for the efficiency of these estimates are given in the case n=5 | 


for some special functions F(x). Also a modification of the method is indieated | | 
to obtain nearly best, nearly unbiased estimates for which neither the means nor | 


covariances of the x,’s have to be computed. W. Gautschi. 


e Cochran, William 6. and Gertrude M. Cox: Experimental designs. (A Wiley | 
Publication in applied statisties.) 2nd ed. New York: John Wiley & Sons, Inc.; 
London: Chapman & Hall, Ltd. 1957. VIX, 611 p. $ 10,25. ü | 

This book gives a comprehensive account of virtually all experimental designs | 
that are at present in use. The main emphasis however is given to designs testing a 
linear hypothesis. The basic assumptions underlying a design are always clearly 
formulated and the analysis clearly described and elucidated by examples taken from | 
actual experiments in various fields of application. The basic principles of statistical 
inference which form the bridge between assumptions and analysis are adequately 
described in non-technical terms. The book starts with a general discussion of the 
idea of experimental design, of the effects of randomization and of the possibility of 
deereasing the experimental error by systematic arrangements. The methods of 
analysis presented are in most cases based on a simple linear hypothesis but in the 
discussion of the splitplot designs a components of variance model is discussed. 
Chapters 4 to 6 and 9to 13 present various designs that have proved useful in practice. 
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Chapter 6a deals with fractional replications. The authors point out that, although 
it is sometimes necessary to resort to this arrangement, a danger of misinterpretation 
is inherent in these designs. The situations in which this arrangement is applicable 
are adequately described. Chapter 8A deals with the estimation of response surfaces 
and incorporates many recent advances in this field. The fourteenth chapter deals 
with the analysis of a series of experiments. The volume is very well suited as a 
textbook for an advanced course in the subject which will give the student enough 
of the ideas behind the statistical methods to apply them intelligently. The book is 
also an excellent reference work for the practical experimenter. The book although 
not written for mathematicians is nevertheless of great value also for the mathematie- 
al statistician as a reference work. H. B. Mann. 

Bross, Irwin D. J. and Ethel L. Kasten: Rapid analysis of 2 x 2 tables. J. 
Amer. statist. Assoc. 52, 18—28 (1957). 

Brownlee, K. A.: A note on the effects of nonresponse on surveys. J. Amer. 
statist. Assoc. 52, 29—32 (1957). 

Askovitz, 8. I: A short-cut graphie method for fitting the best straieht line 
to a series of points according to the eriterion of least squares. J. Amer. statist. Assoc. 
92, 13—15 (1957). 

BaSarin (Basharin), 6. P.: On using test of goodness of fit as a test of indepen- 
dence of trials. Teor. Verojatn. Primen. 2, 141—142 (1957) [Russisch]. 


' Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik: 


Amoroso, Luigi: L’equazione canonica della funzione logistiea. I. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 22, 125—130 (1957). 

Smith, €. A. B.: Counting methods in genetical statisties. Ann. hum. Genetics 
21, 254—276 (1957). 

A general method has been given by R. Ceppellini, M. Siniscalco and the 
author (this Zbl. 66, 132) in the estimation of gene frequencies in a large population. 
In the present paper the author generalizes the method to cover other genetical 
problems and to include the testing of goodness of fit and homogeneity as well as 
estimation. Applications are made especially in detail to the problems of linkage 
and of gene frequencies of MNS blood groups. Finally it is proved that the methods 
of counting and of maximum likelihood are equivalent. Y. Komatu. 

Reeve, E. €. R.: Inbreeding with selection and linkage. I: Selfing. Ann. hum. 
Geneties 21, 277—288 (1957). 

Formulas for the power of generation matrix are derived in order to caleulate 
the rate of progress towards fixation and the equilibrium frequencies, at a locus 
under selfing, when selecting intensities acting against the two alternative homo- 
zygotes as well as within and between lines are different. Effects of linkage to a 
locus under selection are considered. Finally, some indication of the extra delay 
\ caused by linkage to two loci under selection is obtained by comparing the progress 
' of a pair of alleles linked to one and two pairs of lethals, respectively. 

Y. Komatu. 

Moser, H.: Contributions to the theory of the eontinuous baeterial growth 
‚ apparatus. I: Kineties of growth of homogeneous populations. Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 43, 222—226 (1957). 

The continuous bacterial growth may be described, under certain assumptions, 
by the differential equatins dN/d=(#»c—w)N, deld=w(a—ec)—qxeN, 
where N stands for the population density, c for the concentration of limiting 
growth factor in the culture vessel of the chemostat; x, w, a and q are constants. 
Solving the equations by quadrature, it is shown that N (f) Er (ra— o)/kq and 
c()— w/x as t—0oo. An approximating expression for N (t) is derived which is 
convenient for numerical analysis. Y. Komatu. 
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Haldane, J. B.$.: The elementary theory of population growth. J. Madras 
Univ., Sect. B 27, 237—245 (1957). 

This article is an expository paper on population growth. The case of annual 
plants or animals as well as a continuous reproduction are observed. Y. Komatu. 


Dienst, Hans-Rudolf: Witwenanwartschaft und Ehestandshäufigkeit. II. Bl. I 


Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 171—181 (1957). | 

Müller, Nikolaus: Ein praktisches Verfahren der Bestandsentwieklung einer 
Personengesamtheit unter genauer Berücksichtigung des Neuzugangs. Bl. Deutsch. 
Ges. Vers.-Math. 3, 197—220 (1957). 

Knoche, Hans-Georg: Versicherungsmathematische Funktionen als rationale 
Funktionen der Sterbenswahrscheinliehkeiten. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 183— 
195 (1957). 

Neuer Beweis der Zeichenwechselsätze von Lidstone und Moser mit Hilfe 
versicherungsmathematischer Funktionen und ihrer Ableitungen, wenn als Variable 
die Sterbenswahrscheinlichkeiten genommen werden. (An Stelle der neuen inter- 
nationalen Bezeichnung ä, wird noch a, verwendet.) W. Sawer. 

Elphinstone, M. D. W. and W. 6. P. Lindsay: A note on joint life and last sur- 
vivor annuity values. Trans. Fac. Actuaries 25, 107”—112 (1957). 

Verff. weisen nach, daß es zwar kein Sterblichkeitsgesetz gibt, das die von ihnen 
früher aufgestellte Näherungsformel a, =xa, + Pa,, genau werden läßt, die 
Formel aber für praktische Zwecke brauchbare Näherungswerte liefert, und geben für 
die Schlußtafeln a (55) 3%, die geeigneten Werte für x und ß (=1-—.o) an. 

@. Friede. 

Levi, Eugenio: Sul significato eonereto delle leggi di interesse. Scritti mat. in 
Onore di F. Sibirani 151—160 (1957). 

Verf. beschreibt Eigenschaften der Aufzinsformel K,,—= K,, fit, t,); bei ein- 
facher Verzinsung ist f(f,, t,) eine lineare Funktion von t,—t,, bei Gewährung von 
Zinseszinsen zum Zinssatz v ist ft, t,) = (1 -+ i)«—=& Schließlich werden auch 
Ansätze mit mehreren Zinssätzen besprochen. BE. Zwinggi. 

Usai, Giuseppe: Considerazioni su valori attuali e premi in rendite. Seritti 
mat. in Onore di F. Sibirani 285—288 (1957). 

Faßt man die Vererbungsfaktoren (1#,:,)-"! als Aufzinsungsfaktoren auf, so 


NR N 
gelten, wie Verf. zeigt, mit = Di; = N, N. „una EL Da = 8. — Saın — 


= 


n N,;, auch für die nachschüssige steigende Leibrente mit dem Barwert |,(I a), 
die für die entsprechende Zeitrente (j,(/ a)) bekannten Beziehungen zwischen den 
Restwerten R,_, und R, am Ende des (h — 1)-ten bzw. h-ten Jahres (h=1,...,n): 


h 
R,= BabtEan)"—-A=M, —-h=|8,—- In Rn Non =? Das) Dyrn 
mit R,—= |„(/a), und R,—= 0. Für die aufgeschobene Leibrente („m(Z a),) leitet 
Verf. ebenfalls derartige Beziehungen her. @. Friede. 

Varoli, Giuseppe: Sulla determinazione, col metodo di iterazione, del tasso di 
una rendita periodica a termini variabili in progressione geometrieca. Scritti mat. in 
Onore di F. Sibirani 289—326 (1957). 

In früheren Arbeiten hat Verf. eine Iterationsmethode entwickelt, die darauf 
beruht, daß für eine Funktion f(x) = 0 mit einer einzigen reellen Wurzel x, die sich 
in x = _(x) umformen läßt, wobei p(x) differenzierbar und p' (x) in einer Umgebung 
von « stetig ist, die Folge 0,0, = (9), ,%, =9(&, 1), - - . von einem geeignet 
gewählten Wert x, ausgehend gegen & konvergiert, wenn die hinreichende Bedingung 
19 (&)| < 1 in einer Umgebung von x und |p'(x)| = 1 höchstens für x — «& gilt. 
In der vorliegenden Arbeit wendet er sie an, um den Rechnungszins i = r — l einer 
in geometrischer Progression fortschreitenden Zeitrente bei vorgegebenem Bar-(A) 
oder Endwert und Quotienten (g) zu berechnen. Er untersucht dabei verschiedene 
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Funktionen p(r), die sich aus den Formeln für den Bar- bzw. Endwert erhalten 
lassen, auf ihre Verwendbarkeit. Numerische Beispiele zeigen, daß einige von ihnen, 
ZB. = L(r —g)/A (r —q) + g” v*] bereits in 3 bis 4 Schritten zu praktisch 
ausreichend genauen Werten für r und damit für den Rechnungszinsfuß führen. 
PR ke, @. Friede. 
Zwinggi, Ernst: Zur Prämien- und Deckungskapitalbereehnung bei erhöhter 
| Sterblichkeit. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 141—145 (1957). 
Verf. entwickelt für das Deckungskapital der gemischten Versicherung bei multi- 
: EN: & = 
plikativ er (u ‚—0e,) Ka) und bei additiver (u —ı 7) Erhöhung der Sterb- 
lichkeit die Näherungsformeln 


— (2) — — / = 
= In == (1 ee an ) (ı = Ans ya En 7 ıl® 

und = vo — (1 BE ne, \ (1 >> 2 a 

Er benutzt dabei das Ergebnis der Untersuchungen von Ottaviani (Sul calcolo 
‚ dei premi neirischi tarati. Soc. Ital. Progr. Sci. 1940) und von Zwinggi[Giorn. Ist. 

Ital. Artuari 19, 16— 21 (1956)], daß bei multiplikativer oder additiver Erhöhung der 

Sterblichkeit um einen konstanten Bruchteil die erforderliche Zuschlagsprämie in 

verhältnismäßig weiten Bereichen von diesem Bruchteil linear abhängig ist. 

@G. Friede. 

Mayer, Hansjörg: Die Beitragsfestsetzung nach Tarifwechsel in der privaten 
Krankenversicherung. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 221—239 (1957). 

Denffer, Herbert von: Zur Sehätzung von Prämienreserven in der Lebens- 
versicherung. Bi. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 367—376 (1957). 

Jecklin, H.: Reservebereehnung nach t-Gruppen. Mitt. Verein. schweiz. Ver- 
sicherungsmath. 57, 21—35 (1957). 

Bei der Reserveberechnung in Gruppen scheint eine Einteilung der Versiche- 
rungen in Klassen gleicher abgelaufener Versicherungsdauer t besonders sinnvoll zu 
sein. Die Versicherungen gleichen Zugangsjahres bleiben zusammengefaßt und 
erlauben so ihre fernere Entwicklung besser zu beobachten, was z. B. für die Storno- 
statistik und die Gewinnbeteiligung besonders wichtig ist. Der Verf. hat sich der Mühe 
unterzogen, die gerade durch ihn und seine Mitarbeiter besonders geförderten Ver- 
fahren der Reserveberechnung nach t-Gruppen zu schildern. An Hand eines Beispiels 
werden die {-Methode, die F-Methode, die ®-Methode, die p-Methode und die n- 
Methode erläutert, verglichen und ihre Eigentümlichkeiten hervorgehoben. 

G. Reichel. 

Leimbacher, W.: Zur Umwandlung temporärer Extraprämien in äquivalente 
Summenreduktionen. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 57, 37—43 (1957). 

Zur Umwandlung einer temporären Risikozuschlagsprämie (A P,,) in eine gleich- 
wertige, gleichbleibende oder linear fallende Summenreduktion von gleicher Dauer (m) 
leitet Verf. Näherungsformeln für den Reduktionssatz (A,) ab. Er geht dabei von den 

' Annahmen aus, daß während der Reduktionsdauer (m) die Summe unter Risiko kon- 

stant (= 1) und die Übersterblichkeit altersunabhängig gleich groß bleibt oder 
linear fällt, und erhält z. B. für 

| AA, m m (EV, len.,m 1) 


| bei linear abnehmender Übersterblichkeit 
}o = m AP {3 (m + 1)v 924 m-nı2 + 3(2m +1) AP] 


j @. Friede. 
Zwinggi, Ernst: Ansätze für die Gewinnermittlung nach der kontinuierlichen 
Methode. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 57, 45—53 (1957). 
Seine bisherigen, mit der kontinuierlichen Methode durchgeführten Unter- 
suchungen (dies. Zbl. 47, 136; 51, 111) führt Verf. mit der Entwicklung von Formeln 


zur Zerlegung des Gewinns in Sterblichkeits-, Zins- und Aufschlagsgewinn für eine 
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gemischte Versicherung weiter, bei der die Beiträge nur bis zum Todestag des Ver- 
sicherten zu entrichten sind. @. Friede. 

Campagne, €. und €. Driebergen: Das Solvabilitätskriterium in der Schaden- 
versicherung. Verzekerings-Arch. 34, Actuar. Bijv. 43—65 (1957). 

In der kollektiven Risikotheorie der Sachversicherung stehen vor allem zwei 
Probleme zur Diskussion. Einmal die Ermittelung der Verteilungsfunktion der Schä- 
den, sodann die Berechnung der Ruinwahrscheinlichkeit, d.h. die Ermittlung der 
Wahrscheinlichkeit, daß sich die vorhandenen Mittel in der Zukunft als unzureichend 
erweisen, den Verpflichtungen nachkommen zu können. Verff. zeigen zuerst 
eine Methode zur Annäherung der Ruinwahrscheinlichkeit, daran anschließend eine 
Approximation der Ruinwahrscheinlichkeit, aufgebaut aus partiellen Ruinwahr- 
scheinlichkeiten, und schließlich geben sie an, wie ein Solvabilitätskriterium gebildet 
werden kann. In einem Anhang werden die Ergebnisse der Verff. mit denen nach 
der „random walk“-Theorie von Feller verglichen. E. Zwinggi. 

Jongh, B. H. de: Ein System von gegenseitig stochastisch abhängigen Risiken. 
Verzekerings-Arch. 34, Actuar. Bijv. 66—72 (1957). 

In der Sachversicherung. vor allem in der Feuerversicherung, sind die Wahr- 
scheinlichkeiten des Schadeneintrittes und Schadenausmaßes nicht unabhängig 
voneinander (Primärschaden, Sekundärschaden). Für die Betrachtung der Ab- 
hängigkeit bei mehr als zwei Risiken ist es angezeigt, die Schäden nach ihrer Genera- 
tion in primäre, sekundäre, tertiäre usw. zu unterteilen. Diese Methode hat den Vor- 
teil, daß dabei die Theorie der stochastischen Geburtsprozesse (pure birth processes) 
herangezogen werden kanu. Verf. beschreibt dieses Verfahren. E. Zwinggi. 

Hagstroem, K.-@.: Can life assurance — and especially pension schemes — be 
built on variable premiums ? And can inflation risk be covered ? Skand. Aktuarietidskr. 
1956, 173—197 (1957). 

o Bojarskij, A. Ja.: Mathematik für Ökonomen. [Matematica dlja Ekono- 
mistov.] (Elemente der Infinitesimalreehnung, der Wahrscheinlichkeitsrechnung und 
der mathematischen Statistik). Moskau: Staatsverlag für Statistik 1957. 3688. 
R. 8,25 [Russisch]. 

Das vorliegende Buch bringt eine Einführung für Ökonomen in einige grund- 
legende mathematische Methoden mit besonderer Betonung der Statistik. Natürlich 
kann von Büchern dieser Art keine größere Strenge in den Begriffen und Beweis- 
führungen erwartet werden, als sie etwa in ähnlichen Büchern für Ingenieure zu finden 
ist. Verf. bemüht sich, alle Fragestellungen aus konkreten Aufgaben heraus ent- 
stehen zu lassen; es handelt sich jedoch dabei leider meistens nur um ökonomisch 
eingekleidete physikalische oder geometrische Probleme. Daß Verf: von seinem 
Standpunkt aus z. B. die auf der Grenznutzentheorie basierenden Ansätze der west- 
lichen mathematischen Ökonomie ablehnt, ist verständlich. Es wäre demgegenüber 
aber interessant gewesen, einen ähnlichen mathematischen Ausbau der marxistischen 
Theorie zu finden. Leider werden aber nur einige der Grundbegriffe von Marx an 
relativ trivialen Beispielen erläutert. Übungen enthält das Buch nicht. Über den 
Inhalt im einzelnen unterrichten die folgenden Kapitelüberschriften: 1. Veränderliche 
und Funktionen, 2. Funktionen, die in der Ökonomie häufig vorkommen, 3. Diffe- 
renzen, 4. Grenzwerte, 5. Ableitung, 6. Ableitungen höherer Ordnungen und Reihen- 
entwicklungen, 7. Extrema, 8. Funktionen von mehreren Argumenten, 9. Methode 
der kleinsten Quadrate, 10. Mittel, Streuung, Korrelation, 11. Integralrechnung, 
12. Verteilungen, 13. Wahrscheinlichkeitsrechnung, 14. Stichprobentheorie, 15. Te- 
sten von Hypothesen. E. Burger. 

8 Bellman, Riehard: Dynamie programming. Princeton, New Jersey: Prince- 
ton University Press 1947. XXV, 342 p. $ 6,75. 

Dynamic Programming is the author’s own invention, and nearly all of its 
development is due to him. It deals with planning problems which are dynamic in 
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the sense that decisions to be taken depend on a succession of stages, usually in 
time. The methods for solving such problems are based on the following „principle 
of optimality‘“ (p. 83): „An optimal policy has the property that whatever the initial 
state and initial decisions are, the remaining decisions must constitute an optimal 
policy with regard to the state resulting from the first decision.“ This principle leads 
in a natural way to the formulation of problems in terms of functional equations 
the following being a typical one: (*) f(p) = Max [g(p, )+hpd)F(T(p, a). 
q 


where 7 denotes a transformation which carries the region of vectors p into itself. — 
The present book introduces all aspects of the theory by well-chosen examples and 
is concerned with existence and uniqueness theorems for the emerging functional 
equations. In some special cases explicit solutions are given. Stress is laid con- 
sistently on the structure of the solutions and hence on that of the optimal poliey 
(i. e. the choice of the vector q in (*) above). The latter defines the solution, and is 
defined by it. — Only modest mathematical equipment is required in this book, 
and at the end of most chapters there are Exercises and Research Problems, making 
up about one quarter of the text. There are also short sections „Bibliography and 
Comments“ after each chapter, but a consolidated list of sources with more detail 
would be an improvement. — After a Preface there are the following chapters: 
I. A Multi-Stage Allocation Process. II. A Stochastic Multi-Stage Decision Process. 
III. The Structure of Dynamic Programming Processes. IV. Existence and Uniqueness 
Theorems. V. The Optimal Inventory Equation. VI. Bottleneck Problems in Multi- 
Stage Production Processes. VII. Bottleneck Problems: Examples. VIII. A Con- 
tinuous Stochastice Decision Process. IX. A New Formalism in the Calculus of Varia- 
tions. X. Multi-Stage Games. XI. Markovian Decision Processes. 8. Vajda. 

Zieba, A.: An elementary proof of von Neumann’s minimax theorem. Collo- 
quium math. 4, 224—226 (1957). 

This proof depends upon successive deletions of those pure strategies, whose 
yield when opposed by an optimal strategy, is not the value of the game. Though 
not wholly algebraic, it is short. J.E.L. Beck. 


Bellman, Richard: Notes on control processes. I: On the minimum of maximum 
deviation. Quart. appl. Math. 14, 419—423 (1957). 

Let the state of a system at time £ be given by a vector «(f), determined for 
t>0 by deld = D(z,y), x(0) = c. The author discusses the choice of a vector 
y(t) so as to minimize max ||®— || when z(f) is given. Here ||e—z|| may be, 

PT 
forinstance, 1/2 (x, — 2,)?, or some other appropriate norm. A functional equation 


() 
is derived for f(c, T)—=min max |#—z|| and (more usefully for numerical 
0<1<T 


computation) arecurrence relation for fy(c)= min max ||, —2,\|, after replaeing 
y 0<SksN 

the differential equation above by the difference equation x,,,; — 2, + A D (an, Ya): 

The latter can be solved, since f,(c) = |e — 2, |- S. Vajda. 


Bellman, Richard: On a elass of variational problems. Quart. appl. Math. 14, 
359 (1957). A 
By the dynamic programming approach, the problem of minimizing 


N 
= D, (2) a 2 (F ig: %-1)] 


n= 
is reduced to a set of N one-dimensional minimization problems. This is explicitly 
analysed for quadratic ®, and Y,. Brief remarks are added concerning a case with 
three summands, and an extension to continuous cases. (T'here is some confusion 


in the notation between K and n, and the last section should be headed „K — 3“.) 
S. Vajda. 


353 


Geometrie. 


eNaas, J. und K. Schröder (herausgegeben von): Der Begriff des Raumes in 
der Geometrie. Bericht von der Riemann-Tagung des Forschungsinstituts für Mathe- 
matik. (Schriftenreihe des Forschungsinstituts für Mathematik. Heft 1.) Berlin: 
Akademie-Verlag 1957. 317 8. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 


Grundlagen. Nichteuklidische Geomeirie: 


Barlotti, Adriano: Le possibili eonfigurazioni del sistema delle eoppie punto- 
retta (A, a) per eui un piano grafico risulta (A, a)-transitivo. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 12, 212—226 (1957). 

Eine projektive Ebene heißt (A, a)-transitiv, wenn der Desarguessche Satz für 
das Zentrum A und die Achse « gilt. Verf. untersucht die Menge ‘% der Paare 
(A, a), für die eine projektive Ebene (A, a)-transitiv ist, im Anschluß an eine Arbeit 
des Ref., in der nur die Paare mit A€a betrachtet worden waren. Die dort ge- 
fundene Einteilung der projektiven Ebenen in Klassen I, II, III, IVa, IVb, V, Vla, 
VIb,VIL[s.Pickert, Projektive Ebenen (dies. Zbl. 66, 387), S. 70] wird also verfeinert. 
Es ergeben sich acht Unterklassen der Klasse I, drei der Klasse II usw. Die Klassen 
V, VIa, VIb enthalten nur je eine Unterklasse, die Klasse VII nur eine nichtdesargues- 
sche Unterklasse. In diesen Fällen ist stets A€a. Die Klärung der schon für die 
gröbere Klasseneinteilung nicht vollständig gelösten Frage, ob alle Fälle wirklich 
vorkommen können, wäre sehr erwünscht. Die Beweise sind rein synthetisch; nur 
die Beweise einiger als bekannt vorausgesetzter Hilfssätze (teorema III und IV, 
Pickert, l.c. S. 103#f.) erfordern algebraische Überlegungen. H. Lenz. 

Kuiper, N. H.: A real analytie non-desarguesian plane. Nieuw Arch. Wiskunde, 
III. Ser. 5, 19-—24 (1957). 

In Beantwortung einer Preisfrage nach der Existenz reell analytischer nicht- 
desarguesscher projektiver Ebenen wird gezeigt, daß die Punkte der reellen affinen 
Ebene zusammen mit den Kurven y=sx + sa?/(1+-8)(1+22)+t als Geraden 
eine nicht-desarguessche affine Ebene bilden, in deren projektiver Abschließung 
Verbinden und Schneiden analytische Operationen sind. In der erhaltenen Ebene 
gilt auch nicht der Satz vom vollständigen Viereck. [Bem. d. Ref.: Es läßt sich 
leicht zeigen, daß es reell analytische Ebenen gibt, in denen ein beliebig vorgegebener 
Schließungssatz nicht allgemein gültig ist; die Analytizität hat also keine Schließungs- 
sätze zur Folge. Die Gültigkeit des Satzes von Desargues ist in der Klasse der 
reell analytischen Ebenen ein besonderer Ausnahmefall. Interessanter ist die Frage 
nach solchen reell analytischen Ebenen, in denen nicht der volle Satz von Desargues, 
aber möglichst viele Spezialfälle von ihm gelten. So lassen sich z. B. reell analytische 
Ebenen angeben, in denen es unendlich viele Translationen in jeder Richtung gibt.] 
Ein Beispiel einer reell analytischen nicht desarguesschen Ebene findet sich schon 
bei N. Tschetweruchin, J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 36, 134—136 (1927). 

H. Salzmann. 

Lenz, Hanfried: Axiomatische Bemerkung zur Polarentheorie. Math. Ann. 
133, 39—40 (1957). 

Es wird ‘gezeigt, daß in der Definition des Begriffes ‚‚Quasipolarität“ (in einer 
früheren Arbeit des Verf., dies. Zbl. 56, 138) die Forderung der Umkehrbarkeit der 
Abbildung überflüssig ist. @. Pickert. 

Fulton, Curtis M.: A theorem on parallels. Proc. Amer. math. Soc. 2 
1107— 1108 (1957). 

Theorem: Given a line g and a point P not on the line in a plane geometry 
satisfying the axioms of ineidence and order and Dedekind’s postulate of continuity, 


there exists at least one line through P which does not intersect q. If the axioms of 
incidence and order are retained and Dedekind’s axiom is not assumed, all lines may 
intersect. "The first part is proved indirectly in a standard way. To prove the second 
part, one considers the projeetive plane, consisting of rational points only and 
introduces an order relation by means of the ‚ideal line“ y2 A v3 % + v5 N 
(which does not contain any one of the points of the projective plane). 
A. Oronheim. 

Naumann, H. und K. Reidemeister: Über Schließungssätze der Reehtwinkel- 
geometrie. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 21, 1—12 (1957). 

Zum Aufbau der Rechtwinkelgeometrie lassen sich zwei verschiedene Sätze 
heranziehen: Der Satz A in einer früheren Arbeit vonH. Naumann (dies. Zbl. 70, 
157) und ebenso der Satz von den anti-orthologen Vierecken (Schütte: dies. 
Zbl. 65, 134; dort mit (S) bezeichnet), im folgenden B genannt. In der vorliegenden 
Arbeit wird nun statt dessen neben den affinen Inzidenzaxiomen, den trivialen Ortho- 
gonalitätsaxiomen und dem Desarguesschen Satz eine gemeinsame Spezialisierung 
von A, B, der sogenannte Trapezsatz, benutzt. Die algebraische Kennzeichnung 
dieser Rechtwinkelgeometrie ist inzwischen von Schütte (dies. Zbl. 70, 378) dahin- 
gehend verallgemeinert worden, daß der Desarguessche Satz nicht vorausgesetzt 
wird (die Werte o, k bei Naumann bzw. Schütte unterscheiden sich um den Faktor 
— 1). Aus den vorausgesetzten Axiomen folgt nun A oder B. Es werden zwei 
Sätze A*, B* (mit je zwei Festgeraden) angegeben, deren Hinzunahme zum Axiomen- 
system den Satz A bzw. den Satz B herzuleiten gestattet. Zum Schluß wird der 
Höhenschnittpunktsatz betrachtet und insbesondere gezeigt, daß aus A* mittels 
zweimaliger Anwendung dieses Satzes der affine Satz von Pappos folgt. 

@. Pickert. 

Jurkat, Wolfgang B.: Zur Grundlegung der Geometrie. J.-Ber. Deutsch. Math.- 
Verein. 59, 87—92 (1957). 

Verf. gibt einen einfachen Aufbau der Geometrie des euklidischen und des 
Hilbertschen Raumes von den Grundbegriffen Punkt und Vektor aus. Er bezieht 
sich auf das Lehrbuch ‚‚Analytische Geometrie‘ (dies. Zbl. 51, 375) und den Aufsatz 
„Ein neuer Vorschlag für die Anfängervorlesung über analytische Geometrie“ 
[Math.-phys. Semesterberichte 4, 239—249 (1955)] von G. Pickert, ohne weitere 
Literatur anzugeben. Die Vektoren werden nach dem Vorbild Artins (Geometrie 
algebra, dies. Zbl. 77, 21) als Abbildungen des Raumes auf sich erklärt und durch 
eine Definition (W,) und drei Axiome (®,) bis (,) so eingeführt, daß sie eine 
transitive Abelsche Gruppe bilden, Dann werden — wieder wie bei 'Artin — 
Skalare oder Streckungen als spezielle Endomorphismen der Vektorgruppe ein- 


‚ geführt durch die Definition (&,) und die Axiome (&,) bis (©,). Damit wird die 


Menge der Skalare zu einem Endomorphismenring © der Vektorgruppe ®. Am 
Schluß der Arbeit werden (&,) bis (©,) in einer Fußnote auf Axiome über Parallel- 
scharen von Vektoren zurückgeführt. Weitere Definitionen und Axiome (R,) bis (R;) 
über Richtungen machen & zu einem angeordneten Schiefkörper. Eine Richtung 
entsteht aus einem Vektor a=o durch Anwendung aller positiven Skalare. Es 
folgen metrische Axiome (C,) bis (E,), die auf ein inneres Produkt ab—=ba führen. 
Dimensionseinschränkungen werden nicht gemacht, dagegen sind die Axiome von 
(N) ab auf Räume mit Anordnung und ohne isotrope Vektoren zugeschnitten. 
Mögliche Wege der Verallgemeinerung werden am Schluß angedeutet. Dadurch, 
daß Verf. viele anschaulich einleuchtende Axiome in seinen Aufbau hineinsteckt, 
wird die Darstellung so übersichtlich, daß sie sich für Vorlesungen gut De en 
. Lenz. 

e (oxeter, H. S. M.: Non-Euclidean geometry. (Mathematical expositions. 
No. 2.) 3"4 ed. Toronto, Canada: The University of Toronto Press 1957. XV, 309 p. 
$ 5.20. 
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Gegenüber der ersten Auflage aus dem Jahre 1942 (dies. Zbl. 60, 328) unter- 
scheidet sich die vorliegende 3. Auflage durch einen Anhang, in dem neben der Theorie 
der Mittenlinien kongruenter gerader Punktreihen von Hjelmslev und einer 
elementaren Herleitung der Grundformeln der sphärischen und hyperbolischen 
Geometrie eine Berechnung der Gaußschen Krümmung der elliptischen und hyper- 
bolischen Ebene, ein einfacher Beweis der berühmten Formel von Schläfli für 
das Differential des elliptischen Tetraedervolumens und schließlich noch einige Be- 
merkungen über die Theorie der geometrischen Konstruktionsprobleme in der hyper- 
bolischen Ebene gebracht werden. — Das Buch, dem eine historische Einleitung 
und eine ausgezeichnete Einführung in die projektive Geometrie vorangeht, kann 
derzeit wohl als die beste Einführung in die verschiedenen Betrachtungsweisen der 
nichteuklidischen (hyperbolischen, elliptischen, sphärischen) Geometrien gelten. Es 
beschränkt sich im wesentlichen auf den klassischen Stoff, der auf verschiedene 
Weisen axiomatisch aufgebaut wird. Im ganzen entsteht so ein sehr vielseitiges und 
sehr angenehm lesbares Werk, dessen Darstellung von dem außerordentlichen 
didaktischen Geschick seines Autors zeugt. Alle Begriffe und Theorien werden ab 
ovo auf den einfachsten und kürzesten Wegen entwickelt und in ihrem vielfachen 
Konnex dargestellt, ebenso alle Beweise geometrisch in durchsichtiger Art gestaltet. 
An vielen Stellen verläßt der Autor die i. a. ziemlich ausgefahrenen Bahnen bisheriger 
Darstellungen der nichteuklidischen Geometrie, um originelle eigene Wege zu gehen. 
Auf geschichtliche Daten und Bemerkungen ist Gewicht gelegt; es wäre jedoch 
ratsam, im Literaturverzeichnis auch die genauen Daten der Originalliteratur (und 
nicht bloß die von Übersetzungen) anzugeben. Im ganzen haben wir damit ein Werk, 
das es, wie des Autors Darstellung der reellen projektiven Geometrie, verdienen 


würde, auch ins Deutsche übersetzt zu werden. K. Strubecker. 
Fladt, Kuno: Die allgemeine Kegelschnittsgleichung in der ebenen hyperboli- 
Wehen Geometrie. J. reine angew. Math. 197, 121—139 (1957). 


Fladt, Kuno: Die allgemeine Gleichung der Flächen zweiten Grades in der 
hyperbolischen Geometrie. J. reine angew. Math. 197, 140—161 (1957). 

Die Klassifikation der Kegelschnitte in der ebenen und der Flächen zweiten 
Grades in der dreidimensionalen hyperbolischen Geometrie wird in Einzelheiten durch - 
geführt. Die Methode nennt Verf. elementar, weil sie darauf hinausläuft, geeignete 
Normalformen der Gleichungen herzustellen mit Hilfe hyperbolischer Drehungen 
und Schiebungen. Die Normalformen werden dann untersucht auf ihre Schnitt- 
und Berührfigur mit dem absoluten Gebilde. Die Arbeit führt im räumlichen Falle 
auf 62 verschiedene Typen. Am Ende jeder Abhandlung gibt es einige Seiten mit 
Figuren. Ref. kann nicht einsehen, warum Verf. die Elementarteilertheorie nicht als 
Methode der „wirklichen Geometrie“ anerkennt. Eine vollständige Behandlung, 
einschließend imaginäre und ideale Typen, findet sich schon in der Thesis von J.K. 
vanden Briel: „Classificatie der tweedegraadskrommen en -oppervlakken in de 
niet-euclidische meetkunde“ (mit englischer Zusammenfassung, Utrecht 1942), die 
zu 103 Typen im raumlichen Falle kommt. J.J. Seidel. 


Elementargeometrie: 


o Mandelbaum, Hugo and Samuel Conte: Solid geometry. New York: The 
Ronald Press Company 1957. VI, 261 p., 289 ills., 6 tables. $ 4,00. 

Ein Lehrbuch für amerikanische Schüler, dessen Wert vor allem in dem reichen 
Anschauungs- und Übungsmaterial liegt. Logische Strenge wird dem vorgesehenen 
Leserkreis mit Recht nicht zugemutet. Daher wäre es vielleicht besser gewesen, 
die Schüler nicht mit Axiomen der projektiven Geometrie, uneigentlichen Elementen 
und dem Dualitätsprinzip (im I. Kapitel) zu verwirren. Der Hinweis im Vorwort, 
daß das Buch Begriffe und Prinzipien der modernen Mathematik im größtmöglichen 
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Maße verwenden wolle, wäre gleichfalls besser unterblieben. Recht gut gelungen sind 
die Kapitel über Volumenberechnung. H. Lenz 

Gandhi, J. M.: An infinite descent method to prove Pythagorean prineiple. 
Math. Mag. 30, 250 (1957). ; 

Hofmann, J . E.: Der sog. Lehrsatz des Ptolemaios als Flächensatz. Math. 
naturw. Unterricht 9, 452—454 (1957). 

Si espone brevemente una interessante dimostrazione del cosiddetto teorema di 
Tolomeo, sviluppata in modo indipendente dalla teoria della similitudine, e si 
ottiene direttamente la formula che dä l’area di un quadrangolo convesso inscritto 
in una circonferenza. A. Barlotti. 

Thebault, Vietor: Geometrie et me&canique. Mathesis 66, 28—34 (1957 ): 

| Les propositions contenues dans cette note concernent des lignes courbes formees de demi- 
eirconferences decrites sur les segments rectilignes AB, AA,, AA, A,Ag, . . ., A, B determines 
par des points A, 4, A, 4y...,4, situes, dans l’ordre, sur une droite donnee A, et des aires 
limitees par ces demi-circonferences. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

Court, Nathan Altshiller: On three interseeting eireles. Math. Student 24, 
217—226 (1957). 

Eine elementare Diskussion dreier sich paarweise schneidender Kreise und ab- 
geleiteter Figuren. H. Lenz. 


Thebault, Vietor: A propos du tranchet d’Archimede. Enseignement math., 
II. Ser. 3, 141—149 (1957). 

Verf. zeigt an einem Beispiel, durch das er eine vorhergehende Note (dies. Zbl. 
64, 398) verallgemeinert und vervollständigt, daß man mit Vorteil die Methode der 
Inversion als Beweismittel anwenden kann. Von der richtigen Wahl des Pols und 
des Moduls der Transformation hängt die Einfachheit der Entwicklungen ab. Wegen 
der Einzelergebnisse muß auf die Arbeit selbst verwiesen werden. M. Zacharias. 

Cavallaro, Vincenzo G.: Triangles brosteineriens. Mathesis 66, 34—39 (1957). 

Verf. stellt eine Anzahl teils bekannter, teils neuer Beziehungen des Brocardschen 
Winkels » und der beiden Steinerschen Winkel w,, ®; eines Dreiecks zu anderen 
merkwürdigen Größen des Dreiecks zusammen und wendet sie zur Herleitung von 
Eigenschaften der „brosteinerschen Dreiecke‘ eines Grunddreiecks an, d. h. solcher 
Dreiecke, deren Winkel den Winkeln 2», 2@,, 2®, des Grunddreiecks gleich sind. 
Die Seiten der brosteinerschen Dreiecke bilden eine arithmetische Progression, denn 
sie sind ähnlich dem Dreieck mit den Seiten R—o, R, R+o (R Umkreisradius, 
o Radius des Brocardschen Kreises). Verf. gibt einige besondere brosteinersche 
Dreiecke eines Grunddreiecks ABC an, z. B. das Dreieck mit den Seiten OU — 0,0, 
OU, OU + 0,U (0, O, Mittelpunkte des Umkreises und des Feuerbachschen Kreises, 


U Mittelpunkt der Brocardschen Ellipse). M. Zacharvas. 
Blanchard, Rene: Orthopöles et transversales r&eiproques. Mathesis 66, 39—43 
1957). 


Durch gewisse Aufgaben, die in den letzten Jahren in Mathesis gestellt wurden, 
ist Verf. auf 8 Sätze über den Orthopol und reziproke Transversalen geführt worden. 
Es handelt sich in ihnen um ein einem Kreis (O0) einbeschriebenes Dreieck 7, einen 
Durchmesser FF’ von (0) und Parabeln mit den Brennpunkten F, F’, die T ein- 
beschrieben sind, um die Achsen der Parabeln und ihre reziproken Transversalen 
und den Orthopol von FF’. Die Anführung der Sätze im einzelnen würde zu viel 
Raum beanspruchen. M. Zacharias. 

Goormaghtigh, R.: Sur les ellipses orthopolaires et sur les ellipses tritangentes 
ä une hypoeycloide & trois rebroussements. Mathesis 66, 44—54 (1957). 

Dreht sich eine Gerade um einen Punkt P in der Ebene eines Dreiecks ABC, so 
beschreibt ihr Orthopol bezüglich ABC eine Ellipse &, genannt orthopolare Ellipse 
von P bezüglich ABO. Für diese bekannte Ellipse gibt Verf. folgende neue Definition: 
Wenn man den Projektionen eines veränderlichen Punktes des Umkreises (0) des 
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Dreiecks ABC auf die Seiten die Massen m}, m,, m, beilegt, so ist der Ort des Schwer- | 
punktes dieser Massen die orthopolare Ellipse des Spiegelbildes bezüglich O des | 


Punktes Q, der in dem Dreieck ABC die baryzentrischen Koordinaten m}, my, m; hat. '$ 
Die Ellipse & gehört zu den Ellipsen, die die Steinersche Hypozykloide (J. Steiner, 


Werke II, S. 639, Berlin 1882) in drei Punkten berühren. Verf. gibt zahlreiche teils | | 
bekannte, teils neue Eigenschaften dieser Ellipsen an. M. Zacharias. 

Thebault, Vietor: Parabolas assoeiated with a triangle. Amer. math. Monthly | 
64, 10—16 (1957). 

Einige nicht allgemein bekannte Eigenschaften der Artztschen (Verf. schreibt | 
fälschlich Arzt) Parabeln 1. Art (die auf den Seiten des Grunddreiecks ähnliche | 
Punktreihen bestimmen). M. Zacharias. 


Court, N. A.: Three hyperbolas associated with a triangle. Amer. math. Monthly # 


64, 241—247 (1957). 

Wenn ein Kegelschnitt g einem Dreieck T umbeschrieben ist, so heißt das von 
den Tangenten von qin den Ecken von T gebildete Dreieck T’ das Tangentialdreieck 
von T für g. T und T’ sind perspektiv. Das Zentrum M und die Achse m der Per- 
spektivität sind Pol und Polare bezüglich 9. M und m sind trilinearer Pol und Polare 
für jedes der beiden Dreiecke 7, 7’. Wenn ein Punkt eine gerade Linie u beschreibt, 
so beschreibt sein isotomisch konjugierter Punkt für ein gegebenes Dreieck T einen 7 
umbeschriebenen Kegelschnitt q. — Verf. untersucht die Eigenschaften von drei 
dem Dreieck 7 assoziierten Hyperbeln 7, H,, H,: H„ ist der Ort der bezüglich 7 
isotomisch konjugierten Punkte der Punkte der Geraden B’ 0’ (B’, C’ Mitten von 
AC und AB). H,„ ist auch der Ort der trilinearen Pole bezüglich 7 der Geraden durch 
die Ecke A’ des antikomplementären Dreiecks 7’ = A" B’C” von T (A,B,C 
sind die Seitenmitten von 7”). — Entsprechendes gilt für 7, und H,. — Insbesondere 
werden die Beziehungen der drei Hyperbeln zu der Steinerschen Umellipse von 7 
untersucht. M. Zacharias. 

Thebault, Vietor: On the skew quadrangle. Amer. math. Monthly 64, 93—96 
(1957). 

The main result of the first part is the following theorem: Given two skew 
quadrangles ABOD, A’B’C’D’ with the points M, N, P,Q, M’, N’, P', Q’ taken 
on AB, BC, CD, DA, A’B', B'’C’, C’D’, D’2° so that 

ed, 

MB_M4 NN NOS N BT mn 2D7 20T 02T 
if the planes through M, N, P,Q perpendicular to A’B’, B’O’, C’D’, D’A’ are con- 
current, then the planes through M’, N’, P’, Q' perpendicular to AB, BO, OD, DA 
are also concurrent. In the second part special case k=k,=k,—k,—=k (and 
especially k—= — 1) is treated. Necessary and sufficient conditions are found in 
order that the planes through M, N, P,Q perpendicular to A’B’, B’0’, 0'’D', D’4’ 
shall be concurrent. M. Sekanina. 


Straszewiez, S.: Sur un probleme geomeötrique de P. Erdös. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 5, 39—40 (1957). 

Es sei 8 eine Punktmenge von n Punkten im k-dimensionalen Raume vom 
Durchmesser 1. Väzsonyi stellte das Problem, das Maximum f,(n) der Paare von 
Punkten mit Entfernung 1 zu bestimmen. Es war bekannt, daß f,(n) = n ist und 
Väzsonyi vermutete f,(n) = 2n — 2. Der Verf. gibt hierfür einen einfachen Beweis 
mit Hilfe des Eulerschen Polyedersatzes [siehe P. Erdös, Amer. math. Monthly 53, 
248250 (1946)]. P. Erdös. 

Thwaites, B.: An iterative construction for the triseetion of a given angle. Math. 
Gaz. 41, 48—50 (1957). 

Schröder, G.: Näherungskonstruktion der Zahl x mit Zirkel und Lineal: „Qua- 
dratur‘“ des Kreises. Euclides, Groningen 32, 245—248 (1957) [Holländisch]. 
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Ausgehend von der Näherungsformel z — & (y ?+y3+y2+4y10+ 12) 
gibt Verf. eine Näherungskonstruktion mit Lineal und Zirkel für die Strecke x: AB 
(AB eine gegebene Strecke) und anschließend eine Näherungsquadratur des Kreises 
mit dem Radius AB an. Der relative Fehler für x: AB ist 1:108 und somit der 
achte Teil des Fehlers der Konstruktion von Metius. M. Zacharias. 

Schröder, @&.: Näherungskonstruktionen. Euclides, Groningen 32, 338—343 
(1957) [Holländisch ]. 
ei Verf. geht aus von dem Gedanken, daß alle Quadratwurzeln nach der Formel 
(y n)’ = 3 (rn +1)P— [3 (n—1)]? mit Zirkel und Lineal genau konstruiert werden 
können. Es kommt nun darauf an, eine Quadratwurzel zu finden, die dem näherungs- 
weise zu bestimmenden Wert so nahe wie möglich kommt. Um eine bequeme Über- 
sicht über die in Betracht kommendenQuadratwurzeln zu haben, lest Verf. ein syste- 
matisch geordnetes Register an. — Erläuterung an mehreren Beispielen. — Hinweis 
auf die vorstehend besprochene Näherungskonstruktion für x. M. Zacharias. 


Selmer, Ernst S.: On the duplieation of the eube. Nordisk mat. Tidskrift 5, 
84—86, engl. Zusammenfassg. 119 (1957) [Norwegisch]. E 
Die Verdoppelung des Würfels kommt hinaus auf die Konstruktion von Var 
Verf. fand bei der Arbeit mit Kettenbrüchen eine sehr einfache und genaue Näherungs- 
2 


konstruktion für -; y2 = 0,125992105; nämlich die kleinste Wurzel der quadrati- 


schen Gleichung 2 — 162 +2 —=0 ist 8—/ 62 = 0,125992126. M. Zacharias. 


Tenea, Luigi: Sulla risoluzione pratica di problemi geometriei sulle superfiei 
rigate sviluppabili. Archimede 9, 62—66 (1957). 

Da die innere Geometrie der Torsen im Kleinen dieselbe ist wie die der Ebene, 
kann man auf einem Modell eines begrenzten Teiles einer Torse ebenso zeichnen und 
konstruieren wie auf einer begrenzten ebenen Zeichenfläche. An die Stelle des Lineals 
tritt ein biegsamer ebener Streifen, mit dessen gerader Kante man durch Anlegen an 
die Torse geodätische Linien der Torse experimentell bestimmen und nachzeichnen 
kann. Zwei solche Streifen, mit Längenskalen versehen und starr verbunden, ge- 
statten die analytische Geometrie der Ebene auf die Torse zu übertragen. Verf. 
empfiehlt solche Experimente aus didaktischen Absichten. F. Hohenberg. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


© Grosche, Günter: Projektive Geometrie. Teil I, II. (Mathematisch-Natur- 
wissenschaftliche Bibliothek. Bd. 7, 8.) Leipzig: B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 
1957. VI, 204 8., 45 Abb., Geb. DM 10,20; 196 8., 46 Abb. Geb. DM 9,10. 


I. Verf. bietet eine handliche und saubere (aus Lehrbriefen hervorgegangene) Ein- 
führung in die Gedankenwelt der projektiven Geometrie. Die Darstellung geht vom 
Anschauungsraum aus, der zunächst durch die Fernelemente abgeschlossen wird; 
entsprechend wird das kartesische Koordinatensystem durch Übergang zu homo- 
genen Punkt- und Ebenenkoordinaten adaptiert. Der zweite Abschnitt behandelt 
die projektive Geometrie der Punktreihe. Die Projektivität wird als endliche Kette 
von Perspektivitäten erklärt, zum Nachweis der Invarianz des metrisch definierten 
Doppelverhältnisses wird der Sinussatz herangezogen; erst an späterer Stelle wird 
die Möglichkeit der Vermeidung metrischer Hilfsmittel erwähnt. Unter Verwendung 
homogener und inhomogener Reihenkoordinaten wird die analytische Darstellung 
der projektiven Beziehung zwischen zwei Punktreihen erläutert, worauf auf die 
Frage der Doppelpunkte vereinigter projektiver Punktreihen eingegangen wird. Die 
harmonische Lage von Punktepaaren tritt erst im Zusammenhang mit den involutori- 
schen Projektivitäten auf. — Nach einem kurzen Kapitel, das vorwiegend dem auf 
Vertauschung von Punkt- und Ebenenkoordinaten beruhenden Dualitätsprinzip 
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und seinen Anwendungen gewidmet ist und mit der Laguerreschen Winkelformel 


endet, folgt der umfangreiche Schlußabschnitt über die projektive Geometrie der | 


Grundgebilde zweiter Stufe, vor allem der ebenen Felder. Auch hier wird die Pro- 


jektivität als endliche Kette von Perspektivitäten definiert, anschließend auf Grund 
der Doppelverhältnistreue gezeigt, daß eine solche Abbildung durch zwei entspre- 
chende, beliebig wählbare Vierecke bestimmt ist. Nunmehr wird unter Verwendung | 
projektiver Feldkoordinaten (Dreieckskoordinaten) die analytische Behandlung aus- | 


einandergesetzt und gezeigt, daß sich jede projektive Abbildung durch eine linear- 


homogene Koordinatentransformation ausdrückt und umgekehrt. Einer kurzen | 


Einschaltung über die Sätze von Desargues und Pappus und ihre Bedeutung für 
die Grundlagen der Geometrie folgen weiter die (analytische) Bestimmung der Fix- 


elemente einer Kollineation, die im Zusammenhang damit angezeigte Erweiterung 
der projektiven Ebene durch komplexe Punkte und Geraden, eine Diskussion der | 


Normalformen ebener Kollineationen und schließlich das Wesentlichste über Korre- 
lationen. — II. In unmittelbarem Anschluß an den I. Band wird zunächst die 
Kurve 2. Ordnung mittels ihres als involutorische Korrelation in der Ebene vorgege- 
benen Polarsystems eingeführt. Für die einteiligen Kegelschnitte wird dann die 
Steinersche Erzeugung durch projektive Strahlbüschel oder Punktreihen mit den 
daraus fließenden Sätzen von Pascal und Brianchon abgeleitet. Nach projektiver 


und affiner Klassifikation der Kegelschnitte wird dann die äquiforme Geometrie der 


Ebene im Rahmen der projektiven durch Auszeichnung des absoluten Punktepaares 
charakterisiert. Die Kegelschnittsbrennpunkte werden als die eigentlichen Schnitte 
der Minimaltangenten nachgewiesen, ohne daß auf Fokaleigenschaften näher ein- 
gegangen wird. Nach Erklärung des Doppelverhältnisses auf einem Kegelschnitt 
werden Projektivitäten auf demselben und deren Fortsetzung auf die ganze Ebene 
besprochen; auf Hinweise auf nichteuklidische Geometrien wurde verzichtet, dafür 
finden sich hier einige konstruktive Anwendungen. — Ein kurzer Abschnitt über 
Kegelschnittsbüschel, in welchem auch die quadratische Verwandtschaft der gemein- 
samen konjugierten Punktepaare Erwähnung findet, beschließt den Hauptteil des 
Werkes. Es folgt jedoch noch ein längeres Kapitel, das in vergleichsweise wesentlich 
abstrakterer Form eine Einleitung in die projektive Geometrie mehrdimensionaler 
Räume bringt. Ausgehend vom (» + 1)-dimensionalen Vektorraum V,,,, der nach 
entsprechenden algebraischen Vorbereitungen als endlicher Modul vom Rang n + 1 
mit einem Operatorenkörper f definiert wird und für dessen lineare Unterräume die 
Verbindungs- und Schnittrelationen ausführlich diskutiert werden, wird der n-di- 
mensionale projektive Raum P, mit seinen linearen Unterräumen durch bloße 
Umbenennung gewonnen; die Koordinaten jedes einen V, erzeugenden Vektors 
dienen als homogene Koordinaten des entsprechenden Punktes P,, bezogen auf eine 
linear unabhängige Basis. Über die Kennzeichnung der Kollineationen und Korre- 
lationen im P,, wird nicht mehr hinausgegangen. — Zusammenfassend kann gesagt 
werden, daß das vorliegende Werk eine glückliche Verbindung der synthetischen 
und analytischen Betrachtungsweise (mit deutlicher Bevorzugung der letzteren) 
darstellt, das die grundlegenden Begriffsbildungen der projektiven Geometrie klar 
und allgemein verständlich auseinandersetzt. Die konstruktive Seite erscheint 
demgegenüber wohl etwas stiefmütterlich behandelt, könnte aber durch Ausgestal- 
tung des zu bescheiden angelegten Aufgabenteils sicherlich mehr zu ihrem Recht 
gelangen. W. Wunderlich. 

e Sommer, F.: Analytische Geometrie im C*. Vorlesung. (Schriftenreihe des 
Math. Inst. der Univ. Münster. Heft 11.) Münster: Buch- und Steindruckerei Max 
Kramer 1957. 48 8. 

Es handelt sich um die Ausarbeitung einer Vorlesung, die vom Verf. als Ersän- 
zung zu seiner Kursvorlesung über analytische Geometrie gehalten wurde. Die Dar- 
stellung ist klar und für den Anfänger leicht faßlich. Besonderes Gewicht wird auf 
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die Beziehungen zwischen dem komplexen Vektorraum Cr und dem ihm zugeordneten 
reellen Vektorraum AR?” gelegt; die Einführung komplexer Strukturen im R?” und 
Eigenschaften Hermitescher Metriken im 0” werden ausführlich behandelt. — 
Inhalt: 1. Der lineare Vektorraum C” und der ihm zugeordnete reelle Raum Ren. — 
2. Komplexe Strukturen. — 3. Lineare Mannigfaltigkeiten im O* und R?”. — 4, Linea- 
re Abbildungen. — 5. Hermitesche Metriken im ©. — 6. Der projektive Raum Pr(O). 
Y K. Stein. 

Suschowk, Dietrieh: Über die gegenseitige Lage zweier linearer Vektorräume. 
S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1956, 15—22 (1957). 

In einem unitären Raum, hier von endlicher Dimension über dem komplexen 
Zahlkörper mit positiv definiter Hermitescher Metrik, ist es ein naheliegendes und 
wichtiges Problem, Bewegungsinvarianten elementarer geometrischer Figuren zu 
ermitteln. Für ! Vektoren bilden ihre Skalarprodukte ein vollständiges Invarianten- 
system. Diese Tatsache, die auf den Fundamentalsatz von Witt hinausläuft, wird 
als Hilfssatz verwendet. Hauptgegenstand der Untersuchung ist die Aufstellung 
eines Invariantensystems für ein Paar von Unterräumen T,, T, der Dimensionen m,, 
m,. Dieses Problem wird vollständig gelöst: Wenn P,, P, die senkrechten Projektio- 
nen auf T,, T, sind, so bilden die — nichtnegativen — Eigenwerte der linearen Ab- 
bildung P, P, oder (was auf dasselbe hinauskommt) P, P, ein vollständiges In- 
variantensystem. Zwei solche Unterraumpaare (T,, T,) und (T/, T}) sind hinsicht- 
lich der unitären Gruppe kongruent, wenn und nur wenn die Eigenwertspektren von 
P, P, und P/ P, übereinstimmen. Ordnet man die Eigenwerte x, nach abnehmender 
Größe, so wird 


N für Do<ism, m —n, 
Vet für m + m, -n<i< m = Min (m, m,), 
0 für m <ı<n; ferner stets &, > %,;1- 


Zu jedem Eigenwertspektrum, das in dem dadurch bestimmten konvexen Polyeder 
des reellen Raumes der n Koordinaten x, liegt, gehört wirklich ein Paar von Unter- 
räumen der Dimensionen m,, mg;. Die Arbeit ist, da die genannten Ergebnisse mit 
den durchaus nicht trivialen Beweisen auf acht Seiten untergebracht sind, nicht 
ganz leicht zu lesen. H. Lenz. 


@ Deaux, Roland: Introduetion to the geometry of complex numbers. Transl. 
from the rev. French edition by Howard Eves. New York: Frederick Ungar Pub- 
lishing Co. 1957. 208 p. $ 6,50. f i 

Das französische Original ist in diesem Zbl. 30, 211 besprochen worden. Über die Änderungen, 
die das Buch in der Übersetzung erfahren hat, gibt das Vorwort Auskunft: The French edition 
has undergone a complete revision in the theory of unicursal bicircular quartics, in that of anti- 
graphies, and in the proof of the theorem of Schick (art. 128). In addition, the statements of 
136 exercises have been inserted after the various sections. They will allow the reader to test his 
new knowledge and to interest himself at the same time with some aspects of the geometry of the 
triangle. 

Sydler, 3.-P.: Quelques proprietes de coordonn6es relatives ä un triangle. Ele- 
mente Math. 12, 82—85 (1957). 

Rajagopal, A. K.: A direct derivation of the equation of the direetor eirele of an 
ellipse. Math. Mag. 30, 158—159 (1957)., 

Lense, Josef: Bemerkungen zur Verwendung der Elementarteiler bei Paaren 
von nicht zerfallenden Kegelsehnitten. Math. Z. 67, 147—152 (1957). 

Verf. zeigt hier einen elementaren Weg zur Klassifikation der Paare nicht zer- 
fallender Kegelschnitte mittels der Elementarteiler. Außer ganz einfachen Sätzen 
über Determinanten und lineare Transformationen wird dabei nur der Satz verwendet, 
daß der normierte größte gemeinsame Teiler 7’, der p-reihigen Minoren einer Matrix 
(a,, +4b,,) = M(A) sich bei Multiplikation von M (A) mit einer Matrix (c,,) nicht 
verschwindender Determinante nicht ändert. Die vergleichende Betrachtung der 
10 


Zentralblatt für Mathematik. 77. 
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T,#=1,2,3) führt zu 6 Typen dreireihiger Matrizen M ()), welche mit Hilfe der 
Elementarteiler durch die Charakteristiken [111], [21], [3], [411)1], [(21)], [A11)] 
festgelegt werden. Andererseits gliedern sich die Kegelschnittpaare hinsichtlich der 
gemeinsamen Punkte ebenfalls in 6 Klassen (4), (1? 2), (dee e (09). 
In jeder derselben lassen sich die Gleichungen der beiden Kegelschnitte auf eine 
bekannte Normalform bringen. Die Berechnung der Charakteristik in jedem der 
6 Fälle liefert dann gerade wieder dieoben genannten Charakteristiken. H. Schönhardt. 

Bereis, R. und H. Brauner: Sehraubung und Netzprojektion. Elemente Math. 
12, 33—41 (1957). 

Im euklidischen Raum seien eine Schraubung (Achse z, Parameter p) und eine 
zu z normale Bildebene u gegeben. Die Schraubtangenten der Punkte von u bilden 
ein Drehnetz mit der Achse z und der Mittelebene u, sie schneiden zwei konjugiert 
komplexe Minimalgeraden, dieim Abstand +ip parallel zu u liegen und z schneiden. 
Jedem Punkt P einer solchen Schraubtangente wird deren Schnittpunkt mit u 
als „Netzriß“ P” zugeordnet. Diese Auffassung der bekannten Netzrißabbildung 
erlaubt in einfacher Weise die Netzrisse von Geraden und Ebenen zu bestimmen, 
dann den Netzriß s” einer Schraublinie s mit der Achse z und dem Parameter p- 
(s® geht aus einer Evolvente des Grundrißkreises s’ in u durch Inversion an s’ hervor, 
ist also eine Kreistraktrix vom parabolischen Typ, eine sog. Traktrix complicata), 
den Netzriß der Tangentenfläche von s (bestehend aus s“ und jener Evolvente von s’), 
den Netzumriß einer geraden, offenen Strahlschraubfläche mit dem Parameter p und 
der Achse z (sie geht aus jener Evolvente von s’ durch Polarität an s’ hervor, ist 
also eine hyperbolische Spirale), sowie den Netzriß einer Schraublinie s, mit der 
Achse z und dem Parameter p) + p (sY geht aus der (1 — „)-Zwischenevolute der 
Spurkurve ihrer Tangentenfläche durch Inversion an s; hervor) und den Netz- 
umriß der Tangentenfläche von s, (bestehend aus der Spurkurve und einer Tangen- 
tialen derselben). F. Hohenberg. 

Brauner, H.: Über Mannigfaltigkeiten von Strahlen mit kongruenten Netzrissen.. 
Arch. der Math. 7, 406—416 (1957). 

Dreht man ein Drehnetz (lineare Kongruenz mit zwei hochimaginären konjugiert 
komplexen isotropen Leitgeraden) um eine zu seinem Hauptstrahl parallele Achse,, 
so entsteht ein quadratischer Komplex (Kollineationskomplex) der Segreschen 
Charakteristik [(11) (112)] der Gleichung (, + 2” + (9% +9,” =4rpz%, der 
nach K. Strubecker (dies. Zbl. 17, 29; 19, 322) ein zirkularer Komplex ist, d.h. 
dessen Komplexkegel die Ebene z2—= 0 nach Kreisen schneiden. Verf. geht von 
dem Netzrißverfahren der Darstellenden Geometrie aus (so nennt man die wind- 
schiefe Projektion des Raumes mittels eines Drehsatzes auf die Mittenebene des. 
Drehnetzes). Dann ist das Bild einer Raumgeraden ein Kreis (oder eine Gerade), wobei 
kongruente Kreise, wie gezeigt wird, zu Raumgeraden gehören, welche einen quadrati- 
schen Komplex [(11), (112)] der oben erwähnten drehsymmetrischen Art bilden. In 
diesen Komplexen gibt es ausgezeichnete Komplexkurven, deren Theorie K. Stru- 
becker (dies. Zbl. 20, 400) entwickelt hat; ihre Netzbilder sind ebenfalls Kreise, 
und zwar für jede Gattung m und —m kongruente Kreise vom Radius Im|»r; 
spezielle Komplexkurven erscheinen als gerade Linien. K. Strubecker. 

o Spiegel, Izak Willem van: Geometry of aggregates. Assen: van Gorcum &. 
Comp: N.V. 1 IE NP DER. 

Um 1890 hat Reye verschiedene Arbeiten unter dem Titel ‚Über lineare 
Mannigfaltigkeiten projektiver Ebenenbüschel und kollinearer Bündel und Räume“ 
[J. reine angew. Math. 104, 211—240; 106, 30—47, 315—329; 107, 162—178; 108, 
89—124 (1890)] erscheinen lassen. Verf. der vorliegenden Dissertation, ein Schüler- 
von Gerretsen, widmet sich nun der dankenswerten Aufgabe, die alten Reyeschen 
Fragestellungen zu verallgemeinern und in solche der mehrdimensionalen projektiven 
Geometrie zu verwandeln, ein Standpunkt, der Reye noch völlig fern lag. Ein 
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grundlegendes Werk in dieser Richtung ist bereits das Buch von Room, The geo- 
metry of determinantal loci, dies. Zbl. 20, 54, auf das sich der Verf. auch mehrfach 
stützt. Nach der Wiederholung einiger grundlegender Begriffe der projektiven 
Geometrie wird vor allem zunächst die projektive Matrizengeometrie erläutert. 
Diese besteht darin, die von der Nullmatrix verschiedenen (r + 1, m + 1)-Matrizen 
(r + 1 Reihen .und m + 1 Spalten) auf die Punkte eines Raumes Sy von N= 
(n u (m + 1) — 1 Dimensionen abzubilden (Matrizen, die sich nur um einen 
gemeinsamen Faktor aller Elemente unterscheiden, werden dabei als nicht verschieden 
angesehen). Allen Matrizen vom Höchstrang h + 1 ist dann eine gewisse Mannig- 
faltigkeit [m, n], des 8, zugeordnet, so daß also [m, n], die Segresche Mannigfaltigkeit 
Se — Sn Ist. Man erzeugt [m, n], dadurch, daß man alle zugeordneten %- 
dimensionalen Teilräume von m + 1 unabhängig liegenden und punktweise auf- 
einander bezogenen Räumen [n]°,..., [n]” verbindet. Verf. nennt dies System 
erzeugender Räume von (n + 1) (h + 1) — 1 Dimensionen [m |r]„. Alle diese Dinge 
lassen sich auch dualisieren. Verf. schreibt dann ]m, n[, und ]m{|n[,, entsprechend 
der Bezeichnung ]|n[ für einen Teilraum Sy_„-ı C Sy, der jetzt als Schnitt von 00, 
Hyperebenen Sy _ ı aufzufassen ist. Jeder Schar [m |n], ist dann eine dazu perspektive 
Schar ]m |n[„_,., zugeordnet. Jetzt wird jeder Matrix (p,,) vermittels der zugehörigen 
Bilineargleichung p,, &“ 7? = 0 eine kovariante Korrelation zwischen einem S,, und 
einem S,, zugeordnet. Bei Rang k + 1 hat diese Korrelation je einen h-dimensionalen 
Kern in S,, und 8, und ist durch Vorgabe einer nicht-singulären Korrelation zwischen 
diesen Kernen bereits bestimmt. Diese kovarianten Korrelationen sind den Punkten 
des Raumes S, zuzuordnen. Analog kann man von kontravarianten Korrelationen 
sprechen, die auf die Hyperebenen des Sz; abzubilden sind. Weiterhin ergibt die 
Untersuchung der Schnitte von Teilräumen S,CSx mit den erwähnten Mannig- 
faltigkeiten eine Fülle geometrischer Tatbestände. Wir erwähnen davon nur das 
Doppel-N-Theorem, eine von Room stammende Verallgemeinerung des Satzes von 
der Schläflischen Doppelsechs im S,. Erst in der Mitte der Arbeit wird der im Titel 
auftretende Begriff des Aggregats eingeführt, eine weitgehende Verallgemeinerung 
der Punktreihe (s. Weiß, Punktreihengeometrie, dies. Zbl. 21, 348). Unter einem 
kovarianten Aggregat wird diejenige Menge von Hyperebenen des S, verstanden, die 
vermittels B* 2, =0 (u=0,..,m;e=(,...,r) Bilder der Punkte eines Rau- 
mes X, mit den Punktkoordinaten (x,) sind; es gehört zum Begriff des Aggregats 
jedoch noch diese Abbildung selber dazu. Man kann auch sagen, ein Aggregat ist 
eine durch Punktkoordinaten eines X, bezifferte Menge von 00” Hyperebenen des $,. 
Kovariante Aggregate werden analog definiert, so daß bei Höchstrang darunter 
die Gesamtheit der bezifferten Punkte eines S,, zu verstehen ist. Die Trilinear- 
gleichung &"”® x, y, 2, = 0 kann dann als 00"-Schar m-dimensionaler kontravarianter 
Aggregate des S,, aber auch als o0”-Schar r-dimensionaler kontravarianter Aggregate 
des S,, definiert werden. Bei anderer Deutung ergeben sich so Linearscharen ko- 
varianter Aggregate. Zwischen ko- und kontravarianten Aggregaten und ihren Scha- 
ren ergeben sich dann in bekannter Weise Apolaritätsdefinitionen, was zu einer Reihe 
von Sätzen führt, die in den letzten Kapiteln noch besonders bei den schon bei Reye 
auftretenden Fällen 2 und 3 der auftretenden Dimensionszahlen erläutert werden. 
W. Burau. 

e Lagrange, Rene: Produits d’inversions et metrique conforme. (Cahiers Scien- 
tifiques. Fasc. 33.) Paris: Gauthier-Villars 1957. X, 329 p. 4000 fr. 

Einen erheblichen Teil des im vorliegenden Buch behandelten Stoffes hat Verf. 
bereits in einigen früheren Arbeiten dargestellt (vgl. R. Lagrange, dies. Zbl. 36, 104; 
39, 370; 45, 237, 46, 143). Die behandelten Fragen bewegen sich durchaus auf dem 
klassischen Boden der Kugelgeometrie des euklidischen #,, in der speziellen Aus- 
prägung, wie sie der Verf. ihr gegeben hat. Wesentlich ist vor allem daran, daß Sphä- 
ren und Punkte stets mit Massenfaktoren behaftet werden. In diesem Buch folgt 
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zuerst nach einigen grundsätzlichen Bemerkungen über konforme Geometrie der 
Beweis, daß die Gruppe @, aller konformen Transformationen des E, für n > 3 
sich aus den Transformationen der Kleinschen Hauptgruppe (d. h. Bewegungen und 
Ähnlichkeitstransformationen) und den Inversionen an Sphären erzeugen läßt. Diese 
Inversionen zusammen mit den Spiegelungen an Hyperebenen sind auch alle involu- 
torischen Elemente von @,. Im ersten Teil wird nun genau angegeben, wann ein 
Produkt von m solehen Involutionen der Reihe nach a) eine zentrale Ähnlichkeits- 
transformation, b) eine beliebige Ähnlichkeitstransformation, c) eine Inversion, 
d) ein Produkt von p anderen Inversionen ist. Der Inhalt dieser Kapitel, die etwa 
zwei Drittel des Buches einnehmen, ist anläßlich der oben zitierten früheren Arbeiten 
bereits ausführlich besprochen worden. Das letzte Drittel des Buchs ist mit ‚‚metrique 
anallagmatique‘“ überschrieben. Es wird darin zunächst ein konformer Abstand zwi- 
schen einem Punkt M und einer Hypersphäre U eingeführt; wie in der Kleinschen 
Hauptgruppe erweist sich erst der Quotient zweier solcher Abstände als invariant 
bei @,. Dieser Abstand wird dann weitgehend verallgemeinert, zunächst zum Abstand 
zwischen Punkt und Sphäre beliebiger Dimension und dann zwischen 2 Hypersphären 
(merkwürdigerweise werden die Begriffe Sphäre und Hypersphäre gerade umgekehrt 
angewandt); schließlich ergeben sich die Abstände zwischen irgendeiner Sphäre 
U,„_, von n — p Dimensionen und V,_, von n — q Dimensionen als Extrema zwischen 
den Abständen irgendwelcher je durch U,_, und V,„_, gehenden Hypersphären. 
Zu jeder U,_, wird außerdem eine total senkrechte V,_, angegeben, derart, daß jede 
Hyperkugel, die U,_, enthält, auf jeder durch V,_, senkrecht steht. Eine bemerkens- 
werte metrische Geometrie mit dem Punktepaar (der nulldimensionalen Sphäre) 
als Grundelement ergibt sich in der Gesamtheit aller zu einer festen Hypersphäre 
H,„_, des E, inversen Punktepaaren. Orthogonale Kreise zu 7,_, spielen dabei die 
Rolle der Geraden, und der zuvor eingeführte Abstand zweier Punktepaare führt zu 
einer Metrik, die offenbar auch zwischen den Punkten im Innern von H,_, erklärbar 
ist. Diese konforme Metrik ist jedoch von der nichteuklidischen Metrik nach Poincare 
verschieden; sie ist z. B. nicht additiv für 3 kozyklische Punktepaare. Trotzdem er- 
weist sich aber auch diese konforme Metrik als interessant, wie im einzelnen an 
manchen Analogien, z. B. zu Dreieckssätzen der Elementargeometrie, gezeigt wird. 
Im Falle n = 2 untersucht Verf. in den letzten Kapiteln noch eine Kurvenklasse, die 
er „cycliques“ nennt; im Sinne der gewöhnlichen Geometrie sind es bizirkulare 
Quartiken und deren Ausartungen, im Sinne der konformen Metrik sind es Kurven, 
die manche Analogien zu den Kegelschnitten aufweisen, wie im einzelnen gezeigt 
wird. Ref. möchte noch hinzufügen, daß er eine Übertragung der konformen Geo- 
metrien auf projektive Geometrien noch höherer Punkträume in dem Buch vermißt 
hat, wodurch manche Dinge noch durchsichtiger würden. W. Burau. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


o Reichardt, Hans: Vorlesungen über Vektor- und Tensorrechnung. (Hoch- 
schulbücher für Mathematik. Band 34.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissen- 
schaften 1957. XI, 499 8., 33 Abb. DM 41,20. 

Das vorliegende neue Werk gibt eine auf anschaulichen Grundlagen aufbauende, 
bald zu modernen Auffassungen aufsteigende Darstellung der Vektor- und Tensor- 
rechnung. Neben F. Kleins invariantem Begriff der Geometrie dienten die neueren 
algebraischen Ideen von N. Bourbaki als hauptsächliche Leitgedanken. Auch die 
wichtigsten formalen Bezeichnungen sind an Bourbaki angelehnt. Ein Wesenszug 
des Buches ist die Einführung des Dualitätsprinzips ohne Rückgriff auf irgendeine 
Metrik, wobei Linearformen als Kovektoren aufgefaßt werden. Bemerkenswert ist 
ferner der Aufbau der Theorie der Vektorräume (endlicher Dimension) über Schief- 
körpern. Die theoretischen Entwicklungen sind stets von hervorragender Präzision. 
Alles wird stets eingehend und in einer Art motiviert und vorbereitet, die dem Lernen- 
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den in ausgezeichneter Weise entgegenkommt, und ihm gestattet, die Übersicht über 
den Gegenstand zu bewahren. Viele Anwendungen beleben die theoretischen Ent- 
wicklungen und zeigen die vielseitige Bedeutung der Vektor- und Tensorrechnuns 
in klassischen und neueren Teilen der Mathematik. Die sprachliche Diktion ist 
überall um größte Klarheit des Ausdrucks und um das Verständnis des Lernenden 
bemüht. — Der überaus reiche Inhalt des Buches kann nur in kurzen schlagwort- 
artigen Erläuterungen der Kapitelüberschriften gestreift werden: I. Anschauliche 
Vektorrechnung (Geometrie als Invariantentheorie, affine Vektoralgebra, Bi- 
vektoren, Trivektoren, Dualitätsprinzip, Vektormetrik, affine und metrische An- 
wendungen). II. Vektoranalysis (Grenzwert, Stetigkeit, Differenzierbarkeit, 
Punktkinematik, Keplerbewegung, Kurventheorie, Flächentheorie, Skalar- und Vek- 
torfelder). III. Vektorräume endlicher Dimension über Schiefkörpern 
(Axiome, lineare Hülle, Durchschnitt und Summe, lineare Abhängigkeit, Basis, 
Dimension, Koordinaten, Matrizenkalkül, lineare Abbildungen, dualer Vektorraum, 
homogene lineare Gleichungssysteme, Endomorphismen). IV. Vektorräume über 
kommutativen Körpern (Determinanten, alternierende Multilinearformen, Mul- 
tiplikations- und Entwicklungssätze, Rang einer Matrix, inhomogene lineare Glei- 
chungssysteme, Plückersche Koordinaten linearer Teilräume, Multivektoren, Jordan- 
sche Normalform linearer Transformationen, lineare Abbildungen in den dualen 
Raum). V. Metrik der Vektorräume (Fundamentalform, Invariantentheorie, 
Automorphismen, Euklidische Metrik, Hadamardscher Determinantensatz, Haupt- 
achsentransformation). VI. Lineare Punkträume (Axiome des affinen Raumes, 
lineare Teilräume, affine Abbildungen, euklidische Punkträume, projektiver Raum, 
projektive Abbildungen, Quadriken, ihre affine und metrische Klassifikation). VII. 
Tensoralgebra (tensorielles Produkt, lineare Abbildungen von Tensorräumen, 
Transformationsformeln, alternierende Tensoren, ihr äußeres Produkt, ihre linearen 
Abbildungen, dualer Tensorraum, Verjüngung, dualer Raum der Multivektoren, 
duale Ergänzung). VIII. Metrik der Tensorräume (Fundamentaltensor, Ver- 
jüngung, alternierende Tensoren, Euklidische Metrik). IX. Tensoranalysis (Diffe- 
rentiation, Tensorfeder, krummlinige Koordinaten). X. Differenzierbare Man- 
nigfaltigkeiten (lokaler Vektorraum, Pfaffsche Formen, alternierende Differen- 
tiation, Integralsätze). XI. Affin-zusammenhängende Räume (absolutes Diffe- 
rential, Krümmungs- und Windungstensor, lineare Übertragung, äquiaffin zusam- 
menhängende Räume, geodätische Linien). XII. Riemannsche Räume (Funda- 
mentaltensor, geodätische Linien, Kurventheorie, euklidischer R, und seine Hyper- 
flächen). XIII. (Anhang): Integralgleichungen (Funktionenraum, Neumannsche 
Reihendarstellung der Resolvente, Fredholmsche Theorie, Metrik im Funktionen- 
raum, Hilbert-Schmidtsche Theorie). K. Strubecker. 

Rasevskij (Rasevskii), P. K.: The theory of spinors. Translat. by Edwin Hewitt. 
Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 6, 1—110 (1957). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 67, 132. 

e Brand, Louis: Veetor analysis. New York: John Wiley & Sons, Ine.; 
London: Chapman & Hall, Ltd. 1957. XIII, 282 p. 

Das Buch bringt in klarer, übersichtlicher Form die Vektor-Rechnung im drei- 
dimensionalen Raum. In neun Kapiteln wird der folgende Stoff behandelt: Die 
Vektor-Algebra, Lineare Gebilde, Vektor-Funktionen, Differential-Invarianten, 
Integral-Theoreme, Dynamik, Mechanik der Flüssigkeiten, Elektrodynamik und 
schließlich allgemeine Vektorräume. Die Beweise sind oft erfreulich kurz und originell; 
Beispiele und Anregungen machen die Lektüre zu einem Genuß.  KF. Rehbock. 

Steinberg, R.: Generalizations of the theorem of Chasles. Amer. math. Monthly 
64, 352— 353 (197). 

Let V be an n-dimensional vector space over a field, and suppose that (x, y) is 
a bilinear, non-degenerate, symmetric inner product on V. If (i) the 2 n vectors w,, 
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v„i=l,...,n, are biorthogonal: (,, v,) = Ö,, (N) forms De ropthe vectors 
u,, v,, are linearly idependent, and (iii) for i=2,...,n, the plane /7 contains al 
non-zero vector orthogonal to the plane /7, generated by u, and v,, then it follows 
that // also contains a non-zero vector orthogonal to the plane /7, generated by u, | 
and v,. The author is lead to this theorem by observing that for n — 3 itis a version | 
of Chasles’ classical result, and in a final section he proves an analogous result 
for infinite dimensional V. H. Schneider. 


Ikeda, Mineo and Shingo Abe: On tensorial coneomitants of a non-symmetrie 
tensor g.,. I. Tensor, n. Ser. 7, 59—69 (1957). 

Der symmetrische, bzw. der antisymmet ische Teil des nicht-symmetrischen 
Tensors 9, [mit g = det (g,,) = 0] wird durch h,, (mit h = det (hu) < 0] und 
durch k,, [mit k= det (k„) = 0] bezeichnet. Es werden weiterhin die Tensoren 
k,, durch die induktive Definition: k„ = ku; kw Kr na 
(n) (1) (n-+1) (n) Sn 
eingeführt [wo k,* = h" k,, bedeutet], dann 3 Hilfssätze und 15 interessante 
Sätze über die Relationen zwischen den so eingeführten Tensoren bewiesen. Wir 
haben hier leider nur Platz, die wichtigsten dieser Sätze zu besprechen. Wenn 
k = 0 ist, so werden zwischen den eingeführten Tensoren vier (Satz 5), wenn k — 0 
ist, so höchstens drei (Satz 6) linear unabhängig, und in dem ersten Falle bilden die 
Tensoren Au, kun kw und k., bzw. in dem zweiten Falle h,,k, und k,, ein 

(2) (3) (2) 
vollständiges System (Satz 7). Die Komponenten der linearen Formen sollen Skalare 
sein, welche von g/h, bzw. von k/h abhängen (Satz 9). — Es sei v* ein beliebiger Vektor, 
dann werden die Vektoren » * durch die induktive Definition: ?= v/; =, v *, 

{ j (n) (0) (n) . (n—1) 
”"=o. v*“(n=12,5,....) eingeführt, wo die ©2 durch die Gleichüasen 
(—n) Gerz) ’ R , 

p* ku = 6%, definiert sind. Die notwendige und hinreichende Bedingung dafür, daß 
ein von Null verschiedenes Vektorfeld »* existiert, welches der Bedingung v *= 
h a (n+3) 
av’+bv +c v *genügt (wo.a,b, c Skalare bedeuten), ist, daß die Relationen 

(n) (n-+1) (n+1) 
arbc=N0, bo, c—o, erüullt sind, wo ‚dureh so, (= Oje und 9 
die reellen Wurzeln der quadratischen Gleichung AR® + (g— h—k)xe+k=0 be- 
s 


zeichnet sind. In diesem Falle st ”=bv*, wo v’= v *— v* bedeutet 
j (n) (n) (n+1) (n) 
(Satz 14). — Die angegebenen Sätze bekommen dadurch eine physikalische Bedeu- 


tung, daß der Tensor g,„, im Falle der Einsteinschen (dies. Zbl. 50, 212), bzw. der 
Schrödingerschen (dies. Zbl. 56, 440) einheitlichen Feldtheorie eine fundamentale 
Rolle spielt und die Herstellung der Gravitationspotentiale und der elektromagneti- 
schen Potentiale als Linearkombinationen von h,, und k „, bzw. von k,, und k,, 
5 5 
untersucht werden kann, wo die Koeffizienten dieser en A 
Funktionen von g/h und k/h sind. J. I. Horvath. 


Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


o Favard, J.: Cours de geometrie differentielle locale. (Cahiers Scientifiques. 
Fasc. 24.) Paris: Gauthier-Villars 1957. VIII, 553 p. 6000 fr. 

Das vorliegende Werk vereinigt die klassischen und die modernen Methoden 
der lokalen Differentialgeometrie (Tensorrechnung, äußerer Differentialkalkül usw.) 
in vorbildlicher Weise: Es wird jeweils die dem speziellen Problem am besten an- 
gepaßte Methode verwendet, und gelegentlich wird auch ein Satz auf verschiedene 
Weisen hergeleitet. Verf., dessen erklärtes Ziel ein Beitrag zur Verbesserung 
des Geometrie-Unterrichts ist, hat es meisterhaft verstanden, die methodischen 
Grundlagen bequem zugänglich darzustellen. Er leistet einen wertvollen Beitrag zur 
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Verkleinerung der Lücke zwischen dem Lehrstoff und der modernen Literatur. 
Über die bewußte Beschränkung auf lokale Fragen hinaus mußte im Interesse eines 
erträglichen Umfangs leider auf die Darstellung einiger wichtiger Problemkreise 
(affine und projektive Liniengeometrie, Finslersche Geometrie) verzichtet werden. 
‚Auch die behandelten Gebiete werden zum Teil mit weniger Platz bedacht, als sie 
verdient hätten; die Übungen am Ende eines jeden Kapitels, denen vielfach Literatur- 
hinweise und Beweisskizzen beigegeben sind, sorgen jedoch für eine Bekanntschaft 
(des Lesers mit vielen der interessantesten Sätze und Probleme. — Das Werk, das die 
besten Traditionen französischen Differentialgeometrie-Unterrichts seit Darboux 
aufs glücklichste vereinigt, kann nicht warm genug empfohlen werden. Es ist ihm 
eine weite Verbreitung auch außerhalb des französischen Sprachgebiets zu wünschen. 
Das Buch beginnt mit einer 124-seitigen Einführung in die Begriffe und die alge- 
braischen und analytischen Hilfsmittel. Das erste dieser Kapitel gibt eine für das 
Verständnis des nachfolgenden nicht erforderliche Zusammenstellung von Begriffen 
der Punktmengentopologie und weiter eine Einführung in die Liesche Gruppentheorie 
an Hand der später wichtigen Untergruppen der projektiven Gruppe. In Kapitel II 
wird die Tensoralgebra mittels des Begriffs des tensoriellen Produktes aufgebaut, 
und es werden die wichtigsten Sätze der äußeren Algebra gebracht. Der äußere 
Differentialkalkül bildet zusammen mit einigen Anwendungen auf die Behandlung 
der endlichen Lieschen Gruppen (Lies Hauptsätze, Strukturgleichungen) das dritte 
Kapitel, wobei wieder die klassischen Gruppen besonders im Vordergrund stehen. 
Sodann werden die differenzierbaren Punkttransformationen auf Transformationen 
der Berührungselemente höherer Ordnungen erweitert und Untermannigfaltigkeiten 
differenzierbarer Mannigfaltigkeiten untersucht. Die Einleitung schließt mit Cartans 
Methode des beweglichen Bezugssystems (repere mobile). Teil I, „Direkte Infini- 
tesimalgeometrie‘‘ bringt die Begriffe der Parametrisierung, von Kontingent, Para- 
tingent, analytischer Manniesfaltigkeit, der Berührungsordnung von Untermannig- 
faltigkeiten und die Grundlagen der Theorie der Enveloppen und der Berührungs- 
transformationen. Im ersten Abschnitt des Teiles II (‚Klassische Geometrien‘“) 
wird die klassische Differentialgeometrie des dreidimensionalen euklidischen Raumes 
behandelt, und zwar etwa im gleichen Umfang wie in anderen neueren Lehrbüchern. 
In der Kurventheorie zieht Verf. die klassische Behandlungsweise den Differential- 
formen vor, da letztere hier die Darstellung komplizieren würden. In der Flächen- 
theorie werden nebeneinander die Fundamentalgrößen #, F,... und die Differential- 
formen verwendet. Die Trennung in Geometrie der ersten Fundamentalform (innere 
Geometrie) und Geometrie der zweiten Fundamentalform wird konsequent durch- 
geführt. Viele wichtige spezielle Flächenklassen werden im Text und in den Übungen 
diskutiert. Die euklidische Geometrie wird beschlossen von einem Kapitel über 
euklidische Liniengeometrie, in dem Regelflächen, Linienkongruenzen und Komplexe 
mittels der Ableitungsgleichungen des beweglichen Bezugssystems behandelt werden. 
Hier vermißt man einen Hinweis auf die klassische Methode von Cliffords Dualzahlen. 
— Der. zweite Abschnitt behandelt die Geometrie der inhaltstreuen Affinitäten in 
der Ebene und im dreidimensionalen Raume. Während in anderen Darstellungen 
gewöhnlich von den quadratischen und kubischen Grundformen ausgegangen wird, 
stehen hier die Ableitungsgleichungen des begleitenden Dreibeins in der Flächen- 
theorie im Vordergrund. Es scheint dem Ref., daß dadurch die geometrische Deutung 
weniger einfach ausfällt. Immerhin haben nahezu alle Fragen lokaler Natur, die 
im Band I von Blaschkes Differentialgeometrie behandelt wurden, auch hier Auf- 
nahme gefunden. Ein kurzer dritter Abschnitt über projektive Ditferentialgeometrie 
hingegen bringt kaum mehr als den Formalismus. — Der dritte Teil des Werks, 
„Theorie der Übertragung“, handelt von affinzusammenhängenden und von 
Riemannschen Räumen. Nach Definition des Zusammenhangs im Faserbündel 
folgt Cartans Behandlung der affinzusammenhängenden Räume. Mittels der Tensor- 
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rechnung werden dann die geodätischen Abbildungen und die Weylsche Projektiv- 
krümmung untersucht. Es folgen: Weylsche und Einsteinsche Räume, metrische 
und projektive Übertragungen. Das letzte Kapitel, „Riemannsche Geometrie“, 
bringt im Anschluß an die seit ‚Tahrzehnten feststehende Darstellung der allgemeinen 
Theorie noch: Konformkrümmung, Bewegungen, zerlegbare Räume, Theorie der 
Kurven und der Flächen. — Ref. hat einige kleinere Mängel bemerkt, die aber den 
Wert des Buchesim ganzen kaum beeinträchtigen: In der fünfzehn z. T. weiterführende 
Werke aus den letzten 30 Jahren umfassenden Bibliographie fehlen so wichtige 
neuere Darstellungen wie G. Bol, Projektive Differentialgeometrie (dies. Zbl. 35, 
234) und Schouten, Ricei Calculus, 2nd ed. (dies. Zbl. 57, 378), während die teilweise 
veralteten Werke von Fubini-Cech, Lane und Cartan über projektive Differen- 
tialgeometrie und die „Einführung“ von Schouten-Struik aufgeführt sind. — 
Das Buch ist mit leider nur 46 Abbildungen ausgestattet, deren Wert dadurch stark 
gemindert wird, daß sie viele störende Fehler enthalten (z. B. die Abb. 29, p. 256). 
Insbesondere im Kapitel über Affingeometrie ist der Mangel an Figuren stark fühlbar. 
D. Laugwitz. 

e Kreyszig, Erwin: Differentialgeometrie. (Mathematik und ihre Anwendungen 
in Physik und Technik. Reihe A. Band 25.) Leipzig: Akademische Verlagsgesell- 
schaft Geest & Portig K.-G. 1957. XI, 421 S. mit 105 Abb. DM 36,—. 

Bereits in der Einleitung dieses als Band 25 der bekannten Hilbschen Sammlung 
erschienenen Werkes betont Verf. die Spannweite und den ‚allgemeinbildenden‘“ 
Charakter der Differentialgeometrie und verspricht davon in seiner Darstellung ein 
wenig zutage treten zu lassen. Ein solches Programm lag auch den bekannten 
Werken von W. Blaschke und seinen Mitarbeitern zugrunde. Damals war es die 
Gruppentheorie, war es vor allem die systematische Ausdehnung von F. Kleins 
Erlanger Programm auf die Differentialgeometrie, welche die Spannweite des 
Gegenstandes aufdeckten und die Perspektive des Weges erkennen ließen. (Daß dabei 
auch die Querverbindungen, etwa zur Variationsrechnung, nicht zu kurz kamen, 
ist bekannt). Um nicht in Wiederholungen zu verfallen, haben dann neuere Autoren 
differentialgeometrischer Lehrbücher vielfach wieder auf derartige Fernblicke ver- 
zichtet. Nicht so Verf., dem es — getreu der Tradition der funktionentheoretischen 
Schule Behnkes (Münster) — gelingt, im Grenzgebiet Funktionentheorie- 
Differentialgeometrie für „allgemeine“ Bildung zu sorgen, worauf wir hier noch 
zurückkommen. Nach einem einleitenden Kapitel, welches im wesentlichen der 
Vektorrechnung im euklidischen Raum gewidmet ist, werden in Kapitel 2 mehr denn 
60 Seiten der Kurventheorie (im euklidischen dreidimensionalen Raum) zugewiesen. 
Verf., der nicht nur an der Universität Münster sondern auch an der technischen 
Hochschule Darmstadt tätig war, bemüht sich von allem Anfang an um große 
Anschaulichkeit und spart nicht mit sehr instruktiven und wohlgelungenen Ab- 
bildungen (deren 105 auf 366 Textseiten) — der Leser findet Geometrie und Kalkül, 
doch vom Kalkül genau so viel, wie das geometrische Programm erfordert. — 
In der Flächentheorie werden Flächenstücke als topologische Bilder des zugehörigen 
Gebietes einer Parameterebene dargestellt. Zum Vektor im Einbettungsraum tritt 
der Vektor auf der Fläche (in der Tangentialebene). Der binäre Rechenkalkül, der 
sich über die Gesamtheit aller Tangentialebenen erstreckt, ist der unvermeidliche 
Tensorkalkül. Sehr bald gewinnt Verf. in Kapitel 3 den Begriff des Riemann- 
schen Raumes. In der Systematik des Tensorkalküls im Riemannschen Raum folgt 
Verf. H. Weyl: Skalare sind Tensoren nullter Stufe, Vektoren sind Tensoren erster 
Stufe. Die Darstellung der Tensoralgebra umfaßt wenig mehr als 30 Seiten, reicht 
aber völlig aus für das geometrische Programm des Kapitels. Der Tensorbegriff 
wird in der üblichen Weise transformationstheoretisch gefaßt, der Schein einer koor- 
dinatenfreien „Präzisierung“ kann vermieden werden, da der differentialgeome- 
trisch interessierte Leser die Angst vor Indizes und Koordinaten überwunden hat. 
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Doch erscheint der Fettdruck der im Tensorkalkül wohlbekannten Summations- 
vereinbarung unbegründet — wird doch z. B. der Text des unvergleichlich wich- 
tigeren theorema egregium ohne Fettbuchstaben gegeben. Von dem, wieder geome- 
trischen Dingen gewidmeten, Rest des dritten Kapitels seien insbesondere die Bemer- 
kungen von H. A. Schwarz zur Definition des Flächeninhalts hervorgehoben. — 
‚ Kapitel 4 behandelt die Einbettungstheorie der Flächen des dreidimensionalen 
| euklidischen Raumes, den ‚„anschaulichen‘ Teil, die Theorie der Hauptkrümmungen, 
der Dupinschen Indikatrix und Verwandtes, darunter besonders eingehend Flach- 
‚ punkte, Sattel- und Nabelpunkte, unterstützt von wohlgelungenen Zeichnungen, 
| später die Weingartenschen und Gaußschen Ableitungsgleichungen. Die Inte- 
grabilitätsbedingungen der Ableitungsgleichungen führen zwangslos auf Gaußens 
theorema egregium und damit auf die Theorie der Christoffelsymbole und die des 
Riemann-Christoffelschen Krümmungstensors (natürlich mit Beschränkung auf das 
binäre Gebiet). Auch die Existenz geodätischer Koordinatensysteme wird bereits 
in Zusammenhang mit der Behandlung der Christoffelschen Symbole gezeigt, wenn- 
gleich geodätische Krümmung und geodätische Linien dem Kapitel 5 vorbehalten 
bleiben. Das Kernstück des Kapitels 5 bildet der Satz von Gauß-Bonnet und 
seine Anwendung auf geschlossene Flächen von beliebigem Geschlecht p. — Die 
Theorie der Torsen, sonst in differentialgeometrischen Werken gern mit der Kur- 
ventheorie verknüpft (Dualitätsprinzip), erscheint hier erst in Kapitel 6 (und 
später noch einmal in Kapitel 8), das sich eingehend mit Abbildungsfragen 
beschäftigt. Die Begründung liest in dem (nur mit Beschränkung auf dreidimen- 
sionale Einbettungsräume gültigen) Satz: ein (hinreichend kleines) Flächenstück 
der Klasse r > 3 läßt sich genau dann längentreu in die Ebene abbilden, wenn 
es ein Teil einer Torse ist. Von besonderer Bedeutung wird in diesem Kapitel die 
Behandlung konformer Abbildungen mit ihren von Abschnitt zu Abschnitt bedeu- 
tungsvoller erscheinenden funktionentheoretischen Zusammenhängen. Völlig neu 
für ein Lehrbuch der Differentialgeometrie erscheint in diesem Kapitel Abschnitt 64, 
welcher der gegenüber konformen Abbildungen invarianten Bergmannschen Metrik 
gewidmet ist. Anschließend werden stereographische und Mercatorprojektion 
eingehend behandelt, ferner die flächentreuen Abbildungen von Lambert, Sansone 
und Bonnet. — Absolute Differentiation und Parallelverschiebung bilden das Thema 
des vorletzten Kapitels. Die Entwicklung der zugehörigen Tensoranalysis führt auf 
Riccis und Bianchis Identitäten und auf Beltramis Differentiatoren. Die Einführung 
‚der Parallelverschiebung nach Levi-Civita erfolgt über die Forderung: die Ver- 
schiebung des Vektors a* längs der geodätischen Kurve (€ soll so erfolgen, daß der 
verschobene Flächenvektor a*(s) in den Punkten von C mit dem zugehörigen Tan- 
gentenvektor stets denselben Winkel einschließt. Dann bestehen für den Flächen- 
vektor die Bedingungsgleichungen (da’/ds) + I',,a’ u” = 0, welche nunmehr als 
Definition des Parallelverschiebungsprozesses auch dann gelten, wenn (€ nicht mehr 
geodätische Kurve ist. Das Kapitel schließt mit einigen Verallgemeinerungen der 
absoluten Differentiation wie auch solcher des Parallelismus, sogar das Auftreten von 
'Torsion wird (implizit) gestreift. — Das letzte Kapitel 8 behandelt spezielle Flächen, 
vor allem Minimalflächen und (als neuartigen Beitrag) E. Ullrichs Betragflächen 
&(x, y) = (z,9,W (a,y)), h@)=W er mit instruktiven Schaubildern der Betrag- 
‚flächen der Funktionen sinzz und 1/sinzz. Weiter werden behandelt: einpara- 
metrige Flächenscharen, Röhrenflächen, Mittelpunktsflächen, Parallelflächen, Flä- 
chen konstanter Gaußscher Krümmung, sphärische Drehflächen, pseudosphärische 
'Drehflächen, geodätische Abbildungen und Beziehungen zur nichteuklidischen Geo- 
metrie. Jedem Abschnitt sind etliche Übungsaufgaben zugeordnet, deren Lösungen 
am Schluß des Werkes angegeben werden. Auch die bibliographischen und histori- 
schen Bemerkungen, welche Verf. in den Text sehr häufig einstreut, erhöhen den Reiz 
der Lektüre dieses schönen Buches. M. Pinl. 
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e Kruppa, Erwin: Analytische und konstruktive Differentialgeometrie. Wien: 
Springer-Verlag 1957. VII, 191 S. DM 39,—. 

Das Buch des markanten Vertreters der Wiener geometrischen Schule und 
Schülers Emil Müllers bildet das Lehrbuch der klassischen Differentialgeometrie, 
das die Grundbegriffe analytisch und konstruktiv (nicht im neueren Sinne von) 
O0. Haupt u.a., sondern im urtümlichen Sinne: Verbindung von Synthese und! 
Rechnung), in voller Strenge entwickelt, in die Theorie der Raumkurven und krum- 
men Flächen, der Strahl (= Regel)flächen (unter besonderer Herausarbeitung der 
engen Beziehungen zwischen Raumkurven und Regelflächen), Strahlkongruenzen $ 
und Strahlkomplexe umfassend einführt und die Methoden der darstellenden Geo- 
metrie in fruchtbarer Weise zur Anwendung bringt. Mit meisterhafter Darstellungs- 
kunst sind die einzelnen Kapitel gestaltet, z. B. das dritte Kapitel, das u.a. die @ 
Gauß-Mainardi-Codazzischen Gleichungen nach dem Vorgang von A. Voß sehr 
elegant ableitet und das elfte Kapitel, das besondere Flächen (z. B. Gesimsflächen, 
Plückersches Konoid) konstruktiv-differentialgeometrisch behandelt. Man wird an 


wohl den Studierenden wie den Dozenten ein wertvoller Wegweiser sein. Es bleibt 
nur zu wünschen, daß Verf. noch einen weiteren Band über die Kurvennetze auf 
Flächen und mit Übungsaufgaben folgen lassen möchte. — Inhaltsangabe. Ein- 
leitung: Grundbegriffe der Vektorrechnung. A. Analytische Differentialgeo- 
metrie. I. Raumkurven. II. Längen, Winkel und Flächeninhalte auf krummen 
Flächen; flächentreue und konforme Abbildungen. III. Krümmung der Flächen. 
IV. Biegung der Flächen. V. Windschiefe Strahlflächen und Ergänzungen zur Kur- 
ventheorie. VI. Strahlkongruenzen. VII. Strahlkomplexe. B. Konstruktive 
Differentialgeometrie. VIII. Konstruktive Ergänzungen zur Theorie der Kurven 
und Torsen. IX. Konstruktive Ergänzungen zur Flächentheorie. X. Konstruktive 
Ergänzungen zur Theorie der windschiefen Strahlflächen. XI. Konstruktive Diffe- 
rentialgeometrie besonderer Flächen und Kurven. XII. Das konforme und das pro- 
jektive Bild der nichteuklidischen Geometrien auf den Flächen konstanter Krüm- 
mung. XIII. Kinematische Differentialgeometrie. O. Volk. 

Pozzolo Ferraris, Giulia: Sopra due eurve notevoli. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 
12, 46—49 (1957). 

Ohne Zusammenhänge mit der Affingeometrie und Kinematik zu erwähnen, 
werden folgende auf F. Tisserand zurückgehende Sätze auf Raumkurven verall- /# 
gemeinert: 1. Sind ©, und (©, der erste und zweite Krümmungsmittelpunkt zu einer | 
Stelle P einer ebenen Kurve y, so erhält man einen Punkt der Affinnormalen von y im | 


Punkte P, wenn man von (, aus den Vektor 4 0,C, abträgt. 2. Ein mit dem be- 
gleitenden Zweibein (Tangente und Normale in P) starr verbundener Punkt @ be- 

schreibt, wenn P die Kurve y durchläuft, eine Kurve, deren Tangente in Q auf Q Q| 
normal steht. H. R. Müller. 


e Eiimow, N. W.: Flächenverbiegung im Großen. (Übersetzung aus dem Russi- | 
schen). Mit einem Nachtrag von E. Rembs und K.P. Grotemeyer. (Math. Lehr- 
bücher und Monographien. Abt. II, Bd. 7.) Berlin: Akademie-Verlag GmbH. 1957. | 
VI, 2408., 14 Abb. Ganzl. DM 35,50. | 


Es handelt sich um die Übersetzung eines Berichtes von N. W. Efimow, der 
in diesem Zbl. 30, 69 besprochen worden ist. Diesem Bericht haben E. Rembs und 
K.P.Grotemeyer in dankenswerter Weise einen Nachtrag angefügt, der die 
Ergebnisse der Theorie im letzten Jahrzehnt darstellt und einige notwendige Er- 
gänzungen bringt, die weiter zurückliegen. — Inhaltsübersicht: I. Die analytischen 
Methoden der Lösung des Problems von Weyl. II. Das Theorem von der Zu- 
sammenheftung eines konvexen Polyeders aus gegebenem Netz und die geometrische 
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' Lösung des Problems von Weyl. III. Der analytische Beweis des Lehrsatzes von 
der Zusammenheftung eines konvexen Polyeders aus gegebenem Netz. IV. Der 
h allgemeine Lehrsatz von der Zusammenheftung konvexer Flächen. V. Das Problem 
der eindeutigen Bestimmtheit. VI. Allgemeine Übersicht über die unendlich kleinen 
Verbiegungen erster Ordnung. VII. Allgemeine Übersicht über die unendlich kleinen 
‚ Verbiegungen von höherer Ordnung. VIII. Spezielle Theoreme über die unendlich 
kleinen Verbiegungen. IX. Stetige Verbiegungen einer Fläche im Kleinen. Nach- 
‚trag zu I-IV: Probleme der Existenz. Nachtrag zu V: Probleme der Eindeutigkeit. 
‚ Nachtrag zu VI: Unendlich kleine Verbiegungen erster Ordnung. Nachtrag zu 
VIII: Spezielle Theoreme über unendlich kleine Verbiegungen. Nachtrag zu IX: 
Verbiegungen im Kleinen. Kurze Übersicht über die historische Entwicklung der 
‚ Flächenverbiegung im Großen. W. Rinow. 


Rembs, Eduard: Infinitesimale Verbiegungen mit Randvorgabe des Geschwin- 
ı digkeitsvektors oder des Drehvektors. Arch. der Math. 8, 77—80 (1957). 

Es werden die folgenden beiden Fragen behandelt bei infinitesimaler Verbiegung 
von einfach zusammenhängenden konvexen Flächen mit glatter Randkurve: I. Kann 
man den Geschwindigkeitsvektor 3 (Deformationsvektor) der infinitesimalen Ver- 
biegung am Rande vorgeben? II. Kann man den Drehvektor 9 am Rande vor- 
schreiben ? Beim Problem I erkennt man zunächst, daß 3 selbst nicht, sondern nur 
‚ seine Projektion 5 in die Tangentialebene vorgeschrieben werden kann; denn für die 
‘ Funktionen a = (3 r,), b= (3 1.) (£(u, v) sei die vorgelegte Fläche) erhält man in 
| affin-isothermen Parametern ein Differentialgleichungssystem : 


a,b, =Aa+Bb, ,u+b,=la-+tDb, 


‚wo A,B,C,D differenzierbare Funktionen von u, v sind. Gibt man jetzt die 
|; Richtung 5 am Rande vor, so liefert dies die Randbedingung Aa+ub=( für die 
' genannten Differentialgleichungen. Nach der Theorie gilt dann: Ist die Charakteri- 
'stikn von 3 am Rande < 0, so gibt es keine Lösung; die Fläche ist starr. Bei n > 0 
gibt es dagegen unendlich viele Lösungen, die bis auf einen konstanten Faktor ein- 
deutig gemacht werden können, wenn man n Stellen auf der Fläche vorschreibt (im 
Inneren), wo 3 = ist. Dabei können diese Lösungen alle oder teilweise Bewegungen 
sein. Diesem allgemeinen Satz ordnen sich die speziellen vom Verf. schon früher 
‚untersuchten Randbedingungen unter (in der Bezeichnungsweise der Blaschkeschen 
' Streifentheorie): 


BND)=I üd=I9 BEN) —. 

In allen drei Fällen ist die Charakteristik —- 1. Beim Problem II wird y’ statt 9 am 
Rande betrachtet; denn Y’ liegt in der Tangentialebene des jeweiligen Randpunktes. 
Hier lautet das Ergebnis: Ist n die Charakteristik von y', so gibt esim Fallen + 1> 0 
‚keine Lösung; d.h. die Fläche ist starr. Für n+1< 0 gibt es unendlich viele 
‚ Lösungen, die man durch Vorgabe von |n + 1| Stellen mit 4, = 4, — 0 im Innern 
eindeutig machen kann. Auch hier sind die speziellen Randbedingungen (y' v) —ı 
‚bzw. (y’ n) = 0 vom Verf. schon früher untersucht worden. Allerdings führt die 
hier skizzierte allgemeinere Methode schneller zum Ziel. K. P. Grotemeyer. 

Steenbeckeliers, Guy: Sur une propridte earacteristique des surfaces minima. 
Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 43, 155—158 (1957). y 

Für eine Minimalfläche, die auf ihre isotropen Kurven als Parameterlinien be- 
zogen wird, ist 


x=4|) (1%) Udu+4 (1-2) Vd, 
v=--SU+W)Udu—z Sit) Vi z= [uUdu+[vVdv. 


Darin sind U und V analytische Funktionen von u bzw. v allein. Ihr sphärisches 
Bild wird vom Einheitsvektor der Normalen auf der Einheitskugel erzeugt. Für dieses 


euer, a unse 

Un) ag: u (u, v) = or F (PO) = : 
Dann entsprechen sich die Tangenten an die Parameterlinien der Fläche und die 
Tangenten an die Parameterlinien des sphärischen Bildes wechselseitig, d.h. u ent- 


spricht » und v entspricht u. Es besteht also die Beziehung 


Mt U Io De 
Diese Eigenschaft ist für die Minimalflächen auch kennzeichnend. AH. Schatz. 
Kamalamma, K. N.: Note on a generalized Ribaucour congruence. Math. Stu- 
dent 24, 230—232 (1957). | 
Das Strahlsystem aller Geraden durch die Punkte der Bezugsfläche S parallel zu 
den Normalen einer zweiten Fläche $ (Leitfläche) heißt in der Terminologie des Verf. 
ein verallgemeinertes Ribaucoursches Strahlsystem. Sind entsprechende Linien- | 


elemente auf S und S orthogonal, so handelt es sich um ein Ribaucoursches Strahl- 
system im eigentlichen Sinne. — Verf. gewinnt Bedingungen dafür, daß diese ver- 
allgemeinerten Ribaucour-Kongruenzen Normalsysteme darstellen und verallge- 
meinert ein von R.S. Mishra und Srikrishna für gewöhnliche Ribaucoursysteme 
gefundenes Resultat: die Mittenflächen eines verallgemeinerten Ribaucoursystems 
schneiden die Leitfläche in Krümmungslinien (vgl. R. S. Mishra und Srikrishna, 


dies. Zbl. 51, 385). Sind S und S Bild und Urbild einer Kugelspiegelung, so haben 
die zugeordneten reziproken Ribaucoursysteme gemeinsame Mittenflächen. Im 
Falle gewöhnlicher Ribaucoursysteme entsprechen die Asymptotenlinien auf S in | 
charakteristischer Weise den Torsen im Strahlsystem. M. Pinl. 


Freudenthal, Hans: Der Foueaultsche Pendelversuch in der Differentialgeome- 
trie. Simon Stevin 31, 49—60 (1957) [Holländisch]. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Lingenberg, Walter: Zur Differentialgeometrie der Flächen, die eine einglie- 
drige projektive Gruppe in sich gestatten, und über allgemeine Projektivrotations- 
flächen. Math. Z. 66, 409—446 (1957). 

In der vorliegenden Arbeit werden im dreidimensionalen Raum die sogenannten | 
r-Flächen, d.h. Flächen, die eine eingliedrige stetige Gruppe von projektiven Trans- 
formationen in sich gestatten und keine Regelflächen sind, betrachtet. Diese bereits | 
insbesondere von Lie behandelten Flächen kommen in der neueren Differential- | 
geometrie häufig vor, indem sie in verschiedenen Flächenklassen mit vorgegebenen | 
Eigenschaften eine ausgezeichnete Stellung einnehmen. Die vorliegende Arbeit ist 
besonders vom methodischen Standpunkt wertvoll, da in ihr mehrere durchaus ' 
nicht triviale Integrationsprozesse restlos durchgeführt werden. Die theoretischen 
Untersuchungen werden auf Grund des von Bol für Asymptotenlinienparameter | 
aufgestellten Kalküls der halbinvarianten Differentiation durchgeführt, während für ' 
die Integrationsprozesse ein zu den Asymptotenlinien konjugiertes Parameternetz, 
dessen eine Schar von Parameterlinien aus Bahnkurven der zugehörigen eingliedrigen 
Gruppe besteht, verwendet wird. Die in der Arbeit behandelten Fragen stehen ins- 
besondere mit den Resultaten von Blaschke, (ech, B. Segre, B.Su und dem | 
Ref. in Zusammenhang. Durch Integrationsprozesse werden aus dem vollständigen | 
System von Halbinvarianten ß, y, l, m insbesondere Parameterdarstellungen für 
allgemeine sowie für gewisse im Jahre 1929 vom Ref. mit Hilfe der Cartanschen 
Methoden gefundene projektiv abwickelbare z-Flächen abgeleitet. Von den übrigen 
Resultaten wollen wir insbesondere anführen, daß die isotherm-asymptotischen 
z-Flächen sämtlich projektiv abwickelbar sind und ferner die folgende Charakteri- 
sierung der Projektivrotationsflächen: Wenn bei einer Fläche sämtliche kanonischen 
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Normalen erster und zweiter Art durch je eine feste Gerade hindurchgehen, so ist die 
Fläche eine Projektivrotationsfläche und umgekehrt. Von Regelflächen wird dabei 
abgesehen. 0. Boruvka. 
Reade, Maxwell O.: On certain conformal maps in space. Michigan math. J. 4 
65-66 (1957). ö 
Es wird ein neuer Beweis für den bekannten Satz gegeben, daß im euklidischen 
dreidimensionalen Raum die einzigen direkt konformen Abbildungen der Kugel 
Iz||<1 auf die Kugel |y||<1 mit y(0) = 0 Drehungen sind. Y. Juve. 


| Barner, Martin: Über konforme, kreistreue Abbildung von Kreisflächen. Arch. 
der Math. 8, 66—76 (1957). 

Verf. behandelt die Frage, welche Kreisflächen (d.h. von einer Kreisschar im 
Raum erzeugten Flächen) sich so konform aufeinander abbilden lassen, daß erzeugende 
Kreise projektiv in erzeugende Kreise übergeführt werden. Das Problem war in einer 
Arbeit des Ref. (dies. Zbl. 51, 388) mit Methoden der euklidischen Differential- 
'geometrie behandelt, aber nur teilweise gelöst worden. Verf. verwendet penta- 
sphärische Koordinaten, also eine Abbildung des R, auf eine Quadrik des projektiven 
‚R,, bei der Kreise in Kegelschnitte auf dieser Quadrik übergehen. Nach Entwicklung 
‚einer sachgemäßen Vektorrechnung erreicht Verf. wesentliche Fortschritte, u. a. eine 
Einteilung der Kreisflächen nach der oben erwähnten Äquivalenz. Eine grobe Ein- 
teilung in fünf Klassen ergibt sich nach der Vielfachheit und Realität der Nullstellen 
‚eines Polynoms 4. Grades, das im wesentlichen mit EG — F? übereinstimmt, wenn 
‚die erzeugenden Kreise und ihre Orthogonaltrajektorien als Parameterlinien gewählt 
werden. Den vier Nullstellen entsprechen (u. U. komplexe) Punkte der genannten 
Kegelschnitte. Diese Punkte werden von einem invarianten Geradenpaar ausge- 
‚schnitten. Die Kreisflächen, die zu lokal gegebenem invarianten Geradenpaar ge- 
hören, lassen sich durch kreistreu-konforme Abbildungen stetig ineinander über- 
führen. Sind nur die Nullstellen von EG — F? lokal gegeben, so gibt es in den 
Klassen 1. und 3. kreistreu-konform, aber nicht in stetiger Weise, aufeinander ab- 
bildbare Flächen. Zum Schluß wird auf verwandte Ergebnisse und Probleme hin- 
gewiesen. H. Lenz. 

Strubecker, Karl: Differentialgeometrie isotroper Mannigfaltigkeiten. Begriff 
des Raumes in der Geometrie. Ber. Riemann-Tagung Forsch.-Inst. Math. 143—155 
(1957). 

Nach einem Überblick über die Terminologie ‚isotrop‘‘, „vollisotrop‘‘, ‚‚total- 
isotrop‘“ und ‚„ametrisch‘ berichtet Verf. zunächst über den von Ref. erstmals im 
binären Gebiet eingeführten vollständig symmetrischen vierfach kovarianten Tensor 
‚98,5 auf totalisotropen Flächen (bzw. Mannigfaltigkeiten) r(w],4,) im komplexen 
n-dimensionalen euklidischen Raum R,. Der Tensor 9,5, ist als Skalarprodukt 
‚der zweiten Ableitungen r.;, £,s des Ortsvektors rder Fläche gegeben und bietet ein 
‚Beispiel einer bereits von B. Riemann als möglich erwähnten (Quasi)metrik von 
‚höherem als quadratischem Charakter. Ist so g,5,5 ein Ersatz für die auf total- 
isotropen Flächen identisch verschwindende quadratische Metrik 9,5 = ta La, SO 
kann im Falle g.5,5 = 0 diese biquadratische Quasimetrik durch eine solche 
sechster Stufe gagy0.c = Kap, Loc; ersetzt werden usw. Im biquadratischen Falle ist 
‚auch eine zugehörige Krümmungstheorie dieser totalsisotropen Flächen nach 
P. Finsler und J. Berwald entwickelt worden. — Sodann berichtet Verf. über den 
Zusammenhang der Theorie von Abwickelbarkeit höherer Art mit E. Bompianis 
k-fach isotroper Darstellungsmannigfaltigkeit = r+r mit er”, T?=-. 
x”*, ae [7 ®2. Auf vollisotropen Ebenen (z. B. auf jeder Ebene /, des R,, 
deren Ferngerade Erzeugende auf der absoluten Quadrik Q? des R, ist) versagt die 
von Ref. auf nichtlinearen totalisotropen Flächen verwendete Quasimetrik. Indessen 
sieht Verf. auch hier einen Ausweg: die ebene affine Gruppe @, ist der Ausschnitt der 
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Ähnlichkeitsgruppe @,, eines euklidischen vierdimensionalen Raumes, dessen Schau- 


platz auf einer totalisotropen Ebeneliegt. W.Blaschkes affine Differentialgeometrie 
der Ebene kann also mit der äquiformen Differentialgeometrie der vollisotropen 
Ebene identifiziert werden. — In einem letzten Abschnitt behandelt Verf. die Theorie 


des einfach isotropen dreidimensionalen Raumes. Diesem Bericht gehen zahlreiche f 
Arbeiten des Verf. zum gleichen Gegenstand voraus, von denen hier nur noch auf, 


die folgenden hingewiesen sein möge: Differentialgeometrie des isotropen Raumes I, 
II, III, IV [s. dies. Zbl. 26, 81, 263; 27, 253 und Math. Z. 50, 1—92 (1944)]. 
M. Pinl. 


‘Strubeeker, Karl: Über die Flächen rti—s®®=K=konst. und ihren Zu- 


sammenhang mit den Flächen Kr +t=0. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 21, 
99103 (1957). 
Die Paraboloide 


c < e en 2 
) 22 =,” + 2ag2y+ any, D= Ay dan +0 


werden bekanntlich in der von Verf. eingehendst entwickelten Theorie des isotropen 
Raumes als Kugeln aufgefaßt und jeder auf einem solchen Paraboloid liegende | 


Streifen als isotroper sphärischer Streifen. Sind daan K=rt—s und K*= 
r* £* — s®2 die isotropen Relativrkrümmungen zweier bezüglich (*) polarer Flächen 
® und ®*, so gilt K* = D? K!. Daher ist die Fläche Z=2 (x, y) zur isotropen 
Kugel (*) selbstpolar, wenn sie einen auf (*) liegenden sphärischen Streifen enthält. — 
Das Gegenstück der Lieschen Geraden-Kugeltransformation ist im isotropen Raum 
durch die Eulersche Berührungstransformation gegeben. Die auf Flächenelemente 
zweiter Ordnung erweiterte Eulersche Berührungstransformation (x, %, 2, P, 9, r, Ss, t) 
— (2,9,2,P,9,r,s, t) vermittelt einen Zusammenhang zwischen den Flächen der 
festen Relativikrümmung K=rt—s? und den Integralflächen der Gleichung 
Kr+t= 0. Insbesondere werden die Integralflächen von rt— = +1 in die 
vonr +t=0 transformiert, d.h. in Schiebflächen mit zwei Scharen konjugiert 
komplexer bzw. reell ebener Schiebkurven. Ferner behält auch im isotropen Raum 
der bekannte Liesche Vertauschungssatz für Krümmungs- und Asymptotenlinien 
seine Gültigkeit: die Vertauschung wird durch das isotrope Gegenstück der Geraden- 
Kugeltransformation bewirkt. — Schließlich wird noch gezeigt: enthält eine isotrope 
Minimalfläche (r +t= 0) eine (reelle) nichtisotrope Gerade, so ist sie (im Sinne der 
isotropen Kinematik) bezüglich dieser Geraden symmetrisch. — Im Rahmen der 


affinen Differentialgeometrie sind die Integralflächen der partiellen Differential- | 
gleichung rt — s®—= const als „uneigentliche Affinsphären“ von G. Darboux und 


W. Blaschke behandelt worden. M. Pinl. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


e Yano, Kentaro: The theory of Lie derivatives and its applications. (Bibliotheca | 
Mathematica Vol. 3.) Amsterdam: North-Holland Publishing Company. Groningen: 


P. Noordhoff Ltd. 1957. X, 293 p. G. 30,50. 


Hauptgegenstand des Buches ist die Darstellung der zahlreichen Ergebnisse über f 
Bewegungsgruppen in Riemannschen und allgemeineren differentialgeometrischen | 
Räumen; dabei ist eine Bewegung bekanntlich eine Selbstabbildung des Raumes, | 
unter der die jeweiligen geometrischen Grundobjekte invariant sind. Für diesen in 
den letzten Jahren besonders stark entwickelten Zweig der Differentialgeometrie ' 


fehlte bisher eine zusammenfassende Darstellung, so daß das mit umfangreichen 
Literaturangaben versehene Werk einem dringenden Bedürfnis der Spezialisten ent- 
gegenkommt. (Die sorgfältig zusammengestellte Bibliographie enthält über 350 Titel.) 
Auch zur Einführung in das an geometrischen Resultaten reiche Gebiet ist das Buch 
geeignet, wobei eine Vertrautheit mit der Tensorrechnung freilich vorausgesetzt 
werden muß; nicht-triviale Hilfssätze aus der Tensorrechnung werden aber stets mit 
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‚Beweis angegeben. Schoutens Kern-Index-Methode wird konsequent verwendet. 
Das wichtigste Hilfsmittel ist das sogenannte Liesche Differential (Differenz zwischen 
(dem durch die Umkehrung einer infinitesimalen Transformation mitgeschleppten 
'Funktionswert im Nachbarpunkt gegen den Funktionswert im Ausgangspunkt), 
(dessen Theorie ausführlich entwickelt wird. Dabei ist der Verf. in den Anwendungen 
erfreulicherweise nicht dogmatisch vorgegangen: Viele der geometrisch interessan- 
‚testen Ergebnisse werden ohne Verwendung des Lie-Differentials bewiesen (z. B. 
die Sätze von Wang). — Die Lesbarkeit des Werkes wird dadurch erleichtert, daß 
es jeweils vom Speziellen zum Allgemeineren fortschreitet. Beginnend mit Bewe- 
‚gungen in Riemannschen Räumen und in Räumen mit einem linearen Zusammenhang 
werden zunächst die Lie-Ableitungen für spezielle Objekte (Skalare, Vektoren, 
Tensoren, Zusammenhänge) eingeführt, erst dann folgen Definition und Eigenschaf- 
ten der Lie-Differentiale allgemeiner geometrischer Objekte. Für die große Anzahl 
von speziellen Resultaten muß auf das Werk selbst verwiesen werden, das man als 
einen Ergebnisbericht bezeichnen darf, der als Ergänzung zu Schoutens Ricci- 
Caleulus, 2 nd. ed. (dies. Zbl. 57, 378) angesehen werden kann. Es werden behandelt 
Bewegungen in Riemannschen V,, affine, projektive und konforme Bewegungen, 
Bewegungen in Finslerschen Räumen, in allgemeinen affinen und projektiven Wege- 
‚Räumen und in Räumen von K-spreads. Dabei scheinen in den letzteren Fällen 
‚bisher fast nur formale Resultate erzielt zu sein, welche eine Bewegung des je- 
‚weiligen Typs durch das Verschwinden des Lie-Differentials des jeweiligen definie- 
enden Objekts kennzeichnen. Ein Kapitel über kompakte orientierbare V,, gibt 
Beiträge zur globalen Differentialgeometrie wieder. Ein Kapitel über fast-kom- 
plexe Räume gibt eine Einführung in dieses Gebiet und behandelt dann speziell 
pseudo-Kählersche Räume. — Ein Ende 1956 fertiggestellter Anhang enthält neueste, 
z. T. originale Ergänzungen zu den früheren Kapiteln. D. Laugwitz. 

Kaul, R. N.: On the magnitude of the derived veetor of the unit normal to a 
‚'hypersurface. Tensor, n. Ser. 7, 70—72 (1957). 

Einfache Bemerkungen über die Länge der kovarianten Ableitungen von n —- m 
Normaleneinheitsvektoren einer V,, in V D. Laugwitz. 


Oniceseu, O.: Varietes riemanniennes multilocales. Atti Accad. naz. Lincei, 
IRend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 22, 154—157 (1957). 


n 
Soient E, un espace euclidien & n dimensions avec la m6trique (dP? —_ > (de)? 
7 = 


E un espace euclidien ä une dimension avec la metrique di? et soient P, (x): 
P; (&),.., Ph) G=12%...,n) m points de l’espace Z,. L’A. considere 
un espace produit B, x E,x "x E„x E&änm- 1 dimensions, associe-lui la 


metrigque 

| do,” = /1 (dP,) — Ag (dP,)° E= 229 u Ye (dP,_1)* = 47 ER IE 029 109 ER) (dP,) + 
AızıldP; +1)? -- OROED + Mer de 4 b, ar Ps; © 0.00) a) di? 

et construit un systeme tensoriel du second ordre de caractere multilocal. W. Wrona. 

Guglielmino, Franeeseo: Corrispondenze puntuali fra due varieta a tre dimen- 
sioni che eonservano le eurve aventi nulla la seconda eurvatura. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 12, 57—60 (1957). 

V, und V3 seien dreidimensionale Riemannsche Mannigfaltigkeiten, die durch 
eine Abbildung f lokal eineindeutig aufeinander bezogen sind. Verf. zeigt, daß das 
bekannte, sich auf die Christoffel-Symbole beziehende Kriterium dafür, daß unter f 
Geodätische in Geodätische übergehen, auch ein Kriterium dafür ist, dab unter f 
diejenigen Kurven, deren zweite Krümmung verschwindet, in ebensolche Kurven 
übergehen. W. Klingenberg. 

Bouligand, Georges: Sur quelques modeles spatiaux. Acad. roy. Belgique, Bull. 
Cl. Sci., V. Ser. 43, 133—138 (1957). 
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Zugrunde gelegt sei eine kinetische Mannigfaltigkeit, in der die lebendige Kraft 
durch ein homogenes Polynom von der Form 
2T I 
dargestellt ist. Es läßt sich nun zu dieser Mannigfaltigkeit durch 
ds? — gg") (9, - - 4x) dg; dgr i 
ein Riemannscher Raum R* zuordnen. %k ist dabei die Dimensionszahl von R* und‘ 
auch der Freiheitsgrad des kinetischen Systems. Der Verf. behandelt die Schwierig- 
keiten der Konstruktion eines Modells im euklidischen Raum und beweist dann, 
daß zwischen den Variationsräumen (espaces variationnels) auch solche existieren, , 
die ein Modell im dreidimensionalen euklidischen Raum haben. Die Konstruktion) 
kann allein mit Hilfe der affinen Eigenschaften durchgeführt werden. A. Moor. 
Laugwitz, Detlef: Zur Differentialgeometrie der Hyperflächen in Vektorräumen 
und zur affingeometrischen Deutung der Theorie der Finsler-Räume. Math. Z. 67,, 
63—74 (1957). | 
Ist 5 eine Hyperfläche in einem reellen Vektorraum (radialaffiner Raum), so, 
bestimmt sie (unter gewissen Differenzierbarkeitsvoraussetzungen) in dem Raum 
auf geometrisch invariante Weise eine Riemannsche Metrik, die mit Hilfe osku- 
lierender Quadriken von % gewonnen wird. Diese von E. R. Lorch stammende 
Maßbestimmung induziert in der Fläche ‘5 selbst eine Riemannsche Flächenmetrik, 
deren differentialgeometrische Eigenschaften vom Verf. untersucht werden. Im 
endlich-dimensionalen Fall stimmt diese Metrik mit der radialaffinen Flächenmetrik: 
vonE.Salkowski (bisauf das Vorzeichen) überein. Während jedoch dieSalkowski- 
sche Methode an die Endlichkeit der Dimension gebunden ist, kann Verf. die geo- 
metrisch gewonnene Maßbestimmung mittels seines formalen Tensorkalküls durch | 
einfache Übertragung auch auf unendlichdimensionale Räume ausdehnen. Die 
Ergebnisse werden zum Schluß auf eine affingeometrische Interpretation der 
E. Cartanschen Geometrie der Finslerräume angewandt. Es wird so eine geometrische 
Verbindung der Cartanschen und der Rundschen Auffassung der Finslerräume 
gewonnen. A.-J. Kowalsky. 
Otsuki, Tominosuke: On geodesie eoordinates in Finsler spaces. Math. J. Oka- 
yama Univ. 6, 135—145 (1957). 
The author endeavours to adapt the notion of geodesic coordinates as defined for 
Riemannian spaces to general Finsler spaces. A Taylor expansion giving the coordi- 
nates of points on a geodesice arcy of the Finsler space F,, is derived by means of 
the higher derivatives with respect to the arc-length s of the tangent vector dx/ds 
of y at an initial point P(s= 0). This, together with a special frame of reference | | 
defined along y, leads to geodesic coordinates along y as in Riemannian geometry. | 
However, in general this coordinate system is not differentiable at the initial point P| 
(since the ai of the expansion depend on direction as well as on position). 
The coordinate system is of class ©? if and only if a certain — rather complicated — 
tensor involving the covariant derivatives of the tensor A,,, and its dircetionil| | 
derivatives [Cartan, Les espaces de Finsler (this Zbl. 8, 418), p. 13] vanishes identi- /# 
cally. (Reviewer’s remark: It can in fact be shown that the author’s condition is # 


[%) : : 
equivalent to the condition ni (6, ) = 0 (in the notation of Cartan, loc. eit.), 
% 


which in turn is equivalent to the condition A,,,, = 0, as was shown by Berwald 
[Nederl. Akad. Wet. Proc., Ser. A 49, 642—647 (1946)]. This, however, implies that 
the connection coefficients /';} are independent of direction.) H. Rund. 

ÖOkubo, Tanjiro: On the order of the groups of affine collineations in the gene- 
ralized spaces of paths. II, II. Tensor, n. Ser. 7, 1—-17, 18—33 (1957). 

II. In Fortsetzung der gleichbetitelten Arbeit I in n. Ser. 6, 141-158 
(1956)] gibt Verf. notwendige Bedingungen dafür an, daß Bahnräume Kollineations- 
gruppen mit vorgeschriebener Ordnungszahl zulassen. Es handelt sich genauer um 
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folgendes: die Ordnung r der Gruppe erfüllt die Bedingung r> n?—n und für 
die Dimension n des Raumes gelte n > 5. Die notwendigen Bedingungen beziehen 
sich dabei teils auf die Form der partiellen Ableitung der Übertragungsobjekte 
Tr (2,2) des Raumes hinsichtlich &’, teils auf diejenige des Krümmungstensors. 


Bei der Herleitung der notwendigen Beziehungen bezüglich der Pi an vun) 
O& I 


muß eine Fallunterscheidung gemacht werden, je nachdem n— 6 oder n>7 ist. 
Für Ge 6 = nämlich entweder A) Fir = Bat B;,+ 65 B,+ Be 
oder Jar = Ö5 Bar + 6% Bi; + 6i B,, + © B,xı + A! D,,,, während fürn > 7 immer 
(1) gilt. Die auf der rechten Seite auftretenden Größen sind dabei aus /”;; bzw. aus 
der Ableitung dieser Größen nach x” bestimmbar. Der Krümmungstensor muß von 
"der Form Kan a tft Pat Q;,xı Sein, wobei 
Pay = 0, Dien = 0, Q;kn = 0, Araı —N) gilt. — II Es wird nach- 
nachgewiesen, daß in den allgemeinen Bahnräumen der Ordnung r> n?—n-1, 
n= X keine Kollineationsgruppe existiert. Anschließend wird der Fall r = n? — 
n + 1, n= 7 betrachtet. Nachdem notwendige Bedingungen für die Existenz einer 
‚Kollineationsgruppe aufgestellt werden, kommt Verf. zum Ergebnis, daß eine solche 
‚Gruppe wirklich existiert. Der Raum muß in diesem Falle projektiv-eben sein und 
für die Übertragungsobjekte gilt = 650, +09; 4% D,.,,), wobei 
po — — (&’ &")V? ist, und die Punkte vor den Indizes eine partielle Ableitung nach 
‚dem mit dem gleichen Index versehenen &” bedeuten. O. Varga. 


Topologie: 

Kuratowski, K.: Sur le röle des espaces abstraits en Topologie moderne. Begriff 
‚des Raumes in der Geometrie. Ber. Riemann-Tagung Forsch.-Inst. Math. 27—32 
(1957). 

Überblick über die Entwicklung der Theorie allgemeiner topologischer Räume. 
An instruktiven Beispielen wird gezeigt, daß die Betrachtung allgemeiner abstrakter 
Räume einerseits für die verschiedensten Gebiete der Mathematik fruchtbringend ist, 
daß sie andererseits aber auch für die Topologie selbst ein wesentliches Mittel bei der 
‚Untersuchung einfacherer Räume darstellt. Dies wird ausführlich an dem Beispiel 
‚der Abbildungsräume auseinandergesetzt.' H.-J. Kowalsky. 


| Bruns, Günther: Durchsehnittsdarstellungen von Filtern. Math. Ann. 133, 
126—38 (1957). 
| Der Leitsatz ‚‚Filtertheorie — Theorie der punktalen Eigenschaften topologischer 
Räume“ führt zur Strukturanalyse von Filtern, zu der die Dissertation des Verf. 
| beiträgt. Vorliegende Note enthält den ersten, elementaren Teil dieses Beitrages; dieser 
‚Teil hält sich ganz im Rahmen der vom Ref. (dies. Zbl. 47, 56) angestellten verbands- 
\;heoretischen Überlegungen im System ® aller Filter über einer gegebenen Grund- 
Inenge E, wobei von dem vom Ref. loc. cit. aus der allgemeinen Idealtheorie über- 
nommenen Quotienten ausgiebigst Gebrauch gemacht wird. Gegenstand: Übersicht 
Jiber sämtliche Durchschnittsdarstellungen eines Filters, = &® N 9, die „direkt“ 
sind, +9 = E&= BE. Insbesondere gibt es eine und nur eine direkte Durch- 
schnittsdarstellung mit prinzipalem & und durchschnittsleerem 9; am Beispiel der 
xlassischen Folgen wird der Sinn dieser Zerlegung dargelegt. Jürgen Schmidt. 

Smiley, M. F.: Filters and equivalent nets. Amer. math. Monthly 64, 356—338 
(1957). 

ee ®,®D über einer Menge X heißen komponierbar, wenn das 
System aller #N@ mit FEB, GED auch eine Filterbasis ist, die dann B V ® 
yeschrieben wird. In bekannter Weise wird jeder Moore-Smith-Folge (MS-Folge) 
v über X eine Filterbasis B(x) und der von dieser erzeugte Filter F(x) zugeordnet, 
\eder Filterbasis ® eine MS-Folge N(8), wobei stets B(N (B)) = ® gilt. Eine 
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Topologie r auf X ist eine Abbildung, welche jedem x aus X eine Filterbasis 7 (x) 
zuordnet mit x€ U für alle U aus (x); x, aus X heißt der Filterbasis ® (der MS- 


Folge x)r-adhärent, wenn r(%) V ® (T(&%) V B (&)) existiert; es gelte & > ß, | 
wenn für alle r ein -adhärenter Punkt zu ß auch r-adhärent zu x ist; wenn > P | 


und ß>a, so heißen a,ß äquivalent: aß. Es wird bewiesen (Satz von 
Bruns und Schmidt, dies. Zbl. 64, 410), daß «—ß mit F(a)=F(ß) gleich- 
wertig ist; daher gilt stets x" N (B (a)), so daß B und N eine umkehrbar ein- 
deutige Abbildung zwischen den Äquivalenzklassen der MS-Folgen und den Aqui- 


valenzklassen der Filterbasen liefern. Schließlich wird Kelleys Lemma 4 (dies. | 


Zbl. 38, 270) in der Gestalt bewiesen, daß es zu einer MS-Folge x und einer Filter- 
basis ® mit existierendem ®B VY B(x) eine Teil-MS-Folgey mit B(y)—=®B V B(a) 
gibt; ist dabei B® gleich B(ß) und «>, so y = P. Identifiziert man also äqui- 
valente MS-Folgen, so sind „x > ß“ und „ß Teil-MS-Folge von x“ gleichwertige 
Aussagen. W. Felscher. 

Burgess, €. E.: A note on the separation of connected sets by finite sets. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 1115—1116 (1957). 

Without any compactness condition the author is able to show that if S is a. 
nondegenerate connected 7’, space and D is an open set such that each infinite subset. 
of D contains a finite set that separates S, then some pair of points in D separates S. 

WEREUR 

Henriksen, Melvin: On minimal completely regular spaces associated with a. 
given ring of continuous funetions. Michigan math. J. 4, 61—64 (1957). 

Für einen vollständig regulären Raum X bezeichne C'(X) den Ring aller reellen, 
stetigen, nicht notwendig beschränkten, auf X definierten Funktionen. Ist Y ein 
Unterraum von X, so heißen C(X) und C'(Y) strikt isomorph, wenn Y in X dicht. 
ist und jede Funktion f€ C(Y) auf genau eine Weise zu einer Funktion f€E C(X) 
fortgesetzt werden kann. L.J. Heider hat die Frage gestellt, ob zu einem voll-. 
ständig regulären Raum X stets ein Unterraum u X existiert, welcher minimal ist. 
hinsichtlich der Eigenschaft, daß C(X) und C(u X) strikt isomorph sind. Verf. 
zeigt durch ein Beispiel, daß diese Frage im allgemeinen verneint werden muß. Im 
Falle der Existenz ist jedoch u X eindeutig bestimmt und gleich demjenigen Unter- 
raum von X, welcher alle isolierten Punkte von X enthält sowie alle nicht isolierten 
Punkte pe X, für welche C(X) und O(X — {p}) nicht strikt isomorph sind. 

H. Bauer. 

Davison, Walter F.: An equivalence relation for compaet Hausdorff varieties.. 

Proc. Amer. math. Soc. 7, 1109—1114 (1957). 


Usually Frechet equivalence is defined for continuous functions from a Peano 
space to a metrice space. In this paper the author defines Fröchet equivalence for: # 


functions f, g€ 5 from a compact Hausdorff space (X, T) (T is the collection of the 


closed sets of X) to a set Y, which could be not a topological space, provided the | 


functions satisfy the following compatibility condition: for all f,g€e®% and all 


ECXif EET then f1-g(E)ET. Forevery function f€ % the author defines a. | 
topologogy T, for its range f(X) C Y in the following manner: for all ECf(X), E is. | 


closed (BE Z,) if and only if [1 (E)ET. Because (X, T) and (f(X), T,) are compact 
Hausdorff spaces there is one and only one associated uniformity U respectively U, 
for (X, T) and (f(X),T,). The author proves that the collection of relations. 
{W,(U)=FUF!fUF!:UEN} isa base for the uniformity U, and defines in 
the following manner Frechet equivalence: for f,g€e&, fg if and only if for- 
every ÜEN there exist a homomorphism A :X— X such that fhC W,(U)g. 
The author proves that is an equivalence relation and that if fg then f({X U 
In the following part of the paper the author gives, if Y is a separate uniform space, 
an expression of Fröchet equivalence in wich the uniform structure of Y enters. 


explieitly. J. Cecconi. 
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Newns, W. F.: Uniform spaces with unique strueture. Amer. J. Math. 79, 48 
52 (1957). n% 
The first and main theorem of this paper is the following: A necessary and 
sufficient condition for a completely regular space E to have an unique uniform 
structure (u. u. s.) is: either that of any pair of normally separable closed subsets of 
E one at least be compact, or that the filter of complements of relatively compact 
subsets be a Cauchy Filter for every uniform structure on BD. It is shown that any 
space having these properties is locally compact and, if not compact, has an unique 
Alexandroff compactification. Theorem 2 proves that, contrary to a statement by 
Miss Diekinson, it is necessary for a space with u. u. s. to be normal in order to be 
countably compact. Theorem 3 establishes that the property for a normal space to 
haveanu. u. s. is hereditary. T'heorem 4 is about a condition for a space to be normal: 
it should be completely regular and such that every one of its closed subspaces has 
an u. u. s. The last theorem proves that the continuous image of a space with u. u. s. 
is also with u. u. s. provided the mapping is into a completely regular space. 
C. Racine. 
Behrend, F. A.: Uniformizability and eompaetifiability of topological spaces. 


' Math. Z. 67, 203—210 (1957). 


Verschiedene notwendige und hinreichende Bedingungen für die Uniformisier- 
barkeit eines topologischen Raumes, wobei die Verwendung der reellen Zahlen ver- 
mieden wird. Ein an A. Gerolini (dies. Zbl. 42, 167) anlehnendes Kompaktifi- 
zierungsverfahren für uniformisierbare 7,-Räume wird angedeutet. Eine hinrei- 
chende Bedingung für die Kompaktifizierbarkeit regulärer Räume enthält ein 
Resultat von K. Fan and N. Gottesman (dies. Zbl. 48, 169). F. Albrecht. 

Ball, B. J.: The normality of the produet of two ordered spaces. Duke math. J. 
24, 15—18 (1957). 

Für eine totalgeordnete Menge liefert die Intervalltopologie einen normalen 
Raum; das Produkt solcher totalgeordneten Räume braucht nicht mehr normal zu 
sein. Sei X totalgeordnet, X+ der aus X durch Übergang zur Dedekind-MacNeille- 
schen Hülle entstehende kompakte Raum; ist X nicht parakompakt, so auch X x X+ 
nicht normal (Th. 1); ein totalgeordneter Raum X ist genau dann parakompakt, 
wenn für jedes kompakte Y der Raum X x Y normal ist. Ein (nicht-rationaler) 


Schnitt u eines totalgeordneten Raumes X heiße linker (rechter) Q-Schnitt, wenn eine 


reguläre Anfangszahl &, und eine aufsteigende <(absteigende) Folge {z:}, £< w,, 
von Elementen aus X* mit u als Limes so existiert, daß für jede Limeszahl ), 1 < w,, 
der Limes in X? von {we}, €E< 7, ein Schnitt von X ist; ein Schnitt x heiße links 
(rechts) vom Typ @,, wenn w,„ reguläre Anfangszahl und u Limes einer aufsteigenden 
<absteigenden) Folge vom Typ ®. von Elementen aus X ist; für kompaktes Y sei 
t(Y) die kleinste reguläre Anfangszahl ®, so, daß Y weder auf- noch absteigende 
Folgen vom Typ w, enthält. Ist X lokalkompakt und Y kompakt, so ist X x Y 
genau dann normal, wenn in X jeder Schnitt, welcher links (rechts) von einem Typ 
kleiner als 7 (Y) ist, auch linker (rechter) Q-Schnitt ist (Th. 2). Benutzt wird dabei 
ein Satz von Gillman und Henriksen (dies. Zbl. 58, 100), daß ein totalgeordneter 
Raum X genau dann parakompakt ist, wenn jeder Schnitt von X sowohl linker wie 
rechter Q-Schnitt ist. W. Felscher. 
MeAuley, Louis F.: Paracompaetness and an example due to F. B. Jones. Proc. 


| Amer. math. Soc. 7, 1155—1156 (1957). 


L’A. remarque qu’un espace topologique construit en 1937 par F. B. Jones 
(ce Zbl. 17, 429) donne un exemple d’espace normal, non paracompact, et dans lequel 
il existe un ensemble denombrable partout dense. J. Dieudonne. 
Weier, Josef: Über einen Erweiterungssatz. Monatsh. Math. 61, 51—53 (1957). 
Several generalizations of the well-known Tietze extension theorem are stated 
and a proof is given for the following theorem. Let P be a compact metrie space, 
11* 
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Q a compact topological manifold, A a closed subset of P, and fa continuous mapping 
of A into Q. Then there exists an open set U of P containing A and a continuous 


extension of fon U—4A. U 9 0172 

Rudin, Mary Ellen and V. L. Klee jr.: A note on certain funetion spaces. Arch. 
der Math. 7, 469—470 (1957). 

C (X, Y): espace, muni de la topologie de la convergence simple, des applications 
continues de X dans Y, espaces mötriques separables. Tout sous-espace de C(X, Y) 
a la propriöte de Lindelöf (tout recouvrement ouvert contient un recouvrement de- 
nombrable) et est parfaitement normal. 4A. Revuz. 

Mröwka, $.: On the uniform convergence in proximity spaces. Bull. Acad. Polon. 
Sei., Cl. III 5, 255—257 (1957). 

Bekanntlich (vgl. z. B. Efremovi&-Swarc, dies. Zbl. 50, 170) kann die Be- 
ziehung 0 (&,,%,) > 0 für zwei Folgen {x,}, {y„} in einem metrischen Raum ver- 
allgemeinert werden auf Folgen {x,}, {y,} in einem ö-Raum (vgl. z.B. Smirnov, 
dies. Zbl. 47, 419), indem die beiden Folgen als äquivalent betrachtet werden, x, — Y,, 
wenn je zwei entsprechende Teilfolgen von {x,} und {y,} in der ö-Beziehung zueinander 
stehen. Verf. nennt eine Folge von Funktionen f, mit Werten in einem ö-Raum 
gleichmäßig konvergent gegen f, wenn f„(x,) — f(x,) für jede Argumentfolge {x,! 
ist. Er beweist, daß dann im Falle eines topologischen Raumes X als Argument- 
bereich aus der Stetigkeit aller f, an der Stelle x,€ X die Stetigkeit von f an der Stelle 
x, folst. E. Burger. 

Whitehead, J. H. C.: Note on the eondition n-cole. Michigan math. J. 4, 25—26 
(1957). 

A space X is n-colc at ze X iff for every neighborhood U of x there is a neigh- 
borhood U’,xe U’CU, such that the inclusion homomorphism :*: HF (X, X — U’) 
— H" (X,X— U) is the zero map. Space X satisfies condition (A) at x if there is 
a well-ordered basis for the neighborhoods of x (with respect to the order ‚‚U precedes 
V“i£f UDYV). Ametric space satisfies (A) at all points. For a space X satisfying (A) 
at x the following is proved: Theorem (B) X is n-cole at x iff 7, (X, X — x) =. 
Throughout the coefficients are a field. S. Stein. 

Wilder, R. L.: Some consequences of a method of proof of J. H. €. Whitehead. 
Michigan math. J. 4, 27—31 (1957). 

Generalizing the method of proof of (B) of the preceding review, the author 
obtains two lemmas. Let {A;; in) and {H,;i,“} be dually paired inverse and 
direct systems of vector spaces, indexed over a well-ordered set of indices A. Lemmal: 
16: lim H,„=!, there exists an index A such that R A,;,=0. Lemma5: If the 
indexing set is infinite and if @,= i} A,, and if there does not exist aA such that 
G,= G,.:, for all v then the dimension of lim {H EB ur is infinite. Various appli- 
cations are given. The first lemma permits a result for metrice spaces [theorem 4. 5, 
p. 218 of the author’s Topology of Manifolds (this Zbl. 39, 396)] to be extended to 
spaces satisfying a strong form of condition (A) of preceding review, obtained by 
replacing „point“ by „any closed set“. The second is used to establish the equality of 
various local Betti numbers for a point satisfying (A). This result corrects errors in a 
paper of Alexandroff. It also implies (B). S. Stein. 

Banaschewski, Bernhard: Spaces of dimension zero. Canadian J. Math. 9, 
38—46 (1957). 

Utilisant les r6sultats d’un precedent article (ce Zbl. 64, 413, letztes Referat) ’A. 
etablit les theor&mes suivants: I. Tout espace compact z&ro-dimensionnel, A base de- 
nombrable et dense en soi est hom&omorphe ä l’espace des entiers 2-adiques. II. Tout 
espace localement compact, non compact, & base denombrable et dense en soi est ho- 
meomorphe & l’espace des nombres 2-adiques. III. L’ensemble des metriques non 
archimediennes (d(z, y) < max [d(x, z), d(z, y)]) non &quivalentes sur un espace zero- 
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dimensionnel non compact & base denombrable et dense en soi a au moins la puissance 
du continu. IV. Tout espace mötrique non archimedien separable est metriquement 
equivalent & l’espace des series formelles de puissances & coefficients entiers muni de 
la topologie de la convergence formelle (les ide6aux 2%, z variable formelle, forment une 
base des voisinages de O). V. Deux espaces mötriques n-adiques sont toujours me&tri- 
quement equivalents. (Deux espaces mötriques sont dits „metriquement equivalents‘“ 
s’il existe une hom&omorphie qui soit uniformöment continue dans chaque sens.) 
A. Revuz. 

Alexandroff, Paul: Die Kontinua (VP) — eine Verschärfung der Cantorschen 
Mannigfaltigkeiten. Monatsh. Math. 61, 67—76 (1957). 

The author introduces a class of continua which is narrower than the class of 
Cantor manifolds. Let C bea compactum and r an integer > 0; a" C is defined to be 
the greatest lower bound e> 0 such that there exists an e-mapping of C into a 
compactum of dimension = r; in case O liesin Euclidean n-space R” or Hilbert space 
x” C is defined similarly by using e-displacements instead of e-mappings; ur C is 
defined to be the greatest lower bound of e> 0 such that there exists an open 
e-covering of C of order <r-+ 1. A continuum C of dimension p is called a con- 
tinuum (V) if for any two disjoint subcompacta C, and C,, both containing inner 
points with respect to €, there exists o > 0 such that a?"? B> o holds for every 
subcompactum B separating C, and (,; x?=? may be replaced by &’?-2 or up-2, 
Continua (V) are shown to have the properties (1) and (2) below, the validity of 
which is well known for Cantor manifolds: (1) Every compactum which is the com- 
mon boundary of two or more domains in R” is a continuum (V); (2) Every compac- 
tum of dimension p contains a continuum (V) of dimension p. Any continuum (V) is 
a Cantor manifold but not conversely. Thus continua (V) have a „better connected- 
ness property‘ than Cantor manifolds. Some related results and unsolved problems 
are stated. K. Morita. 


Wagner, K.: Uber infinitesimale Kerne von Punktmengen in topologischen 
Räumen. Math. Ann. 133, 52—78 (1957). 

Die allgemeinen Begriffsbildungen seien vorerst am einfachsten Beispiel er- 
läutert: Im euklidischen n-dimensionalen Raum R=E, sei R' eine (n—1)- 
dimensionale Sphäre 8, , mit pe R als Mittelpunkt und o(p, p’) die von p aus- 
gehende Halbgerade durch p’e R’. Man setze o(p;0)=(p) und 0(p; 0) = 
Ue (p, p'), wenn CC R und O=+0. Esheiße o(p, C) abgeschlossen bzw. offen, 
DIE 


wenn ( abgeschlossen bzw. offen ist (in R’); p heißt Träger des Sektors 0 (p, 0). 
Das System der o(p,C) hat folgende Eigenschaften (bei beliebigem pe R): 
D op) op) = (p) für P+r'; (ID) Vol p)=o(lp R)=R; 
(III) o (p, p) = lim o(p, p,), wenn p’ = lim p,; (IV) Es existiert eine Umgebung 
U, von p, so daß für jede Umgebung U vonpmit US U, und für jedes pe R’ gilt: 
o(p,p) on U,#0, wobei U, die Begrenzung von U bezeichnet; (V) Es existiert 
eine Umgebung U, von p der folgenden Art: Zu jeder Umgebung U von p existiert 
eine topologische Abbildung £ von R auf sich mit t(U,)<C U, t(p)=p und 
t(o (pP, P'))=0o(p,p') für jedes pe R’. — Diese Eigenschaften (I)—(V) dienen zur 
(axiomatischen) Definition der Sektoren o(p, p'), wenn R und R’ (allgemeiner) 
separable Räume sind, R lokal kompakt und R’ kompakt ist und jedem Paar (p, p') 
mit peR, p © R eine Menge o(p, p')< R zugeordnet ist. Falls p Häufungspunkt 
von MER ist, heiße o(p, p') Tangente von M bei p, wenn für jedes offene o(p, ©) 
mit p’€C und für jede Umgebung U von pgilt: Mc (p,0) (U — (p)) #9. 
Die Vereinigung aller Tangenten von M bei p heißt der infinitesimale Kern 
o(p, K) von M bei p. Besitzt o(p, K) in p die Dimension ı (im Sinne von Menger), 
so besitzt M in p höchstens die Dimension i bezüglich jeder Überdeckung W von R 
mit endlich vielen offenen 0 (p, ©), d.h. es gilt: In jeder Umgebung U von p ist eine 
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Umgebung U’ von p enthalten mit folgender Eigenschaft: Es gibt zu U’ ein System 
von endlich vielen (in R) offenen Mengen O,,.. ., O,, von denen je höchstens ö einen 
nicht leeren Durchschnitt besitzen, jedes O, in einem o(p, O)€ W enthalten und 
für welcbe M A U,C0, U: VO, ist. — Es sei wieder p Häufungspunkt von M. 
Im Mengenverein ® aller offenen und aller abgeschlossenen o(p, CN, wobei o(p, 0) 
die Rolle der Nullsomas O und o(p, R’) die des Einssomas spielt, zeichnen wir einen 
Unterverein ®* so aus: Der offene Sektor S = o(p, C) gehört zu ®*, wenn eine 
Umgebung U von p existiert mit MA (U — (p)) NS, —=0. Es gilt dann (1) Aus 
Vi, VEEB* folgt VE AVLEB*; (2) Aus VFEBE Vers, Sole 


.:€E®. — Und es wird jetzt definiert: AE® mit A+® heißt starke 
Ableitung (von ®* in ®), wenn (a) VFE 3* existieren mit VX,1<° Vf und 
mit A=VraWla.. = Marine: KB) kon Aue Bm 


der Bedingung (x) genügt. Ist P Atom in ®, also P ein o (p, p'), so heißt’ A schwache 
Ableitung relativ P, wenn (x’) die Bedingung (a) erfüllt ist, (8) PC A ist und 
(y) kein A’€E® mit 4’CA den Bedingungen (x’) und (P’) genügt. — Relativ 
P=o(p, p') gibt es genau eine schwache Ableitung. Jedeso(p, p) mit PeR—K 
heißt triviale Ableitung. Für p’€ K ist die schwache Ableitung relativ o(p, p') 
ein abgeschlossenes o (p, ©) mit p €eO CK. Isto(p, B) starke oder schwache Ab- 
leitung, so ist B einpunktig oder ein Kontinuum. — Im euklidischen Fall (R = E,, 
R' = 8,_,) gilt noch: Besitzt M in jedem Punkt p einer in M dichten Teilmenge T 
mindestens eine schwache Ableitung, welche in p höchstens die Dimension n — 1 hat, 
so ist auch die Dimension von M höchstens n — 1. Besitzt ein Kontinuum M in 
allen Punkten, ausgenommen abzählbar viele, nur (schwache) Ableitungen der 
Dimension 1, so ist auch M von der Dimension 1. Ein Kontinuum @ besitzt in jedem 
Punkt, ausgenommen abzählbar viele, entweder genau eine nicht triviale schwache 
Ableitung oder höchstens die Verzweigungsordnung 2. — Schließlich wird in einem 
separablen R mit ® der Verein aller, p enthaltenden, abgeschlossenen Mengen be- 
zeichnet und mit ®* das System aller V€ 3, zu welchen es eine Umgebung U von p 


gibt von der folgenden Art: Ist N Komponente von M (U — (p)), so ist N 


(VY—-(p))=0 oder NÄA(R—V)=0 oder beides ist der Fall. N heißt lokale 
Komponente von M bei p. Hier liefern die Mengen (p) VO N sowie gewisse zwei- 
punktige, p enthaltende Mengen die sämtlichen Ableitungen. Außerdem gibt es in 
jedem kompakten, k-dimensionalen MS R ein p€ M und dazu lokale Kompo- 
nenten XK,,r—=1,2,..., von M beipmit K,,, © K,, deren jede in p die Dimension k 
besitzt. Otto Haupt. 

o Centre Belge de Recherches Math&matiques: Colloque de topologie alg&brique, 
tenu A Louvain les 11, 12 et 13 juin 1956. Liege: Georges Thone; Paris: Masson & Cie. 
1957. 190 p. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

oe Fox, R. H., D. €. Spencer and A. W. Tucker (edited by): Algebraie geometry 
and topology. A symposium in honor of 8. Leischetz. (Princeton math. Series, No. 12.) 
Princeton, New Jersey: Princeton University Press 1957. VIII, 399 p. $ 7.50. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 


Steenrod, Norman E.: The work and influence of Professor $. Lefschetz in 
algebraie topology. Princeton math. Series 12, 24—43 (1957). 

e Borel, Armand: Cohomologie des espaces localement compaets d’apres 
J. Leray. (Seminaire de topologie algebrique de l’Ecole Polytechnique Federale au 
printemps 1951.) 2ieme ed. Zürich: Ecole Polytechnique Federale 1957. 

A part l’integration dans le texte de divers complöments et errata ajoutös apres coup dans 
la premiere edition, — (v. ce Zbl. 45, 441) — les principaux changements apportes sont les sui- 
vants: 1. Introduction d’une modification & la notion de couverture, proposee par Fary, et qui 
permet de considerer directement des el&ments & supports compacts (Exp. II). 2. Adoption de la 
definition des faisceaux due & Lazard, qui est & la base de la theorie de H.Cartan: cela a con- 
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duit a une refonte complete de l’Exp. V. 3. Adjonction d’une d&monstration de la non-existence 
.de couvertures fines anticommutatives en caracteristique p < 0 (Exp. IV, No. 4). Les points 1 
2. entrainent des simplifications techniques consid6rables et permettent ainsi de mieux mettre en 
Evidence les points essentiels, notamment, qui sont en definitive: les notions de couverture fine 
‚de faisceau et d’algebre spectrale, le Theor. 6 del’exp. I (cas particnlier de la rögle de Künneth), 
et le lemme 1 de l’exp. III. Aus der Einleitung i 


Steenrod, N. E.: Cohomology operations derived from the symmetrie group. 
Commentarii math. Helvet. 31, 195—218 (1957). 

There is given an improved form of the author’s construction (this Zbl. 50, 394) 
of his reduced power operations based on the symmetric group S (n). More cohomology 
operations than before (in particular the Pontrjagin squares) become obtainable 
thereby. Let 0 > 0 be any integer and K a cell complex (OW if infinite) in which 
any cell is an acyclic subcomplex. Let M denote the cochain complex whose only 
non-trivial cochain groups are (7 (M) = Z,—=Z (generated by u), and (@+!(M) 7 
(generated by v) unless d9—= 0 when C4+1(M)=0, with coboundary operator 
öu=0v. Let M” denote the n-fold tensor product M®9---®M. Given 
ua<Ht(K;,Z,) there is defined a homotopy class of cochain mappings f: M — K* 
(= Hom (K,Z)), and hence, if W is an acyclic complex on which a permutation 
group x of degree n operates, and @ is any abelian coefficient group, a cochain 
mapping y: W 8, M" 8G— W 8, K*"&G, analogous to the mapping which 
defines the external cohomology cross products in HP+2(K*®& K*). Following 
this analogy through to the internal products, a diagonal approximation W © K>Kr 
enables one to define 9: W 8, K" 8 @— K*®&G, whence DB: H'(W 8,.M" 86) 
— H' (K;@G). Given what is now a universal cohomology operation EEH (W 8, 
MM” 9»0@G), D (£) is written & (w) and is the z-reduced power of x; its independence 
of the various choices made in defining y and is proved, as also of course is the 
topological invariance of &. The main theorem states that if we HT (K;Z,), then 
the set of all reduced powers of u can be obtained from w by application of the 
„primitive‘ operations, which fall into five types: 1. addition in 4’ (K;G); 2. the 
change of coefficients H’(K;G)— H'(K;@') induced by @—@’; 3. the Bock- 
stejn-Whitney coboundary operator ö*: H’(K;C)—H't!(K,A) induced by 
0”—4A->B-(0-0; 4 the cup product pairing HP(K;A)® H!(K;,B) > 
Hv+ı(K;,A® B);, 5. a r-reduced power of an element of H?(K;Z,), where x is 
eyclic of prime order p and degree p. W. H. Cockeroft. 

Sugawara, Masahiro: On a condition that a space is an H-space. Math. J. 
Okayama Univ. 6, 109—129 (1957). 

A map p: E,F— B,( is called by the author a weak homotopy equivalence if 
it induces isomorphisms of all relative homotopy groups, p%:7,(E,F)=z&n,(B, 0). 
He considers OW-complexes F such that F x F is a OW-complex and proves 
Theorem 1: Fis an H-space if and only if there are spaces K, Band a map p:E— B 
such that (i) FC E and is contractible in Z rel base point and (ii) p:B, F— B,b 
is a weak homotopy equivalence. The sufficieney of the condition is proved by 
an argument based on that of Spanier-Whitehead (this Zbl. 64, 416). To prove 
the necessity the author first recharacterizes weak homotopy equivalence in terms 
of a generalized form of the lifting homotopy property. He then proves that if F 
isan H-space (and a OW-complex restricted as above) then it satisfies condition (B): 
the maps L,: FxXF>FxF, given by ı(,y)= (key, .), u (ey) = (89y, Y) 
are homotopy equivalences. Let Fo F be the join of F with itself, so that a point of 
FoF may be represented as 9 +42 where u +4 =1, 2, 27€ F, let u be 
embeddedin Fo F astheset t\—1 sothat F is contractiblein F>F, let F be 
the suspension of F, obtained from F x I by identifying Fxi to a point eg, 
i=0,1, and let p:FoF,F> F,&, be given by Ph on + 4%) = (& %, 8). The 
proof of Theorem 1 is completed by showing, by means of the characterization 
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mentioned above, that, if F is an H-space satisfying condition (B), then p is a weak | 
homotopy equivalence. Now let E be a contractible OW-complex and F a locally 
finite subcomplex. Then Theorem 2 asserts that if p: BE, F— B,b is a weak homo- 


topy equivalence then F may be given the structure of a homotopy-associative fl 


H-space with homotopy inverse. This is proved (see H. Samelson, this Zbl. 56, 168; 
M. Sugawara, this Zbl. 71, 174) by setting up a weak homotopy equivalence from F | 
to the loopspace on B. P.J. Hilton. 31 

Brahana, Thomas R.: A theorem about local Betti groups. Michigan math. J. 
4, 33—37 (1957). 

The theory of exact sequences is applied to local homology invariants to obtain 
a relation involving two closed sets containing a point analogous to the Mayer- 
Vietoris formula. This relation is then applied to the local Betti numbers of an lc” | 
space and yields the following result concerning generalized manifolds (n-gm’s, 
where n indicates dimension) with boundary: Let M, and M, be closed n-gm’s 
with boundaries K, and K,respectively. Let MA M;>Kı nK, andlet MN M, 


bean (n—1)- gm. Then M,uM, isan n-gm with boundary KÄuR,— | | 


Int (M, on M,3). S. Stein. 

Simon, Arthur B.: n-eyelie elements. I. Duke math. J. 24, 1—7; Correetion 
681 (1957). 

The Alexander-Kolmogoroff cohomology structure of a compact Hausdorff 
space is studied by means of cyclic elements of the space. In the final section of 
the paper an application is given to the co-dimension theory of H. Cohen (this Zbl. 
58, 166). In the subsequent Correction the author observes that the principle 
result of this section is in error. WER. Ur. 

James, I. M.: Commutative products on spheres. Proc. Cambridge philos. Soc. 
53, 63—68 (1957). 

Let 5” be an n-sphere, n> 1. H. Hopf and others have studied the problem | 
of existence of a product f:8” x S"— 5” on 8” with type (a,,&,), where a, 
(resp. &,) is the degree of the map of 8” into itself defined by 2 —f(x,e) (resp. 
x —- fle,x)), x€ 8”, for any fixed point e of 8”. (Cf. e.g. S. Eilenberg, this Zbl. 
24, 191). The author introduces in this paper the notion of asymmetric product 
on 8” which means a continuous map f:8” x 5” — 8” subject to the property 
iz, y) = f(y, x) for allx, ye 8”. For any fixed point ee 8”, the degree of the map 
of 5” into itself defined by © — f(x, e) is then independent of e and is called the type 
of the symmetrie product f. Main result: If n is even, then 8” admits no commu- 
tative product of type q unless qg= 0. If n is odd, then n determines an integer 
r(n) >20 and <n, such that S” admits a commutative product of type q if and only | 
if g is a multiple of 2®. It is also proved that r(1) = (0, r(3) = 2, and r(n) > 3, 
tor n > 5. The method of proof may be briefly described as follows. Let Z, be the 
symmetric square of 8", i.e., the space obtained from 8” x 8" by identifying 
(x, y) and (y, x) for all x, y€ 8”. A commutative product on 8” is then equivalent to 
a continuous map of Z, into 8”. Now L, has a cell decomposition such that Z, is 
obtained from the suspension of L,_, by attaching a 2n-cell. (Cf. S. D. Liao, this 
Zbl. 58, 171.) The problem of existence of commutative products on S* is then reduced 
to one of extension of maps on subeomplexes of L, and is studied by the usual theory | 
of obstructions. Wu Wen-tsün. | 

Brown jr., Edgar H.: Finite computability of Postnikov eomplexes. Ann. of I 
Math., II. Ser. 65, 1—20 (1957). 

Verf. untersucht das Problem der endlichen Berechenbarkeit der einem topo- 
logischen Raum X zugeordneten Postnikov-Komplexe (vgl. Postnikov, dies. Zbl. 
42, 172). Die Hauptergebnisse seiner Untersuchungen sind die folgenden: 1. Wenn X 
ein einfach-zusammenhängender Simplizialkomplex ist, dann sind die Homotopie- 
gruppen (X) endlich berechenbar. 2. Wenn X und Y einfach-zusammenhängende | 
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Simplizialkomplexe mit endlichen Homologiegruppen sind, dann gibt es ein endliches 
Verfahren zur Entscheidung, ob X und Y denselben Homotopietyp haben. 3. Sind 
X und Y Simplizialkomplexe, X einfach-zusammenhängend mit endlichen Homologie- 
gruppen, dann gibt es ein endliches Verfahren, um die Abbildungen von Y in X in 
bezug auf Homotopie zu klassifizieren. — Verf. betont jedoch, daß die von ihm ent- 
wickelten endlichen Verfahren für die praktische Durchführung zu kompliziert sind. 
Übrigens wird in dieser Arbeit die Postnikov-Konstruktion in derselben Weise wie 
bei Cartan-Serre (dies. Zbl. 76, 156) beschrieben. Die vorliegende Arbeit ist ohne 
Kenntnis der Postnikovschen Arbeiten lesbar. E. Burger. 

Baum, John D.: P-recurrence in topological dynamies. Proc. Amer. math. Soc. 
7, 1146—1154 (1957). 

Let (X, T, x) denote a transformation group where X is a compact Hausdorff 
space and 7 is an abelian topological group. Let P denote a replete semigroup in 7 
which is a proper subset of T. ECT is said to be P-extensive provided ENpP = 0 
for each p&e P. IE ze X, x is said to be P-recurrent provided that for each neigh- 
borhood U of x there exists a P-extensive set Hin T such that r€ E implies re U. 
HxEeX, xzis said to be P-regionally recurrent provided that for each neighborhood 
U of xthere exists a P-extensive set E in T such that r€ E implies U,NU =. 
The author is able to extend most of chapter 7 of Gottschalk and Hedlund'’s 
Topological Dynamics (this Zbl. 67, 152) from recurrence to P-recurrence. The major 
results are the inheritance theorems for P-recurrence and P-regional recurrence and 
the corresponding theorems for the P-center of (X, T,rx). In addition to these 
results, the author secures relations between P-recurrence and incompressibility 
and shows that when zE X is P-recurrent, then x is compactly recurrent. It is 
shown that if 4 is the set of all P-regionally recurrent points of X, then A is non- 
vacuous, closed, and invariant in X hence, by a theorem established earlier by the 
author (this Zbl. 58, 386) if 7 is generative and separable, then each point of X — A 
is P-asymptotic to A. WR. U: 

Kyner, Walter T.: A generalization of the Borsuk and Borsuk-Ulam theorems. 
Proc. Amer. math. Soc. 7, 1117—1119 (1957). 

Es sei EP ein reeller, unendlichdimensionaler linearer topologischer Raum, in 
dem eine symmetrische, beschränkte und konvexe Umgebung V des Nullpunktes 
existiert. Die Berandung von V sei 8. Weiter sei f eine Abbildung der Teilmenge 
MCE in E. Dann heißt f kompakt, wenn /(M) kompakt ist. Gilt SM und 
fx) = —f(x) für alle ze 8, so heißt f antipodal auf 8. Verf. zeigt: Es sei f eine 
auf S definierte kompakte und antipodale Abbildung. Dann gibt es mindestens ein 
Paar antipodaler Punkte von S, die durch f auf den Nullpunkt abgebildet werden. 
Gilt weiter f(x) # x für alle x€ S, so ist die topologische Ordnung des Nullpunkts 
hinsichtlich /— f ungerade (/ = Identität). In einem (reellen oder komplexen) 
reflexiven Banachraum besitzt eine kompakte lineare Transformation genau dann 
einen nicht-trivialen Nullraum, wenn das Bild der Einheitssphäre abgeschlossen ist. 

H.-J. Kowalsky. 

Cronin, Jane: Some mappings with topological degree zero. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 1139—1145 (1957). 

Verf. untersucht gewisse Abbildungen, die beim Studium von Funktional- 
gleichungen auftreten und deren Abbildungsgrad sich berechnen läßt. Dadurch daß 
„im Kleinen“ gearbeitet wird, gelingt es — im Falle, daß der topologische Abbildungs- 
grad Null ist — hinreichende Bedingungen für die Existenz bzw. Nichtexistenz von 
Lösungen einer Gleichung der Form M (p) =q4 aufzustellen. Die von der Verf. 
gefundenen Ergebnisse haben den Vorteil, daß es im wesentlichen nur erforderlich 
ist, den topologischen Abbildungsgrad zu berechnen; die Resultate können ange- 
wandt werden auf das Studium von nichtlinearen Integralgleichungen und nicht- 
linearen elliptischen Differentialgleichungen, die bereits in früheren Arbeiten der 
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Verf. untersucht wurden. Verf. beschränkt sich auf die Betrachtung des zweidimen- 
sionalen Falls, jedoch sind die Methoden, welche sich z. T. ähnlicher Schlußweisen 
wie in Cronin, dies. Zbl. 55, 167 bedienen, auch auf n (> 2)-dimensionale Räume 
anwendbar. H. Pachale. 
Ore, Oystein: Graphs and subgraphs. Trans. Amer. math. Soc. 84, 109—136 (1957). 
G sei ein endlicher (nicht gerichteter) Graph, $ die Menge seiner Punkte. Der 
Grad o(v) eines Punktes v€ 8 ist gleich der Anzahl der von v ausgehenden Kanten. 


Es sei ACS, A=S-A. @(4) ist der Teilgraph von @ mit den Punkten aus A 
und allen Kanten aus G, die Punkte aus A verbinden. v»(A,v), bzw. v(A, B) 
[4 B=0)] ist die Anzahl der Kanten, die zu Endpunkten einen Punkt a€ A 
und v, bzw. bE B haben. Jedem Punkt v€ S wird eine ganze, nicht negative Zahl 
x()<o(v) zugeordnet; zw) =elw)— xl). x(A)= = #0). B(Asoy 
min (0), 9 (As2)], BASS) Zu (A,v). Die ‚‚defieieney‘“ ö(A) von A wird 
ven 
definiert durch d(A) = x(A)—u(4,8) [siehe Ore, Ann. of Math., II. Ser. 63, 
383—406; 64, 142—153 (1956)]. Die Punkte v» von A bzw. A, für welche » (4,v) > 
x(v) bzw. v (4,0)> x (v), bilden die Punktmenge O bzw. 0. Die Anzahl der Kom- 
ponenten C von O bzw. O, für welche x (O0) +» (A—(, 0) bzw. x(0) +» (A—C,C) 
ungerade ist, sei r bzw. r. Dann wird als „effective deficieney‘“ von A erklärt: 
6,(4) = 6(A)+r-+r. Das Hauptergebnis der Arbeit ist der Satz: Eine hin- 
reichende und notwendige Bedingung für die Existenz eines Teilgraphen @ von @ 
mit für jeden Punkt vorgegebenem Grad x(v) bezüglich @ ist: Ö,(A) = 0 für jede 
Teilmenge A von 8. Als Anwendung auf den speziellen Fall, daß x (v)/o (v) konstant 
ist, ergeben sich u.a. die Sätze: Ein zusammenhängender Eulerscher Graph zer- 
fällt in zwei Teilgraphen gleichen Grades dann und nur dann, wenn 0 )=0 
ver 
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(mod 4). — Ein Graph, für dessen Punkte o (v) = 2n’ o, (v) gilt, zerfällt in n 
Teilgraphen, für die o (vw) = 20, (v) ist. — Aus diesen Sätzen erhält man im Falle 
regulärer Graphen und wenn o, (v) = 1, bekannte Sätze von Peterson und Gallai 
über die Faktorenzerlegung regulärer Graphen. Zu Baeblers Satz (von dem auch 
eine Verallgemeinerung bewiesen wird), daß ein brückenloser, regulärer Graph un- 
geraden Grades n einen Faktor ungeraden Grades m enthält für jedes m>1n, 
wird an einem Beispiel gezeigt, daß diese Schranke nicht verbessert werden kann. 
H. Künneth. 

Dirae, G. A.: A theorem ofR. L. Brooks and a conjeeture of H. Hadwiger. Proc. 
London math. Soc., III. Ser. 7, 161—195 (1957). 

Unter einer „Kontraktion“ des zusammenhängenden Teilgraphen G des Graphen 
J' wird die Ersetzung des @ durch einen einzigen Knotenpunkt (nicht aus /') ver- 
standen, der mit allen solchen Knotenpunkten aus /'— @ inzident ist, die in /' mit 
irgendeinem Knotenpunkte aus @ inzident waren. Entsteht 7';.ı aus J', durch Kon- 
traktion eines seiner zusammenhängenden Teilgraphen, wo i=1,2,..,n—1 
(n > 1), so heißt 7) homomorph zu J', (über weitere Begriffe siehe dies. Zbl. 55, 170). 
Es werden die zusammenhängenden k-chromatischen Graphen (nichtgerichtet, 
ohne Schlingen und Zweiecke) untersucht, die keinen ‚„Isthmus“ (d.h. Knotenpunkt, 
bei dessen Wegnahme ein nicht zusammenhängender Graph übrigbleibt) und höch- 
stens einen einzigen Knotenpunkt von Grade d>k—1(k> 4) enthalten. Es 
wird bewiesen, daß diese Graphen /'(d, k) kritisch sind und es wird die Konstruktion 
aller Graphen /'(d, k) mit Hilfe geeigneter I'(c, k), wo ce < d, vollkommen beschrie- 
ben. Weiter wird bewiesen, daß ein zusammenhängender k-chromatischer Graph 
(k > 5), in dem alle Knotenpunkte vom Grade > k — 1 in zwei Klassen auf solche 
Weise zerteilt werden können, daß die erste höchstens einen einzigen Knotenpunkt 
enthält und keine zwei Knotenpunkte aus der zweiten Klasse mit derselben Kante 
inzident sind, homomorph zu einem vollständigen k-Graphen ist. Daraus folgt für 
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angegebene spezielle Graphen sowohl die Bestätigung von Hadwigers Vermutung 
(daß jeder zusammenhängende k-chromatische Graph zu einem vollständigen 
k-Graphen homomorph ist), als auch der Vierfarbenhypothese. Dann wird eine Ver- 
schärfung des Satzes von R.L. Brooks in folgender Form bewiesen: Ist ein kritischer 
k-chromatischer Graph (k > 4) mit N Knotenpunkten und EZ Kanten nicht ein voll- 
ständiger k-Graph, so gilt 2E>(k—1)N-+k-3. Unter dem „Exzess‘‘ des 
k-chromatischen Graphen mit N Knotenpunkten und E Kanten versteht Verf. 
2E—(k—1)N. Mit dem Symbol e(k,n), w3<k, 0 <n<k-—3, bezeichnet 
er die größte ganze Zahl von folgender Eigenschaft: der Exzeß jedes kritischen 
k-chromatischen Graphen, in dem kein vollständiger (k — n)-Graph enthalten ist, 
ist mindestens so groß wie e(k,n). Endlich beweist Verf., daß für k>4 die Un- 
gleichheit e(k,n)>k—3+n eilt. K. Culik. 

Izbicki, Herbert: Reguläre Graphen 3., 4. und 5. Grades mit vorgegebenen ab- 
strakten Automorphismengruppen, Farbenzahlen und Zusammenhängen. Monatsh. 
Math. 61, 41—50 (1957). 

Ist H eine endliche Gruppe und sind n, x, ce drei natürliche Zahlen, 3<n<5, 
2 Sy<Zsn, l1Ssce=<Sn, [y,c] + [2 1], dann gibt es unendlich viele nicht isomorphe 
reguläre Graphen n-ten Grades mit der Farbenzahl y und dem Zusammenhang c, 
deren Automorphismengruppe isomorph zu H ist. Zu jedem Punkt und zu jeder 
Kante dieser Graphen gibt es ein Element der Gruppe, das den Punkt, bzw. die 
Kante nicht fest läßt. Der Beweis erfolgt durch Konstruktion der Graphen für jeden 
der möglichen Fälle von n, x, c. H. Künneth. 


Angewandte Geometrie: 


e Rehbock, Fritz: Darstellende Geometrie. (Die Grundlehren der mathemati- 
schen Wissenschaften. Bd. 92.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1957. 
XV, 2328. 110 Abb. Ganzl. DM 26,80. 

In diesem mit großer Sorgfalt ausgestatteten ‚kleinen Handbuch der Darstellenden 
Geometrie‘ bringt Verf. mit großem pädagogischen Geschick den Stoff, der an 
deutschen Hochschulen ‚auch heute noch Mathematikern, Ingenieuren und Archi- 
tekten geboten werden kann oder müßte“. Dem Charakter eines Lehrbuches ent- 
sprechen die außerordentlich übersichtlichen und klaren Zeichnungen, denen jeweils 
auf der Nachbarseite der zugehörige erläuternde Text gegenübersteht. Verf. erzielt 
die große Anschaulichkeit seiner Figuren einmal dadurch, daß nahezu alle unsicht- 
baren Punkte, Kanten, Kurvenstücke usf. weggelassen werden, andererseits bei 
Hilfskonstruktionen, insbesondere Seitenrissen die Zeichnungen weit auseinander 
gezogen werden. (Letzteres würde natürlich für die Zeichenpraxis nicht zu empfehlen 
sein!) Das Hauptziel des Verf. ist es wohl, den Techniker zu lehren, anschauliche 
Bilder technischer Objekte nach den verschiedenen, praktisch wichtigen Verfahren 
herzustellen. Das Wesen des allgemeinen Abbildungsprinzipes, also die ein-eindeutige 
Beziehung zwischen Objekt und Bild (im Sinne der Darstellenden Geometrie) tritt 
in den Hintergrund, weswegen wohl auch nur Sichtbares gezeichnet wird. Bei diesem 
Erstellen eines guten und anschaulichen Bildes wird auf die dem Techniker nahe- 
liegenden graphischen und praktischen Methoden besonders liebevoll eingegangen; 
die geometrischen Gesichtspunkte werden vielfach weniger berücksichtigt (Ze. 
bei der Darstellung von Schraublinien, wo doch leicht Näheres über die Natur ‚der 
Bildkurven auszusagen wäre, oder bei der Kreisdarstellung in der Zentralprojektion. 
Hier wird erst sehr spät, nach vielen Konstruktionen spezieller Punkte und Tangenten 
der Bildkegelschnitt geometrisch durch konjugierte Durchmesser, Asymptoten usf. 
erfaßt). Der technischen Praxis entspricht es auch, daß viele Fragestellungen nur für 
einfachste Lage der Objekte oder überhaupt nur für Sonderfälle behandelt werden. 
So werden z. B. nur Drehkegel mit Ebenen geschnitten, nur Kreise in horizontalen 
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Ebenen bei Zentralprojektion behandelt usf. Koinzidenzgebilde werden nirgends, 
betrachtet. Auf die heute leider vielfach als unmodern angesehenen Schattenkon-' 
struktionen wird in vielen schönen Beispielen eingegangen. Bestehende perspektive' 
Affinitäten und Kollineationen werden aufgezeigt und zur Konstruktion durchwegs f 
auch ausgenützt. Durch Anwendung der letzteren ließen sich jedoch auch mühelos f 
in 8.23 die Hyperbelscheitel durch Zeichnen der Winkelhalbierenden der Asymptoten 
und Übertragen dieser Geraden in das Feld des umgelegten Kreises unmittelbar‘ 
angeben. — In der Terminologie geht Verf. vielfach vom üblichen Sprachgebrauch 
abweichende Wege. So wird das Wort „Riß“ im Sinne von Normalriß gebraucht, | 
für Parallelriß jedoch ‚‚Fernbild‘‘ gesagt. ‚‚Umriß“ bedeutet wahren und ‚Kontur‘ 
scheinbaren Umriß, „‚Stufungseinheit“ tritt an die Stelle von Intervall (in der kotier- 
ten Projektion) usf. Es wäre zu wünschen, daß viele prägnante Sprachschöpfungen 
des Verf. sich auch sonst einbürgern würden. Die Bezeichnung ‚Fernbild‘‘ für die 
Projektion aus einem ‚„Fernpunkt‘ erscheint Ref. doch etwas bedenklich. Mit Hilfe‘ 
einer verbindenden Bezeichnungsweise für Inzidenzen (z. B. „„M-Gerade‘ für Gerade # 
durch den Punkt M) erzielt Verf. vielfach eine sehr kurze Ausdrucksweise. Kleine 
Inkonsequenzen hierbei, wie z. B. „„M-Kreis‘“ für einen Kreis um, nicht durch den 
Punkt M oder ‚z-Achse‘‘ (eines Koordinatensystems) im üblichen Sinn neben 
„2-Ebene‘‘ für eine Ebene durch die z-Achse wären leicht zu eliminieren. Projek- 
tionen, auch Zentralrisse werden durch ‚Striche‘ angedeutet, wobei später zwecks 
Entlastung der Figuren diese vielfach dann weggelassen werden: Verschiedene, 
jedoch gleich bezeichnete Gebilde sind daher wiederholt anzutreffen! Im ersten 
Teil des Buches (,,Fernbilder‘‘) werden zugeordnete Normalrisse, kotierte Projektion 
und Axonometrie gemeinsam behandelt. Eine Trennung von Lagen- und Maßauf- 
gaben wird nicht streng durchgeführt. In jedem dieser Abbildungsverfahren werden 
die wichtigsten Fragestellungen nicht einer systematischen Lösung zugeführt, son- 
dern es wird — dem technischen Gebrauch folgend — das Verfahren so ausgewählt, 
daß die Lösung bei möglichst einfacher Objektlage möglichst einfach verläuft. Bei 
den zugeordneten Normalrissen wird später die Rißachse auch vielfach fortgelassen, 
ohne auf die Bedeutung dieses Vorgehens näher einzugehen. Der Satz von Pohlke, 
sowie vielfach auch Begriffe, Sätze und Formeln der Differentialgeometrie und ana- 
lytischen Geometrie werden beweislos zitiert. Der ‚‚Ingenieur-Axonometrie‘‘ (nor- 
male Axonometrie mit Verkürzungsverhältnissen 1:2:2) wird breiter Raum gewährt, 
in vielen schönen Beispielen werden Durchdringungen behandelt. Der zweite Teil 
ist der Zentralprojektion gewidmet: Es wird eine vielleicht historisch zu begründende 
Trennung in „Distanzpunktperspektive‘“ und „Meßpunktperspektive‘‘ durchgeführt, 
wobei bei ersterer möglichst viele Aufgaben (auch die Darstellung von Kreisen in 
horizontalen Ebenen durch spezielle Punkt- und Tangentenbilder) allein mit Hilfe 
der Distanzpunkte gelöst werden. Die gerade in der Zentralprojektion so einschnei- 
dende Trennung von Lagen- und Maßaufgaben wird nicht vorgenommen, auch hier 
steht die Erstellung anschaulicher Bilder im Vordergrund. Auf Rekonstruktionen, 
Entzerrungen von Perspektiven und einige Grundaufgaben der Photogrammetrie 
wird ebenso eingegangen, wie auch kurz auf das Allerwichtigste aus der Relief- 
Perspektive. Mit einem interessanten Kapitel ‚Aus alten Büchern‘ mit zahlreichen Hl 
historischen Daten, Zitaten und Faksimile-Bildern beschließt Verf. dieses schöne Hl 
Lehrbuch, das sicherlich vielen Technikern, Anfängern, wie auch schon fertigen 
Ingenieuren gute Dienste leisten und viele Anregungen geben wird. H. R. Müller. 
Arvesen, Ole Peder: Sur les projeetions axonomeötriques. Norske Vid. Selsk.. 
Forhäl. 29, 68—72 (1957). | 
Unter Verwendung von Vektoren wird für schiefe Axonometrie die Stellung | 
jenes Büschels von parallelen Ebenen analytisch gesucht, deren Felder zu ihren . 
axonometrischen Bildfeldern kongruent sind. Als Beispiele werden Sonderfälle. 
(Cavalierperspektive usf.) behandelt. In ähnlicher Weise werden für normale 
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Axonometrie Formeln hergeleitet, an speziellen Beispielen erläutert und auf eine 
axonometrische Darstellung des vierdimensionalen Raumes ausgedehnt. 
te e: re H. R. Müller. 
orel, Jean: Representation de la terre entire et des routes orthodromiques 
par double projeetion. Representation du eiel entier. C.r. Acad. Sci., Paris 244. 1729 
1732 (1957). 2 
In einer früheren Note (vgl. dies. Zbl. 50, 181) war Verf. für eine Übersichtskarte 
eingetreten, der die Projektion der Erd- oder Himmelskugel aus ihrem Mittelpunkt auf 
ein konzentrisches Ikosaeder zugrunde lag. Wegen gewisser Unzukömmlichkeiten 
schlägt er jetzt vor, je fünf in einer Ikosaederecke zusammenstoßende Seitenflächen 
nachträglich noch normal auf das Basisfünfeck der von ihnen gebildeten Pyramide zu 
projizieren. Man erhält auf diese Weise zwölf Karten, von denen jede ein Viertel des 
Globus erfaßt; durch Hinzunahme gewisser Randgebiete kann leicht eine Steigerung 
auf ein Drittel erreicht werden (‚‚trinisphere‘“). Großkreise bilden sich bei dieser 
Doppelprojektion auf gebrochene Streckenzüge ab. Die auftretenden Verzerrungen 
dürften für den gedachten Zweck erträglich sein. W. Wunderlich. 


Theoretische Physik. 
Mechanik: 


e Naumov, A. L.: Theoretische Mechanik. Teil I: Mechanik des Teilchens und 
eines freien Teilchensystems. [Teoreticeskaja mechanika. Cast’ I: Mechanika Castiey 
i svobodnoj sistemy &astie.] Kiev: Verlag der Staatlichen T.G. Sev&enko-Universität 
zu Kiev 1957. 3088. R. 13.75 [Russisch]. 

Seinem Inhalt nach stellt das Buch kein gewöhnliches Lehrbuch für theore- 
tische Mechanik dar, sondern es ist viel mehr erstes Kapitel einer theoretischen 
Physik. Es ist für Studierende der Physik an den Universitäten, pädagogischen In- 
stituten und ingenieur-physikalischen Fakultäten der technischen Hochschulen 
geeignet. Verf. weist im Vorwort darauf hin, daß der traditionelle Stoff der theore- 
tischen Mechanik hier nur kurz gefaßt ist, da in diesem Buch vorzüglich solche 
Fragen behandelt werden, die eng mit den aktuellen Problemen der heutigen 
Physik verbunden sind. Das Buch enthält: I. Materie, Bewegung, Raum, Zeit; 
II. Grundlagen der Vektorrechnung; III. Der Übergangsprozeß der Bewegung von 
einem Körper auf einen anderen; IV. Bewegung der Erdkörper; V. Gravitationsfeld; 
VI. Moment der Bewegungsgröße; VII. Übertragungsprozesse zwischen den mecha- 
nischen und den anderen Bewegungsformen der Materie; VIII. Bewegung der Teil- 
chen in bezug auf verschiedene bewegliche Körper; IX. Quantenmechanische Be- 
handlung der Bewegung eines Teilchens. — Im Rahmen dieses kleinen Buches hat Verf. 
den Versuch gemacht, die grundlegenden Prinzipien aller zur Verfügung stehenden 
Methoden zur Untersuchung der mechanischen Bewegung verschiedener Objekte zu 
betrachten, zu vergleichen, ihre Vor- und Nachteile zu unterscheiden und über ihren 
Anwendungsbereich zu entscheiden. Aus diesen Gründen enthält das Buch auch 
Elemente der Relativitäts- und Quantenmechanik. Es ist dies in großem Maße dem 
Verf. gelungen. Auch die Verteilung des Stoffes hat nicht die meist übliche Reihen- 
folge: Kinematik, Statik, Dynamik, sondern: Dynamik des Teilchens und des freien 
Teilchensystems, reelle Systeme und Körper, ihre Modelle (feste Körper). In einem 
zweiten Teil beabsichtigt der Verf. die Mechanik der festen Körper, der nichtfreien 
Systeme und der elastischen, flüssigen und gasförmigen Körper darzulegen. Verf. 
meint, daß die Newtonschen Prinzipien nicht hinreichend sind, damit eine 
theoretische Mechanik nach obigem Plan begründet werden kann. Er geht in- 
sofern nicht von den Newtonschen Gesetzen aus, sondern von dem Gesetz von Lomo- 
nossow über die Erhaltung der Materie und der Bewegung, als eben dieses Gesetz 
Fundament der heutigen Physik sei. Es sind fünf Ausgangspunkte, nach welchen 
der Stoff des Buches aufgeteilt ist: 1. Bewegungsgröße; dazu gehören: Masse, Be- 
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schleunigung, Kraft und Kraftimpuls, Schwerpunktsbewegung eines Teilchensystems, 
gleichmäßige Rotation, Bewegung eines Teilchens mit veränderlicher Masse (Rakete), 
2. Kinetisches Moment: allgemeine Rotationsbewegung, Zentralbewegungen. 
3. Kinetische Energie: mathematisches Pendel, zykloidisches Pendel, Bewegung auf 
schiefer Ebene. 4. Verschiedene Bezugssysteme: schraubenförmige Bewegung,f 
Pendel von Foucault, spezielle Relativitätstheorie. 5. Quantenmachanische Be-f 
wegung. — Das Buch ist inhaltsreich, präzis und elegant; es macht Vergnügen beim 
Lesen. B. Dolaptschiew. 
Rubin, Hanan and Peter Ungar: Motion under a strong eonstraining force. 
Commun. pure appl. Math. 10, 65—87 (1957). | 
Behandelt wird das Anfangswertproblem A, 


+ grad U(f) + u. grad 8 [6]? — 0 mit 2(0)= &, (0) -% 
i=1l 


unter den Voraussetzungen a) U(r) stetig in (X, %, - . .,%,) mit stetigen ersten] 
Ableitungen im endlichen, geschlossenen Bereich D, b) @,(rf) für «—=1,2,...# 


..,s(s<n) stetig mit stetigen ersten und zweiten Ableitungen in D und EX) = 0 | 
für gewisse innere Punkte von D und etwa (0,0, - : , @)/A& %a, - - »„%,) # 0) 


in D, co) grad, (X) =0, d)usMe:--.ü, positiv und u, —co mit k— oo.| \ 
Dann gibt es eine Folge + (k), ta(k), - - -, t.(£), so daß für O<t<ö die Funktion 
r.(t) das Problem A, löst. Die Folge konvergiert gleichmäßig gegen eine stetige 
Funktion & (t) mit stetigen ersten und zweiten Ableitungen und @,(&%) = 0; die! 
Folge tl), Talk), - - -, %.(£) konvergiert gleichmäßig gegen X(t) und &(0) = % 
X(0)=%; es existieren stetige Multiplikatoren 4A;(t), so daß 


Et) + grad U(X) + BSLAU grad G,(X) = 


gilt, d.h. &(f) erfüllt die Lagrangeschen Bewegungsgleichungen erster Art. Vor- 
aussetzung c) muß für viele Anwendungen abgeändert werden. Bei nicht-tangentia- 
ler Anfangsgeschwindigkeit bleiben sowohl die Koordinaten als auch die Tangential- 
geschwindigkeiten konvergent, die Normalgeschwindigkeiten aber im allgemeinen 
nicht. Die Bewegung im Grenzfall (k = 00) hängt ab von der Normalgeschwindig- 
keit für {= 0 und von der Folge der Potentiale. Die Resultate werden auf die 
Bewegung eines geladenen Teilchens im axial-symmetrischen Magnetfeld angewendet 
und das Verhalten für großes e/m diskutiert. F. Selig. 
Campbell, George S.: Approximate trajeetories of high-drag bodies. J. aeronaut. 
Sci. 24, 147—149 (1957). 
Liu, Vi-Cheng: On the motion of a projeetile in the atmosphere. Z. angew. Math. 
Phys. 8, 76—82 (1957). | 
Die Bahn eines senkrecht nach oben abgeschossenen Körpers, auf den folgende 
Kräfte einwirken: 1. Schwere, 2. Luftwiderstand mit einem Beiwert cp = ee 
6 M?+c,M” (M = Machsche Zahl), 3. Auftrieb, 4. Widerstand evtl. vor- 
handener Aerosole, läßt sich durch eine konfluente hypergeometrische Reihe dar- 
stellen, wobei noch vorausgesetzt wird, daß das Geschoß sich nicht dreht, keinen 
Anstellwinkel hat und daß die Luftdichte exponentiell mit der Höhe abnimmt. 
Diese letzte Voraussetzung bedeutet Konstanz der Temperatur und damit der 
Schallgeschwindigkeit. Die Ergebnisse sollen anwendbar sein, bei der Flugbahn- | 
untersuchung von Meßraketen und bei der Temperaturbestimmung der Luft aus 
den Bahndaten fallender Kugeln. H.Molitz. | 
Masotti, Arnaldo: Sopra una estensione di un teorema di Newton relativo ai 
moti centrali parabolici. Scritti mat. in Onore di F. Sibirani 167—172 (1957). | 
Ein Satz von Newton über eine kinematische Eigenschaft der parabolischen 
Bahn im Falle einer vom Brennpunkt ausgehenden Zentralkraft wird verallgemeinert 
auf beliebige Lage des Attraktionszentrums. Theodor Schmidt. 


| 
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h Gordon, M. M.: Study of elassical scattering theory. Amer. J. Phys. 25, 32—3 
(1957). 

Das klassische Problem der Bewegung eines Massenpunktes in einem vor- 
gegebenen kugelsymmetrischen Potentialfeld wird auf die Form eines Variations- 
problems gebracht. Durch Einsetzen von geeigneten Vergleichsfunktionen in die 
Extremalbeziehung kann die Energieabhängigkeit des Zusammenhangs zwischen 
Stoßparameter und Streuwinkel in guter Näherung berechnet werden. F. Lenz. 

Egorov, V. A.: Some problems of dynamies of moon flight. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 113, 46—49 (1957) [Russisch]. 

In der einfachsten Stellung läuft die Aufgabe unter Berücksichti igli 

j ö Aufga tigung lediglich der Haupt- 
kräfte von den auf die Rakete wirkenden Kräfte auf das in der Mechanik ungelöste zuelische 
restringierte Dreikörperproblem hinaus (m, die Erde, m, der Mond, m, die Rakete). In den 
Jahren 1953—1955 unternahmen wir den Versuch einer systematischen Untersuchung des ebenen 
Problems. Für die Ermittlung der Trajektorien und die Bestimmung des Einflusses der Streuung 
der Anfangsdaten wurden die theoretischen Methoden durch numerische unter Anwendung von 
Elektronenmaschinen ergänzt. Im weiteren werden die Hauptresultate der Lösung der oben- 
genannten Aufgaben dargelegt. (Sie wurden vom Verf. am Math. Inst. der Akad. d. Wiss. d. 
UdSSR erhalten und daselbst im Februar 1956 vorgetragen). Autoreferät. 
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Gremillard, Jean: Sur la recherche de certaines solutions p6riodiques du pro- 
bleme des trois corps ä inclinaison queleonque. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 1011— 1014 
(1957). 

Satterly, John: Moments of solid reetangular parallelopipeds, eubes, and twin 
eubes, and two other regular polyhedra. Amer. J. Phys. 25, 70—78 (1957). 

Si espongono metodi teorici e sperimentali atti a determinare i momenti d’inerzia 
dei corpi citati nel titolo. D.Graffi. 

e Hübner, Erhard: Technische Schwingungslehre in ihren Grundzügen. Berlin- 
Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1957. XI, 3228.; 208 Abb. Ganzleinen 
DM 29,40. 

Das Buch zeichnet sich durch bemerkenswert reichen Inhalt aus: Kinematik 
und Dynamik der Schwingungen mit vielen Details, freie und erzwungene, unge- 
dämpfte und gedämpfte Schwingungen von einem und mehr Freiheitsgraden, kon- 
tinuierliche Systeme, Kritische Drehzahlen von Wellen und Kurbelwellen, graphische 
und numerische Näherungsverfahren älterer und neuerer Art, Entstörung durch 
Dämpfung, Tilgung und Entkopplung, Schwingungsmeßverfahren und -geräte, nicht- 
lineare Schwingungen von einem Freiheitsgrad. Hervorzuheben ist die konsequente 
Verwendung komplexer Zahlen und der sich daraus ergebenden nützlichen Begriffe 
sowie eine ausführliche Behandlung elektrischer Analogien. Zu begrüßen sind ferner 
die zahlreichen, bis ins einzelne durchgerechneten Zahlenbeispiele, die den Text 
wirkungsvoll erläutern. — Bei all diesen Vorzügen des zweifellos sachkundig ge- 
schriebenen Buches bleibt doch ein Rest des Bedauerns. Im Vorwort werden die 
deutschen Lehrbücher grob in zwei Gruppen eingeteilt: die einen von hohem wissen- 
schaftlichen Niveau, jedoch wegen beträchtlicher mathematischer Anforderungen 
für den Durchschnittsleser schwer zugänglich; die andern zwar elementar und gut 
verständlich, aber nicht tief genug in die schwingungstechnischen Problemstellungen 
eindringend. Das Buch wolle — unter voller Wahrung wissenschaftlicher Strenge — 
diese Lücke schließen. — Man fragt sich hier sogleich nach der Stellung, die dem 
bekannten — in seinen Auswirkungen auch auf Schritt und Tritt im Buch verfolg- 
baren — Werke von Klotter zuzuweisen sei, dem doch weder der eine noch der 
andere Vorwurf gemacht werden kann, es sei denn das Fehlen des 2. Bandes; gleiches 
gilt von anderen bekannten Werken, wie etwa den Hartog. Wenn man nun die 
wenig präzise Art der Behandlung mechanischer Grundbegriffe ansieht — die an 
der Masse angreifenden beschleunigenden Kräfte werden als Reaktionen bezeichnet 
und auch die d’Alembert-Kraft wird als eine solche und an der Masse angreifend 
erklärt —, so fragt es sich, wieso damit einem leichteren Verständnis gedient sei. 
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Ist denn das Grundgesetz ‚Kraft — Masse mal Beschleunigung“ wirklich so schwer | 
verständlich, daß es dem Ingenieur nicht zugemutet werden darf und man bei Aufstel- 
len der Bewegungsgleichungen zu — freilich auch sonst beliebten — Kunststücken | 
greifen muß? Auch in vielen sonstigen Formulierungen ließe sich größere Präzision | 
erreichen. — Trotz dieser Einwände wird der Schwingungsingenieur vieles und 
höchst Nützliches finden und lernen können. R. Zurmühl. 

Chen, Henry 8. C.: Note on the prineipal frequencies of a double springmass 
system. Amer. J. Phys. 25, 311—312 (1957). 

Pong (dies. Zbl. 51, 154) gab eine exakte Lösung des Schwingungsverlaufs 
eines Systems von zwei Massen und zwei Federn, deren Massen berücksichtigt wurden. |$ 
Diese Aufgabe führte er auf die Lösung einer komplizierten transzendenten Gleichung 
zurück, die für den Spezialfall gleicher Massen und gleicher Federn noch komplizierter 
wird. Verf. zeigt, daß man bei der Annahme, die Geschwindigkeit der Federpunkte 
ändere sich längs einer Feder linear, für das Frequenzquadrat eine quadratische 
Gleichung erhält. Eine Tabelle gibt darüber Aufschluß, daß diese Näherungsannahme 
für den Spezialfall gleicher Massen und gleicher Federn bei einem Verhältnis von 
Federmasse zu Endmasse bis zu 2 Abweichungen von höchstens 4% für die Frequenz 
ergibt. W. Haacke. 

Sevin, Eugene: Min-max solutions for the linear mass-spring system. J. appl. 
Mech. 24, 131—136 (1957). 

Es sei &max der maximale Betrag der Lösung von m&—+kx=ff(t) bei 


t 
=(0) = #(0)=0. Weiter gelte Pt) = [ f(r)dr. F gehöre zur Klasse /, wenn 
(0) 


1. F(0)=0, 2. F(t) nicht abnehmend in O<S!<st und /h)=J für i>t4, silt. 
Gefragt wird nach dem Minimum von &max (min Xmax), wenn alle Funktionen F(t) 
aus {I } zur Konkurrenz stehen. Die Lösungen werden in einer (m &, m » x)-Ebene 
diskutiert. Für diese „Phasenkurve“ gilt: die Bogenlänge ist proportional F(t), 
der Radiusvektor dem Quadrat der Energie und der Tangentendrehwinkel der Zeit. 
Als Lösung ergibt sich eine unstetige Funktion f(f). Die hier untersuchte Frage ist 
äquivalent folgendem geometrischen Problem: Gesucht ist diejenige Kurve, die 
bei gegebenem totalen Drehwinkel den Nullpunkt mit einem Peripheriepunkt des 
Einheitskreises verbindet und extremale Bogenlänge hat. W. Haacke. 


Poltz, H.: Einfluß von Schneiden und Pfannen auf die Empfindlichkeit und 
Schwingungsdauer von Waagen. (Untersucht an einer Druekwaage.) Z. angew. Phys. 
9, 140—145 (1957). 

Der Einfluß der Schneiden-Pfannen-Verhältnisse auf die Empfindlichkeit und 
Schwingungsdauer von Balkenwaagen wird für den allgemeinen Fall nichtplaner 
Pfannen, Balken mit ungleich langen Armen und mit einem nicht senkrecht unter 
der Drehachse befindlichen Schwerpunkt rechnerisch behandelt. Hieraus ergeben 
sich einfache Möglichkeiten, den Einfluß der Pfannen oder auch einzelner Pfannen 
zu untersuchen, sowie durch Verstellung einer beliebigen Schneide den Verlauf von 
Empfindlichkeit und Schwingungsdauer in berechenbarer Weise zu beeinflussen. 
Die Ergebnisse der Rechnung werden auf einige Meßreihen an einer Druckwaage 
angewandt. (Autoreferat.) 

Pater, A. D. de: Etude du mouvement de lacet d’un vehieule de ehemin de fer. 
Appl. Sci. Research, A 6, 263—316 (1957). 

Untersucht wird die durch seitliche Stöße der Radflanschen an die Schienen ver- 
ursachte Schlängelbewegung eines Eisenbahnfahrzeuges unter Berücksichtigung der 
Nichtlinearität der Stoßvorgänge. Nach Aufstellen der Bewegungsgleichungen ein- 
schließlich der für den Stoßvorgang und der Übergangsbedingungen werden diese 
Gleichungen zuerst stückweise exakt unter Zuhilfenahme einer elektronischen Rechen- 
anlage zahlenmäßig gelöst. Die Lösungen werden für eine Anzahl von Parameter- 
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werten graphisch dargestellt und ausführlich diskutiert. Für oewisse Parameter- 
werte ergeben sich gedämpfte Bewegungen, für andere aber ein perol ch Außer 
der exakten Lösung wird eine Näherungslösung mittels Ritz-Ansatz durchgeführt 
deren Ergebnisse mit denen der exakten Lösung gut übereinstimmen. Die Näherungs- 
methode ist analog einer von anderen Autoren entwickelten und allgemein zur Be- 
handlung nichtlinearer Systeme mehrerer Freiheitsgrade geeignet. FR Zurmähl. 


Gillies, A. W.: The periodie solutions of the differential equations of a resistance- 
capacitance oseillator. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 101—121 (1957). 
Verf. beschäftigt sich mit einem speziellen RC-Triodenoszillator und leitet für 
die der Stromstärke proportionale Größe x die Gleichung ab: 
d 


F(D\x DI TE n—-ln — 9 108 . ey Fr a 
C(D) +, mM E B cos wt; Da = 


1 hs — = 
Do: (2?2+1)(D+Y6/5) + eD}, 299 (D) = D3 + 6/6 D® + 30 D + 66: 


e und u sind (zunächst voneinander unabhängige) kleine Parameter. Zur Lösung der 
Gleichung verwendet Verf. eine ähnliche Methode wie in einer früheren Arbeit 
(dies. Zbl. 65, 173). Er entwickelt die periodische Lösung nach Potenzen von B: 


a = am) Bm [am (t + w) = x) (t)], geht mit dem Ansatz in die Gleichung 


hinein und vergleicht die Koeffizienten gleicher Potenzen von B. Dabei ergibt sich 
exp Jwt)+exp (-j7@t)=L(D) x", 0=LID) x + Polynominz®,,. , 2m), 
Verf. setzt 2m = um! SA, , xp(lot —m<si <-+m, i=m (2)] und 
kann mit Rücksicht auf © (D)exp (lot) =£(jlw)exp (jlwt) die Koeffizienten 
. A„,ıfürm = 1 sukzessive bestimmen. Da x'% den Faktor „”-! enthält, bildet x auch 
eine Potenzreihe in u. Ihr Konvergenzintervall erhält Verf. mit Hilfe der Theorie der 
impliziten Funktionen. Er liefert noch eine andere Darstellung der periodischen 
Lösung x; dazu nimmt er die Grundharmonische in der Form 2b cos (»t-+ op) an 


und. schreibt x = =, x") d", Zwischen dieser Potenzreihe und derjenigen in B 
m> ; 


besteht ein einfacher Zusammenhang. Für die Amplitude b und die Phase existiert 
nun eine transzendente Gleichung mit komplexen Koeffizienten, wobei auf der einen 
Seite eine Potenzreihe in b steht. (Dadurch sind die Resonanzkurve und das Phasen- 
diagramm gegeben.) Zur Auflösung wird =1+0(e), B=eE, e= u? gesetzt, 
und in erster Näherung werden alle in e nichtlinearen Glieder unterdrückt. Daraufhin 
sucht Verf. Differentialgleichungen für die Amplitude und Phase der nichtperiodi- 
schen Vorgänge, um auf Grund ihrer Lösungen Aussagen über die Stabilität der 
gefundenen Schwingung zu gewinnen. Zu dem Zweck sieht er die periodische Lösung 
x als Funktion von b,p und t an und die nichtstationäre Lösung von ähnlicher 
Gestalt, wobei aber b und @ zeitlich veränderlich sind. Für 5, und x verschafft er 
sich drei Differentialgleichungen 1. Ordnung, die der Ausgangsgleichung äquivalent 
sind. Er diskutiert noch den qualitativen Charakter der Lösungen b(f), o(t), die 
bei Vernachlässigung der Glieder O (u?) Differentialgleichungen mit von t freien 


rechten Seiten gehorchen. Zum Schluß werden einige Ausnahmefälle untersucht. 
R. Reißig. 


Elastizität. Plastizität: 

Tiedemann, D.: Der geschlitzte Hohlzylinder und Profilstäbe mit ausgerundeten 
Eeken unter Torsion. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 23, 27—28 (1957). 

Saelman, B.: Defleetion of a eireular seetion eantilever beam with all fibers of 
root seetion at elastie limit stress. J. aeronaut. Sci. 24, 234—236 (1957). 

e Oniasvili, 0. D.: Einige dynamische Probleme der Theorie der Schalen. 
[Nekotorye dinamiceskie zadaci teorii obolocek. ] (Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR. Akademie der Wissenschaften der Grusinischen SSR. Institut für Bauwesen. 


5) 
Zentralblatt für Mathematik. 77. 12 
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Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1957. 196 8. R. 9,35 | 
[Russisch ]. | 

Die Arbeitenthältin 7 Kapitelneinetechnisch-theoretischeBehandlungdereigenen 'f 
und erzwungenen Schwingungen von verschiedenen abschüssigen oder steilen zylindri- | 
schen und positiv gekrümmten dünnen Schalen. Nach einer kurzen Zusammenfas- 


sung der für die Arbeit grundlegenden technischen angenäherten Schalentheorie von 'f 
V.Vlasov (Kap. I) werden (im Kap. II) manche Kriterien für angenäherte Be- 
stimmung der Grundfrequenzen für zylindrische und sphärische Schalen und für die 'f} 
Platten angeführt, dabei auch die Genauigkeit der Lösung abgeschätzt und an zahl- | 


reichen technischen Beispielen illustriert. Zur Lösung der Rand- und Anfangswert- 
probleme der Statik und Dynamik abschüssiger Schalen wird (im Kap. III) eine | 
direkte Variationsmethode angewandt, welche für technisch wichtige Aufgaben gute. 
Näherungslösungen liefert. Die Behandlung der Stabilitätsfragen der dünnen | 
Schalen mit Hilfe der Vlasovschen Methode gibt (im Kap. IV) die Abschätzung der 
kritischen Frequenzen. Die erwähnte Variationsmethode erlaubt auch (im Kap. V) 
manche nichtlineare Aufgabe zu lösen, z. B. den Einfluß der nichtlinearen Glieder der 
Dehnungs- und Schubdeformation zu untersuchen. Im Kap. VI werden die horizon- 
talen Inertionskräfte bei zylindrischen Schalen näher untersucht. Die gewonnenen 
Ergebnisse wurden mit einer elektrometrischen Methode empirisch nachgeprüft, 
wovon das letzte VII. Kapitel Rechenschaft gibt. S. Drobot. 

Beeker, Herbert: Donnell’s equation for thin shells. J. aeronaut. Sci. 24, 79— 80: 
(1957). 

Prager, W.: On the analogy between plates and disks. Proc. roy. Soc. London, 
Ser. A 239, 394—398 (1957). 

Die bekannte Analogie zwischen einer durch Normalkräfte beanspruchten 
elastischen Platte und einer durch Tangentialkräfte beanspruchten Scheibe kon- 
stanter Dicke läßt sich erweitern auf eine unelastische Platte und eine Scheibe ver- 
änderlicher Dicke. Die Korrespondenz in Spannungsdehnungsbeziehungen und in 
Randbedingungen wird erörtert. J. Pretsch. 

Bassali, W. A.: Transverse bending of infinite and semi-infinite thin elastie 
plates. I. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 248—255 (1957). 

In vorliegender Arbeit wird das Biegeproblem einer dünnen, unendlich aus-. 
gedehnten Platte untersucht, deren innerer kreisförmiger Rand die Grenzbedingungen 
erfüllt, die die Bedingungen der frei gelagerten und starr eingespannten Platte ein- 
schließen. Es wird angenommen, daß die Platte innerhalb eines Kreises mit einer 
achsensymmetrisch verteilten Last belastet ist. Durch Anwendung der Funktionen 
einer komplexen Veränderlichen werden die Ausdrücke für die Verschiebung in einem 
beliebigen Punkt senkrecht zur Plattenebene ermittelt. Es wird auch der Grenzfall 
betrachtet, bei welchem der innere kreisförmige Rand in einen geradlinigen übergeht. 

V. Bogunovie. 

Kempner, Joseph, James Sheng and Frederiek V. Pohle: Tahles and eurves for: 
deformations and stresses in eireular eylindrieal shells under localized loadings. J. 
aeronaut. Sci. 24, 119 —129 (1957). 

Gross, William A.: The seeond fundamental problem of elastieity applied to a. 

plane ceireular ring. Z. angew. Math. Phys. 8, 71—73 (1957) 
lea Frantisek: A note on the second fundamental problem of elastieity applied 


to a plane cireular ring. Z. ang. Math. Phys. 9, 78 (1958). 
Gross, William A.: Comment on the preceding note. Z. ang. Math. Phys. 9, 79 (1958) 
Es wird das zweite Fundamentalproblem der Elastizitätstheorie für einen 
ebenen Kreisring mit vorgegebenen Randverschiebungen allgemein nach der Methode 
der komplexen Veränderlichen von Muschelisvili gelöst. Im Sonderfall festen 
Außenrandes in unbelasteter Lage und starr verschobenen Innenrandes erweist sich 
die von Reissner angegebene Lösung als falsch, weil die von ihm berechnete Ver- 
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schiebung zwar die Randbedingungen, nicht aber die Gleichgewichtsbedingnngen 
R ung 
erfüllt. J. Pretsch. 
Fisher, 6. P.: Design charts for symmetrical ring girders. J. appl. Mech. 24, 
144—147 (1957). 

. Charts, based on classical bending-energy analysis, are presented for the determination of 
eritical design moments in symmetrical ring girders varying in shape from cireular through round 
to sharp-cornered rn) Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

en . ER ” = : 
Hodge jr., P. @. and Nicholas Perrone: Yield loads of slabs with reinforced 
eutouts. J. appl.-Mech. 24, 85—92 (1957). 


A method of computing upper and lower bounds on the carrying capacity of a plane slab 
with a reinforced cutout is presented. The slab is subjected to a uniaxial load which is either 
uniform or applied by means of a perfectly rigid clamp. The results are applied to several examples 
and are found to agree quite well with experimental values. Zusammenfassung. 

Kuhn, R.: Der frei aufliegende, gleichmäßig belastete Plattenstreifen mit teil- 
weiser, mittiger Unterstützung. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 23, 11—16 (1957). 

® Hoeland, Günter: Stützmomenten-Einflußfelder durchlaufender Platten. Berlin- 
Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1957. Mit 8 Abb. u. 75 Tafeln. 19 S. Ganz- 
leinen DM 37,50. 

Um die Tafelsammlung nicht zu umfangreich zu gestalten, wurden nur Platten mit zwei 
frei drehbar gelagerten Längsrändern berücksichtigt. Der Einfluß eingespannter Längsränder 
läßt sich leicht durch einen Vergleich mit den entsprechenden Einfeldplatten gewinnen. Der 
Einfluß freier Längsränder dagegen wurde bisher bei der Berechnung der Stützmomenten- 


Einflußfelder noch nicht untersucht. Er wird auch in der vorliegenden Tafelsammlung nicht 
behandelt. Redaktion. 


Struble, R. A. and Berthold Schweizer: Ideal reducers and nozzle flares. J. 
appl. Mech. 24, 137—140 (1957). 

The equation of a thin-walled reducer with constant circumferential plane stress under 
uniform internal pressure is derived. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

Schnell, Walter: Krafteinleitung in versteifte Kreiszylinderschalen. Z. Flug- 
wiss. 5, 1—12 (1957). 

Brown, E. H.: The diffusion of load from a stiffener into an infinite elastie sheet. 
Proc. roy. Soc. London, Ser. A 239, 296—310 (1957). 

Das ebene Problem der Einleitung einer Längskraft aus einem in einer Richtung 
unendlich langen Stab in eine Scheibe großer Abmessungen kann nach dem Vorgang 
von N.I. Mushelishvili durch die Bestimmung zweier analytischer Funktionen 
gelöst werden, die an beiden Stabrändern 9 — 0 und d = 27 gewissen Bedingungen 
entsprechen müssen. Der Fall, daß die Längskraft am Stabende angreift und daß die 
Auflagekräfte an der Scheibe im Unendlichen wirken, läßt sich exakt lösen, indem 
durch konforme Abbildung die Scheibenebene auf das Innere eines Finheitskreises 
übergeführt wird und die beiden Funktionen aus den Randbedingungen bestimmt 
werden. Durch einfache Superpositionen lassen sich dann aus dieser noch zwei weitere 
Krafteinleitungsaufgaben für Stäbe ohne Endkraft lösen, bei denen auf die Scheibe 
im Unendlichen gleichmäßige Zugspannungen längs bzw. quer zum Stabe wirken. 

A. Kuhel). 

Aleskerova, $. A.: Untersuchung des Spannungszustandes der Gliedlasche beim 
Einpressen der Bolzen einer Hohlbolzen-Rollenkette. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, 
Doklady 13, 107—116 (1957) [Russisch]. 

Carputi, Ugo: Sulla distribuzione delle tensioni nei nodi dei telai piani. Ricerca, 
Rivista Mat. pur. appl., II. Ser. 7, Nr. 2, 78—94 (1957). 

Yu, Yi-Yuan: Axisymmetrical bending of eireular plates under simultaneous 
action of lateral load, force in the middle plane, and elastie foundation. J. appl. Mech. 
24, 141—143 (1957). 

In this note the problem indicated in the title is solved in closed form on the basis of the 
classical small-deflecetion theory. Results of numerical examples are presented showing the in- 
fluence of atensile force in the middle plane and the rotation-resisting capability of the foundation 


on the deflection and bending moment of a uniformly loaded eircular plate, either simply sup- 
ported or clamped. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 
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Neuber, H.: Eine strenge Lösung für die Spannungsverteilung in Kerben bei | 
beliebiger Tiefe und beliebigem Flankenwinkel. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 23, | 
9-10 (1957). 

Für ebene Schubbelastung prismatischer Stäbe wird bei symmetrisch ange- 


ordneten Kerben beliebiger Tiefe mit beliebigem Flankenwinkel exakt das Verhältnis 


der maximalen zur mittleren Spannung (Kerbfaktor), Krümmung des Kerbgrundes 
und Kerbtiefe berechnet. Anwendungen sollen in der 2. Auflage des Buches ‚Kerb- 
spannungslehre‘‘ mitgeteilt werden. J. Pretsch. 

Weiner, J. H.: A uniqueness theorem for the coupled thermoelastic problem. 
Quart. appl. Math. 15, 102—105 (1957). 

Die Eindeutigkeit der Lösung der Rand- und Anfangswertaufgabe für lineare 
Gleichungen der thermo-elastischen Bewegung mit Berücksichtigung der gegensei- 
tigen Wirkung der Temperatur und der Deformation wird mit Hilfe üblich ge- 
eigneter Integralformeln bewiesen. S. Drobot. 

Endres, W.: Wärmespannungen in Rohrleitungen. Forsch. Gebiete Ingenieur- 
wes. 23, 33—37 (1957). 

Singer, Josef and N. J. Hoff: Eifeet of the change in thermal stresses due to 
large defleetions on the torsional rigidity of wings. J. aeronaut. Sci. 24, 310—311 
(1957). 

Adkins, J. E. and A. E. Green: Plane problems in second-order elastieity theory. 
Proc. roy. Soc. London, Ser. A 239, 557—576 (1957). 

Die von den Verff. (dies. Zbl. 58, 396) entwickelte zweidimensionale Theorie 
endlicher elastischer Deformationen wird auf unendlich ausgedehnte Körper mit 
einfachen geschlossenen Randlinien im Innern angewendet, wobei im Gegensatz zu 
den linearisierten Spannung-Dehnungs-Beziehungen der klassischen infinitesimalen 
Theorie nunmehr für die Airysche Spannungsfunktion und für die komplexe Ver- 
zerrungsfunktion auch Glieder zweiter Ordnung berücksichtigt werden. Diese 
Theorie zweiter Ordnung wird zunächst auf den Fall gleichförmiger Spannungs- 
verteilung im Unendlichen und den Fall einer einzigen Randlinie beschränkt. Es 
gelingt durch komplexe Darstellung der Veränderlichen, die entsprechenden Span- 
nungs- und Verzerrungskomponenten auf der Randkurve gleichzeitig zu einem auf 
ihr vorgegebenen System von Kräften oder Verrückungen anzugeben, so daß eine 
Lösungsmethode nach Hilbert und Muschkelischwili entwickelt werden kann. 
Anwendungsbeispiele sind der unendlich ausgedehnte elastische Körper in zwei- 
dimensionaler Spannung oder Dehnung, welcher ein spannungsfreies kreisförmiges 
Loch oder eine starre kreisförmige Einschließung enthält und zwar bei gleichförmiger 
Verteilung von Spannung oder Dehnung im Unendlichen, sowie der unendlich aus- 
gedehnte elastische Körper mit kreisförmigem Loch unter gleichmäßigem Radial- 
druck bei verschiedener Spannung im Unendlichen. J. Pretsch. 

Trifan, D.: On a complementary energy prineiple. J. Math. Mech. 6, 87—90 

(1957). 
The minimum principle of complementary energy is established for an incom- 
pressible strain-hardening material defined by a quasi-linear stress-strain relation 
in which the differential of the stress deviation is expressed as a function of the strain- 
deviation and of its differential. A. M. Freudenthal. 

Bijlaard, P. P.: Plastie buckling of simply supported plates subjected to combined 
shear and bending or eeeentrie compression in their plane. J. aeronaut. Sci. 24, 291— 
303 (1957). 

Formulas are derived for computing the plastic buckling stress of long simply 
supported plates that are subject to a combination of shear and longitudinal bending 
in their plane. The energy method and oblique coordinates are used. The integration 
in the plastic regions is carried out partially by using Simpson’s rule. The more 
general caSe of combined shear and eccentrie compression is also considered. After 
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evaluating these computations for some definite cases, simple design formulas are 
presented for computing the plastic reduction factor, with which the elastic buckling 
stress for the so-called associated elastic case has to be multiplied in order to obtain 
the plastic buckling stress. An approximate formula is presented for calculating the 
elastic buckling stress for combined shear and eccentric compression. 

R. Gran Olsson. 

Kempner, Joseph, K. A. V. Pandalai, Sharad A. Patel and Jacques Crouzet- 
Pascal: Postbuckling behaviour of eireular eylindrieal shells under hydrostatie 
pressure. J. aeronaut. Sci. 24, 253—264 (1957). 

The postbuckling behaviour of initially perfect, thin-walled, eircular eylindrical 
shells under hydrostatic pressure is investigated with the aid of the principle of 
stationary potential energy together with appropriate approximate defleetion func- 
tions. Calculations show that postbuckling equilibrium configurations exist for 
loads greater than as well as loads slightly less than the critical load caleulated from 
small-deflection theory. Loads less than the critical load are obtained only for a 
finite range of a parameter indicative of shell geometry. For loads corresponding to 
radial displacements of the order of the shell thickness, it is found that the number 
of circumferential waves remain essentially constant with increasing deflection and 
equal to the number of waves developed at buckling. R. Gran Olsson. 

Lee, Lawrenee H. N. and Clifford S. Ades: Plastie torsional buckling strength 
of eylinders ineluding the effects of imperfeetions. J. aeronaut. Sci. 24, 241—248, 264 . 
(1957). 

The torsional buckling strength of a cylinder in the plastic range has been deter- 
mined. An energy solution and a more exact solution, both based on a plastic stress- 
strain relationship given by the simple deformation theory, are presented. Close 
agreement between the two solutions is found. The effects of large deflections and 
imperfections on buckling strength are analyzed. For two groups of experimental 
results used for comparison, the effects of geometrical imperfections in the plastic range 
are negligible. The theoretical results are found to be in good agreement with the 
experimental results. R. Gran Olsson. 

Yoshimura, Yoshimaru and Jun’etsu Niisawa: Lower buckling stress of eireular 
eylindrical shells subjeeted to torsion. J. aeronaut. Sci. 24, 211—216 (1957). 

The critical stress for torsional buckling of circular eylindrical shells obtained 
from the linear theory with small deformation is considerably greater than the experi- 
mental buckling stress. The present paper clarifies the cause of this discrepancy 
between theory and experiments on the assumption that the torsional buckling, as 
well as the compressive buckling, is a „‚Durchschlag‘‘ phenomenon. Based on the 
experimental fact that the buckled surface is approximately developable (the mean 
surface being drum-shaped), the equilibrium state after buckling was caleulated by 
means of the minimum principle of potential energy, and, for the case of buckling 
under constant load, the lower buckling stress was obtained, which is considerably 
smaller than the upper buckling stress and which explains the experimental results 
approximately. In the case of buckling under constant angle of torsion there exists 
no lower stress. | R. Gran Olsson. 

Jus@enko (Yushehenko), A. A.: A case of axial-symmetrical deformation under 
eonditions of pure plastieity. Dopovidi Akad. Nauk. Ukrain. RSR 1957, 18—21, 
russ. und engl. Zusammenfassg. 21—22 (1957) [Ukrainisch ]. 

Rieder, Georg: Plastische Verformung und Magnetostriktion. Z. angew. Phys. 
9, 187—202 (1957). BR ‚ 

Hasegawa, M.: Vibration of elamped parallelogrammie isotropie flat plates. J. 
aeronaut. Sci. 24, 145—146 (1957). 

The vibration of clamped rhombie plates was discussed previously by the author 
[Bull. Shimane Univ. 6, 21 (1956)]. In the present paper the smallest frequency 
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of the vibration of clamped parallelogrammic isotropic plates by the Ritz method is 
caleulated. In the case of the square plate the frequency differs very little from the 
exact value as given by Tomotika [Report Aeronaut. Research Inst., Tokyo Univ. 
10, 301 (1935)]. R. Gran Olsson. 


Stanisic, Milomir M.: An approximate method applied to the solution of the 
problem of vibrating reetangular plates. J. aeronaut. Sci. 24, 159—160 (1957). 

Ordinary product solution and Galerkin method are used in order to find the natural fre- 
quency of a rectangular plate subjected to the following boundary conditions: (a) all edges 
fixed, and (b) two adjacent edges fixed and the other two edges free. The plates here considered 
are assumed to obey the classical deflection theory, and the influence of rotatory inertia and 
shear forces are neglected in the solution. Results are tabulated. (Author’s Summary.) 

Sharma, R. L.: Dependence to the frequeney spectrum of a eireular disk on 
Poisson’s ratio. J. appl. Mech. 24, 53—54 (1957). 

The results of computations of frequencies of axially symmetrice flexural vibrations of 
circular disks are given for an intermediate frequency range and for several values of Poisson’s 
ratio. Zusammenfassung. 


Inoue, Nobue: A teehnique for eomputing natural frequencies of trapezoidal 
vibrators. J. aeronaut. Sci. 24, 239—240 (1957). 

Warburton, 6. B.: Forced vibration of a body on an elastie stratum. J. appl. 
Mech. 24, 55—58 (1957). 

The paper considers the forced vibration of a body with a circular base resting on a homo- 
geneous elastie stratum of infinite surface area and constant depth. The body is subjected to a 
vertical disturbing force along the axis of symmetry. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

Ficken, F. A.: A derivation of the equation for a vibrating string. Amer. math. 
Monthly 64, 155—157 (1957). 

Schraud, A.: Der Leistungsbedarf von Schwingförderanlagen. Forsch. Gebiete 
Ingenieurwes. 23, 74—76 (1957). 


Miklowitz, Julius: The propagation of compressional waves in a dispersive 
elastie rod. I. Results from the theory. J. appl. Mech. 24, 231—239 (1957). 
| Miklowitz, Julius and €. R. Nisewanger: The propagation of compressional 


waves in a dispersive elastie rod. I. Experimental results and comparison with 
theory. J. appl. Mech. 24, 240—244 (1957). 

Es wird das Ergebnis der Berechnung des Einschaltvorganges eines halb- 
unendlichen Stabes von kreisförmigem Querschnitt mitgeteilt, auf dessen Stirnfläche 
zur Zeit = (0 eine konstante Kraft zu wirken beginnt. Der Rechnung liegt eine 
von R. D. Mindlin und G. Herrmann aufgestellte Theorie zugrunde, in der die 
Radialverschiebung im Stabquerschnitt und die Schubspannungen näherungsweise 
berücksichtigt werden; es handelt sich um eine Annäherung an die exakte Theorie 
von Pochhammer. Die Lösung der Aufgabe, die mit Hilfe der Laplace-Transfor- 
mation gefunden wurde, wird ohne Beweis angegeben; ferner werden die numerischen 
Ergebnisse für einige Spezialfälle mitgeteilt. Die Rechnungen, bei denen es sich 
hauptsächlich um die Ermittlung bestimmter Integrale handelt, werden mit Hilfe 
eines elektronischen Rechengerätes durchgeführt. Während aus der elementaren 
Theorie der Längsschwingungen eines Stabes eine unverformte Fortpflanzung des 
Rechteckstoßes längs der Stabachse folgt, ergibt sich aus der verbesserten Theorie 
ein oszillatorischer Verlauf der Spannung an einer beliebigen Stelle des Stabes, der 
stark von der Poissonschen Zahl abhängt. Ferner wird der Einschaltvorgang für 
einen Stab untersucht, der sich nach beiden Seiten ins Unendliche erstreckt und der 
zur Zeit = (0 an einer beliebigen Stelle durch einen Nadelimpuls (Diracsche 
d-Funktion) zu Schwingungen erregt wird. Jetzt wird zur Lösung die Methode der 
stationären Phase von Lord Kelvin benutzt. Die Resultate werden ohne Beweis 
angegeben. Versuche, die an legierten Aluminiumstäben durchgeführt wurden, 
die durch einen plötzlich einsetzenden Luftdruck zu Schwingungen erregt wurden, 
bestätigen den oszillatorischen Verlauf der Längskraft im Stab und der Radial- 
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verschiebung. Der Achsialkraft sind noch sehr hochfrequente Schwingungen über- 
lagert, die von der Näherungstheorie nicht erfaßt werden. A. Weigand. 
Davin, Marcel: Sur la vibration fore6e des sols dont les caract£ristiques varient de 
facon eontinue avee la profondeur. ©. r. Acad. Sci. Paris 244, 1323—1326 (1957). 
Le traitement du probleme de la vibration forcse d’un sol stratifie par la decom- 
position en ondes sinusoidales planes est ötendu au cas d’un milieu isotrope dont les 
caracteristiques m&caniques (la masse speeifique u, le module d’Young Z, le coeffi- 
cient de Poisson o ou les celerites c, des deux types d’ondes) sont des fonctions 
continues de la profondeur (z). En considerant que le milieu sur la surface est soumis 
a des contraintes sinusoidales est parcouru par des ondes de dilatation et de distorsion 
(tous les deux remontantes et descendantes) l’ö&tude de ces ondes peut ötre abordee 
par une gen£ralisation de la methode &xposee au sujet du premier probleme de 
Burmister (Davin, ce Zbl. 72, 198). Les deux &quations de continuite des 
deformations et les deux equations de continuite des efforts constituent un systeme 
lineaire dont le determinant n’est nul que dans le cas limite. En supposant que les 
constantes mecaniques sont invariables dans une tranche d’&paisseur dz contiguö 
au niveau z on a montr& que les amplitudes et les phases subissent des variations et 
lorsque l’Epaisseur des tranches tend vers zero les &quations deduites du systeme 
precedent se ramene au systeme differentiel lineaire. Deux conditions aux limites 
sont fournies par la donnee des contraintes A la surface et deux autres conditions 
peut etre obtenues en considerant le sol considere comme limite d’un sol stratifi& dont 
la derniere strate est de profondeur infinie. On a montre aussi que les nombres 
caracteristiques pr&esentent un grand degree de generalite mais si les fonctions 1 (2) 
et c,(z) sont les fonctions donnees le probleme peut &tre resolu au moyen d’une 
machine electronique analogique, adaptee au cas du systeme d’&quations lineaires 
a coefficients variables. D. Raskovie. 
Berber, Antony D., Jerome H. Weiner and Bruno A. Boley: An analysis of 
the effeet of thermal eontact resistance in a sheetstringer structure. J. aeronaut. Sci. 
24, 23—34 (1957). 
Kneschke, A.: Rollreibung auf spurbildender Fahrbahn. Ingenieur-Arch. 25, 
227—243 (1957). 


Hydrodynamik: 


Bhatnagar, P. L. and P. D. Verma: On superposable flows. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 45, 281—292 (1957). x 

Der von Ram Ballabh eingeführte Begriff der Überlagerbarkeit zweier 
Strömungen wird auf gewisse rotationssymmetrische und ebene Strömungsformen 
angewandt, für die die Überlagerbarkeits-Bedingungen angegeben werden. Zu 
Beginn wird allgemein diese Bedingung in symbolischer Vektorschreibweise abge- 
leitet und dann die spezielle Bedingung für rotationssymmetrische Strömungen ent- 
wickelt und gewisse Sonderfälle untersucht. Für den zweidimensionalen Fall wird 
untersucht, welche allgemeine ebene Strömung einer einfachen Wirbelströmung, einer 
Wirbelquelle und einem Doppelwirbel überlagert werden kann. Schließlich wird 
noch die allgemeinste wirbelfreie Strömung gesucht, die einer rotationssymmetrischen 
Radialströmung überlagert werden kann. G.H einrich. 

Milne-Thomson, L. M.: A general solution of the equations of hydrodynamices. 
J. Fluid Mechanics 2, 88 (1957). BR 

Verf. behandelt Strömungen mit konstanter dynamischer Zähigkeit, die den 
Stokes-Navierschen Gleichungen genügen, wobei entweder bei konstanter Dichte 
eine konservative Massenkraft oder bei variabler Dichte keine Massenkraft vor- 
handen ist. Die Kontinuitätsgleichung kann durch Einführen einer geeigneten skalaren 
Funktion y identisch erfüllt werden. Führt man den Spannungstensor ein, so läßt 
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sich die Stokes-Naviersche Gleichung bei Verwendung der Kontinuitätsgleichung auf 


eine Form bringen, die durch das Verschwinden der Divergenz eines Tensors zweiter | 


Stufe gekennzeichnet ist. Der Tensor selbst ist daher bis auf einen weiteren Tensor 
von verschwindender Divergenz bestimmt. Der letztere läßt sich durch einen will- 
kürlichen Tensor zweiter Stufe darstellen. Durch die Wahl des Skalars y und des 
Tensors y können dann in eindeutiger Weise Dichte-, Geschwindigkeits- und Span- 
nungsverteilung der Strömung ermittelt werden. @. Heinrich. 

Curle, N.: On hydrodynamie stability in unlimited fields of viseous flow. Proc. 
roy. Soc. London, Ser. A 238, 489—501 (1957). 


Stabilitätsbetrachtungen einer zweidimensionalen Laminarströmung gegenüber | 


zweidimensionalen Störungen führen auf die Orr-Sommerfeldsche gewöhnliche lineare 
Differentialgleichung 4. Ordnung, die eine singuläre Stelle hat. Ihre Lösung setzt sich 


aus den ‚reibungslosen‘ und den „reibungsbehafteten‘‘ Integralen zusammen, wobei | 


die ersteren langsam, die letzteren jedoch in der Nachbarschaft fester Wände schnell 
veränderlich sind. Hier werden Strömungen ohne feste Berandung betrachtet, und 
da hier nur der langsam veränderliche Bestandteil der obigen Lösung von Bedeutung 


ist, wird in der Orr-Sommerfeld-Gleichung die 4. Ableitung der Stromfunktion der | 


Störungen mit Ausnahme der Umgebung der singulären Stelle vernachlässigt. Mit 
dieser Annahme gelingt es, eine kritische Kurve neutraler Störungen mit kleinster 
kritischer Reynoldsscher Zahl zu bestimmen. Für den ebenen Laminarstrahl liefert 
diese Methode Re;r = 4, während Andrade 1939 experimentell Re;r zz 10 ge- 
funden hat. G. Hämmerlin. 

Sanyal, Lakshmi: The equations of motion of an incompressible viscous fluid 
in the parallel system of eoordinates. Indian J. Phys. 31, 6—10 (1957). 

Im Hinblick auf eine strenge Ableitung der Gleichungen dreidimensionaler 
Grenzschichten an räumlich gekrümmten Flächen werden die Navier-Stokesschen 
Differentialgleichungen auf ein paralleles Koordinatensystem transformiert. Hierbei 
sei S, eine gegebene reguläre Fläche mit nichtverschwindenden Hauptkrümmungs- 
radien, und die Hauptkrümmungslinien werden als Koordinatenkurven & = const 
und n = const gewählt, während £ (x, y, 2) = const ein System von Flächen kenn- 
zeichnet, die parallel, d.h. mit konstantem Normalenabstand zu S, verlaufen. Ein 
derartiges Koordinatensystem ist orthogonal. W. Wuest. 

Pengelley, ©. Desmond: Flow in viseous vortex. J. appl. Phys. 28, 86—92 (1957). 

Es wurde die kompressible, zähe Strömung eines zweidimensionalen Wirbels 
mit stationärer, radialer Strömungskomponente theoretisch untersucht. Die Arbeit 
knüpft an bereits vorliegende Veröffentlichungen an. Aus den Navier-Stokesschen 
Gleichungen, der Energiegleichung und der Zustandsgleichung der Gase wurden 
Beziehungen für Geschwindigkeits-, Temperatur- und Druckverteilung hergeleitet. 
Die radiale Strömungskomponente wurde als klein vorausgesetzt und die Wärme- 
leitung vernachlässigt. Numerische Ergebnisse wurden in dimensionsloser Form in 
Schaubildern dargestelit. Zweck der Untersuchung ist, das Verständnis über die 
physikalischen Vorgänge im Wirbelrohr (Hilsch-Rohr) zu vertiefen. J. Rotta. 

Morgan, A. J. A.: On the Couette flow of a eompressible, viscous, heat-con- 
dueting, perfect gas. J. aeronaut. Sci. 24, 315—316 (1957). 

Saint-Guily, Bernard: Les mouvements radiaux de Hamel lorsqu’il existe une 
force de Coriolis et la strueture de eertains eourants oe6aniques. C.r. Acad. Sei., Paris. 
244, 1528—1529 (1957). | 

Die Hamelsche Radialströmung, die eine der wenigen bekannten strengen 
Lösungen der Navier-Stokesschen Differentialgleichungen darstellt, wird auf den 
Fall erweitert, daß auch Corioliskräfte vorhanden sind. Das Geschwindigkeitsfeld 
bleibt hierdurch unverändert; lediglich das Druckfeld erfährt eine Änderung. Aus 
der Tatsache, daß eine rein radiale Ausströmung aus einem Keilraum nur bei kleinen 
Keilwinkeln und kleinen Reynoldsschen Zahlen möglich ist, sucht Verf. das Auf- 
treten von Gegenströmungen bei Meeresströmungen zu deuten. W. Wuest. 
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Kasimov, A. F.: Über die Verdrängung einer zähen Flüssigkeit durch eine 
andere in einer horizontalen kreiszylindrischen Röhre bei turbulentem Bewegungs- 
zustand. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 12, 943947 (1957) [Russisch]. 

Comolet, Raymond: Nombre de Reynolds eritique d’un &eoulement visqueux 
radial divergent entre deux plans parallöles. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 849 851 (1957). 

Die radiale, kompressible Reibungsströmung zwischen zwei benachbarten 
Scheiben wird berechnet. Sie erweist sich als isotherm und läßt sich bei laminarer 
Strömung für den Unterschall- und Überschallzweig der Lösung leicht integrieren. 
Eine bestimmte Druckfunktion, welche sich nach der Rechnung als unabhängig von 
der lokalen Reynoldszahl R ergibt, steigt nach den Versuchen bei einem bestimmten 
R-Wert plötzlich an, was als Übergang zur Turbulenz gedeutet wird. K. Oswatitsch. 

Dash, J. G. and R. Dean Taylor: Hydrodynamies of oseillating disks in viseous 
fluids: Density and viscosity of normal fluid in pure He? from 1.2° K to the lambda 
point. Phys. Review, II. Ser. 105, 7—24 (1957). 

Verff. geben die Theorie oszillierender Scheiben in einer zähen Flüssigkeit. Die 
Ditferentialgleichungen der Schwingung werden gelöst für ein unendlich ausgedehntes 
Medium, in dem sich die Scheiben bewegen, für ein fast unendliches zylindrisches 
Medium und ein streng zylindrisches. Der Einfluß der Scheibenränder wird ebenso 
wie der der Aufhängung der Scheiben eingehend untersucht. Die Theorie wird ver- 
wendet, um Zähigkeitsmessungen in flüssigem He II zu beschreiben. W. Klose. 

Fortier, Andre: Sur une formule generale de perte de charge applieable aux 
eonduits eylindriques de forme queleonque. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 1316—1318 
(1957). 

Fortier, Andre: Sur la repartition des forces de frottement le long de la paroi 
d’un econduit eylindrique de forme queleonque. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 1132— 1155 
(1957). 

Case, K. M. and W. €. Parkinson: Damping of surface waves in an incom- 
pressible liquid. J. Fluid Mechanics 2, 172—184 (1957). 

Das Dämpfungsdekrement von stehenden Oberflächenwellen kleiner Amplitude 
in Kreiszylindern, die mit Flüssigkeit gefüllt sind, wird, ausgehend von der Potential- 
strömung aus den linearisierten Navier-Stokes-Gleichungen in erster Näherung als 
Wirkung der zähen Dissipation in der laminaren Grenzschicht berechnet; es stimmt 
mit Messungen in Wasser als Funktion des Verhältnisses von Wassertiefe zu Zylinder- 
radius gut überein. J. Pretsch. 

Merk, H. J.: Analysis of heat-driven oseillations of gas flows. Appl. sci. Research, 
A 6, 317—336 (1957). 

Unter dem Titel werden Schwingungserscheinungen verstanden, die durch 
Wärmequellen hervorgerufen werden. Sie treten in Strahltriebwerken und anderen 
Strömungsmaschinen, oft in sehr unangenehmer Weise, auf. Die Arbeit bringt die 
Grundgleichungen und eine Analyse der in Frage kommenden Schwingungsformen 
in mehr- und eindimensionaler Behandlung. Stromaufwärts von der Wärmequelle 
treten nur akustische Wellen, stromabwärts auch Entropiewellen auf. Letztere 
können jedoch vernachlässigt werden, wenn die innere Reibung und die Strömungs- 
machzahl klein genug ist. Die Arbeit soll in weiteren Veröffentlichungen fortgesetzt 
werden. K. Oswatitsch. 

Betz, Albert: Lehren einer fünfzigjährigen Strömungsforschung. Z. Flugwiss. 
5, 97—105 (1957). 

Riparbelli, Carlo: An analytie form of the principle of maximum power. J. 
aeronaut. Sci. 24, 307 (1957). ) 

Legendre, Robert: Singularites eritiques de ’hodographe d’un &coulement plan. 
C. r. Acad. Sei., Paris 244, 851—852 (1957). | | 

Betrachtet man das Bild einer ebenen, wirbelfreien und kompressiblen Strömung 
einer vollkommenen Flüssigkeit in einer komplexen Hodrographenebene, in der eine 
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Funktion des Geschwindigkeitsbetrages als reelle und der Neigungswinkel des Ge- 
schwindigkeitsvektors als imaginäre Komponente erscheinen, so können an jenen 
Stellen, wo die Strömungsgeschwindigkeit nach Größe und Richtung stationär wird, | 
kritische Singularitäten auftreten. Der Verf. zeigt, daß diese Singularitäten im’ 
Unterschallbereich im Innern des Bereiches auftreten, während sie, wenn sie im | | 
Schall- oder Überschallgebiet liegen, am Rande des Bereiches der Hodrographenebene f 
zu liegen kommen und keinen kritischen Charakter besitzen. @. Heinrich. | 

Poritsky, H. and R. A. Powell: Point source and point vortex in the hodograph I 
plane. J. appl. Mech. 24, 183—190 (1957). | 

Die Autoren untersuchen Punktquellen und -wirbel mit beliebiger Lage des 
Zentrums im Hodographen für ebene stationäre Unterschallströmung. Als Quelle 
oder Winkel in einem beliebigen Punkte wird dabei eine solche Lösung definiert, 
deren Singularität mit jener der inkompressiblen Strömung übereinstimmt. Die 
Stromfunktion wird in üblicher Weise als harmonische Reihe nach dem Strömungs- 
winkel entwickelt mit Geschwindigkeitsfunktionen als Koeffizienten. Dabei wird 
eine Transformation der gasdynamischen Gleichung vorgenommen, welche die 
höchsten Ableitungen mit jenen der Laplace-Gleichung in Übereinstimmung bringt. 
Die Beziehungen zu Bergmanns Lösung werden aufgezeigt und auf die Lösung mit 
vereinfachter Druck-Dichte-Beziehung wird hingewiesen. K. Oswatitsch. 

e Mises, Richard von und Kurt Hohenemser: Fluglehre. Theorie und Berech- 
nung der Flugzeuge in elementarer Darstellung. 6. neubearb. Aufl. von K. Hohenemser. 
Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1957. XI, 4028. Ganzleinen geb. 
DM 25,50. 

Die letzte Auflage der ‚‚Fluglehre‘“ erschien 1936. Den großen Fortschritten der 
Flugtechnik in den letzten 21 Jahren wurde durch eine sehr starke Umarbeitung des | 
Werkes durch den zweiten Verf. Rechnung getragen. Geblieben ist die elementare |} 
Darstellungsweise, die das Buch als Einführung für den Ingenieur besonders geeignet 
macht und dem in der Praxis stehenden die Einarbeitung in die theoretischen Grund- 
lagen des Flugzeugs erleichtert (aus dem Vorwort: Es sind daher alle Überlegungen 
und Untersuchungen fortgeblieben, zu denen höhere mathematische Hilfsmittel 
erforderlich wären ...). Trotzdem sollte nach Ansicht des Ref. etwas mehr Betonung 
auf die Grundphänomene gelegt werden, wie etwa auf die beiden Erscheinungsformen 
laminarer und turbulenter Grenzschicht (die z. B. in den Diagrammen Abb. 30 und 31 
ohne Erklärung verwendet werden) oder auf die sich zu ‚„‚Wirbelzöpfen‘ aufrollende 
Wirbelschicht hinter dem Tragflügel (der S. 82 eingeführte Begriff ‚‚Wirbelkette‘ 
ist im deutschen Schrifttum nicht mehr gebräuchlich). — Inhalt: I. Allgemeines über 
Luftkräfte. Luftwiderstand. II. Die Tragfläche. III. Motorloser Flug. IV. Die | 
Luftschraube. V. Das Triebwerk. VI. Flugleistungen. VII. Steuerung und Stabi- 
lität. VIII. Abflug und Landung. IX. Das Drehflügelflugzeug. X. Kursbestimmung 
und Flugbeförderung. K. Nickel. 

Malavard, Lucien €.: Recent developments in the method of the rheoeleetrie 
analogy applied to aerodynamics. J. aeronaut. Sci. 24, 321—331 (1957). | 

‚., Rheoelectrie analogıes (using the electrolytic tank or conducting paper) can be employed f 
either as a means for the graphical representation of a theoretical flow field or as a procedure for 
calculating aerodynamic characteristics. The following recent applications, corresponding to 
these two aspects, are discussed: (1) A simple method for the direct plotting of isogradient and 
isoargument lines of a plane harmonie field (application to the plotting of the isobars around 
airfoil sections, to the determination of jet lines, to the tracing out of lines of constant modulus, | 
and to conformal mapping). (2) Interpretation by electrical analogy of a linearized theory of 
a wing jet flap, and results obtained on an airfoil section; a method for studying jet flap action 
on a lifting surface. (3) Caleulation by electrical analogy of the aerodynamie characteristie of . 


the annular wing; analog representations of various parameters (camber, thickness, conicity) 
and the analog model of the annular wing considered as a lifting surface. 


i Zusammenfassg. des Autors. 
Herzig, Howard Z. and Arthur 6. Hansen: Experimental and analytieal in- 


vestigation of secondary flows in duets. J. aeronaut. Sci. 24, 217-231 (1957). 


= 
’ 


157 


Be F. F.: Choking flow in eurved duets. J. aeronaut. Sci. 24, 319—320 
957). 

Yih, Chia-Shun and W. M. Sangster: Stability of laminar flow in eurved 
channels. Philos. Mag., VIII. Ser. 2, 305—310 (1957). 

Die Frage nach der Stabilität einer Strömung zwischen zwei ruhenden, achsen- 
gleichen und unendlich hohen Zylindern gegenüber Taylor-Wirbeln wurde schon 
1928 von W. R. Dean (Proc. Roy. Soc. London, A 121, 402—-420) behandelt. Be- 
kanntlich interessiert man sich besonders für den kleinsten Wert des Parameters 
2Re?d/R, neutraler Wirbel in Abhängigkeit von der Wirbeldicke (d = Kanalbreite, 
KR, — Radius des inneren Zylinders, Re = Reynoldssche Zahl der Grundströmung), 
für den Dean den Wert 5800 findet; Re ist dabei mit dem Maximum der Grund- 
strömung und mit d gebildet. Yih und Sangster behandeln, ohne auf Dean Bezug 
zu nehmen, dasselbe Eigenwertproblem unter denselben Vernachlässigungen und 
finden Min 2Re?d/R, = 37,5. Ref. zeigt in einer demnächst im Arch. rat. Mech. 
Analysis erscheinenden Arbeit, daß der Deansche Wert richtig ist, und gibt darüber- 
hinaus die zugehörigen Eigenfunktionen an, die das Aussehen der entstehenden 
Wirbel beschreiben. Die falschen Ergebnisse von Yih und Sangster dürften darauf 
zurückzuführen sein, daß von einer unendlichen Determinante, die als Bestimmungs- 
gleichung für die Eigenwerte auftritt, nur ein Glied berücksichtigt wird. 

@. Hämmerlin. 

® Birkhoff, Garrett and E. H. Zarantonello: Jets, wakes, and cavities. (Applied 
Mathematics and Mechanics. Vol. 2.) New York: Academic Press Inc. Publishers 1957. 
XII, 353 p. $ 10,00. 

Die großen Fortschritte, die in den letzten Jahrzehnten auf dem Gebiet der 
Flüssigkeitsstrahlen, Nachlauf- und Hohlraumströmungen erzielt worden sind, haben 
es als wünschenswert erscheinen lassen, das vorliegende Schrifttum (bis 1955) in 
übersichtlicher und einheitlicher Weise zusammenzufassen. Der größte Teil des 
Buches beschränkt sich allerdings auf reibungslose Flüssigkeitsstrahlen in einem gas- 
förmigen Medium, sowie auf Flüssigkeitsnachlaufströmungen mit einem gasförmigen 
Hohlraum, weil über solche Strömungsvorgänge mit freien Grenzen, an denen ein 
konstanter Druck vorausgesetzt werden kann, eher Aussagen gemacht werden kön- 
nen. In den Kapiteln 2 und 3 werden ebene Strömungen betrachtet, die durch eine 
oder mehrere Platten begrenzt sind, so daß zur Berechnung der reibungsfreien 
Strömung die konforme Abbildung, insbesondere aber Schwarz-Christoffelsche 
Transformationen angewandt werden können. Die allgemeine Theorie von idealen 
Strömungen mit freien Grenzen im Nachlauf ebener oder räumlicher Hindernisse 
wird im 4. Kapitel entwickelt, wobei das Schwarzsche Reflexionsprinzip als Ausgangs- 
punkt benutzt wird. Die folgenden Abschnitte dienen der Anwendung der Theorie 
auf schwierigere Fälle der begrenzenden Wände, und zwar sowohl auf Wände, die 
aus mehreren Plattenstücken gebildet sind als auch auf Wände, die aus Kreiszylinder- 
stücken zusammengesetzt sind. Auch die abgelöste Strömung in Kreisbogengittern 
fällt darunter. Kapitel 7 ist der Weiterentwicklung der theoretischen Grundlagen 
gewidmet, insbesondere den Sätzen über die Existenz und Einzigkeit von Lösungen, 
wie sie besonders durch Arbeiten von Leray und Weinstein gefördert worden sind. 
Kapitel 8 fällt aus dem übrigen Rahmen etwas heraus, indem die erste Hälfte der 
Chapliginschen Theorie der kompressiblen Gasstrahlen mit freien Grenzen und der 
Prandtlschen Theorie der mit Überschallgeschwindigkeit austretenden Gasstrahlen 
gewidmet ist. Das Kapitel schließt mit einigen Bemerkungen über die Berücksich- 
tigung der Gravitation. Das Relaxationsverfahren, das sich als recht fruchtbar gerade 
zur Berechnung von freien Strahlgrenzen unter dem Einfluß der Schwere erwiesen 
hat, wird allerdings nur kurz am Ende des 9. Kapitels erwähnt, das im übrigen einen 
Überblick über praktische Rechenverfahren, insbesondere bei Hinzuziehung elektro- 

' nischer Rechenmaschinen, gibt. In Kapitel 10 werden unsere Kenntnisse über axial- 
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symmetrische Strömungen mit freien Strahlgrenzen zusammengefaßt. Das folgende 
Kapitel bringt einen zwar gedrängten aber durch reichliche Schrifttumsangaber 
ergänzten Überblick über nichtstationäre Strömungen mit freien Grenzen. Dei 
Einfluß der Reibung kommt nur in den Kapiteln 12 und 14 zu Tage, wo vor allenzf 
laminare und turbulente Strahlen untersucht werden. Ein kurzer Abriß der periodi-f 
schen Nachlaufströmungen (v. Kärmänsche Wirbelstraße) und der Kavitations:f 

erscheinungen beschließen das Buch, das vor allem zum Studium reibungsloser Flüssig- 
keitsströmungen mit freien Strahlgrenzen eine wertvolle Grundlage bilden wird. 
W. Wuest. 

Finn, R. and D. Gilberg: Asymptotie behaviour and uniqueness of plane sub- 
sonie flows. Commun. pure appl. Math. 10, 23—63 (1957). | 
Die Arbeit gibt Eindeutigkeitssätze und das asymptotische Verhalten de 
stationären, reibungsfreien ebenen Unterschallströmung um Profile. Die Resultate 
sollen später zum Teil auf die räumliche Strömung erweitert werden. In großer Ent-# 
fernung vom Körper zeigt sich dasselbe Verhalten wie für die linearisierten Glei-# 
chungen. Dieses Resultat war zu erwarten, war bisher jedoch noch nicht streng 
bewiesen. K. Oswatitsch. 


Omara, Mohamed Ali: On the subsonie flow of a compressible fluid past fixed | 
cylinders. Proc. math. phys. Soc. Egypt 5, Nr. 3, 1—21 (1957). 

Verf. berechnet die Rayleighsche Näherung [Entwicklung des Potentials einer 
langsamen ebenen Gasströmung nach Potenzen von M®? (M Machsche Zahl)] für den] 
Kreis (Entwicklung bis Mt), die Ellipse (Entwicklung bis M?), ein beliebiges Profil 
(Entwicklung bis M2). Die Überlegungen für das beliebige Profil werden auf Profile 
der von Misesschen Klasse angewandt. Die Rechnungen werden in komplexer Formil 
durchgeführt, wie dies zuerst von Imai und Aihari getan wurde. NH. Wendt. 


Roy, Maurice: Nappe en cornet et tourbillons d’apex de l’aile en delta. C.r. Acad.if 
Sci., Paris 244, 1105—1108 (1957). 

Sakurai, Takeo: The shear flow along a flat plate with uniform suetion. J 
aeronaut. Sci. 24, 79 (1957). 


® Doriner, Karl-Richard: Dreidimensionale Überschallprobleme der Gasdyna 
mik. (Ergebnisse der angewandten Mathematik, 3. Heft.) Berlin-Göttingen-Heidel-# 
berg: Springer-Verlag 1957. VII, 1508., 44 Abb. DM 26 ‚—. 

Die schnelle Entwicklung und Ausweitung der Strömungslehre kompressiblert 
Medien — kurz Gasdynamik — bringt es mit sich, daß immer mehr zusammenfassend 
Darstellungen von Teilgebieten dieser Disziplin nötig werden. Das vorliegende Buch 
bringt auf 150 Seiten eine solche Übersicht über die stationären, linearen, drei-# 
dimensionalen Überschallprobleme. Dies Gebiet ist von der Seite der technischen! 
Anwendungen her in letzter Zeit besonders wichtig geworden. Mit großem Erfolgt 
können hier strenge mathematische Methoden zur Behandlung herangezogen werden. 
In Kapitel I werden die physikalischen und mathematischen Grundlagen erörtert.(f 
Besonders hervorzuheben ist die knappe Fassung der Analysis unstetiger Funktionen. 
In Anlehnung an die Arbeiten von L. Schwartz wird hier eine auf den darzustel- 
lenden Aufgabenkreis zugeschnittene Form der Distributionstheorie gegeben. Da-. 
durch gelingt es in den späteren Kapiteln, alle Probleme unter einem einheitlichen f 
Gesichtspunkt darzustellen. Kapitel II ist den linearen Anfangs- und Randwert-. 
aufgaben gewidmet. Verf. unterscheidet hier Auftriebs- und Dickenprobleme bei 
den Flügeln und diskutiert die einzelnen Fälle, die durch die verschiedenen Lagen | 
der Flügelkanten entstehen. Kapitel III enthält die linearen Probleme mit konischer" 
Symmetrie. Ausführlich wird hier zunächst der Dreiecktragflügel mit Überschall-. 
und Unterschallkanten bei konstantem und inkonstantem Anstellwinkel dargestellt. 
Anschließend findet als Beispiel für eine Superposition konischer Felder der Recht- 
eck-, Trapez- und Pfeilflügel Berücksichtigung. In Kapitel IV wird eine Verall-' 
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gemeinerung der konischen Strömungen, nämlich die Theorie der homogenen Felder 
durchgeführt und auf den kippenden bzw. rollenden Dreiecksflügel angewendet. 
Schon an dieser kurzen Inhaltsangabe erkennt man die Fülle der gebotenen Probleme. 
Die Darstellung des Verf. ist sehr klar und die Durchführung äußerst übersichtlich. 
Es ist dem Buch eine weite Verbreitung zu wünschen. Das Werk darf in keinem 
Institut fehlen, in dem Gasdynamik getrieben wird. J. Zierep. 


Morawetz, Cathleen S.: On the non-existenee of eontinuous transonie flows past 
profiles. II. Commun. pure appl. Math. 10, 107—131 (1957). 

Gegeben sei eine stationäre reibungs- und wirbelfreie, ebene Strömung $, um 
ein symmetrisches konvexes Profil P,. S, sei stetig und glatt und entspreche einer 
solchen Unterschallmachzahl M_, im Unendlichfernen, daß auf P, ein endliches 
lokales Überschallgebiet aufsitzt. Auf der dieses Überschallgebiet gegen das Unter- 
schallgebiet abgrenzenden Schallisotache sei ein Punkt so gewählt, daß die von ihm 
ausgehenden beiden Machlinien aus der Kontur von P, einen Bogen B ausschneiden, 
der den Punkt mit maximaler Strömungsgeschwindigkeit längs P, enthält. Ein 
zweites Profil, P, unterscheide sich von P, nur längs B, und es wird gefragt, ob es 
eine stetige Strömung S um P gibt, die der gleichen Machzahl M „, im Unendlich- 
fernen entspricht wie S,. — In Teil I der Arbeit gleichen Titels (dies. Zbl. 70, 202) 
hatte die Verf. dieses Problem behandelt unter der Annahme, daß in der Differential- 
gleichung für die Differenz der Geschwindigkeiten beider Strömungen S, und 8 Terme, 
die in den Geschwindigkeiten und Beschleunigungen quadratisch sind, vernachlässigt 
werden dürfen (Methode der „Störungsnäherung‘“; diese Tatsache der getroffenen 
Vernachlässigungen kommt im zitierten Referat wegen des dort zweimal in ver- 
schiedenem Sinne gebrauchten Begriffes ‚stören‘ nicht zum Ausdruck). Im vor- 
liegenden Teil II wird ohne diese Vernachlässigung gezeigt, daß das nichtlineare 
Randwertproblem für die Geschwindigkeitsdifferenzen keine Lösung hat, wenn diese 
Geschwindigkeitsdifferenzen der physikalisch natürlichen Bedingung genügen, daß 
ihre partiellen Ableitungen nach dem Strömungswinkel 0 und dem Logarithmus der 
Geschwindigkeit W der Strömung S, im Außengebiet von P, und P gleichmäßig be- 
schränkt sind, und daß dW/d6 +0 im Überschallteil von S, längs P;- 

H. Behrbohm. 


Leslie, D. €. M.: An introduction to second-order wing theory. J. aeronaut. Sci. 
24, 99—106 (1957). 

M. van Dyke gab in seiner Dissertation [California Inst. of Technology; auch 
erschienen als N. A. C. A. TN 2200 (1951)] die allgemeinen Umrisse einer Überschall- 
theorie zweiter Ordnung und führte sie für den ebenen und drehsymmetrischen Fall 
näher aus. Mit Hilfe eines von J. Fell und dem Verf. entdeckten partikulären Inte- 
grals der inhomogenen Schwingungsgleichung mit dem in Frage kommenden Störglied 
[J. aeronaut. Sci. 21, 851—852 (1954)] ist man nun auch in der Lage, die drei- 


' dimensionale Flügeltheorie zweiter Ordnung anzugreifen, und Verf. berechnet für einen 
symmetrischen Rechteckflügel vom reduzierten Seitenverhältnis > 1, dessen Ober- 
' und Unterseite aus je vier Dreiecksfacetten bestehen, die nach Art eines Daches über 
' der Flügelmitte zusammenstoßen (die Dicke an den vier Flügelrändern verschwindet), 
' die Ableitung zweiter Ordnung dc /öx 0E des Auftriebskoeffizienten c, nach dem 


Anstellwinkel «x und dem Dickenparameter &. Die komplizierten Berechnungen 
lassen sich dabei (unter Ausnützung eines Reziprozitätssatzes für Strömungen mit 


| entgegengesetzten Anströmrichtungen) mit Hilfe der von Perry und dem Verf. 
' eingeführten „Z£-Methode‘“ (dies. Zbl. 58, 205) beträchtlich vereinfachen. — Für die 
‚ drei Machzahlen M = v2, 2,2,5 wird 02c,[0x 0 über dem Seitenverhältnis A auf- 


getragen. Es ergeben sich stets negative Werte. — Ein Vergleich zeigt: O2e,/dx dE 


= _0,47 fürM= y2 und A = 2 nach vorliegender Theorie; — 0 für die Streifen- 


theorie zweiter Ordnung nach A. Busemann; = 0,186 nach der Methode von 
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E. A. Bonney [J. aeronaut. Sci. 14, 110 (1947)], was zeigt, daß keine der beider 
letztgenannten Methoden für den vorliegenden Flügel anwendbar ist. 
H. Behrbohm. W 

Germain, Paul: Sur le minimum de trainee d’une aile forme en plan donnee.f 
C. r. Acad. Sci., Paris 244, 1135—1138 (1957). R | | 

Behandlung des in der Überschrift genannten Problems bei linearisierter Über- 
schallpotentialströmung. Beispiel. H. Wendt. | 

Riabouchinsky, Dimitri: Sur le paradoxe d’Ackeret de la portance indefinimentf 
grande d’une plaque au voisinage dela valeur unit du nombre de Mach. ©. r. Acad.$ 
Sci., Paris 244, 281—284 (1957). | 

Cole, Julian D. and Arthur F. Messiter: Expansion procedures and similarityg 
laws for transonie flow. Z. angew. Math. Phys. 8, 1—25 (1957). ||! 

Mit Reihenansätzen, deren einzelne Summanden Feldfunktionen mit einer 
Potenz des Dickenverhältnisses als Koeffizienten sind, wird in das allgemeine 
Differentialgleichungssystem eingegangen. Das erste Reihenglied gibt die bekannten @ 
Ähnlichkeitsgesetze für Schallnähe, die weiteren Glieder bisher noch nicht bestimmte} 
Korrekturen. Für eine axiale Quellanordnung folgt eine äquivalente Aussage, wie 
sie von Berndt und dem Ref. für Rotationskörper gemacht wurde. Für annähernd 
rotationssymmetrische Körper bestätigt sich die ‚„Flächenregel“, d.h. die alleinige'@ 
Abhängigkeit des Widerstandes vom Querschnittsflächenverlauf. K. Oswatisch. 

Levine, Philip: Two-dimensional inflow conditions for a supersonie compressor 
with eurved blades. J. appl. Mech. 24, 165—169 (1957). 

Results are presented on an analytical study of the flow field existing upstream of a blade 
row, where the axial flow is subsonic and the relative flow is supersonic. The flow model used! 
as a basis for the calculations assumes isentropic flow, and considers the case where the suction 
surface is a circular arc in the entrance region. T'he results clearly show the unique dependence‘ 
of the flow through a blade row upon the geometry of the entrance region. Using the results, | 
the complete flow field in the entrance region and upstream of the blade row can be constructed 
easily. Zusammenfassg. des Autors. 

Lees, Lester and Toshi Kubota: Inviscid hypersonie flow over bluntnosed 
siender bodies. J. aeronaut. Sci. 24, 195—202 (1957). 

G.1I. Taylors Behandlung der starken kugelförmigen Stoßwelle (dies. Zbl. 36, 
264) hatte als Ausgangspunkt das Postulat einer solchen Strömung hinter der Stoß- 
front, die in einer Zwischenzone nicht zu kleiner und nicht zu großer Stoßkugelradien 
R ein Ähnlichkeitsgesetz der Form Q(r)/Q(R) = f(r|R) erfüllt (Q Druck p, oder 
Dichte 0, oder Geschwindigkeit V des Gases, r Abstand vom Zentrum). Von S. C. Lin 
(dies. Zbl. 55, 196) wurde diese Untersuchung auf den Fall zylinderförmiger Stoß- |f 
wellen, von A. Sakurai [J. phys. Soc. Japan 8, 662—669 (1953) und 9, 256—266 | 
(1954)] auf den Fall ebener Stoßwellen übertragen. Dabei wird im Linschen Fall 
eine konstante Energiedichte per Längeneinheit der Zylinderachse (,explodierender 
geradliniger Draht‘), im Sakuraischen Fall eine konstante Energiedichte per Flächen- 
einheit der „explodierenden Ebene“ plötzlich freigegeben. Da nach W.D. Hayes 
[Quart. appl. Math. 5, 105—106 (1947)] das stationäre hypersonische Umströmungs- 
problem eines Körpers (wegen der Kleinheit der u-Geschwindigkeitskomponente | 
hinter der starken Stoßfront) approximativ durch ein instationäres Problem in | 
Querebenen x = const beschrieben werden kann, bietet sich — wie schon Lin be- 
merkte — die Möglichkeit, die Linschen und Sakuraischen Untersuchungen als 
hypersonische drehsymmetrische resp. ebene Umströmungsprobleme aufzufassen. — 
Verff. verallgemeinern diese Betrachtungen auf den Fall, daß die Energiedichte in | 
Querebenen mit dem Abstand x von der Nase des Körpers wächst, wobei dann jedoch | 
die Form des zugehörigen Halbkörpers so beschaffen sein soll, daß die Strömungs- | 
ähnlichkeit gewahrt bleibt. Es ergibt sich für die Nasenkontur r x”, und Stoß- | 
front und Nasenkontur sind einander ähnlich. Sowohl Energie- und Widerstands- | 
betrachtungen als auch die mathematische Diskussion der beschreibenden Differen- 
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tialgleichungen zeigen, daß zur Wahrung der Ähnlichkeit die Bedingung 2/(3 + k) < 
meı notwendig und hinreichend ist (k = 0 für den ebenen, k = 1 für den dreh- 
symmetrischen Fall). Die Klasse der hiermit behandelbaren Körper umfaßt somit 
neben Kegel und Keil (m = 1) u.a. auch die technisch interessanten widerstands- 
optimalen Drehkörper von Eggers, Dennis und Resnikoff (m = 3/4) und 
J. D. Cole (m = 2/3). — Ein kontinuierlicher Übergang von den Lösungen mit 
m > 2/(3 tr k) zu den Grenzfällen m = 2/(3-+ k) mit konstanter Energiedichte 
existiert nicht. Diese letzteren werden für den ebenen Fall mit Messungen von 
Hammitt, Vas und Bogdonoff für die ebene Platte mit stumpfer Nase bei Mach- 
zahl M = 13 in Helium verglichen; die berechnete Stoßfront stimmt ganz ausge- 
zeichnet mit der aus Interferogrammen entnommenen überein, die berechnete Druck- 
verteilung auf der Platte stimmt dagegen nicht so gut. Für den rotationssymmetri- 
schen Fall werden Messungen von Kubota herangezogen für die Halbkugelnase mit 
anschließendem Zylinder bei M = 7,7 in Luft. Auch hier wird die Stoßfrontform 
und die Druckverteilung (abgesehen von Kugel-Zylinderübergang) gut vorausberech- 
net. — Für normale Flugbedingungen sind visköse Effekte nur bei kleinen Reynolds- 
zahlen Re, (bezogen auf die Vorderkantendicke resp. den Nasendurchmesser) für 
den vorderen Teil einer stumpfen Nase eines schlanken Körpers von Bedeutung. 
Sehr weit hinter der Nase ist jedoch der ohne Berücksichtigung der Zähigkeit be- 
rechnete Überdruck klein und visköse Effekte müssen berücksichtigt werden. 
H. Behrbohm. 

Pack, D. C.: The refleetion and transmission of shock waves. I. The refleetion 
of a detonation wave at a boundary. Il. The effeet of shock waves on an elastie target 
of finite thiekness. Philos. Mag., VIII. Ser. 2, 182—188, 189—195 (1957). 

I. Verf. gibt Formeln an für die eindimensionale (frontale) Reflexion einer 
starken, quasistationären Stoßwelle an einer Mediengrenze, insbesondere für die 
Reflexion einer normalen Detonationswelle an einem vollkommenen (d.h. p/(o T) 
= const, c,/c, = const) Gas und an Wasser. Die Schwaden werden als vollkommenes 
Gas behandelt (was nur sehr eingeschränkt zulässig sein dürfte); für Wasser wird 
eine ‚„‚Tait-Gleichung‘‘ p = B 0" — A benutzt. Kriterien für die Art der reflektierten 
Welle (Stoß oder Verdünnung) werden angegeben; dabei wird der Begriff „Stoß- 
impedanz‘“ (= Massendurchsatz der Stoßfront) verwendet. Im Hinblick auf die 
Reflexion einer Detonationsfront an einer Metalloberfläche wird die Zulässigkeit der 
Ablardschen Näherung (die die reflektierte Welle als schwach ansieht) quantitativ 
diskutiert. — II. Eine starke Stoßwelle im Medium I (Gas oder Flüssigkeit) trifft 
frontal auf die Grenzebene zum Medium II (Metall); im Abstand / folgt Medium III 
(Vakuum). Für II wird das Hookesche Gesetz sowie eine gegenüber I große Stoß- 
impedanz angenommen; aus I sollen keine weiteren Wellen nachfolgen. Die Platte Il 
wird durch eine Folge hin- und herlaufender unstetiger Kompressions- und Dilatations- 
wellen ruckweise beschleunigt; entsprechend sinkt p an der Grenze I/II. 

F. Wecken. 

Drummond, W. E.: Interaetion of nonuniform shock waves. J. appl. Phys. 
28, 76—85 (1957). 

Eine schwache Stoßwelle, gefolgt von einer Verdünnungswelle, durchläuft ein 
homogenes Gas und trifft auf eine Mediengrenze. Dieser Vorgang wird im eindimen- 
sional-instationären sowie im analogen zweidimensional-stationären Falle in isen- 
tropischer Näherung [vel. Chandrasekhar, Ballistie Research Laboratories, 
Aberdeen Proving Ground, Md., Rep. no. 423 (1943)] theoretisch untersucht. Die 
reflektierte Störung kann Stoß oder Verdünnung sein. Zur Veranschaulichung 
werden die physikalische, die Hodographen- und die Charakteristiken-Ebene heran- 
gezogen. B% Wecken. 

Payne, R. B.: A numerical method for a eonverging eylindrical shock. J. Fluid 
Mechanics 2, 185—200 (1957). 
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Verf. berechnet mittels Automaten zylindersymmetrische Implosionsvorgänge 
in vollkommenem Gas (y = 7/5; 5/3) nach dem Integrationsverfahren von Lax (dies.f 
Zbl. 55, 194). Die Gitterpunkte sind äquidistant bezüglich des Eulerschen Radius r; 
die Zeitstufe At wird jeweils ermittelt gemäß der (modifizierten und durch einen 
empirischen Faktor verschärften) Stabilitätsbedingung nach Courant- Friedrichs-f 
Lewy. Besondere Überlegungen und Proberechnungen betreffen: Wahl von Ar; 
Formeln bei r= 0: Abweichung vom Lax-Schema bei der Impulsgleichung; 
Lokalisierung und Intensität der Stoßwelle, speziell in Achsennähe; unvermeidlichef 
Verbreiterung der Entropie-Unstetigkeit. F. Wecken. | 

Markstein, 6. H.: Flow disturbances induced near a slightly wavy contact sur-g 
face, or flame front, traversed by a shock wave. J. aeronaut. Sci. 24, 238— 239 (1957). 

Müller, E.-A.: Das zeitliche Abklingen der Störungen nach der Umlenkung eines: 
fortschreitenden Verdiehtungsstoßes durch einen schwachen Knick in einem Kanal 
konstanten Querschnitts. Z. Flugwiss. 5, 114—120 (1957). 

Nach Linearisierung der zweidimensional-instationären Grundgleichungen wird, 
ähnlich wie bei Chester (dies. Zbl. 51, 423; 57, 186) die Lösung aufgebaut durch $ 
Superposition mehrfach gespiegelter Grundlösungen nach Lighthill (dies. Zbl. 41, 
543). Für c,/e, = 1,4 wird dies weitgehend analytisch und numerisch durchgeführt. # 
Die Abweichung des Stoßwellendruckes von seinem Ausgangswert sowie der Strom-# 
linienrichtung von der Kanalachse klingt mit t?’? ab; der Proportionalitätsfaktor| 
wird in Funktion der Stoß-Machzahl angegeben. F. Wecken. 

Helmbold, Heinrieh B.: Limitations of eireulation lift. J. aeronaut. Sci. 24, 
237—238 (1957). 

Deitehman, Seymour J.: A method for examination of store separation from! 
aireraft through dynamic model testing at full-scale Mach number. J. aeronaut. Sei. | 
24, 275—280 (1957). || 

Um den Abwurf oder das Abschleudern von Gegenständen (Bomben, Zusatz- | 
kraftstoffbehältern, Kabinenhauben, Raketen, usw.) aus schnellen Flugzeugen zu 
studieren, werden häufig Modellversuche bei der Machzahl des freien Fluges gemacht. 
Dabei interessiert besonders der Bewegungsverlauf dieser Gegenstände nach der 
Trennung vom Flugzeug. Verf. gibt Bedingungen an für die Ähnlichkeit der Modell- 
versuche im Falle treifallender Körper und drall- oder leitwerkstabilisierter Projektile, 
sowie für die Ähnlichkeit der Strahlausbreitung bei Modellen von angetriebenen 
Projektilen. Störende Einflüsse, wie Luftdämpfung, Bewegung der Flüssigkeit in 
einem nur zum Teil gefüllten Behälter usw. werden in ihrer Auswirkung auf die 
Ähnlichkeitsbedingungen abgeschätzt. K. Nickel. | 

Woods, L. C.: Aerodynamie forees on an oscillating aerofoil fitted with a | 
spoiler. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 239, 328—337 (1957). 

The case of two vortex sheets trailing downstream, one from the trailing edge 
and one from a point at the upper side of the wing (spoiler or flap hinge) is discussed. 
The pressure between these sheets is assumed constant. A generalization of the 
Helmholtz-Kirchhoff model of cavity flows is thus obtained. Upon the basic flow 
according to Helmholtz-Kirchhoff small perturbations are superimposed, satisfying | 
the wake condition. The general theory has been developed earlier (Woods, this | 
Zbl. 64, 434). A.van Heemert. 
Jordan, Peter F.: On the flutter of swept wings. J. aeronaut. Sci. 24, 203—210 1 
(1957). Be 
Flattern von gepfeilten Flügeln mit zwei Freiheitsgraden (Biegung und Torsion) 
bei Unter- und Überschallgeschwindigkeit. Verf. führt einen „Pfeilungsparameter‘“ 
x—=2(tgyp)/A, ein, worin p der Pfeilwinkel und A, die Flügelstreckung eines un- 
gepfeilten Vergleichsflügels ist. Verf. erläutert, daß das Flatterverhalten eines 
F lügels nur von x abhängt, wenn die Berechnung der Druckverteilung nach der 
„Streifenmethode“ (Streifen in Flugrichtung) erfolgt und die übrigen Einflußgrößen | 
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konstant gehalten werden. In drei Schaubildern ist die kritische Torsionsfrequenz 
über dem Verhältnis von Biege- zu Torsionsfrequenz aufgetragen, und zwar für ver- 
schiedene Werte des eingeführten Parameters x, der Machzahl und der Flügelmassen- 
dichte, sowie der Lage der Schwerelinie. Anwendung der Ergebnisse auf: reine 
Biegeschwingungen von Pfeilflügeln, gekoppelte Rumpf-Flügel-Schwingungen und 
Flattern eines T-Leitwerks. K. Nickel. 

Miles, John W.: Supersonic flutter of a eylindrieal shell. J. aeronaut. Sei. 24 
107—118 (1957). 

Diese Arbeit ist eine Weiterführung der in .J. aeronaut. Sci. 23, 771-780 (1956) 
begonnenen Untersuchungen über die Flatterinstabilität näherungsweise ebener 
dünner Blechfelder, nunmehr für den Fall der aerodynamischen Instabilität fort- 
schreitender Wellen auf der Schale eines zylindrischen Behälters, der in seinem Innern 
mit einer Flüssigkeit gefüllt und in seinem Äußeren einer Überschallströmung aus- 
gesetzt ist. Die Dicke der Schale sei klein gegen die Wellenlänge; die Wellenlänge 
sei überall klein gegen den Zylinderradius und die Zylinderlänge, so daß für die 
Interaktion der Oberflächenwelle mit der äußeren Luft die Schale als eben angesehen 
und demgemäß mit von der Oberfläche ausgehenden ebenen akustischen Wellen ge- 
rechnet werden kann. Da in der Differentialgleichung für transversale Oberflächen- 
wellen nichtlineare Terme vernachlässigt werden, wird auch die Deformation als 
klein gegen die Wellenlänge vorausgesetzt, und auch Druck- und Dichteänderungen 
werden als klein angenommen. Bewegungsgleichung und Stabilitätsbedingung werden 
aufgestellt und es wird das Stabilitätskriterium speziell für die leere isotrope Schale 
behandelt und dafür das negative Dämpfungsverhältnis bestimmt, für das dies 
Stabilitätskriterium nicht erfüllt ist. Dabei zeigt sich, daß das zunächst bei Abwesen- 
heit von Baustoffdämpfung berechnete negative Dämpfungsverhältnis monoton ab- 
nimmt, wenn die Baustoffdämpfung wächst, daß aber Baustoffdämpfung Instabilität 
nicht verhindern kann, ja sogar ein sonst stabiles Verhalten in ein schwach instabiles 
verwandeln kann. Die Zulässigkeit der Annahme ebener akustischer Wellen wird 
anhangsweise diskutiert. H. Behrbohm. 

Clarion, Claire: Application de la theorie de la couche limite laminaire & l’&tude 
des oseillations amorties d’une sphere dans un fluide visqueux. ©. r. Acad. Sci., Paris 
244, 2226— 2228 (1957). 

Betrachtet wird die durch eine in ruhender Flüssigkeit oszillierende Kugel er- 
zeugte Strömung. Dazu wird das bekannte Verfahren der sukzessiven Approxi- 
mation der instationären Bewegungsgleichungen bis zum zweiten Schritt durchge- 
führt. Auch hier zeigt sich wie in dem bekannten Fall des ozsillierenden Zylinders, 
daß sich eine stationäre Sekundärströmung zur zeitlich periodischen Potential- 
strömung ausbildet. @. Hämmerlin. 

Sherif, Ibrahim Ibrahim: The transfer of momentum across surfaces drawn 
perpendieular to the direetion of flow in gases under laminar conditions. Z. angew. 
Math. Phys. 8, 165—167 (1957). 

Moore, Franklin K. and Simon Ostrach: Displacement thiekness of the un- 
steady boundary layer. .J. aeronaut. Sci. 24, 77—78 (1957). 

Potter, J. Leith: Subsonie boundary-layer transition caused by single rough- 
ness elements. J. aeronaut. Sci. 24, 158—159 (1957). 

Probstein, Ronald F.: Inversion of the Prandtl-Meyer relation for speeific-heat 
ratios of 5/3 and 5/4. J. aeronaut. Sei. 24, 316—317 (1957). BERNS: 

Plapp, J. E.: The analytie study of laminar boundary-layer stability in iree 
eonveetion. J. aeronaut. Sei. 24, 318—319 (1957). 

Imai, Isao: Second approximation to the laminar boundary-layer flow over a 
flat plate. J. aeronaut. Sei. 24, 155—156 (1957). 

In die vollen Navier-Stokesschen Differentialgleichungen für die Stromfunktion 
\» wird zur Lösung eine Funktionsreihe angesetzt. Die Randbedingungen sind 
% 13 
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w=v—0 ander Platteund y,, + Yyy > 0 beim Übergang in die Außenströmung. | 
Berücksichtigung des ersten Glieds der angesetzten Reihe liefert die Blasiussche 
Lösung, darüberhinaus wird die nächste nicht-verschwindende Korrektur angegeben. | 
Die Korrektur des Widerstandsbeiwerts C, ist O (1/R), R = mit der überströmten | 
Länge gebildete Reynoldssche Zahl. G. Hämmerlin. 


Wood, W. W.: Boundary layers whose streamlines are elosed. J. Fluid Mecha- | 
nies 2, 77—87 (1957). | 
Um eine nicht wirbelfreie Strömung mit geschlossenen Stromlinien eindeutig zu f 
bestimmen, bedarf es in Ermangelung einer äußeren Randbedingung der Berücksich- | 
tigung der Zähigkeit. Hier wird eine zweidimensionale Strömung mit geschlossenen | 
Stromlinien innerhalb einer sich tangential mitbewegenden Berandungsfläche be- | 


trachtet, längs der eine Grenzschicht besteht. Ein Reihenansatz zur Lösung der f 


Grenzschichtgleichungen führt in 1. und 2. Ordnung auf Integralbedingungen für | | 
die äußere Geschwindigkeit. An zwei Beispielen (elliptischer Zylinder kleiner Ex- 
zentrizität, dessen Mantelfläche sich senkrecht zu den Erzeugenden bewegt und. 


geschlossene Grenzschicht mit konstantem Druck) wird gezeigt, wie diese Integral- | 


bedingungen zur Bestimmung der außerhalb der Grenzschicht stattfindenden 
Strömung verwendet werden. G. Hämmerlin. 


Gontier, Gerard et Maurice Fenain: Sur la compensation des effets de couche 
limite dans des tuyeres semblables a profils de parois en forme de spirale logarithmique.. 
C. r. Acad. Sci., Paris 244, 1319—1321 (1957). 


Chandrasekhar, S.: The theory of turbulence. J. Madras Univ., Sect. B 27, 
251—276 (1957). 

L’A. rappelle d’abord les principes generaux qui regissent la me&canique de la: | 
turbulence. Il pose ensuite la question suivante: existe-t-il certains aspects des. 
phenome£nes turbulents qui aient un caractere universel? Les parametres qui les 
decrivent sont le degr6 e de dissipation d’Energie par unite de masse de fluide, et le: 
coefficient » de viscosite cinömatique. Si) et uy sont les composantes longitudinales. 
de la vitesse d’agitation en deux points söpares par r, et & deux instants söpar6s par t,, 
on peut poser 

ver) un ku — fr, d), 
ou /(r,t) est la fonction de correlation longitudinale dans l’espace et le temps.. 
L’analyse dimensionnelle, faite par Kolmogoroff pour y(r, 0), montre que, lorsque: 
la viscosite » tend vers 0, y(r, 0) et y(0, t) ne restent pas bornees pour les grandes. 
valeurs der oudet. Iln’est donc pas possible d’employer y(r,t) comme representation: 
universelle d’un ecoulement turbulent. L’A. propose d’introduire la quantite 


nd) = — Oflr, it), 
qui n’a pas les defauts de y(r, t), et se rattache d’ailleurs aux correlations de tour-- 
billon. L’analyse dimensionelle montre que 
= (Eh)AX (&,y), =reliy3lt, y—tell2y-1UR, 
et que, lorsque » > 0, ya pour limite „= 130 (tr?!3). o est une fonction paire,, 


qui tend vers 0 quand &—0oo et vers une limite positive quand x — 0; sa derivee & 
Vorigine est nulle. En ce qui concerne x, on doit avoir 


(2) N () ern 
öt )t=0 NO 0 


(© constante numerique). Pour que la fonction y ait le caractere universel souhaite, il 
faut alors pouvoir la determiner comme solution d’une &quation differentielle. On y.| 
arrive en introduisant l’hypothöse que, entre les moments d’ordre 2 et 4 de la vitesse 
en deux points et deux instants, il existe les m&mes relations que si la vitesse 6tait. i 
distribude suivant la loi de Gauss. Cette approximation quasi-gaussienne admet. | 


lim x (r,)=erU8c (tr-28) 
>00 


diverses justifications empiriques on experimentales. On trouve que 


[© OB ö 1% 

- (5-"#D; D)u/ Dr) = —%, 
ou D=ölör + 4lr, D,— &2jör? + (A]r) 8/ör. On peut presumer l’unicit6 de la 
solution de cette &equation, et, par des proced6s numeriques, calculer o et faire la 
representation graphique de la fonction o (x). J. Bass. 

Backus, George: The existence and uniqueness of the veloeity correlation 
derivative in Öhandrasekhar’s theory of turbulence. J. Math. Mech. 6, 215—233 (1957 ) 

La theorie de la turbulence de Chandrasekhar (ce Zbl. 64, 437) conduit pour 
caleuler les correlations f(r, t) spatio-temporelles dans un fluide turbulent homogene 
isotrope, stationnaire & une &quation aux derivees partielles non lindaire. Les lois 
de similitude montrent que, aux grands nombres de Reynolds,  (r, t) = — oflor est 
de la forme 20 (x), ou @=1r 23.0 (x) verifie une öquation differentielle du 
3° ordre non line&aire et certaines conditions accessoires. Compte tenu de l’existence 
des points singuliers et d’une ligne de singularit6s, ’A. discute l’unieite et l’analyeite 
de la solution ainsi specifiee. Il obtient ainsi une justification partielle des methodes 
de calcul employees par Chandrasekhar. J. Bass. 

Craya, Antoine: Sur les correlations triples en trois points en turbulence homo- 
gene. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 560—562 (1957). 

Le fluide consider est incompressible, et soumis & une agitation turbulente 
homogene. Soit ®,,, le transform6 spectral du tenseur des correlations triples en 
trois points. Sila turbulence est isotrope, on sait que ®,,, ne d&pend que de deux 
scalaires ind&pendants. L’A. montre que, si la turbulence n’est pas isotrope, ®,,,. 
depend de quatre scalaires, alors que le tenseur spectral relatif aux correlations 
triples en deux points fait intervenir douze scalaires. J. Bass. 

Craya, Antoine: Sur les &quations de la turbulence homogene en presence d’un 
champ de vitesse moyenne. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 847—849 (1957). 

Les resultats classiques de la turbulence homogene concernent un &coulement & 
vitesse moyenne constante. L’A. les generalise au cas oü la vitesse moyenne u, satis- 
fait & des relations de la forme 

Ou,|Ox. = A; (A;, Cconstantes). 
Il ecrit, en termes spectraux, l’&quation d’&volution relative aux correlations doubles 
et triples en deux points, et aux correlations triples et quadruples en trois points. Il 
amorce la discussion. J. Bass. 

Tatsumi, T.: The theory of decay process of incompressible isotropie turbulence. 
Proc. roy. Soc. London, Ser. A 239, 16—45 (1957). 

L!A. etudie l’&coulement turbulent isotrope d’un fluide incompressible. Si 
® (k,t) est la densite spectrale d’nergie, on sait que (1) d® (k, t)/at + 2v k?® (k, t) = 
—kY(k,t), oü Y est une fonction dependant des correlations triples. En intro- 
duisant l’hypothese que les moments du 4° ordre de la vitesse sont reli6s aux moments 
du second ordre comme pour une loi normale (hypothese qui decoule d’une relation 
vraisemblable entre les lois de probabilites relatives aux vitesses en 4 points). on 
obtient une seconde relation entre ® et , qui s’Eerit: 


oo 1 


Vu 4+V, Plkk)=2a/| Sep 2r®+K?+ukk)t] 
.Y (k,k', u; 0) n2 an du, 
a in far [few 29 +2 +ukk)(—t)]- 
[DB (kt) e+D(k”,t) uk —D(k,)D (k”,t’) (k+uK%')] (1—u2) K’? dk’ du, 


(2) 


co 
avec Kr MALHM2H Luk, YVr)= | SP ik, k,u;t) k'? dk’ du. 


0-1 
11a) 
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Le systeme (1), (2) peut en principe £tre resolu si l’on connait ®(k,0) et 
Y (k,k', u; 0). Cette derniere donnee est d’ailleurs assez illusoire, et l’auteur se 
contente d’tudier, & V’aide de (1) et (2), la decroissance de la turbulence correspondant 
ä des donnees initiales de structure analytique simple. Dans le cas d’un fluide non 
visqueux, il ne subsiste qu’une fonction inconnue et on peut achever les calculs. 
Les cas examines sont les suivants: (i) Spectre rectangulaire I: D(k,0)=o, Si 
0<k<kyPD(h,0)= 0 si ky< k. — (ii) Spectre rectangulaire II: BD (kV 
0<k< k,D(h,0)= 0, Sk, <k<k,P(h,)—=0 siky < k. — (ti) Spectre uniforme: 
®(k,0) = 0,851 0<k<oo. (iv) Spectre ä une seule raie:® (k, 0) = o ö(k — k,) — Dans ce 
dernier cas, ® verifie une &quation integrale non lineaire. On en cherche les solutions 
developpables suivant les puissances de » et de {. On obtient explicitement les 
premiers termes du developpement. On peut alors caleuler approximativement 
la variation par rapport & t de la fonction spectrale d’energie et de l’Energie cinetique 
totale pour diverses valeurs du nombre de Reynolds. La solution, qui n’a pas d’in- 
variant de Loitsianski, correspond assez bien a la premiere periode de decroissance 
de la turbulence. J. Bass. 

Gaugh, William J. and Joseph K. Slap: On aeroelastie solutions. J. aeronaut. 
Sci. 24, 76—77 (1957). 

Rocard, Yves: Propagation du son dans un vent variable. C. r. Acad. Sci., Paris 
244, 1339—1341 (1957). 

Ausbreitung einer Schallwelle in bewegter Luft. Nimmt die Windstärke in 
Schallrichtung zu (ab), so fällt (wächst) die Schallintensität, und zwar exponentiell 
mit dem Windgradienten. Anwendung: Passiert eine Schallwelle N Wirbel, innerhalb 
derer die Windgeschwindigkeit um — Au schwankt und ist c die Schallgeschwindig- 
keit, so ergibt sich näherungsweise eine relative Schwankung der Schallintensität 
von 2 12 N Aul/c. Um ein Maß für die Stärke der Turbulenz in der freien Atmosphäre 
zu bestimmen, schlägt Verf. vor, die Intensitätsschwankungen von Schallwellen 
bekannter Ausgangsintensität zu messen und mit der angegebenen Beziehung aus- 
zuwerten. K. Nickel. 

Morikawa, 6. K.: Non-linear diffusion of flood waves in rivers. Commun. pure 
appl. Math. 10, 291—303 (1957). 

The author proceeds from the long wave equations, to which the turbulence 
resistance term X v?/h and the gravity slope term g S are added: A, + [h(v — U). =0; 
+®w—- U) +g9h,+Kvh—gS=(0, where Äh(c,t) is the wave profile 
(channel depth), v(o, t) the flow velocity, U the steady progressing wave velocity, 
9 the acceleration of gravity, K the turbulence resistance coefficient and 8 (< 1) the 
constant bottom slope. To obtain approximate solutions for this equations, which 
should describe time-varying motions traveling with the velocity U, the author 
assumes that a transformation of the type =4o, T=I"t, ) = (A, — ho)/ho 
where h=h, and h=h for o=+oo and = — oo respectively; n> 1), 
yields the looked for approximations. It is shown that one must have n = 2, and 
for the first order approximation the problem is reduced to a non-linear partial 
differential equation of the type vu, - uw, —w =). D.Gh. Ionescu. 

MirzadZanzade, A. Ch.: Die Bewegung einer zähplastischen Flüssigkeit zwischen 
gekrümmten Wandungen. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 13, 139—142 (1957) 
[Russisch ]. 

MirzadZanzade, A. Ch. und 8. G. Gurbanov: Über eine ähnliche Lösung des 
Problems über die Rotation eines Kreiszylinders in einer zäh-plastischen Flüssigkeit. 
Akad. Nauk Azerbajd?. SSR, Doklady 13, 365—367 (1957) [Russisch]. 

MirzadZanzade, A. Ch.: Über die Näherungsverfahren zur Lösung von Filtra- 
tionsaufgaben für eine kompressible und eine inkompressible Flüssigkeit in einem 
porösen Medium. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR. Doklady 13, 613—616 (1957) 
| Russisch |. 
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a ee en niet die Bestimmung der hydraulischen Widerstände 
13 'wegungszustand zäh-plastischer Flüssigkeiten in Rohren. Akad. 
Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 13, 733—735 (1957) [Russisch ]. 

Mi Abasov, M. T. und K.N. Dialilov: Zur Untersuchung der Bewegung einer 
Flüssigkeit nach einem unvollkommenen Bohrloch in einer inhomogenen Schicht. 
Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 13, 737— 741 (1957) [Russisch ]. 

Abasov, M. T. und K.N. Dzalilov: Über den Zufluß der Flüssigkeit in einem 
unvollkommenen Bohrloch in einer inhomogenen Schicht. Akad. Nauk Azerbajd2. 
SSR, Doklady 13, 21—26 (1957) [Russisch]. 

Gasanov, A. M.: Die Lösung von Aufgaben über die Filtration von begastem 
Erdöl nach der Netzmethode. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 13, 123—129 
(1957) [Russisch]. 

Ibad-Zade, Ju. A. und S. P. Kazakov: Untersuchungen der Wasserstrahlen von 
Hydromonitoren. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 12, 913—922 (1957) 
[Russisch |. 

Pirverdjan, A. M. und A. P. Ambareumjan: Hydrodynamische Analyse einiger 
Methoden der Einwirkung auf Sehiehten. Akad. Nauk Azerbajd2. SSR, Izvestija 1957, 
Nr. 2, 15—22 (1957) [Russisch]. 

Rozenberg (Rosenberg), M. D.: On radial displacement of gas containing oil 
by water. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 603—606 (1957) [Russisch ]. 

Motjakov, V. L: Methodik der Konstruktion der Stromlinien für einfach 
zusammenhängende inhomogene Gebiete mit Hilfe von elektrischen Netz-Modellen. 
Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 13, 609—611 (1957) [Russisch]. 

Keller, Joseph B. and Mortimer L. Weitz: Upward „falling“ jets and surface 
tension. J. Fluid Mechanics 2, 201—203 (1957). 

A concise report on earlier investigations of the authors (as early as 1952) on 
the problem how the hydraulic theory of jets is modified by taking into account 
surface tension. Thin twodimensional jets, subjected to gravity, are considered for 
which the pressure is constant throughout. Such a jet can be completely described 
in terms of its centerline y(x, t), its vertical width A(«, t), its horizontal velocity 
u(x,t) and its vertical velocity v(x, t) (x = horizontal coordinate, t = time). Üon- 
servation of mass equation, x- and y-momentum equations, and a certain kinematie 
relation provide four differential equations for these four functions. Regarding 
steady motions only finally leads by successive elimination processes to an ordinary 
first-order differential equation for y(x), which depends on x = 2 T/(m w — 2 T) 
only (m = mass flow, u, horizontal outflow velocity, 7 surface tension). For x = 0 
one has the classical parabola solution. Numerical integration shows that jets 
with surface tension lie below the parabola, provided x > 0, and that, for x < 0, 
they are rising instead of falling even if they are initially projeeted horizontally. — 
That experiments didn’t reveal this behaviour is tentatively explained by flow 
instability at the necessarily low jet speed (mw< 2 T). H. Behrbohm. 

Kremeneckij, N. N.: Zur Berechnung der versenkten turbulenten Flüssigkeits- 
strahlen. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 12, 935—941 (1957) [Russisch]. 


Elektrodynamik. Optik: 


e Becker, R. und F. Sauter: Theorie der Elektrizität. Band I. Einführung in 
die Maxwellsche Theorie. Elektronentheorie und Relativitätstheorie. 16. Aufl. Neu- 
bearb. von F. Sauter. Stuttgart: B. G. Teubner Verlagsgesellschaft m. b. H. 1957. 
3028. mit 76 Bildern. Ln. DM 29,—. 

Es ist wohl überflüssig, die Vorzüge des seit vielen Physikergenerationen be- 
währten Buches: Föppl-Abraham-Becker hier aufzuzählen. Der jetzt in 16. Auf- 
lage vorliegende 1. Band der ‚Theorie der Elektrizität‘ hat gegenüber früher insofern 
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ein anderes Gesicht erhalten, als in ihm neben dem bekannten Stoff des bisherigen 
ersten Bandes die Grundlagen der klassischen Elektronentheorie und die Relativitäts- 
theorie aus dem alten zweiten Band Aufnahme gefunden haben. Später sollen, 
R. Beckers Aufzeichnungen gemäß, zwei weitere Bände folgen, in denen erstmalig die 
Quantentheorie beim Beschreiben der elektromagnetischen Erscheinungen der Materie 
enthalten sein wird. — Dieser erste Band ist einem sofort vertraut, findet man doch 
sehr viele Passagen unverändert wieder vor. Vorgenommene Kürzungen an einigen 
Stellen gehen nicht auf Kosten der Verständlichkeit, sondern schaffen Platz für einige 
vom heutigen Standpunkt betrachtet wichtige Ergänzungen (Quadrupole, 
Energie- und Kraftverhältnisse in statischen Feldern) und modernere Formulierungen 
(Lorentzkraft). Dieses ausgezeichnete Buch wird auch weiterhin in der Hand- 
bibliothek jedes Physikers zu finden sein. W. Klose. 

e Newton, J.: Bleetrieity and magnetism. (International Science Series.) 
London: Sir Isaac Pitman and Sons, Ltd. 1957. IX, 316 p. 25. 

Dieses Handbuch ist zur Prüfungsvorbereitung geschrieben. Der Verf. gibt 
dazu im Anschluß an jedes Kapitel Aufgaben an — mit Lösungen im Anhang —, wie 
sie an den Universitäten Oxford, Cambridge, London oder dem Joint Matriculation 
Board gestellt werden. Nach einer Einführung in die elementaren Grundlagen des 
elektrostatischen und magnetischen Feldes werden in leicht verständlicher Form die 
Gesetze der elektrischen Strömung, des Elektromagnetismus, der Elektrostatik, der 
magnetischen Induktion — einschließlich Maschinen und Eigenschaften magneti- 
scher Werkstoffe — und die Grundlagen der Thermoelektrizität behandelt. Den 
Abschluß bildet eine Einführung in die Atomphysik. 361 Abbildungen und praktische 
Anwendungsbeispiele von Photozellen, Elektronenröhren und Katodenstrahlröhren 
geben dem Buch die seinem Zwecke entsprechende Anschaulichkeit. 

H. Schließmann. 

Bodiou, G.: Une forme spinorielle des &quations de l’eleetromagnetisme. J. 
Phys. Radium 18, 169—172 (1957). 

Formalisme inspire de la ‚‚methode de fusion‘ de L. de Broglie, mais debarrasse 
des equations parasites, et assurant une correspondance biunivoque entre equations 
tensorielles et spinorielles. La masse propre du photon (et des deux demi-photons) 
est rigoureusement nulle. O. Costa de Beauregard. 

Destouches-Aeschlimann, Florence: L’&leetromagnetisme non lineaire et les 
photons. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 3034—-3036 (1957). 

En partant d’öquations non lindaires pour l’onde physique « representant un photon obtenu 
par fusion selon la methode de M. L. de Broglie, on obtient les &quations d’un &lectromagnetisme 
non lin6aire. Zusammenfassung der Autorin. 

Herzenberg, A. and F. J. Lowes: Eleetromagnetie induetion in rotating conduec- 
tors. Philos. Trans. roy. Soc. London, Ser. A 249, 507—584 (1957). 


Gli AA. considerano un corpo conduttore ruotante (non necessariamente in modo 
Er: a 

rigido) intorno a un asse a e sottoposto a un campo magnetico preesistente A, e si 

propongono di calcolare il campo magnetico h dovuto alle correnti indotte e che si 


sovrappone ad H,. Il problema viene ricondotto all’integrazione delle equazioni di 
Maxwell, in cui si trascura la corrente di spostamento e la relazione fra la densitä di 


eorrente J, il campo elettrico E, e il campo An —+ H, & scritta nella forma 
( / =0oxE+vAH ) dove o & la conduttivitä specifica, vla velocitä, che si suppone 


nota, del corpo rotante. Si considera anzitutto il caso in cui il corpo rotante & circon- 
dato da un conduttore fisso illimitato cosi da poter supporre o identica in tutti i 


2: 
punti dello spazio. Se H, e il sistema sono simmetriei rispetto ad a, il problema si 
riconduce, nel caso stazionario, all’equazione di Poisson, nel caso non stazionario, 


’ . ” . . . = 
all’equazione di propagazione del calore con sorgenti assegnate; il calcolo di A viene 
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poi eseguito per alcune forme particolari (sfera, cilindro circolare .. .) del corpo 
rotante. Se invece il sistema non & simmetrico rispetto ad a il problema viene risolto, 
in via approsimata, nei casi di piccola o grande velocitä angolare. Si considera poi il 
corpo rotante circondato da un guscio cio® da un conduttore di dimensioni finite, si 


suppone per semplicito il campomagnetico nell’espressione di J uguale al valore deter- 
minato nel caso precedente del conduttore illimitato. Vengono infine indicate aleune 
applicazioni geofisiche dei risultati ottenuti. D. Graffi. 


® Rogers, F. E.: The theory of networks in electrical eommunieation and other 
fields. London: Macdonald and Co. (Publishers), Ltd. 1957. 560 p- 65 8. net. 

Das Buch ist eine besonders ausführliche Einführung in die Berechnungsmetho- 
den linearer Wechselstromschaltungen. Es wurde vor allem für die Studierenden 
der Elektrotechnik an englischen Fach- und Hochschulen geschrieben. Die Haupt- 
abschnitte tragen die Überschriften: Grundlagen, Allgemeine Theorie vielmaschiger 
Schaltungen, Sätze über Netzwerke, Einfache Grundschaltungen, Äquivalente 
Schaltungen, Zweipole, Homogene Leitungen und Kabel, Wellenübertragungs- 
eigenschaften von Vierpolen, Betriebsdämpfung und Anpassung, die wichtigsten 
Filterschaltungen, Messungen an linearen Schaltungen. Das Hauptgewicht ist auf 
die Behandlung stationärer Vorgänge gelegt, Einschwingvorgänge werden kurz 
behandelt, Matrizen und Synthesemethoden bewußt ganz weggelassen. Dafür wird 
eine große Zahl numerischer Beispiele (Prüfungsaufgaben der London University) 
ausführlich duchgerechnet. Diese Beispiele vermitteln neben dem Abschnitt über 
Meßmethoden und Meßgeräte ein Gefühl für praktisch vorkommende Größen. Am 
Ende jedes Abschnitts findet der Leser ein kurzes Verzeichnis weiterer (angel- 
sächsischer) Literatur. Damit kann er sich die Grundlagen aneignen, die er zum Ver- 
ständnis auch der moderneren Probleme der Netzwerkstheorie braucht. 

W. Nonnenmacher. 


Choudhury, A. K. and B. R. Nag: R-C network analogue. Indian J. Phys. 
31(40), 121—-134 (1957). 

An R-C analogue for obtaining the steady state and transient response of networks is 
described. The zeros and poles of the network function are realised by a system of cascade feed- 
back amplifiers, the input and feedback networks of the amplifiers being so arranged that the 
zeroes and poles of the transfer function of the system are identical with those of the network 
function. The root loci of a few basic networks for the freedback amplifiers have been studied. 


A method of solving polynomial equations using the analogue is also described. 
Zusammenfassung des Autors. 


Choudhury, Arun K. and N. B. Chakrabarti: On the design of four-terminal 
interstages for pulse applieations. Indian J. Phys. 31 (40), 193—210 (1957). 

Die Arbeit beschäftigt sich mit drei Problemen der Impulsübertragung: 
1. Welchen Bedingungen muß die Übertragungsfunktion eines Impulsverstärkers als 
Frequenzfunktion genügen, damit der Verstärker auf einen Spannungssprung mit 
einer monoton ansteigenden Ausgangsspannung ohne Überschwingen antwortet? 
2. Wie kann eine solche Übertragungsfunktion durch Netzwerke aus konzentrierten 
Elementen realisiert werden ? 3. Wie müssen die Koppelnetzwerke eines Verstärkers 
ausgelegt werden, damit bei vorgegebener Übertragungsfunktion und vorgegebenen 
Röhren- und Schaltkapazitäten, die Verstärkung möglichst groß wird? Es wird dazu 
untersucht, wieweit Übertragungsfunktionen mit bekannten Eigenschaften durch 
Parallelverschiebung aller Figenfrequenzen in der komplexen Ebene den unter 1. ge- 
nannten Bedingungen angepaßt werden können, und es wird eine Reihe von Koppel- 
netzwerken in bezug auf 3. miteinander verglichen. @. Bosse. 

Budeanu, Constantin: Sur la pr&sence et la eonservation de la puissance reactive 
dans un phönomöne radiant. C. r. Acad. Sei., Paris 244, 1171 —1174 A9Sm): 

Estensione del teorema della potenza complessa al caso in cui sono present! 
campi impressi e correnti di convenzione. D.Grafft. 


Haselerove, J.: Oblique ray paths in the ionosphere. Proc. phys. Soc., Sect. Bf 
70, 653—662 (1957). | 

An electronie digital computer has been used to calculate ray paths in a parabolic iono- 
spheric layer when the waves are incident in the plane of the magnetic meridian. This is a special /P 
application of a very general method. The results of the caleulations are compared with what 
would be deduced from vertical soundings by the standard approximations of using Martyn’s 
and Breit and Tuve’s theorems as if there were no field. Zusammenfassg. des Autors. 

Mitra, 8. N. and R. B. L. Srivastava: Fading and random motion of ionospherie Ef 
irregularities. Indian J. Phys. 31, 20—42 (1957). | 

"Die Theorien der Fading-Statistik unter verschiedenen Voraussetzungen werden 
resumiert. Bei Mittelwellenbeobachtungen wurden teils Rayleigh-, teils Gauß-Ver- | 
teilungen gefunden. Erklärt man die Rayleigh-Verteilung aus dem Zusammen- |} 
wirken vieler, zufällig bewegter Streuzentren, so kann deren (quadratischer) Ge- 
schwindigkeits-Mittelwert v, aus der Verteilungsfunktion bzw. der Amplituden- 
Variationsgeschwindigkeit bestimmt werden. Auf Mittelwelle werden empirisch E 
Werte um 10 m/s, auf Kurzwelle bei 1 m/s bestimmt. K. Rawer. 

e Rossi, Bruno: Opties. (Principles of Physics Series.) Reading, Mass.: Addison- 
Wesley Publishing Company, Inc. 1957. XII, 510 p., 362 illus. $ 8,50. 

„The purpose of this book is to acquaint the reader with the most significant 
facts concerning light phenomena, and with the basic physical concepts that underlie 
their interpretation“. Dieser erste Satz aus dem Vorwort gibt genau die Ansicht 
wieder, die man bei der Lektüre des vorliegenden Buches gewinnt. Zur Vermeidung 
etwas komplizierterer Rechnungen (worunter schon die Integralsätze der Potential- 
theorie zu zählen sind) werden — etwa dem Gang der historischen Entwicklung ent- 
sprechend — die auffälligsten Erscheinungen vorgestellt und mit einfachen Vor- 
stellungen verbunden. So stehen z. B. an der Spitze des Buches die drei Gesetze der 
geometrischen Optik, von denen dann gezeigt wird, daß sie mit dem Huygensschen 
Prinzip für gewisse Wellensorten ableitbar sind (es werden zunächst nur immer ein- 
zelne Lichtimpulse betrachtet, damit man auf eine Verwendung von Interferenzerschei- 
nungen verzichten kann). Leichte Verallgemeinerung dieser Betrachtungen führt 
dann zu übersichtlichen Lösungsmethoden für spezielle Probleme der geometrischen 
Optik. Danach wird Interferenz und Beugung abgehandelt, ebenfalls mit anschauli- 
chen Hilfsmitteln, die zwar nicht exakt (im mathematischen Sinn), wohlaber praktisch 
zur Lösung vieler Probleme verwendbar sind. Die Kirchhoffsche Formel der Beu- 
gungstheorie wird weder abgeleitet noch angegeben, Beugungsaufgaben werden mit 
Hilfe der ‚vibration curve‘“‘ behandelt, die man aus der Fresnelschen Zonenkonstruk- 
tion gewinnt. Auch die Cornusche Spirale wird auf diese Weise erhalten. Auf eine 
mehr anschauliche Einführung in die Kristalloptik folgt dann ein Kapitel über elek- 
tromagnetische Wellen, in dem fast ohne Zwischenrechnungen viele Formeln an- 
gegeben sind. Man ist erstaunt, zum Schluß einige Fragen der Wechselbeziehungen 
von Licht und Materie sowie die Quantennatur des Lichtes abgehandelt zu finden. Die 
Stärke des Buches liegt zweifellos in der sauberen physikalischen Darstellung aller 
angeschnittenen Fragestellungen, den sehr gut ausgeführten und vielen Abbildungen 
sowie den sehr interessant ausgesuchten Übungsbeispielen für den Leser. Vermißt 
hat der Ref. etwas deutliche Hinweise auf andere Lehrbücher der Optik, in denen die 
mathematische Seite mehr im Vordergrund der Betrachtungen steht. So sind zwar 
zwei alte amerikanische Bücher zitiert, die hierzulande völlig unbekannt sein dürften, 
das Bornsche Standardwerk dagegen wird nicht erwähnt. Zu empfehlen ist das 
Buch allen Studenten der unteren Semester, Ingenieuren und den Mathematikern, 
die sich außer über den formalen Zusammenhang der Probleme der Optik auch über 
physikalische Hintergründe kurz informieren wollen. W. Klose. 

Tang, Charles €. H.: Backscattering from dieleetrie-coated infinite eylindrieal 
obstacles. J. appl. Phys. 28, 628—633 (1957). 


The eleetromagnetic backscattering properties of an infinite conducting cylinder coated with. | 


' 
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a lossless dieleetric layer of thickness comparable to a wavelength is investigated both theoretically 
and experimentally. The theoretical problem is first formulated with three regions of arbitrary 
constants and then reduced to the specific cases. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 


Beckmann, Peter und Walter Franz: Über die Greensche Funktion trans- 
parenter Zylinder. Z. Naturforsch. 12a, 257—267 (1957). 

Eine einfache Anwendung der Watson-Transformation auf die Zylinderfunktions-Reihe der 
Greenschen Funktion führt zu einer schlecht konvergenten Residuensumme, welche für eine 
numerische Auswertung unbrauchbar ist. Nach der Umwandlung der Reihendarstellung in ein 
komplexes Integral läßt sich dieses jedoch in eine Reihe von Integralen aufspalten, welche sich 
sowohl leicht numerisch auswerten als auch sinnvoll physikalisch deuten lassen (Primärwelle, 
reflektierte Welle, Regenbögen). Hierbei ergeben sich Anteile, welche Strahlen der geometrischen 
Optik entsprechen, als Beiträge von Sattelpunkten. Die gebeugten Wellen werden durch Re- 
siduensummen dargestellt. Zusammenfassg. der Autoren. 

Smith, T.: The optical imagery of eurved surfaces. Proc. roy. Soc. London, 
Ser. A 240, 458—461 (1957). 

The form of Hamilton’s angular characteristic function for the aberrationless imagery of 
one surface of rotation on another, and the connexions between the coefficients of the surface and 
functional equations, are found. When several optical systems of the type considered are arranged 
in succession the relations between the coefficients of the individual characteristie functions and 
those of the combination are obtained. These connexions enable all aberrations to be computed 
without resorting to ray tracing. Zusammenfassg. des Autors. 

Bousquet, P.: Etude theorique des propridtes optiques des couches minces trans- 
parentes. Ann. de Physique, XIII. Ser. 2, 5—15 (1957). 

Verf. ermittelt mit Hilfe der Maxwellschen Theorie die Reflexions- und Durch- 
laßkoeffizienten an der Trennfläche zweier Medien und an einer dünnen Schicht. Die 
Rechnungen werden sehr allgemein gehalten, indem die betrachteten Medien als 
absorbierend, anisotrop und dichroitisch angenommen werden. Der Spezialfall einer 
dünnen durchsichtigen, homogenen und isotropen Schicht wird näher untersucht. 

: H. Falkenhagen — G. Kelbg. 

Prins, J. A. and W. Prins: Influence of molecular orientation on X-ray and 
optical seattering by liquids. Physica 23, 253—258 (1957). 

Eine sehr eingehende allgemeine Diskussion über den Einfluß der Form, Lage 
und gegenseitige Orientierung der Moleküle einer Flüssigkeit auf optische und 
Röntgenstrahl-Streuung durch die Moleküle. Die zunächst angegebene allgemeine 
Streuformel, die die Mittelwerte der Amplituden der durch die einzelnen Moleküle 
bedingten Streustrahlung enthält, wird unter Einführung verschiedenartiger Verein- 
fachungen, die unter verschiedenen, in dem einen oder anderen Fall vorliegenden 
Voraussetzungen gelten, umgeformt und diskutiert. Da die praktische Auswertung 
der allgemeinen Streuformel bei ihrer Anwendung auf Röntgenstrahlstreuung 
kaum möglich ist, wird der Fall der optischen Streuung näher diskutiert. Hier 
wird zwischen paratropisch (x > 0), diatropisch (x < 0) und isotropisch (x = 0) 
molekularer Orientierung unterschieden, wobei & — [g() h(x)dr ist, v den von 
einem Molekül (1) aus zu den übrigen Molekülen gezogenen Lagevektor und dı das 
Volumelement bezeichnet, ferner g(r) dr die Wahrscheinlichkeit dafür angibt, daß 
sich im Abstande r von einem (willkürlich) als Molekül 1 gekennzeichneten Molekül 
ein weiteres Molekül befindet. A(r) bezeichnet den Bruchteil der im Abstande rt 
vom Molekül 1 befindlichen Moleküle, der zu dem Molekül 1 parallel orientiert ist. 
Es folgen weitere Diskussionsbemerkungen mit Bezug auf Folgerungen aus der 
Theorie und experimentelle Tatsachen. J. Picht. 

Natanson, G. L.: The deposition of aerosol partieles on a eylinder in a flow by 
eleetrostatie attraetion. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 696—699 (1957) [Russisch |. 

® Ollendorf, Franz: Elektronik freier Raumladungen. (Technische Elektro- 
dynamik. Bd. II. Innere Elektronik Teil 2.) Wien: Springer-Verlag 1957. XII, 


620 8., 240 Textabb.Ganzln. DM 98.—. ei 
In dem vorliegenden zweiten Teil (Pd. I, s. dies. Zbl. 48, 436; Bd. II, 1 s. dies. 
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Zbl. 67, 200) der ‚Inneren Elektronik‘ werden alle die für die Wirkungsweise von | | 
Elektronenröhren wichtigen Erscheinungen behandelt, in welchen Raumladungs- | 


erscheinungen eine wesentliche Rolle spielen. Wie der Verf. im Vorwort ankündigt, | 
plant er noch zwei weitere Teile, nämlich eine „statistische Elektronentheorie“ und | 
einen über Grenzflächenelektronik und Halbleiterphysik. Wie im ersten Teil, der 
„Elektronik des Einzelelektrons‘, fällt auch im vorliegenden Band die eigenwillige | 
Darstellungsweise mit ihren vielen bildhaften neuen Wort- und Begriffsschöpfungen | 
auf. Schon im Vorwort wird das passive Schicksal des seiner Umwelt ausgelieferten 
Einzelelektrons mit der Aktivität des Elektronenvolkes verglichen, das starken Anteil | 
an der Schaffung seiner Umwelt nimmt. Die Unmöglichkeit, die existierenden | 


elektronischen Geräte eindeutig in solche mit starker und solche mit vernachlässigbarer 


Raumladung aufzugliedern, bringt es dabei natürlich mit sich, daß auch im vorliegen- 
den zweiten Teil oft, beispielsweise in dem sehr ausführlichen Kapitel über die Trioden 
und Mehrgitterröhren, die Lösung der Feldverteilung nach der Laplaceschen und 
nicht der Poissonschen Gleichung und die Elektronenbewegung ohne Berücksich- 
tigung von Raumladungskräften behandelt werden kann. Eine ganz entscheidende 
Rolle spielen die Raumladungskräfte dagegen naturgemäß in den letzten Kapiteln, 
in welchen die Geräte behandelt werden, in denen die Wechselwirkung zwischen | 
Elektronenstrahlbündeln und höchstfrequenten elektromagnetischen Wellen zur 
Erzeugung und Verstärkung von Mikrowellen verwandt wird. Das vorliegende Werk 
ist zweifellos ein wertvolles Hilfsmittel für jeden, der die Wirkungsweise der modernen 
Elektronenstrahlgeräte verstehen oder selbst aktiv an ihrer Weiterentwicklung teil- 
nehmen will. F. Lenz. 


Bernard, Michel-Yves et Jean Hue: Aberration d’ouverture des lentilles & forte 
econvergence. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 723—753 (1957). 

Im Anschluß an eine vorhergehende Arbeit (dies. Zbl. 72, 212) wird die Gestalt 
eines Strahlenbündels untersucht, das — von einem Achsenpunkt ausgegangen — 
eine elektrische bzw. magnetische Linse durchsetzt hat, derart, daß der Haupt- 
strahl des Bündels zur Achse der Linse geneigt ist. Bildseitig ergibt sich ein astig- 
matisches Strahlenbündel, das bei genügend kleiner Öffnung zwei Brennlinien, bei 
größerer Öffnung zwei Brennflächen besitzt. Es wird die Form des Bildfleckes'be- 
stimmt, und zwar mittels der Störungsrechnung. Verff. zeigen, daß es vier verschie- 
dene Formen des Bildfleckes gibt, die sich wesentlich in ihrer Gestalt unterscheiden 
und zeichnerisch veranschaulicht werden. J. Picht. 


Farnell, @. W.: Caleulated intensity and phase distribution in the image space 
of a mierowave lens. Canadian J. Phys. 35, 777—783 (1957). 

Lee-Whiting, 6. E. and E. A. Taylor: Higher-order foeusing in the my 2 B- 
speetrometer. Canadian J. Phys. 35, 1—15 (1957). 

Es werden die Entwicklungskoeffizienten bis zur 6. Ordnung desjenigen magneti- 
schen Feldes bestimmt, das die beste Fokussierung bei weit geöffneten doppel- 
fokussierenden Spektrometern ergibt. Die analytischen Berechnungen werden durch 
numerische Integration der Bahngleichungen nachgeprüft. Verff. weisen darauf hin, 
daß die Koeffizienten dritter und vierter Ordnung, die von Stoker, Ong Pink Hok, 
deHaan und Sizoo [Physica 20, 337—350 (1954)] angegeben wurden, nicht mit 
ihren Ergebnissen übereinstimmen. Die Behandlung des Magnetfeldes läßt sich 
allein auf die durch A bezeichnete ®-Komponente des Vektorpotentials zurück- 
führen. Quelle und Auffänger liegen bei geeignet — und richtig — gestaltetem Feld 
auf einem als „optischer Kreis‘ bezeichneten bestimmten Kreis in der Symmetrie- 
ebene des Magnetfeldes, senkrecht zur Symmetrieachse. Statt r,2, ® benutzen Verff. 
die Koordinaten „= (r—n)[r, =z/r, und y= oly2. Für r A wird eine 
Reihenentwicklung nach Potenzen von r und n angesetzt, für deren Koeffizienten 


Can (gehörig zu 7” 7") eine Rekursionsformel abgeleitet wird. Es gilt 09,0 = 
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— 09,/©n. Für 9, (r, 0) folgt Potenzreihe nach n", deren Koeffizienten a, berechnet 
werden. — Es folgt die Lösung (zweiter Ordnung) der Ditferentialgleichungen 
für die Elektronenbahnen. Der prozentuale Anteil der ausgesandten Elektronen 
der den Empfänger im Spektrometer trifft, die sogenannte „Transmission“, wird 
beeinflußt durch die Aberrationen, die wesentlich von a, abhängen und für a, — 1/8 
3/8, 3/& relative Minima besitzen. Durch Ausdehnung der Untersächungen, auf die 
Koeffizienten höherer Ordnung werden die Aberrationen genauer untersucht. 
J. Picht. 

Wild, H. und 0. Huber: Hochauflösendes Beta-Spektrometer neuer Bauart. 
Helvet. phys. Acta 30, 3—32 (1957). 

Für richtungsdoppelfokussierende Beta-Spektrometer, in denen in der Ebene 
der Hauptbahn r — r, das zu dieser Ebene senkrechte Magnetfeld durch eine Reihen- 
entwicklung der Form 

Aa r—n r— r,\2 NS 

nee 
dargestellt werden kann, werden die zur Hauptbahn benachbarten Bahnen bis zu 
Gliedern von dritter Ordnung in den Abweichungen von der Hauptbahn berechnet. 
Es ergibt sich,daß bei vorgegebenem Auflösungsvermögen die Transmission und damit 
auch die Lichtstärke am größten gemacht werden kann, wenn man y = 43/144 
wählt. Bei Verwendung des Gerätes als Spektrograph, d. h. bei gleichzeitiger photo- 
graphischer Aufzeichnung eines ganzen Energiebereichs, ist der Wert y = 5/16 
vorzuziehen, der eine impulsunabhängige Doppelfokussierung ermöglicht. 
F. Lenz. 

Varshni, Yatendra Pal: A new particle accelerator. Indian J. Phys. 31 (40), 
384—386 (1957). 

Es wird eine Möglichkeit angegeben, durch Aufbiegen der ‚Dees“ in einem 
Zyklotron in Spiralform, die relativistische Massenveränderung beim Zyklotron- 
prinzip ihrer Wirkung zu berauben. W. Klose. 


Fer, Franeis: Analogies gyroscopiques pour accelerateurs eireulaires.. C.r. 
Acad. Sci., Paris 244, 566—568 (1957). 

Riferiti i punti dello spazio ad un sistema di coordinate cilindriche O0, 0,0, ea 
un sistema di coordinate cartesiane, O0, x, y,2, ’A. metta in evidenza l’analogia fra 
le equazioni del moto di un elettrone soggetto ad un campo magnetico H, funzione 
della sola o e parallelo all’asse z, e le equazioni che reggono il moto di un giroscopio 
simmetrico (qualora sia piccolo l’angolo fra l’asse del giroscopio e l’asse 2) o di un 
sistema elettromeccanico. Estende poi i suoi risultati al caso in cui H abbia anche una 
componente radiale funzione di o e di 2. D. @Graffi. 


Kummerer, Karl: Zur Theorie der Elektronenbremsstrahlung im Gebiete ther- 
mischer Elektronengesehwindigkeiten. Z. Phys. 147, 373—394 (1957). 

Die Sommerfeldsche Formel für den gesamten Strahlungsverlust eines Elektronen- 
stroms im Coulomb-Feld einer Punktladung kann nur unter speziellen Annahmen nu- 
merisch ausgewertet werden, da sie die Ableitung des Absolutquadrates einer hyper- 
geometrischen Funktion enthält. Durch rein mathematische Umformung dieses hyper- 
geometrischen Anteils gelangt der Verf. zu einer neuen, für die folgenden Näherungs- 
verfahren zweckmäßigeren Form des Sommerfeldschen Ausdrucks. Für einen be- 
stimmten Bereich der Elektronengeschwindigkeit, der etwa dem der thermischen 
Elektronengeschwindigkeit in Hochdruckbögen entspricht, wird eine vereinfachte 
Näherungsformel angegeben und der relative Fehler in drei Beispielen abgeschätzt. 
Werden außerdem die Frequenzen auf den Ultrarotbereich beschränkt, so zeigt der 
Verf., daß die „erste Näherung‘‘ ausreichend genaue Ergebnisse liefert und die oben 
angeführte „zweite Näherung“ nicht erforderlich ist. Diese erste Näherung wird 
für das Elektronenkontinuum von Hochdruckbögen numerisch ausgewertet. Wie 
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ein Vergleich zeigt, fehlt bei den Ergebnissen anderer Autoren ein zusätzliches Glied, || 
das nach Meinung des Verf. auch in erster Näherung nicht vernachlässigt werden kann 
K.-H. Höcker. \W: 
e Kretzer, Kurt (Herausgeber): Handbuch für Hochfrequenz- und Elektro-‘f 
Techniker. Bd. IV. Berlin-Borsigwalde: Verlag für Radio-Foto-Kinotechnik 1957. W 
7508. DM 15,—. N 
Der soeben erschienene vierte Band der bekannten Buchreihe bringt zusammen- 
fassende Darstellungen weiterer Spezialgebiete der elektrischen Nachrichtentechnik. fi} 
Wo es nötig ist, werden dabei nicht nur die praktisch-technischen Gesichtspunkte, | 
sondern auch die theoretisch mathematischen Grundlagen erörtert. Das Buch be-| 
handelt insbesondere eine Anzahl von Grenzgebieten, in denen die Nachrichtentechnik $ 
auf andere Bereiche der Technik und Wissenschaft übergreift, so z. B. die Technik der 
elektronischen Steuerung und Regelung, die Nachrichtentechnik in der Meteorologie‘ 
und die Theorie und Technik der elektronischen Rechenautomaten. Gerade das $ 
Kapitel über die Rechenautomaten wird sowohl dem Nachrichtentechniker als auch $ 
dem Mathematiker als Einführung in dieses neue und bedeutsame Gebiet willkommen 
sein. Dem Buch vorangestellt ist ein Kapitel über die statistische Theorie der Nach-' 
richtenverbindung, kurz Informationstheorie genannt, in dem die Grundlagen dieser 
von Shannon entwickelten Theorie und ihre wichtigsten Begriffe erläutert werden. — 
Inhaltsübersicht: 1. Informationstheorie; 2. Bauelemente der Nachrichtentechnik 
(darunter Transistoren); 3. Fortschritte auf dem Gebiet der Elektronenröhren; 
4. Verstärkertechnik; 5. Moderne Rundfunk-Empfangstechnik; 6. Elektroakustik 
und Tonfilmtechnik; 7. Planungsgrundlagen für kommerzielle Funkverbindungen; 
8. Meteorologische Anwendungen der Nachrichtentechnik; 9. Die Elektronik in der | 
Steuerungs- und Regelungstechnik; 10. Theorie und Technik elektronischer digitaler 
Rechenautomaten; 11. Vakuumtechnik. — Jedem Kapitel ist ein ausgewähltes 
Schrifttumsverzeichnis angefügt, das dem an Einzelheiten interessierten Leser den 
weiteren Weg weist. G. Bosse. 


Balazs, Nandor L.: Thermal fluetuations in eonduetors. Phys. Review, II. Ser. 
105, 896—899 (1957). 

In this paper we investigate the behavior of a conductor in thermal equilibrium with the 
surrounding radiation field. We obtain an expression connecting the spectrum of the current 
fluctuations with the absorption. For small frequencies this reduces to Nyquist’s relation. For 
large frequenecies, however, the relation is quite different; namely, the current fluctuations are 
proportional to the (skin) resistance and depend also on the shape of the conductor. 

(Author’s Summary.) 

Janossy, L.: On the elassical fluetuation of a beam of light. Nuovo Cimento, |# 
X. Ser. 6, 111—124 (1957). | 

The fluetuation of intensity of a light beam emitted by a macroscopically constant source |/# 
is evaluated. The generating function of the distribution is determined exactly; it is found that 
the moments of the distribution are in good approximation those of a Gaussian distribution. 
Recent experiments on photon coincidences are discussed. Zusammenfassg. des Autors. 


Auluck, F.C. and D.S. Kothari: The influence of a magnetic field on the 
longitudinal stability of a gravitating eylinder. Z. Astrophys. 42, 101—113 (1957). 

Eine inkompressible, reibungsfreie Flüssigkeit unendlicher Leitfähigkeit erfülle 
das Volumen eines Zylinders der Länge } vom Radius R. Es wird gefragt, oberhalb | 
welcher Länge /, die Eigengravitation der Flüssigkeit eine Instabilität bewirkt gegen- | 
über Störungen des Radius. Ohne Magnetfeld ist (Rayleigh-Grenze) 7, = 5.89 R. | 
In Erweiterung einer Arbeit von Chandrasekhar und Fermi [Astrophys. J. 118, 
116 (1953)] über ein homogenes axiales Feld wird gezeigt, daß sowohl bei poloidalen 
und toroidalen Feldern innerhalb des Zylinders, als auch bei homogenem Feld im 
Außenraum, der Einfluß des Magnetfeldes stets stabilisierend ist und die kritische | 
Länge A, sich somit vergrößert. Bei gleicher durchschnittlicher Feldstärke wirkt 
das toroidale Feld stärker stabilisierend als das poloidale. S. v. Hoerner. 
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Richter, Egon: Die Theorie magneto-hydrodynamischer Wellen bei Verwendung 
des Energie-Impuls-Tensors von Abraham. Z. Phys. 148, 253—261 (1957). ; 

Die Berücksichtigung des Verschiebungsstromes liefert bei Kopplung der Max- 
wellschen und hydrodynamischen Gleichungen unter gewissen Voraussetzungen einen 
Wellentyp, der als Grenzfälle die elektromagnetischen und Alfvenschen Wellen ent- 
hält. Eine frühere Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 71, 418) hatte dabei den Minkowskischen 
Energietensor zur Grundlage und davon ausgehend das Problem theoretisch be- 
handelt. Vorliegende Arbeit hat analogen Inhalt, allerdings auf der Grundlage des 
Abraham-Tensors. Neu ist dabei u. a., daß auch für verschwindende Leitfähigkeit 
eine magnetohydrodynamische Welle bestehen bleibt. E. Schm uizer. 


Relativitätstheorie: 


e Arzelies, Henri: La dynamique relativiste et ses applieations. Fase. I. Dyna- 
mique du point lentement accelere. Application aux phenomönes d’interaction entre 
charges e£lectriques (eleetromagnetisme relativiste). (Etudes relativistes.) Paris: 
Gauthier-Villars 1957. XIV, 304 p. 4000 FE. 

The work under review is the first of four volumes in which it is proposed to 
treat the applications of relativistic mechanics to several wide domains of modern 
physics, notably atomic physics. While the first volume is fairly elementary in charac- 
ter, it approaches the subject in many essential respects from an original point of 
view, so that it is of interest also to the expert. A knowledge of the kinematics of 
the special theory of relativity is pre-supposed: according to the author these pre- 
requisites are covered in the first seven chapters of his „La ein&matique relativiste“ 
(this Zbl. 66, 216). — In the introduction the author’s point of view is stated quite 
clearly: he proposes to reduce electromagnetic theory to the application of relativistie 
mechanics to the laws of electrostatics. In this sense electromagnetie theory is 
regarded as a section of dynamics. Thus Chapter I is devoted to the mechanics of 
a particle, only weak accelerations being considered in order to avoid the compli- 
cation of radiation (the general case is to be treated in Vol. III). Similarly the particle 
is supposed to be devoid of spin. The two fundamental assumptions are contained 


, in the usual law of momentum and the well-known expression for the energy. In 
 Chapters II and III the transformation laws of dynamical entities under the Lorentz- 
' transformation are discussed together with applications, such as the problem of the 


lever. It is clearly indicated why the classical action-reaction principle must be 


' abandoned. The well-known expression for the Lorentz force leads the author to 


decompose any force F acting on a particle travelling with velocity © as follows: 


_ — er —> 
F=P-+ü N 0, where Qis an axial vector. This naturally gives rise to an anti- 


 symmetrie tensor: the transformation properties of these entities are derived 


(Ch. IV). In Chapter V it is assumed that P is derivable from a scalar potential U: 
this leads to the “optical analogy’”’ and hence to a discussion of de Broglie waves. 


Further, if Q is derivable from a vector potential A (0 proportional to rot A 1 certain 
. eonsequences which are interpreted from the point of view of mechanics are derived 


(Ch. VI) from the transformation laws of (v a " In Chapter VII Hamilton’s prin- 


‚ ciple for the relativistic mechanics of a particle is studied, leading to the Jacobi 


equation. [Rev. remark: the treatment of the latter seems unsatisfactory since the 


\ basie notion underlying this equation, namely the idea of a family of extremals 


(‚„‚Extremalenfeld‘“ in the terminology of Carath&odory) is not even mentioned.] By 


' considering a general Lagrangian 2 (v, A, E, B), (# ——egrad U, B = rot A )h 


formed by means of a volume integral over a Lagrange density L v ‚As, B), 
equations analogous to those of Maxwell are finally derived, where, however, the 
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“charge” and “current” densities are defined by oe = — &L/&U, j = oL/0A (Ch. VIIL| N 
and IX). A critical discussion of the notions of force and mass (Ch. X) concludes the | 
first section of the book. — The author then begins systematically to follow the pro- 
oram outlined in the introduction: the formulae of electromagnetism are to be # 
derived from the basic postulate that Coulomb’s law is valid for two particles both fi} 
at rest with respect to a proper coordinate system K,. This postulate is first subjected | 
to a thorough critical analysis, especially as regards the notion of action at a distance 
(Ch. XT). From Coulomb’s law the interaction between the two particles with respect | 
to a proper system K in uniform motion relative to X, is deduced from the correct 
relativistie transformation laws: this is the crux of the author’s method. The method 
is extended such as to apply to two particles in motion relative to each other (Re- 
viewer’s remark: this appears to involve a slightly more general form of Coulomb’s 

law). In Chapter XII the interaction between particles is studied from the point of view 


of field theory; by means of a decomposition of the above-mentioned type: F= 


€ PR + (% co) N B| the field quantities E and B are defined. Again, by meansofthe 
transformation laws of these quantities the results of Ch. XI are obtained once more. | 
In this connection the author repeatedly stresses the fact that he does not make use 
of the notion of the velocity of propagation (of electromagnetic effects) — ‚une idee 
parasite“‘. Whether or not the reader agrees with the author, the simple derivation 
of the Li6nard-Wiechert potentials is certainly a remarkable example of the author’s 
general approach. Unfortunately a detailed discussion of advanced potentials seems 
to be reserved for Vol. III, and hence the author’s remarks concerning the “paradox’’ 
of Feynmanand Wheeler (this Zbl. 34, 278) are not immediately evident . — Chap- 
ter XIII is devoted to an application of earlier results to the theory of electric currents 
and rotating bodies. The book concludes (Ch. XIV) with a discussion of Maxwell’s 
equations. — At the end of each chapter critical and historical notes are appended 
which contain a wealth of bibliographical information. These appendices not only 
serve to enliven the perusal of the book as such but also enhance its intrinsic value to 
a very great extent. The style is very clear and on the whole the book is easily 
readable. The reviewer found the study of this work to be a most stimulating and 
enjoyable task and eagerly anticipates the subsequent three volumes. H. Rund. 


e Cullwick, E. G.: Eleetromagnetism and relativity with particular reference to 
moving media and eleetromagnetie induetion. London: Longmans, Green & Co., 
Ltd. 1957. XXIII, 300 p. 63. net. 

Das vorliegende Buch versucht, den Mangel zu beheben, den Lehrbücher über 
relativistische Elektrodynamik aufweisen, nämlich die ungenügende Behandlung des 
Elektromagnetismus in bewegten Medien und die Inkonsistenz zwischen der elemen- 
taren Theorie der Induktion und der relativistischen Elektrodynamik erster Ordnung. 
Große Aufmerksamkeit wird dabei insbesondere dem alten Problem eines rotierenden 
zylindrischen Magneten geschenkt, der unipolare Induktion erzeugt. Es geht dem 
Verf. vor allem darum, die allgemeine relativistische Elektromagnetik für den Stand- 
punkt der praktischen Anwendung darzustellen, um dadurch konkrete Aussagen 
über tatsächliche Experimente machen zu können, wie sie dem Elektroingenieur | 
entgegentreten. In den abschließenden Kapiteln werden Energie und Impuls des | | 
elektromagnetischen Feldes in Medien studiert, insbesondere Fragen der Trägheit | 
des Feldes im Zusammenhang mit dem Ätherproblem, der Lorentzschen Elektronen- # 
theorie und dem dritten Newtonschen Gesetz. Die Hypothese des Verf., daß die | 
magnetische Energie eines Stromes die kinetische Energie der Leitungselektronen ist, | 
führt ihn zu einer Theorie der Induktion von Strömen in Supraleitern. 

E. Schmutzer. | 

Gürsey, F.: General relativistie interpretation of some spinor wave equations. | 
Nuovo Cimentio, X. Ser. 5, 154-170 (1957) | 
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A generalization of Dirac’s equation is suggested;; a non linear 4-spinor equation 
invariant with respect to conformal transformation. A geometrical interpretation 
of this equation is given in the frame of general relativity theory. The equation is 
derived from geometrical conditions concerning the vanishing of the contracted 


. E r er € € 1:3 
torsion tensor A, = A. =1 (iR — 1} and the constance of the pseudo vector 
L? = 4 e°°PY A,g,. In the case in which Z® vanishes too, one obtains Dirac’s equations 
for a particle of rest mass zero. L. Infeld. 


Davis, W. R.: Über „starke“ und „quasi-starke‘“ Erhaltungssätze allgemein 
kovarianter Feldtheorien und ihre allgemeinen differentiellen Identitäten. Z. Phys. 
148, 1—14 (1957). 

Es werden allgemein kovariante Feldtheorien betrachtet, deren Lagrange- 
Funktionen zwei Arten von Feldgrößen (mit verschiedenen Transformationsgesetzen) 
enthalten. Für solche Theorien werden die den Invarianzeigenschaften der Lagrange- 
Funktion entsprechenden differentiellen Identitäten abgeleitet. Die allgemeinen 
Ergebnisse werden auf die Einsteinsche einheitliche Feldtheorie mit nichtsymmetri- 
schem g,, angewandt. A. Papapetrou. 

Buchdahl, H. A.: Gauge-invariant generalization of field theories with asym- 
metrie fundamental tensor. Quart. J. Math., Oxford, II. Ser. 8, 89—96 (1957). 

Verf. verallgemeinert gleichzeitig die Weylsche eichinvariante Feldtheorie und 
Einsteins Theorie mit unsymmetrischen g,, in folgender Weise. Ein Raum J, ist 
definiert durch einen asymmetrischen Tensor g,,, einen Vektor k, und einen geeignet 
dazu bestimmten eichinvarianten linearen Zusammenhang /";.. Nach Herleitung 
von Verallgemeinerungen des Lemmas von Ricci, des Krümmungstensors und des 
Einstein-Tensors werden einige Ansätze für Lagrangefunktionen diskutiert. 

D. Laugwitz. 

Geheniau, Jules: Une elassifieation des espaces einsteiniens. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 244, 723—724 (1957). 

Bestimmung der 7 verschiedenen Möglichkeiten, die für die lokale Gestalt des 
Krümmungstensors in Einstein-Räumen im allgemein-relativistischen Fall bestehen. 

D. Laugwitz. 

Gilbert, C.: The general theory of relativity and Newton’s law of gravitation. 
Nature 179, 270 (1957). 

The case in which the gravitational constant is replaced by a variable quantity is, 
according to the author, not outside the scope of general relativity theory. 

L. Infeld. 

Meister, H. J.: Die Bewegungsgleichungen in der Theorie des Gravitationsfeldes 
mit einer Feldfunktion. Z. Phys. 147, 531—543 (1957). 

Lately has Papapetrou developped a theory of gravitation containing only 
one field function [Z. Phys. 139, 518 (1954)]. This paper deals with the motion of 
two particles on the basis of this theory. There is no acceleration of the center of 
gravity but the result of the perihelion motion is slightly different from that of the 
corresponding problem in general relativity theory. L. Infeld. 

Petzold, Joachim: Zur Deutung fünfdimensionaler Feldgleichungen. Z. Phys. 
148, 192—208 (1957). 

Da sich in der beobachtbaren Welt die physikalischen Erscheinungen durch 
geometrische Quantitäten beschreiben lassen, so muß man auch in der projektiven 
Relativitätstheorie, wo man eine fünfdimensionale Beschreibungsweise der physikali- 
schen Welt benützt, dem Raum N, die physikalische Welt auf die Weise zuordnen, 
daß sich bei Transformationen der Raum-Zeit-Koordinaten alle in 3, auftretenden 
Größen wie geometrische Quantitäten verhalten sollen. Deswegen wird vom Verf. 
untersucht, wie sich die Feldgleichungen in einem Vektorraum physikalisch deuten 
lassen. Bei der Zuordnung des Bildraumes ®, zum Raum Ni, wird gefordert, daß sich 
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alle Bilder aus N, in ®, bei Transformationen der Raum-Zeit-Koordinaten wie 
Tensoren. bzw. Affinitäten transformieren und so werden die Abbildungskoeffizienten 
bis auf fünf willkürliche Parameter A, bestimmt. Je nach deren Wahl hat man die 
Gleichungen in ®, anders zu interpretieren. Z. B. muß man im Falle der projektiven 
Relativitätstheorie fordern, daß die Bilder aus N, nur von den Raum-Zeit-Koordi- 
naten abhängen. Als Beispiel versucht der Verf. den Feldgleichungen von Einsteins 
einheitlicher Feldtheorie (dies. Zbl. 50, 212, Appendix II) eine fünfdimensionale 
Deutung zu geben, doch läßt sich beweisen, daß diese Theorie derart nicht sinnvoll 
erweitert werden kann. Dagegen ist die Interpretation im Falle der etwas verall- 
gemeinerten Procaschen Vektormeson-Feldgleichungen möglich. J. 7. Horvath. 


Costa de Beauregard, Olivier: Prineipe de Mach et univers en expansion. Un 
nouveau modele de eosmos. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 308—311 (1957). 

Das Prinzip von Mach — angewandt auf das expandierende Weltall von 
D. Park — und das kosmologische Prinzip von Jordan-Haas ermöglichen gemein- 
sam mit dem zweiten Postulat Jordans und der Annahme eines linearen Expansions- 
gesetzes die Integration der Einsteinschen Gravitationsgleichungen. Danach ist die 
Expansion die Folge einer Emission von Gravitationswellen. W. Strohmeier. 


Quantenthe orie: 


e Kramers, H. A.: Quantum mechanies. Translated by D. ter Haar. (Series 
in Physics.) Amsterdam: North-Holland Publishing Company 1957. XVI, 496 p. 
Gld. 45.—. 

Die Herausgabe der englischen Übersetzung dieses vor zwanzig Jahren in 
deutscher Sprache erschienenen (dies. Zbl. 8, 138; 18, 44), aber jetzt noch keineswegs 
veralteten Buches, erfüllt sicher den Wunsch vieler Physiker, umsomehr als die 
deutsche Ausgabe eine Rarität geworden ist. Dieses gut bekannte Buch enthält 
eine meisterhafte Darstellung der Prinzipien und Anwendungen derQuantenmechanik. 
Die ersten fünf Kapitel (die in der englischen Ausgabe unter dem Titel ‚‚The Founda- 
tions of Quantum Theory‘ auch separat erhältlich sind) enthalten eine ausführliche 
Darstellung der Grundlagen der Quantenmechanik. Den Ausgangspunkt bildet die 
Schrödingersche Wellengleichung, die zunächst für freie Teilchen, dann für gebundene 
Teilchen und Mehrteilchenprobleme formuliert wird. Im vierten Kapitel findet der 
Leser eine ausführliche Darstellung der Transformationstheorie und einige Anwen- 
dungen. Das fünfte Kapitel ist der Störungstheorie gewidmet. Der zweite Teil des 
Buches — Quantentheorie des Elektrons und der Strahlung — beginnt mit einer 
äußerst eleganten originellen Darstellung der Spinorenrechnung, zuerst im dreidimen- 
sionalen Raum und dann im vierdimensionalen. Das nächste Kapitel ist dem Pauli- 
schen Prinzip und dessen Anwendungen gewidmet. Das letzte Kapitel behandelt die 
Eigenschaften der elektromagnetischen Strahlung, wobei auf die Quantenelektro- 
dynamik (im heutigen Sinne des Wortes) nicht eingegangen wird. Dieses Kapitel 
enthält eine Reihe wertvoller Beiträge des Verfassers zur Strahlungstheorie, und 
obwohl es z. T. durch die neuere Entwicklung der Quantenelektrodynamik über- 
holt ist, trägt es im bedeutendem Maße zum richtigen Verständnis vieler Begriffe bei. 
Die Übersetzung von Prof. Ter Haar folgt getreu dem Original und weist nur an 
einigen Stellen auf neuere Resultate (besonders von Kramers selbst) hin. Auch die 
Ausführung des Buches (abgesehen von wenigen trivialen Druckfehlern) läßt nichts 
zu wünschen übrig. M. E. Mayer. 


Park, David: La notion de partieule en theorie elassique et en th6orie quantique. 
J. Phys. Radium 18, 11—16 (1957). 

Presentation purement phenom6nologique de la theorie de la compl&mentarite. 
On rejette comme non-physique tout ce qui serait cach& au delä du formalisme de 
Heisenberg-Schrödinger, et par exemple l’id6e que le corpuseule serait de soi 
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ponctuel, independamment des conditions aux limites imposees a l’onde. Le corpus- 
cule n’est, dans cette perspective, rien de plus que le nombre d’occupation entier 
d’une certaine onde. O. Costa de Beauregard. 

® Broglie, Louis de: Me&eanique ondulatoire du photon et theorie quantigue des 
champs. 2° ed., revue et corrig6e. Paris: Gauthier-Villars 1957. VI, 208 p. 2900 fr. 

Von kleinen Zusätzen abgesehen unveränderter Abdruck der 1. Auflage (vgl. 
dies. Zbl. 33, 94). F. Hund. 

e Gol’dman, N. N. und V.D. Krivcenko: Aufgabensammlung zur (Quanten- 
mechanik. [Sbornik zada& po kvantovoj mechanike.] Unter Redaktion von B. T. 
Gejlikman. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1957. 2768. 
R. 5.15 [Russisch ]. 

Diese Sammlung bringt in 9 Paragraphen 257 Aufgaben zur nichtrelativistischen 
Quantenmechanik. Die beiden ersten Paragraphen enthalten eindimensionale Pro- 
bleme in reicher Auswahl, der dritte behandelt ausführlich die zeitliche Änderung der 
Wellenfunktionen und die Unschärferelation. Der vierte Paragraph ist der Theorie 
des Drehimpulses und des Spins gewidmet, die beiden folgenden der Bewegung im 
Zentralfeld und im magnetischen Feld. Die drei letzten Paragraphen bringen Auf- 
gaben zur Theorie des Atoms, des Moleküls und der Streuung. Der Schwierigkeits- 
grad der Aufgaben variiert über einen weiten Bereich vom elementaren wellenmechani- 
schen Problem bis zur anspruchsvollen, ein tieferes Verständnis der Methoden der 
Quantenmechanik erfordenden Überlegung. Bei allen Aufgaben wird das Bemühen 
erkennbar, den Leser nicht nur mit der quantenmechanischen Rechentechnik 
vertraut zu machen, sondern, vielfach im Vergleich mit klassischen oder quasi- 
klassischen Betrachtungen, ihn auch darin zu üben, physikalische Aussage und An- 
schauung in der Sprache der Quantenmechanik zu begreifen. Was diese Sammlung 
besonders wertvoll macht, sind die zahlreichen Aufgaben zum Drehimpuls und Spin 
und zur Theorie des Kreisels. Das Verständnis des Spins bereitet erfahrungsgemäß 
dem Studierenden immer wieder besondere Schwierigkeiten, und die Quanten- 
mechanik des Drehimpulses und des Kreisels ist nicht nur mathematisch von be- 
sonderem Reiz, sondern hat seit der Entdeckung der Rotationszustände der Atom- 
kerne zusätzliche praktische Bedeutung erlangt. H. Stolz. 

Chao, Bella: On the forces between potential wells which share a partiele. Amer. 
J. Phys. 25, 249—253 (1957). 

Über die Kräfte zwischen Potentialtöpfen mit einem gemeinsamen Teilchen. Dem 
quantenmechanischen Resultat über die Austauschkräfte zwischen zwei Potential- 
töpfen kann man eine energetische Erklärung geben, wobei die Variation der System- 
energie als Kraft interpretiert werden kann. Verf. versucht, durch eine kinematische 
Deutung den Ursprung dieser Kräfte zu begründen, indem er für gewisse Typen von 
Wellenfunktionen ein häufigeres Aufprallen des Teilchens auf die inneren Seiten der 
Töpfe erhält, was einer Anziehungskraft entspricht, und umgekehrt. Diese Idee wird 
auf verschiedene Topfformen verallgemeinert, und die Ergebnisse werden quantitativ 
mit bekannten Behandlungen des Problems verglichen. E. Schmutzer. 

Kato, Tosio: On the eigenfunetions of many-particle systems in quantum 
mechanies. Commun. pure appl. Math. 10, 151—177 (1957). 

Vorliegende Arbeit setzt eine frühere (vgl. dies. Zbl. 44, 427) fort. Es werden 


' die Stetigkeitseigenschaften und Singularitäten von Vielteilcheneigenfunktionen 


behandelt. Dabei ergibt sich: 1. Alle Eigenfunktionen sind im ganzen Konfigurations- 
raum stetig. 2. Ihre ersten Ableitungen sind beschränkt. Die mathematisch hohen 


' Ansprüchen genügenden Beweise beschränken sich auf diskrete Eigenwertspektren. 


W. Klose. 
Huang, K. and €. N. Yang: Quantum-mechanical many-body-problem with 
hard-sphere interaetion. Phys. Review, II. Ser. 105, 767775 (1957). 
Es wird der Versuch unternommen, das quantenmechanische Vielkörperproblem 
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geeignet auf das Zweikörperproblem zu reduzieren. Im Gegensatz zur Brueckner- 
schen Theorie des Vielkörperproblems [vgl. z.B. H.A. Bethe, Phys. Review, 
II. Ser. 103, 1353 (1956)] gründet sich die vorliegende Arbeit auf gewisse Näherungs- 
annahmen über die Zweikörperwechselwirkung: es wird angenommen, daß die Teil- 


chen sich wesentlich außerhalb der Wirkungssphäre der Wechselwirkung befinden,. 
so daß die asymptotische Wellenfunktion (und damit die Phasenverschiebungen) 


zur Charakterisierung des Zustands ausreichen. Es wird zunächst für ein Zwei- 
körperproblem die „‚Fundamentalgleichung für lokalisierte Stoßwechselwirkung‘ in 


allgemeiner Form abgeleitet (vgl. auch Blatt-Weißkopf: Theoret. Nuclear 'f 
Physics, p. 74, New York 1952). D.h.: die asymptotisch gültige Wellengleichung: f 


(in Relativkoordinaten) (A + 2) Y(r)—= 0 wird unter Umdeutung des ‚„Hard- 
Sphere‘“-Radius a zur Streulänge auch für r <a als gültig angesehen. Die Rand- 
bedingung für r— 0 wird in der Form eines nicht -hermiteschen Pseudopotentials. 
in die Differentialgleichung aufgenommen: 

(A + R)y= — (An/k- etgn,) Öl) Ary)/ör + (Terme mit !+0)= — V älry)/or- 
Die (wegen der Nichthermitezität von V sorgfältig auszuführende) Störungsrechnung 
liefert für einen bekannten Fall die üblichen Ergebnisse. Die Übertragung auf das. 
Vielteilchenproblem ist nun einfach: die asymptotisch gültige Schrödingergleichung 
wird im obigen Sinn durch Einführung aller möglichen Zweikörperpseudopotentiale: 
erweitert und deren Summe als Störoperator in einer Näherungsrechnung verwendet. 
Im Fall eines Bosegases finden die Verff. durch endliche Lücken voneinander ge- 
trennte niedrige Energieniveaus, die zur Erklärung der Suprafluidität von Hell 
herangezogen werden können. W. Klose. 

Huang, K., C. N. Yang and J. M. Luttinger: Imperfect Bose gas with hard-- 
sphere interaetion. Phys. Review, II. Ser. 105, 776—784 (1957). 

Es werden die Virialkoeffizienten für ein Bosegas mit ‚„Hard-Sphere“-Wechsel- 
wirkung berechnet. Da sie nur vom Verhalten des Systems bei sehr kleinen Dichten 
abhängen, kann man zu ihrer Berechnung die Methode der Pseudopotentiale: 
(vgl. vorangehendes Referat) verwenden. Die quantenstatistische großkanonische- 
Zustandsfunktion wird in zweiter Näherung berechnet. [Entwicklung nach a/A,, 
wobei a der Wechselwirkungsradius und A = (2 h?/m k T)U2 ist.] Über die Zu- 
standsgleichung ergeben sich daraus dann die Virialkoeffizienten. Den Abschluß: 
der Arbeit bildet eine ausführliche Betrachtung eines nicht-idealen Bosegases, das 
die in der vorangegangenen Arbeit näherungsweise berechneten Energieniveaus hat. 
Es wird die Zustandsgleichung für die Kondensation hergeleitet. W. Klose. 


Skyrme, T. H. R.: Colleetive motion in quantum mechanies. Proc. roy. Soc. 


London, Ser. A 239, 399—412 (1957). 
Verf. gibt ein Verfahren zur Auffindung und Beschreibung kollektiver Be-. 


wegungen. Der exakten Eigenwertgleichung Hy, (g) = E, y;, (q) wird eine Gleichung: 


h®,„(£) = e,PD,(£) eines Modelles für die kollektiven Bewegungen gegenübergestellt. 
Die Transformation zwischen p und ® wird durch F(9,&)= N y,(gq)DX (E) vermittelt. 
Wenn die Differenz e= E,—e, für alle (oder mehrere) Eigenwerte identisch ist, 


hat man exakte kollektive Bewegungen. Das ist natürlich z. B. dann der Fall, wenn H 
in einen individuellen und kollektiven Anteil separierbar ist. Zur Bestimmung von PF 


und e ist das Extremalprinzip 
(1) ö[F*r(H—n—-e? Figd&—=0 


zweckmäßig. Es kann gleichzeitig dazu dienen, die „‚beste‘“‘ Form von h zu bestimmen. 


Dies Verfahren wird vom Verf. an verschiedenen Beispielen erläutert. Bei der I 


kollektiven Kernbewegung läuft die Lösung von (1) auf die Berechnung von Kern- 
matrixelementen <J?) und <J?) heraus (J = Drehimpuls). H. Kümmel. 


Eyges, L.: Some nonseparable boundary value problems and the many-body 


problem. Ann. of Phys. 2, 101—128 (1957) 
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4 Es gibt Randwertprobleme, die exakt lösbar sind, z. B. Streuung an einer Kugel 
= ee einem Zylinder. Dagegen ist das Problem der Streuung an Kugel und 
ylinder nicht separierbar und exakt nicht lösbar. Von dieser Art sind die Schwierig- 
keiten, die beim n-Körperproblem auftreten. Es muß also möglich sein, schon am 
Zwei- ‚oder Dreikörperproblem Lösungsversuche repräsentativ auszuprobieren. 
Dies wird vom Verf. auch in dieser ausführlichen und klar geschriebenen Arbeit 
getan. Für das wirkliche n-Körperproblem (n sehr groß) begründet er eine neue 
Näherungsmethode. Die Ergebnisse lassen sich vergleichen mit denen von Yang 
und Huang (dies. zul. S. 209). Ein numerischer Unterschied ist erklärbar durch 
die Benutzung verschiedener Randbedingungen, deren Bedeutung diskutiert wird. 
W. Klose. 
Melvin, M. A. and N. V.V.J. Swamy: Algebraie table of veetor-addition eoeffi- 
cients for ja = 5/2. Phys. Review, II. Ser. 107, 186—189 (1957). 

. Vector-addition coefficients are given by a terminating hypergeometric sum of the ,F, type, 
which is easily converted to a simplified form. This form is equivalent to those found indepen- 
dentlybyGaunt, vander Waerden,and Racah. It is used to fill the gap for j, — 5/2 in 
the literature of published algebraic tables. Zusammenfassg. des Autors. 

Carrassi, M.: The spin kinematies for a charged particle in a uniform magnetie 
field. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 955—960 (1957). 

L’A. reprend le caleul de I. D. Huff [Phys. Review, II. Ser. 38, 501 (1931)] sur 
la reflexion d’un faisceau @lectronique polarise, par un champ magnetique constant H 
dans la region <>0 (H=0 pour z<0) en utilisant les solutions exactes de 
l’equation de Dirac. La precession du spin correspondant & la reflexion est calculee 
exactement. @G. Petiau. 

Joos, H., J. Leal Ferreira and A. H. Zimerman: A special representation for 
the treatment of a system of two Dirae partieles. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 57—64 
195.7). 

Les AA. considerent une &quation de Breit generale 
Ic (ad — Od) -P) +BOm 2 +B9m,2+J(1,x0,x9,00,5%,..)}y=Ey 
et montrent que dans une representation particuliere dans laquelle notamment les 
operateurs moment cinetique, parite et vitesses radiales des deux particules sont 
diagonaux, les &quations radiales aux valeurs propres de l’energie se ramenent & 
quatre &quations differentielles simultanees. Le calcul est effectu& completement 
dans le cas oü .J est l’operateur de Breit 

Ze l) 3 [x 9 “9 + (xD -7) (x 
Dans ce dernier cas on calcule le premier terme de la correction de masse & introduire 
dans la formule de Rydberg. G. Petiau. 

Marschall, H.: Die Breitsche Gleiehung für die Elektron-Proton-Streuung. Z. 
Phys. 147, 247—252 (1957). 

Der Verf. behandelt das Problem der Elektron-Proton-Streuung auf Grund der 
Breitschen Gleichung, wobei das Elektron extrem relativistisch (Vernachlässigung 
der Ruhmasse!) und das Proton nach der Paulischen Näherung behandelt wird. 
Diese Methode hat den Vorteil, daß der Formalismus der Störungsrechnung eine 

' zuverlässige Abschätzung gestattet, dagegen den Nachteil, daß den Überlegungen 
, die bekannten Mängel einer klassischen Modelltheorie anhaften, wie punktförmiges 
Proton, punktförmiges magnetisches Moment ete., wovon die feldtheoretische Be- 
handlung frei ist. P. Urban. 
Gupta, K. K.: Non-relativistie approximation of Bhabha’s equation. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 45, 336—340 (1957). 
| L’A. utilisant la methode de J. Tiomno (Centro Brasil. Perquisas Fis., Notas 
 Fis. 1952, no 9) &tudie dans le cas d’un champ magnetique exterieur l’approximation 
non relativiste de l’&quation d’ondes proposee par H. J. Bhabha (ce Zbl. 46, 440) 
14* 
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pour representer un corpuscule possedant les deux etats de masse et spin (m, 3/2), | 
(A m, 1/2) et une densite de charge definie positive. G. Petiau. 


Glaser, V. and B. Jaksid: Electromagnetie properties of partieles with spin. | | 


Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1197—1202 (1957). 


Les AA. calculent les sections efficaces de diffusion des electrons de tres hautes f 


nergies par des particules possedant une structure electromagnetique et les spins 0, 
1/2, 1, 3/2. Les el&ments de matrices et les sections efficaces sont exprimes au moyen 
des facteurs de forme phenomönologiques invariants relativistes introduits par | 
Rosenbluth (ce Zbl. 41, 333). @. Petiau. 


Regge, T.: On the properties of spin 2 partieles. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 
325—336 (1957). 

L’A. propose un nouveau formalisme pour representer une particule de spin 2 
au moyen d’une fonction d’ondes ä 30 composantes satisfaisant a un systeme d’equa- 
tions aux derivees partielles du premier ordre. La theorie admet un formalisme 
lagrangien et une representation matricielle dont on caracterise les principales 
proprietes. L’A. calcule ensuite la diffusion coulombienne de la particule et la section 
efficace de desintegration de la particule de spin 2 change positivement. 

G. Petiau. 

Kramer, Gustav: Zur Theorie der Konversionskoeffizienten. Z. Phys. 147, 
628—635 (1957). 

Eine früher angegebene Formel wird berichtigt. Ferner werden vom Verf. 
früher angegebene Ausdrücke für die Übergangsmatrixelemente für Konversion aus 
einem Ausdruck für die Elektron-Nukleon-Wechselwirkung hergeleitet, welcher der 
Elektron-Elektron-Wechselwirkung in der Mollerschen Darstellung entspricht. 

K. Baumann. 

Kampen, N. 6. van: Can the S-matrix be generated from its lowest-order term ? 
Physica 23, 157”—163 (1957). 

The idea that the S-matrix could be generated from its lowest-order term in 
the coupling constant, by using the unitarity and causality conditions, is disproved 
by means of simple examples. The Kramers-Kronig relations, which for zero mass 
represent the causality condition, cannot be applied to the separate terms of the 
S-matrix, because the expansion breaks down near resonance. The case of scattering 
of mesons of zero spin and mass by an isotropie harmonic oscillator is treated in 
detail. As a second example the propagation of light through a medium is discussed, 
where moreover the fundamental difference between specific dispersion formu- 
lae and the general Kramers-Kronig relations is emphasized. H. J. Groenewold. 


Tollis, B. de and R. S. Liotta: Interference in the double Compton effeet. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 5, 947—954 (1957). 

Zahlreiche Verff. haben das Problem des doppelten Comptoneffektes behandelt 
und den nicht ganz gerechtfertigten Schluß gezogen, daß das Verhältnis zwischen 
doppeltem und einfachem Comptoneffekt bei hohen Energien ungefähr gleich der 
Feinstrukturkonstante sei, während für kleine Energien der doppelte Comptoneffekt 
vernachlässigbar ist. Auf Grund einer Störungsrechnung zeigen die Verff., daß außer 
der Feinstrukturkonstante noch ein Faktor (1/4)? auftritt. Dabei wird der Fall 
zugrunde gelegt, daß die beiden emittierten Photonen gleiche Energie und gleichen 
Impuls besitzen, wodurch die Rechnung wesentlich vereinfacht wird und außerdem 
der experimentell beobachtete Fall behandelt wird, bei welchem zwei Paare von 
Elektronen denselben Ursprung haben. P. Urban. 


Polkinghorne, J. C.: Causal products in quantum field theory. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 53, 260—261 (1957). 


Für eine vom Autor früher definierte Art von Feldoperatorprodukten werden 


Differentialgleichungen hergeleitet. K. Baumann. 
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oe Costa de Beauregard, O.: Th£orie synthötique de la relativit6 restreinte et 
des quanta. Preface de M. Levy. (Les Grands Problömes des Sciences. 8.) Paris: 
Gauthier-Villars 1957. X, 200 p. 3800 F. 

Das Werk stellt eine auch als Lehrbuch gedachte Monographie der Lorentz- 
kovarianten Quanten-Feldtheorie dar. Es wird dabei bewußt eine Beschränkung 
angestrebt, die logisch noch nicht genügend durchgearbeitete Problemkreise wie 
Renormalisierung oder relativistische Zweiteilchen-Gleichungen ausschließt. Zu- 
nächst wird die kovariante Formulierung der quantentheoretischen Komplementarität 
entwickelt und dabei besonders die Symmetrie gegen Zeitumkehr diskutiert, bei 
der die Vorhersage zukünftiger Zustände der Aussage über unbekannte Ausgangs- 
zustände in der Vergangenheit gegenübergestellt wird. Dann wird die nicht quanti- 
sierte Dynamik geladener Massenpunkte und der entsprechende Lagrange-Forma- 
lismus behandelt. Ausgehend von der optisch-mechanischen Analogie wird in be- 
kannter Weise der Punktmechanik eine Wellenmechanik des freien Massenpunktes 
zugeordnet. Wie alle Betrachtungen wird jedoch auch diese Zuordnung gleich in 
Lorentz-kovarianter Form durchgeführt, so daß als Wellengleichung die Klein- 
Gordon-Gleichung erhalten wird. An dieser werden die physikalischen Größen 
Stromdichte, Energie und Impuls, sowie Fourierdarstellung und die singulären 
Ausbreitungsfunktionen in der Tomonaga-Schwingerschen Form entwickelt, die An- 
fangsbedingungen auf einer beliebigen raumartigen Hyperfläche angepaßt sind. Im An- 
schluß daran werden die Feldgleichungen für freie Teilchen mit beliebigem Spin nach 
dem Umezawa-Viscontischen Formalismus angegeben, der speziell für Spin 4 die 
Dirac-Gleichung, für Spin 1 die Gleichung von Duffin-Kemmer-Petiau liefert. Danach 
werden diese Einteilchen-Gleichungen in Kopplung mit einem äußeren Feld be- 
trachtet. Ein Kapitel befaßt sich mit der v. Neumannschen Behandlung von Zu- 
standskollektiven durch Einführung der Projektionsoperatoren auf reine Zustände, 
wobei speziell Einteilchen-Systeme diskutiert werden, bei denen also die Lösung y 
der zugehörigen Wellengleichung noch den reinen Einteilchen-Zustand und nicht im 
Sinne einer Quanten-Feldtheorie den Feldoperator beschreibt. Dabei wird das makro- 
skopische Prinzip wachsender Entropie im Zusammenhang mit der mikroskopischen 
Zeitsymmetrie der reinen Zustände diskutiert. Die Quantisierung der Felder wird 
mit Postulaten an Erzeugungs- und Vernichtungs-Operatoren von Teilchen einge- 
führt, wobei zunächst eine für Bose- und Fermi-Teilchen gleichartige Form der 
Betrachtung durchgeführt wird. Daraus werden für die Feldgrößen gleich die ko- 
varianten mehrzeitigen Vertauschungsrelationen abgeleitet. Nach Einführung der 
Wechselwirkungs-Darstellung für Felder in Wechselwirkung werden noch die aus 
der Eich- und Verschiebungs-Invarianz folgenden Erhaltungssätze von Ladung, 
Energie und Impuls für quantisierte Felder sowie die Reziprozität in der Zeit (prin- 
ciple of detailed balance) diskutiert. Im Anschluß an Dyson wird die Störungs- 
rechnung entwickelt, die zu den Feynmanschen Regeln und der Veranschaulichung 
durch Feynman-Graphen führt. Zur Illustration dienen Beispiele aus der Quanten- 
Elektrodynamik wie Compton-Effekt, Raman-Effekt und Möller-Bhabha-Wechsel- 
wirkung. Ein eigenes Kapitel befaßt sich mit der klassischen, d.h. nicht quanti- 
sierten Theorie von Feynman und Wheeler für ein System elektrisch geladener 
Teilchen mit Spin. Dabei wird zunächst von einer Analogie zwischen der relativisti- 
schen Punktmechanik und der Statik der elastischen Saite ausgegangen und später 
die Wheeler-Feynman-Theorie aus einem System einfacher Postulate abgeleitet. In 
einem umfangreichen Schlußkapitel wird in einem sehr allgemeinen Rahmen die 
Gegenüberstellung der mikroskopischen zeitlichen Symmetrie physikalischer Prozesse 
und der bei der Beschreibung von Kollektiven auftretenden makroskopischen Un- 
symmetrie zwischen Zukunft und Vergangenheit diskutiert. Dabei kommt wie auch 
in den einleitenden Kapiteln die persönliche Stellungnahme des Verf. in der Deutung 
der Quantentheorie besonders zu Worte, gegenüber der die formalen Betrachtungen 
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des Werkes invariant bleiben. Der Verf. will die Quantentheorie in objektiverem | 
Sinne verstanden wissen, als es der Kopenhagener Schule entspricht, und erläutert | 
seine Deutung an vielen Beispielen. Das Buch enthält neben einem Anhang, der die | 
wichtigsten Formeln zusammenfaßt, und neben einer ausführlichen Bibliographie ein | 
Vorwort von Maurice Levy. F. Schlögl. | 


e Bogoljubov, N. N. und D. V. Sirkov: Einführung in die Quantentheorie der I 


Felder. [V vedenie v teoriju kvantovannych polej.] Moskau: Staatsverlag für technisch- 
theoretische Literatur 1957. 4428. R. 18,50 [Russisch]. 

This comprehensive treatise contains a rather nonstandard presentation of the 
subject, intended for theoretical physieists and mathematicians. The emphasis is on 
rigorous mathematical handling of various divergent quantities and less on the prac- 
tical applications of field theory. The book also contains much original material, 
as the method of multiplication of singular functions, the method of functional inte- 
gration, the renormalization group technique and also the first published account 
of Bogoljubov’s proof of the dispersion relations. The first two chapters of the book 
are dedicated to the classical and quantum theory of free fields. The invariance 
properties and dynamical variables are derived in the Lagrangian formalism for 
classical fields. Quantization is introduced by postulating that the field quantities 
must be creation and annihilation operators and that the energy-momentum and 
angular momentum operators are the same functions of the field operators as in the 
classical theory, with a certain (normal) ordering of the operators in products. The 
commutation relations of the field operators are postulated on the basis of corre- 
spondence and positive-definiteness of the energy. The discussion of the commutation 
relations for various fields is followed by an ample analysis of the singularities of the 
Green’s functions and their regularization. In connection with the representation 
of operator expressions as a superposition of normal products of field operators and 
the proof of Wick’s theorem the improper character of the singular coefficient 
functions is emphasized and it is shown how they are to be interpreted as linear 
functionals in a certain space, and how to represent them as weak limits of regular 
functions. It is also stressed that the product of two improper functions may not 
have any sense, even if it is defined as a weak limit. The main part of the book, 
consisting of Chapters III, IV and V is devoted to the perturbation theory of the 
S-matrix and the subtraction of divergences. In Chap. III the $S-Matrix (in the 
interaction representation, which is used throughout the rest of the book) is derived 
from the interaction Lagrangian by imposing the conditions of invariance, unitarity 
and cansality, the latter in an original form in terms of the vanishing of a second 
functional derivative of the S-matrix with respect to the „adiabatie switching 
function“ (the idea of using these three conditions was originally put forward by 
Stueckelberg, who was however unable to find the adequate formulation). The 
S-matrix is developed in a Gateaux series (functional Taylor series, as it is called 
by the authors) of the above mentioned function and the imposed conditions imply 
recurrence relations between the consecutive coeffiecient functions, which are solved 
with the aid of the first approximation 8,(&)=iL(x). The latter is derived by 
means of a correspondence argument with the quasiclassical approximation (Re- 
viewer’s note: It would be more logical to derive this first approximation from a 
quantum dynamical principle, e.g. in the form given by Schwinger: cf. the 
Reviewer’s fortheoming book on Quantum field Theory: ‚Partieule elementare si 
cimpuri cuantice“ (in rumanian), Editura Tehnica, Bucarest). Thus the chrono- 


logically ordered exponential form: S=T lexp i in L (&) dee] is obtained for the 
S-matrix. An analysis of the arbitrariness of the various successively determined 
coefficient functions shows that there is room for the introduction of „quasilocal 
counterterms‘ in the individual 7-products or in the Lagrangian, a fact which is 
used later for the subtraction of infinities. The rest of the chapter is devoted to 


215 


Wick’s theorem for chronological products and a detailed description of the Feynman- 
Dyson graphical technique. Chapter IV is devoted to the elimination of divergences 
from the S-matrix. Here extensive use is made of the freedom of adding quasilocal 
terms to the various approximations of the S-matrix (or the Lagrangian). The proofs 
given are quite satisfactory from the point of view of mathematical rigour and are 
much easier to understand than the original proofs of Salam and others. The chapter 
ends with a classification of interactions according to their renormalizability. Chap- 
ter V is devoted to applications of the general method of Chapter IV, especially to 
the renormalization of spinor electrodynamics and PS--PS theory. Attention is 
drawn to the fact that infinite renormalizations bear a formal character and if 
handled without due care, can lead to such effects as e. g. the Landau-Pomeranduk 
paradox of the ‚‚vanishing charge‘. $ 32 contains a useful collection of second-order 
‚corrections to propagators and vertex parts. The chapter closes with a derivation 
of Schwinger’s functional derivative equations for the complete Green’s functions. 
Chapter VI contains a detailed analysis of the Schrödinger equation and the defi- 
nition of dynamicle variables for interacting fields (a topic avoided in most of the other 
texts on the subject), with applications to vacuum polarization, a calculation of the ano- 
malousmagneticmomentoftheelectron,acalculationofthe Lamb-shiftete. Chapter VII 
contains an outline of the method of functional averaging (functional integration) 
which is introduced by a formal limiting process from a discrete momentum space. 
"The closed forms for the Green’s functions are used to derive the gauge transfor- 
mations of the latter and for a discussion of the Bloch-Nordsieck method. Chapter VIII 
deals with the so called ‚‚renormalization group“, i.e. the property of the finite 
renormalizations of the Green’s functions, vertex parts and the charge, to form a Lie 
group and the utilization of the corresponding differential equations for the ‚‚impro- 
vement‘ of the perturbation-theoretic expressions of the Green’s functions. The 
technique is applied to the determination of the asymptotic behaviour of Green’s 
functions and vertex parts in the ‚ultraviolet‘‘ and ‚‚infrared‘“ regions. The last 
chapter is devoted to the theory of dispersion relations and is based entirely on the 
forthcoming book on this subject by Bogoljubov, Medvedev and Polivanov. 
A short survey of the subject and its recent development is followed by a section on 
the general properties of the S-matrix in local field theory. Then follows a derivation 
of Källen-Lehmann type theorems for the pion and nucleon Green’s functions, 
which serve to illustrate the technique to be used in the general case. T'he method of 
(derivation of dispersion relations is first illustrated for the forward scattering of 
pions on nucleons. Stating without proof the theorem of Bogoljubov on analytie 
continuation, the case of nonforward scattering is treated and the contribution of 
the nonphysical region is expressed in terms of the renormalized pion nucleon 
coupling constant. The value of the book would have been much increased by a 
more detailed discussion of invariance properties, especially inversions and the con- 
nection between spin and statistics. There is no mention of the weak interactions or 
the new particles. In some places the notation is rather bulky (e. g. the explicit use 
of the metric tensor in scalar products) and the number of trivial misprints is rather 
large. In spite of these minor drawbacks the book will certainly become the standard 
work for anyone who wants to gain a clear understanding of the subject. 
: M.E. Mayer. 

Symanzik, K.: On seattering at very high energies. Nuovo Cimento, X. Ser. 
5, 659—566 (1957). 

It has been pointed out by various authors that, in the local field theory, a 
dispersion relation can hold as far as the scattering amplituds increases not stronger 
than a finite power of the energy in the high energy limit. It is the Hilbert relation 
between the real and imaginary parts of a holomorphic function, which is derived by 
dividing the scattering amplituds by a polynomial (in the energy) of sufficiently high 


| 
| 
degree with no zeros in the upper half complex plane. We have expected without 
having any proof that, the degree n of the polynominal could be n = 1 in the case 
of the interactions with the dimensionless coupling constants (called the renormalized | 
interactions); otherwise n could not be finite. This expectation is in agreement with 

the perturbation theoretical results. In the article under review, the author discussed, 

in a clever way, the asymptotic behaviour of the scattering amplitude at very high '#) 
energies. He showed by making use of the tangent approximation that, na — 1 when 
n is finite. Although use of the tangent approximation makes his proof incomplete, 
his discussion seems to give us a good reason for our expectation that, n— 1 as far 
as n is finite. H. Umezawa. 


Symanzik, Kurt: Derivation of dispersion relations for forward seattering. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 743—749 (1957). 

Die sogenannte „Dispersionsrelation‘‘ für Vorwärtsstreuung wird für ein ver- 
einfachtes Modell mit nur skalaren Teilchen streng bewiesen. Der Verf. benützt 
hierbei nur die Vertauschbarkeit der Feldoperatoren für raumartige Abstände und 
gewisse Eigenschaften des Massenspektrums der Theorie. Insbesondere ist es für 
den Beweis sehr wesentlich, daß das Matrixelement des ‚Stromes‘ (d.h. die rechte 
Seite der Bewegungsgleichung der Feldoperatoren) nur für Übergänge vom Vakuum | 
zu Zuständen mit einer Masse größer als M + u (M = Nukleonenmasse, u — | 
Mesonenmasse) von Null verschieden sind. Weiter ist zu bemerken, daß nach dieser 
strengen Ableitung ein Polynom mit willkürlichen Koeffizienten im Ergebnis hinzu- 
addiert werden muß. Diese große Zahl von Konstanten macht es selbstverständlich /$ 
möglich, ziemlich beliebige experimentielle Ergebnisse mit Hilfe der Dispersions- | 
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relation zu beschreiben. @G. Källen. 


an extended potential. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 183—187 (1957). 

Eine heuristische Ableitung der Dispersionsrelationen für diesen Fall wird ge- 
geben und der Polbeitrag von einem gebundenen Zustand mittels der Wellenfunktion 
eines solchen Zustandes ausgedrückt. [Ein Beweis allgemeinerer Relationen ist 
inzwischen von N.N. Khuri gegeben worden, vgl. Phys. Review, II. Ser. 107, 
1148—1156 (1957)]. K. Symanzik. 

Nakanishi, Noboru: General integral formula of perturbation term in the 
quantized field theory. ‚Progress theor. Phys. 17, 401—418 (1957). 

Eine explizite Darstellung des einem allgemeinen Feynmandiagramm ent- 
sprechenden Ausdrucks durch ein verallgemeinertes Feynmansches Parameterintegral 
wird gegeben. Diese wird für eine strenge Rechtfertigung des Dysonschen Vorganges 
benützt, das Vorhandensein von Ultraviolettkatastrophen aus einem Abzählen von | 
Potenzen zu erschließen, und für einen strengen Beweis der Abwesenheit ungerader 
Divergenzen. Eine explizite Darstellung der Reihe für Lehmanns Spektralfunktion 
der Einteilchen-Greenfunktion wird abgeleitet. Beweise über die Konvergenz der 
Störungstheorie werden kritisch diskutiert. K. Baumann. 


Davies, H.: Summation over Feynman histories: The free partiele and the 
harmonie oscillator. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 199—205 (1957). 

In zwei Beispielen wird die Greensche Funktion der Schrödingergleichung nach 
der Feynmanschen Wegintegralmethode hergeleitet. Summiert wird über alle mög- 
lichen Fourierkomponenten aller Teilchenbahnen. K. Baumann. 

Wataghin, 6.: On a non-local relativistie quantum theory of fields. I. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 5, 689—701 (1957). 

In order to satisfy the requirements of convergence and macroscopic causality 
the author gives a promising but very preliminary report about a new type of quan- 
tum field theory involving (i) form factors defined with respect to the centre of mass | 
system and (ii) a conception of a finite life time of virtual states. These conceptions 


Mandl, F.: Dispersion relations for forward scattering of spin zero partieles by | 
| 
| 
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mean a very profound encroachment upon the fundamentals of the theory and there- 
fore the problem of consisteney of the new formalism seems to be quite open. 
J. Rayski. 

Weidlich, Wolfgang: Modell eines Feldes mit inneren Koordinaten. Z Phys. 
147, 241—246 (1957). j 

A meson field with internal coordinates is investigated. The internal coordinates 
transform independently from the ordinary coordinates. The formalism is put into 
a Hamiltonian form. The existence of an energy-momentum tensor implies a mass 
spectrum. Particles with different masses interact with different coupling constants 
with nucleons at rest. The ratio of coupling constants depends on the nucleon 
structure. J. Rayski. 

Caianiello, E. R.: Propagation kernels as funetions of the masses. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 5, 739—741 (1957). 

This article is concerned with a theorem for caleulating the derivatives of kernels 
with respect to masses of particles. This theorem has been in effect applied by many 
authors to several problems in the quantum field theory, e.g. the renormalization 
theory, problem of the self stress and so on. The present article aims to summarize 
the proof of the theorem in very simple form and to point out the use of the theorem 
for obtaining perturbative expansions where the expansion parameter is a mass. The 
latter expansions may sometimes be of practical use in cases where the standard per- 
turbative expansions in powers of coupling constants do not seem appropriate. 

H. Umezawa. 

Montaldi, E. and M. Pusterla: Electron scattering in nuclear field with pair- 
ereation. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 961—972 (1957). 

Berechnung der Spuren. K. Baumann. 

Polovin, R. V.: Radiative eorreetions to the scattering of electrons by eleetrons 
and positrons. Soviet Phys., JETP 4, 385—392 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 31, 449—458 (1956). 

Es werden die Strahlungskorrekturen für die Streuung von Elektronen an Elek- 
tronen und Positronen bis zu einer Genauigkeit von x? berechnet. Die Verff. disku- 
tieren den allgemeinen Fall und den Fall großer Energien. P. Urban. 

Sirlin, A.: Speetrum of target bremsstrahlung at small angles. Phys. Review, 
II. Ser. 106, 637—645 (1957). 

Es wird die Kombination der Energie-Winkelverteilung für die abgestrahlten 
Photonen nach Schiff und nach einer Gauß-artigen Theorie der Vielfachstreuung 
für die einfallenden Elektronen studiert. Dabei wird die Betonung auf eine genaue 
Betrachtung des Einflusses der Abschirmung gelegt. wie sie in der Theorie nach 
Schiff zum Ausdruck kommt. Der Verf. gibt eine exakte Behandlung der Vorwärts- 
streuung für die Fälle vollständiger Abschirmung und keiner Abschirmung . Schließ- 
lich wird ein Ausdruck entwickelt, welcher das gleiche Resultat wie die exakte 
Behandlung für vollständige Abschirmung und ohne Abschirmung liefert und eine 
gute Näherung für mittlere Abschirmung zu liefern verspricht. P. Urban. 

Jouvet, B.: Fermi coupling and mass and charge speetra of bosons. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 5, 1—20 (1957). 

L’A. demontre l’&quivalence entre une theorie introduisant un couplage de 
Fermi scalaire de lagrangien 


Lr — Lrerwion (%o» Mo) al (90/2) (Yo Yo) (Yo Yo) 
et une theorie de Yukawa postulant un boson couple avec une paire de fermions et 
de lagrangien 
Ly = Lrermion (Yo: mo) —+ Lposon (Av: Yo) 1 Go Ay Yo Yo: 


On montre que les masses et les charges mesiques des bosons sont determindes par la 
° Yy 2 « . F ’ 
theorie de Fermi et que la theorie de Fermi est renormalisable globalement. L/A. 
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analyse les el&ments infinis intervenant dans le calcul des perturbations associe et | 
les conditions de leur soustraction par des methodes convenables &tudiees en detail. 
Les valeurs des constantes de renormalisation du champ de bosons sont discutees. 
@G. Petiau. 

Krölikowski, W.: The representation leading to isobars of the nueleon in the 
jixed-souree theory. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 55—58 (1957). ' 

This is the first one of the series of articles which attempt to describe hyperons # 
as isobar states of the nucleon. The spin-isotopie spin product (o r) in the symmetrical | 
pion interaction (with the nucleon fixed source) is diagonalized in a way similar to | 
that in the strong coupling theory. A part of the interaction leads us to four isobar | 
states of the nucleon; the rest of the interaction is assumed to be small. The four | 


isobar states are the eigenstates of the product (or) and they are assumed to be 


known hyperons. The weak and strong parts of the interaction are assumed to be 
responsible for slow and fast transitions. H. Umezawa. 

Krölikowski, W.: The separation of non-interacting pion degrees of freedom 
in the fixed-source theory. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 59—63 (1957). 

This is the sequel of a previous article (Cf. preceding review). It is shown here 
that, among all the oscillators of the pion field, only nine components interact 
directly with the fixed source. This is because only the p-wave interacts directly 
with the nucleon in the fixed source theory and because pion has three isotopic 
states. The ossillators interacting indirectly with the nucleon are assumed to be 
responsible for slow transitions. There are however many questions left to be explained. 
These are the questions to ask how the known isotopic spins of hyperons (0 for A, 
1 for & etc.) could be derived in the fixed source theory, why hyperons and heavy 
mesons are produced in pairs, and so on; in other words, how the phenomenological 
theory of strangeness could obtain its theoretical basis from the fixed source theory. 

H. Umezawa. 

Ceolin, €. and L. Taifara: On the scattering of K+-mesons by nueleons in per- 
turbation theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 435—447 (1957). 

Verff. begründen die störungstheoretische Behandlung der Streuung positiver 
K-Mesonen an Nukleonen mit der Tatsache, daß die Wechselwirkung zwischen 
K-Meson und Nukleon verhältnismäßig schwach ist. Der einzige Prozeß, welcher in 
zweiter Ordnung zur Streuung beiträgt und mit den Gell-Mannschen Auswahlregeln 
im Einklang ist, enthält ein Hyperon und zwei K-Mesonen im Zwischenzustand 
(gekreuzter Graph). Nach Zerlegung des Matrixelements in Teile, welche dem Iso- 
topenspin 0 und 1 entsprechen, werden die entsprechenden Koeffizienten nach den 
Feynmanschen Regeln berechnet und dann der Wirkungsquerschnitt für verschiedene 
Prozesse im Labor- und Massenzentrumsystem angegeben. Vergleich mit den (sehr 
spärlichen) Experimentaldaten ergibt Kopplungskonstanten von der Größen- 
ordnung 1. M. E. Mayer. 

Tanaka, Katsumi: Meson-nueleon seattering in the Tamm-Daneoff method. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 1109—1112 (1957). 

Die von der Nukleonenselbstenergie niedrigster Ordnung stammenden Korrek- 
turen zur Meson-Nukleon-Greenfunktion und zu den Phasenverschiebungen ö, und Ög, 
werden nach der „alten‘‘ Tamm-Dancoff-Methode ermittelt. Ungleich der Situation 
bei der ‚neuen‘ Tamm-Dancoff-Methode, tritt für nicht zu starke Kopplung zwischen 
Nukleonen und Mesonen kein unphysikalischer Pol in der Greenschen Funktion auf. 

K. Baumann. 

Stapp, Henry P.: Chew-theory approach to the scattering of low-energy K+ 
partieles by nueleons. Phys. Review, II. Ser. 106, 134—140 (1957). 

The scattering of K* mesons by nucleons is investigated according to a similar 
method as used by Chew for the pion-nucleon scattering: recoil effects although 
more important than in case of pions, and also relativistic effects are neglected. The 
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following possible interactions are considered: 1. direct emission or absorption of 
the X by the baryon (K-nucleon-hyperon interaction), either with scalar, gradient or 
pseudoscalar coupling; 2. indirect interaction of the X with the nucleon through 
exchange of a pion according to a possible K-K-pion interaction. The cross sections 
for Sand P wave scattering are calculated for energies less than 100 Mev: comparison 
with the available experimental data (total K+-proton cross section, the angular 
distribution of it, the relative values of the two isotopic spin states ’—=1 and 
T = 0, and the repulsive potential between K* and nucleon) is used in order to 
discuss the interaction mechanism, the relative strengthsgs andg,ofthe K—- N — 
and A—N — A interactions, of the K — K-pion interaction and the value of the 
cut-off. The indirect interaction through pion exchange brings some peculiar 
features in the scattering cross section which seem incompatible with the experimen- 
tal data. For the direct interactions, P wave scattering due to gradient coupling 
seems in disagreement with the observed angular isotropy, scalar coupling gives the 
wrong sign of the KT-nucleon potential; the best agreement with actual data is 
obtained with the pseudoscalar coupling; this gives the right sign for the potential 
and at low energies a predominant S wave scattering; with the choice of ga = 39x 
the right isotopie spin amplitude ratio may also be obtained (predominant T—= 1 
scattering). The actual results are damped in respect to those obtained by per- 
turbation theory. N. Dallaporta. 

Budini, P. and L. Fonda: Non-local models of pion-nucleon, pion-hyperon 
interaetions. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 666—683 (1957). 

The authors tried to explain Chew’s extended source theory of the pion-nucleon 
interaction in terms of an intermediary field through which they interact. As a 
consequence of eliminating the intermediate field, the theory turns out to be a non- 
local one as suggested by Pais and Uhlenbeck and by Kristensen and Moller. 
They also tried to make the theory convergent by means of introducing the form 
factor resulting from the elimination of the intermediate field. In view of the recent 
eriticisms on the quantum field theory the theory seems to be still unsatisfactory in 
the sense that the self-consistency of this theory is not exhibited. Namely the result 
of introducing negative energy implicitly through intermediate field might introduce 
some troubles against the self-consistency. K. Nishijima. 

Franklin, Jerrold: Pion produetion in pion-nucleon seattering. Phys. Review, 
11. Ser. 105, 1101—1108 (1957). 

The Chew-Low theory of P-wave pion-nucleon interaction is applied to the 
pion-production in pion-nucleon scattering. The translation matrix element for this 
process can be approximated by a product of elastic scattering matrix element and 
a meson-emission matrix element, i. e. the vertex operator. Taking account of the 
contributions from two-pion states, the corrections to the effective range in the one- 
pion approximation are evaluated, which turns out to be small on account of the (33) 
resonance in pion-nucleon scattering. The calculated cross-sections fit with experi- 
ments in order of magnitude, but the validity of this method is seriously limited 
by the neglect of the nucleon recoil. In addition, the author compares his theory 
with Barshay’s theory in which a similar subject is treated. The main improvement 
consists in the more condensed expression for the 7’ matrix and the consequent 
improvements in the approximated expression for the transition matrix element. 

K. Nishijima. 

Pokrovskij (Pokrovskii), V. L.: A theorem on the equality of the eross sections 
for photoproduetion of charged z-mesons on nuclei with isotopie spin zero. Soviet 
Phys., JETP 4, 459—460 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 537—538 
(1956). 
Kisdi, D.: Über die mit Hilfe des statistischen Kernmodells berechnete Pro- 
tonendiehte. I. Teil: Die Bestimmung der Energieterme der Mesonatome. Acta phys. 
Acad. Sei. Hungar. 6, 443—454 (1957). 
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Die Energieniveaus des u-Mesonatoms werden unter Zugrundelegung einer | 
Gauß-Verteilung für die Protonendichte berechnet. Die Parameter der Dichte- | 
verteilung werden aus dem Minimumprinzip für die Energie im Rahmen der statisti- | 
schen Theorie berechnet. Die Übereinstimmung der gemessenen mit der berechneten | 


Anregungsenergie AE — Es, — Eı, ist befriedigend. Zum Vergleich wird dieselbe 


Rechnung auch noch mit einer kastenförmigen Dichte durchgeführt. Der Unter- E 


schied zwischen den beiden berechneten AE-Werten erweist sich dabei als unwesent- 
lich. P. Mittelstaedt. 


Kaempffer, F. A. and Edith M. Kennedy: Numerical analysis of a unitary | 


partiele model. Canadian J. Phys. 35, 48—54 (1957). 


Anschließend an die Untersuchung von Finkelstein(dies. Zbl.33, 323), behandeln | 


die Verff. ein mit einem skalaren Mesonenfeld wechselwirkendes neutrales Nukleonen- 
feld, um das Massenspektrum der Nukleonen berechnen zu können. Es werden die 
Feldgleichungen unter der Bedingung, daß die Masse der Feldquanten des Meson- 


feldes verschwinden, durch eine Approximationsmethode gelöst. Die Approxi- 


mation besteht darin, daß die Feldfunktion des Mesonfeldes in der Form ® = ©@(r) = 


konst. (für r<r,), = konst./r, (für r > r,) vorgeschrieben wird. Die Energie des 


wechselwirkenden Nukleonenfeldes besitzt für r,:r]:r3 = 1:2,34:3,67 Knotenpunkte, 
zu welchen die Massenverhältnisse m,:m}:m; = 1:1,032:1,038 gehören, obwohl 
sich diese Massenverhältnisse den realen Massenverhältnissen der Hyperonen nicht 
anpassen, ist der Beweis dafür doch sehr bemerkenswert, daß im Rahmen der 
Finkelsteinschen Theorie wirklich ein Massenspektrum existiert. J. /. Horvath. 

Romän, P.: On the isocovariance properties of leptons. Nuclear Phys. 2, 651— 
659 (1956/57). 

Es wird davon ausgegangen, daß die starken Wechselwirkungen (WW) in- 


variant sind unter allen Drehungen und Spiegelungen im Raume des isobaren Spins, | 
so daß sie 7, T',, die Isoparität U [nach d’Espagnat und Prentki, Nuclear Physics | 


1, 33 (1956)] oder die „strangeness quantum number“ 8 [Gell-Mann, Phys. Review, 
II. Ser. 92, 833 (1953)] sowie die Ladung @ invariant lassen, während elektromagneti- 
sche WW nur gegen Spiegelungen (Ausfall von 7) und schwache WW nur gegen 
Spiegelungen an der X, X,-Ebene invariant sind (Ausfall von 7, T,, U, $), so daß 
nur Q erhalten bleibt. Verf. postuliert danach, daß alle WW zwischen Baryonen 
und Leptonen schwach in dem letztgenannten Sinne sind. Daraus kann man die 
Isokovarianzeigenschaften aller Leptonen ableiten. Es ergibt sich folgende Tabelle 
(N = Baryonenzahl): 


Bezeichnung Typ IN Ss Q 
Photon | Isoskalar I U 0 0 0 0 
en | Isopseudoskalar | N a z x 2 2 
Ne | | Isoskalar N i : \ } 
Be Isopseudoskalar N = A N = 5 ; 


Auswahlregeln betreffend gilt [AU 

\AU\= 2 für solche zwischen Nukleonen und Leptonen und AU|=1, falls auch 

Hyperonen teilnehmen. Die letzteren Prozesse werden in Hinblick auf den langsamen 

Zerfall der „strange particles‘‘ näher diskutiert. W. Wessel. 

m Nishijima, K.: On the theory of leptons. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 13491354 
57). 

Der Verf. diskutiert gewisse, formale Invarianzeigenschaften der Theorie von 
wechselwirkenden Leptonen. Speziell wird gezeigt, daß die Forderung, daß die 
Wechselwirkungsenergie bei der Transformation y, — exp (ix Ys & 1)y, invariant 
ist, zur Zweikomponententheorie des Neutrinos führt. G. Källen. 


— (0 für Fermi-WW zwischen Leptonen allein, | 
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the re an mer He = re 
ı ne ] } ) go go R ore 7 2 
819-820 (1957). g Jug rogress theor. Phys. 17, 

Hara, ÖOsamu and Yasunori Fujii: Pion-nueleon interaction according to the 
previous theory. Progress theor. Phys. 17, 820—822 (1957). i 
Er J. S.: Time reversal in beta-decay. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 552—553 

Der Verf. weist darauf hin, daß die Invarianz gegenüber Zeitumkehr für Zer- 
fallsprozesse nur mit Hilfe von störungstheoretischen Näherungsformeln auf physi- 
kalisch verifizierbare Folgerungen führt. Das steht im Gegensatz zur Streutheorie 
wo man die Zeitumkehrbarkeit durch Untersuchung von zueinander inversen Pro- 
zessen testen kann. Bei Zerfallsprozessen ist die Herstellung von solchen inversen 
Zuständen praktisch undurchführbar. Daher gibt der Verf. in erster Näherung Re- 
lationen zwischen den Übergangswahrscheinlichkeiten an, die eine direkte Nach- 
prüfung erlauben. H. Rollnik. 

Salzman, George: Nucleon strueture in the statie theory. Phys. Review, II. Ser. 
105, 1076—1083 (1957). 

The present quantum field theory says that the elementary particles are made up 
of the source particles surrounded by the clouds of the particles interacting with the 
sources. Existence of such a cloud has been confirmed, at least in the quantum elec- 
trodynamics, by the well-known success of the Lamb-shift problem. Thus, we need 
to study the detailed properties of the clouds in order to clarify further the structure 
of the particles. The electron-proton scattering is concerned with the problem of 
the nucleon structure; it gives us the informations on the charge and current distri- 
butions of the proton. On the other hand, we have now the Chew-Low theory 
which seems to describe in a reasonable way the properties of the low energy P-wave 
pions. Author of the article under review applied the Chew-Low theory to calculate 
the contribution of the pion cloud to the charge and current distribution of the 
proton. The result is that the electron-proton experiments suggest the existence of a 
charge core which is not due to the pions. It is a future problem to ask why the 
range of the charge core looks larger than the Compton wave length of the heavy 
mesons. H. Umezawa. 


e Landau, €. and Ya. Smorodinsky: Leetures on nuelear theory. (In english 
translation.) New York: Consultants Bureau, Inc. 1958. 81 p. $ 19,—. 

Das Buch geht auf Vorträge zurück, die von L. Landau 1954 in Moskau vor 
Experimentalphysikern gehalten wurden. Die Verff. erheben nicht auf Vollständig- 
keit ihrer Darstellung Anspruch, jedoch sind wohl die wesentlichsten Gesichtspunkte, 
die insbesondere den Experimentalphysiker interessieren, berücksichtigt. Da bis 
dato keine geschlossene Theorie der Kernkräfte existiert, wurden die Betrachtungen 
über die Struktur der Kerne auf das beschränkt, was unter Anwendung allgemeiner 
quantenmechanischer Relationen aus der Analyse der wichtigsten experimentellen 
' Daten geschlossen werden kann. In den ersten drei Kapiteln werden die Kernkräfte 

behandelt; insbesondere erfolgt eine Untersuchung der Streuung von Nukleonen 
\ an Nukleonen und weiter besonders der Streuung von Nukleonen hoher Energie. In 
den nächsten drei Kapiteln wird auf die Struktur der Kerne eingegangen. Darauf 
erfolgt in den beiden folgenden Kapiteln eine Untersuchung der Kernreaktionen. 
' Schließlich sind die beiden letzten Kapitel den z-Mesonen und ihrer Wechselwirkung 
mit den Nukleonen gewidmet. Diese zehn Kapitel geben einen guten Überblick 
über das Wesentliche der Kerntheorie und machen auch mit der Problematik der 
Kerntheorie vertraut, ohne den Leser mit breiten und tiefen theoretischen Er- 


@. Helmis. 


örterungen zu belasten. 


Preston, M. A. and J. Shapiro: A study of nueleon forees with repulsive cores. | 
II. Low energy properties of the Levy potential. Canadian J. Phys. 35, 451—454 | 
1957). || 
u IT, dies. Zbl. 70, 451.) Es wird ein Versuch gemacht, die Größe des Ab- | 
stoßungsradius und der Kopplungskonstanten des Levy-Potentials für die Wechsel- | 
wirkung zweier Nukleonen aus der Bindungsenergie des Deuterons und der Streu- | 
länge des Singulettzustandes zu ermitteln. Es wurde gefunden, daß diese beiden 
Parameter nicht gleichzeitig dem Potential angepaßt werden können. Für eine | 
gegebene Wahl der Kopplungskonstanten wird ein etwas größerer Abstoßungsradius | 
notwendig zur Befriedigung der Bindungsenergie als für die Streulänge erforderlich 
ist. Diese Spin-Abhängigkeit des Abstoßungsradius schließt nicht die Möglichkeit 
einer Anpassung der Parameter im Fall niederer Energien an das Levy-Potential aus. 
F. Winterberg. 
Glementel, E and €. Villi: On neutron-proton seattering. Nuovo Cimento, X. Ser. 
5, 1166—1187 (1957). 
General expressions for the nucleon-nucleon elastic scattering cross-section and polarization 


are derived from the transition matrix up to the orbital angular momentum L=3. 
Aus der engl. Zusammenfassg. 


Weisskopf, V. F.: The problem of an effective mass in nuclear matter. Nuclear 
Phys. 3, 423—432 (1957). 

Verf. leitet aus ‚first principles“ ab, daß in Kernmaterie die potentielle 
Energie abhängig ist vom Zustand des beschriebenen Teilchens. Diese Impuls- 
abhängigkeit wird zur Erklärung einer effektiven Masse m* benutzt: 

P.|2m + Ux = p.?]2m + U, + U, (p.) = P.’|2m* + U,. 
Einige bewußt sehr vereinfachende Annahmen führen zu qualitativen Ergebnissen 
und zu der Vermutung, daß der Kernfotoeffekt eine Möglichkeit bieten sollte, experi- 
mentellen Aufschluß über die Impulsabhängigkeit des Potentials bzw. die effektive 
Masse zu geben. W. Klose. 

Bethe, H. A. and J. Goldstone: Effect of a repulsive core in the theory of com- 
plex nuclei. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 238, 551—567 (1957). 

Die Verff. lösen die Integralgleichung für die Reaktionsmatrix@,,der Brueckner- 
schen Theorie für einen unendlichen Kern. Dazu transformieren sie diese in eine 
Differentialgleichung für y aus G,=%yYV;. (V;. = Wechselwirkungspotential). 
Dabei wird für den Resonanznenner der Integralgleichung eine Differenz von 
Einteilchenenergien angesetzt. Die Energie für ein Teilchen wird in der Form 
(1) E(k) = k2/2M* angenommen (M* — effektive Masse). Diese Differential- 
gleichung (die eine Schrödingergleichung mit einem nichtlokalen Potential ist) läßt 
sich für S-Zustände lösen. 1. Bei abstoßendem Potential: Das Pauliprinzip wirkt wie 
ein anziehendes Potential, weil es die Matrixelemente von @,, für k> kr (kr = 
Fermiimpuls) vergrößert bzw. für k< kr verkleinert; d.h. es bewirkt eine Ver- 
größerung von M*. 2. Bei anziehendem Potential wirkt das Pauliprinzip wie ein 
abstoßendes Potential; es verkleinert M* und erlaubt die Anwendung der Bornschen 
Näherung. 3. Bei Überlagerung von abstoßendem und anziehendem Potential ist 
das Ergebnis sehr von der Größe von M* abhängig und damit die Näherung (1) in 
Frage gestellt. Die Verff. versuchen den Ansatz (1) zu rechtfertigen, indem sie den 
Resonanznenner durch Berücksichtigung der Abhängigkeit von @,, von den Zustän- 
den weiterer Teilchen = i, k korrigieren und dabei prüfen, ob der Ansatz (1) beim 
Einsetzen in die Differentialgleichung für G,, reproduziert wird. Das Resultat ist, 
daß (1) nur für k > kj richtig ist, während i. a. ein k-proportionales Glied hinzu- 
kommt (das einer Oberflächenenergie entspricht). Wenn man diesen Term wegläßt 
(was aber nach Meinung des Ref. keinesfalls erlaubt ist), ergibt sich M z M*, was 
mit der Erfahrung in Übereinstimmung zu stehen scheint. (Die ganze Rechnung 
wird jedoch durch das k-proportionale Glied in E(k) in Frage gestellt; d. Ref.) 

H. Kümmel. 
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Goldstone, J.: Derivation of the Brueekner many-body theory. Proc. roy. Soc. 
London, Ser. A 239, 267—279 (1957). ; 

‚ Dem Verf. gelingt die exakte formale Lösung des Problems eines mit beliebiger 
Stärke wechselwirkenden Fermionenensembles (‚, Kernmaterie‘“). Obwohl es sich 
um die Berechnung stationärer Zustände handelt, wird eine zeitabhängige Störungs- 
rechnung verwendet. Diese gestattet nämlich in einfacher Weise die Aufsummation 
der Entwicklung nach der Feynmanschen Graphenmethode. Die von anderen 
Autoren [für Hinweise vgl. H. A. Bethe, Phys. Review, II. Ser. 103, 1353 (1956)] 
gemachte Voraussetzung über das Verschwinden gewisser Wechselwirkungsintegrale 
(„unlinked clusters‘‘) wird hier exakt bewiesen, auch gibt der Verf. den Zusammen- 
hang mit der üblicherweise verwendeten zeitunabhängigen Störungsrechnung an. 
Spezialisierung der Theorie führt einmal zum Hartree-Fockschen Fall und einmal 
zur Bruecknertheorie. W. Klose. 

Polkinghorne, J. C.: Many-body forces and the many-body problem. Nuclear 
Phys. 3, 94—96 (1957). 

In der Theorie des Atomkerns nach Brueckner [vgl. z. B. H. A. Bethe, Phvs. 
Reviews, II. Ser. 103, 1353—1390 (1956), und J. Goldstone, vorstehendes Referat] 
verzichtete man bisher auf die Berücksichtigung von Mehrkörperkräften. Der Verf 
zeigt, daß es durch Einführung ‚effektiver Zweikörperwechselwirkung‘“ auch im. 
Fall von Dreikörperkräften gelingt, im Sinne der Bruecknertheorie (zumindest 
approximativ) zu einer Definition des verschmierten Potentials zu gelangen. 

W. Klose. 

Kümmel, Hermann: Zur Begründung der Brueeknersehen Theorie des Atom- 
kerns. Z. Naturforsch. 12a, 85—87 (1957). 

Es wird eine störungstheoretische Herleitung der Bruecknerschen Methode zur 
Behandlung des Mehrkörperproblems gegeben. W. Brenig. 

Nataf, R.S.: Sur les mouvements colleetifs de rotation des noyaux. Nuclear 
Phys. 2, 497—525 (1957). 

Eine Zurückführung der Bohr-Mottelsonschen Variablen der kollektiven Kern- 
rotationen auf die Koordinaten der Nukleonen ist nicht möglich.  H. Kümmel. 

Miyatake, Osamu, Yasakazu Yoshizawa and Masao Toyama: Deformations of 
heavy nuclei. Phys. Review, II. Ser. 105, 1341—1345 (1957). 

Die Werte , für den Parameter ö der Kerndeformation, welche sich experimen- 
tell aus der Lebensdauer der ersten angeregten Zustände von gg-Kernen ergeben, sind 
etwa halb so groß wie die Werte ß,, welche man aus den Energien dieser angeregten 
Zustände auf Grund ihrer Deutung als Rotationszustände erhält. Diese Diskrepanz 
wird theoretisch erklärt durch die Annahme eines ‚„Protonkerns‘‘, welcher etwas 
geringeren Radius hat als der Gesamtkern und dessen Deformation im allgemeinen von 
der des Gesamtkerns verschieden ist. Für Kerne im Bereich der seltenen Erden 
werden die Energien des ersten angeregten Zustandes berechnet im Modell der 
starken Kopplung mit einem Massenkoeffizienten B vom dreifachen Wert des hydro- 
dynamischen B,. Die dabei benutzten Werte für die Kopplungskonstanten für die 
Kopplung zwischen den Nukleonen und der Kernoberfläche sind wesentlich kleiner 
als die bisher benutzten, was sich aus der Annahme eines trapezförmigen Potential- 
topfes ergibt, dessen unterer Radius weniger geändert wird als der obere bei einer 
Deformation des Kerns. Die so gewonnenen theoretischen Werte für ß, liegen gut im 
Bereich der beobachteten. H. Stolz. 

Margolis, B. and E. 8. Troubetzkoy: Low-energy neutron seattering by a 
spheroidal complex potential. Phys. Review, II. Ser. 106, 105—109 (1957). 

Für ein optisches Potential von sphäroidaler Gestalt [r = R(1+.aP, (cos d))] 


wurden für verschiedene ‚Exzentrizitäten‘‘ a die „strength function‘ z „IP (Mittlere 
Resonanzbreite durch mittleren Resonanzlinienabstand) und ein effektiver Radius R 
berechnet. (R’ hängt mit dem mittleren Streuquerschnitt durch Sstreu = Ink? 
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zusammen). Die genannten Größen wurden für Massenzahlen zwischen 90 bis 200 
elektronisch erhalten. Im Bereich A = 155 bis 188 wurden die experimentellen 
Ergebnisse besser wiedergegeben als durch ein kugelsymmetrisches Potential. 
Im Gebiet A » 230 bis 240 — wo man wiederum von den abgeschlossenen Schalen 
entfernt ist — reicht die hier benutzte Gestalt des Kernpotentials nicht aus; man 
benötig eine von Kugelfunktionen ungerader Ordnung abhängige Potentialform. 
Dies entspricht der Tatsache, daß in diesem Bereich bei den gerade-gerade Kernen 
tiefliegende 1”-Terme existieren. H. Rollnik. 
Frahn, W. E.: Nueleon-nueleus interaction from the statistieal model. Nuovo 
Knpis, X. Ser. 5, 393—401 (1957). 
| Frahn, W. E. and R.H. Lemmer: Eifective nucelear potentials. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 5, 523—525 (1957). 

Im Anschluß an die früher referierte Arbeit von Frahn (dies. Zbl. 71, 434) wird aus- 
gerechnet, welche Geschwindigkeits-Abhängigkeit des Realteils des optischen Poten- 
tials sich aus einem Van-Vleck-Potential ergibt. Von diesem wird gezeigt, daß es 
nicht nur aus dem statistischen, sondern auch aus dem kohärenten Modell folgt. Der 
Vergleich mit den empirischen Daten zeigt, daß die Resultate qualitativ richtig 
sind ; quantitativ jedoch nimmt die gemessene Topftiefe bedeutend langsamer ab als 
die berechnete. In der ersten der beiden Arbeiten wird für die Ortsabhängigkeit 
des Zwei-Nukleonen-Potentials eine Gauß-Funktion zugrunde gelegt; in der zweiten 
Arbeit werden die Rechnungen auf drei andere Funktionen (Kasten-, Exponen- 
tial- und Yukawa-Potential) übertragen. G. Süßmann. 

Gombäs, P., P. Szepfalusy und E. Mägori: Die statistische Theorie des Atom- 
kerns. IV. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 7, 251—254 (1957). 

Fortsetzung früherer Arbeiten. Vgl. dies. Zbl. 48, 452; 47, 225; 64, 227. 

Hope, J.: Nuclear spin-orbit energy for oseillator wave funetions. Phys. Review, 
II. Ser. 106, 771—174 (1957). 

Matrix elements of the two-body spin-orbit interaction between two-nucleon states in LS 
coupling are expressed in a convenient form which is particularly suitable for oscillator wave 
functions. The interaction between an almost-closed shell and an external inequivalent nucleon 
is also considered. Autoreferat. 

Gre@uchin (Greehukhin), D. P.: Spin-orbit interaction in nuclear magnetie 
multipole radiation. Soviet Phys., JETP 4, 448—-450 (1957), Übersetz. von Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 31, 513—515 (1956). 

Kearsley, M. J.: The energy levels of Pb?06. Nuclear Phys. 4, 157—170 (1957). 

The energy levels of Pb20% are calculated on the shell model, regarding Pb2% as two holes 
in the double closed shell nucleus Pb2%. The single hole energies are derived from data on Pb2% 
and interaction energies are calculated using harmonic oscillator wave functions and a Yukawa 
potential. The lowest seven excited states with energies up to 3 MeV are in good agreement 
with experiment. Autoreferat. 

Pearse, Cabell A.: Fine structure of the ground states of N!5 and 017. Phys. 
Review, II. Ser. 106, 545—553 (1957). 

An attempt has been made to fit the experimental values of the ground-state splittings for 
N!5 and 0" by using the same nucleon-nucleon spin-orbit force for both cases. It is found that 
the spin-orbit force constants for the N!5 case must be made about twice as large as those for the 
OÖ" case. The exchange-integral contributions to the splittings have been found to be from 
1/4 to 1/2 of the direct integral contributions; therefore, the concept of a one-body spin-orbit 
force is not accurately applicable in the cases of the N!5 and 0"? ground state splittings. Gaussian 
error potentials and wave functions have been used. The wave-function range parameters have 
been adjusted by means of experimental Coulomb energies and examined by means of binding 
energies. Effects of excited configurations have not been included and no claim of an exhaustive 
consideration of all possible adjustments of wave function and potential parameters is made. 

j Aus der Zusammenfassg. des Autors. 
i Maris, Th. A. J. and H. Tyren: Inelastie high energy nueleon scattering on 
light nuelei. Nuclear Phys. 3, 35—51 (1957). 
Die unelastische Streuung von Nukleonen hoher Energie (einige hundert MeV) 
wird unter Zugrundelegung direkter Wechselwirkung mit Nukleonen des streuenden 
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Kerns behandelt. Ähnlich wie in der Impulsnäherung (G. F.Chew, dies. Zbl. 39, 
235) wird das Matrixelement der N ukleon-Nukleon-Streuung mit einem Formfaktor 
(‚„,nuclear factor‘‘) multipliziert, der dem streuenden Nukleon die ihm im gebundenen 
Zustand entsprechende Impulsverteilung gibt. Das Matrixelement selbst wird in 
Bornscher Näherung zuerst mit einem Zwei-Partikel-Modell als Wechselwirkung 
zweier freier Partikel bestimmt. Anschließend wird das Zwei-Partikel-Modell auf ein 
Nukleonensystem mit gewöhnlichem und isotopem Spin erweitert. Schon im Zwei- 
Partikel-System treten die charakteristischen, durch den Formfaktor bestimmten 
Züge der Winkelverteilung zutage: Verschwinden der Verteilungsfunktion für die 
Vorwärtsrichtung (mit eventueller Ausnahme bei Coulombwechselwirkung) und 
für große Winkel. Im allgemeinen Fall sind Ausnahmen davon bei reiner Spin- 
wechselwirkung zu erwarten. Schließlich wird die inelastische Streuung noch in 
Bornscher Näherung als Wechselwirkung des gestreuten Teilchens mit dem kollek- 
tiven Potential aller Kernteilchen (kollektives Modell) behandelt. Winkelvertei- 
lungen des C'?-Spektrums werden in ihrer qualitativen Übereinstimmung mit den 
Ergebnissen individueller oder kollektiver Wechselwirkung besprochen. 
O. Hittmair. 

Brown, G. E.: Polarization of GeV protons seattered by eomplex nuclei. Proc. 
phys. Soc., Sect. A 70, 361—368 (1957). 

Es wird die Polarisation bei elastischer Streuung von GeV-Protonen an Kohlen- 
stoff berechnet, wobei für den Kern ein Modell zugrunde gelegt wird mit spinabhängi- 


gem phänomenologischem Potential: V(r) = V,(r) +0: L- V,(r). Die Ergebnisse 
werden mit den Experimenten von Birmingham verglichen. Als Ergebnis zeigt 
sich, daß 1. V, nahezu reell ist, 2. das V,, welches bei 300 MeV Protonen verwendet 


wurde, zur Erklärung der Experimente bei 1 GeV ausreicht. P. Urban. 
Robl, H. R.: Kern-Anregung durch Elektronen. Nuclear Phys. 2, 641—650 
(1956/57). 


Die unelastische Streuung von Elektronen an Atomkernen wird als inverser 
Prozeß zur Streuung von Elektronen durch Multipolübergänge des Kerns behandelt. 
Die Faktoren für innere Paarerzeugung können daher unmittelbar in den Formalis- 
mus übernommen werden. Die Kernmatrixelemente treten nicht explizit in die 
Rechnung ein, dafür aber die mittlere Lebensdauer des angeregten Zustands. Diese 
läßt sich also ihrerseits indirekt aus den Wirkungsquerschnitten bestimmen. — Totale 
Streu-Wirkungsquerschnitte für Elektronen der Energie 10 mc? sind für verschiedene 
Multipolübergänge als Funktion der Anregungsenergie angegeben. O. Hittmavr. 

Kikuchi, Ken: The penetration of the diffuse nuclear potential barrier. Progress 
theor. Phys. 17, 643—650 (1957). 

The effect of the diffuse nuclear potential on the penetration of the potential barrier is 
examined using a simplified model. The transmission coefficient for slow neutrons is treated in 
an exact way employing an exponential diffuse potential and is found to be larger by a factor 2 
than in the usual calculation. The Coulomb penetrability is investigated on the basis of the 


W-K-B method, and the diffuseness makes the penetration factor larger than that obtained in 
the conventional calculation. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 


Mang, Hans Jörg: Zur Theorie des a-Zerfalls (insbesondere der Kerne in der 
Umgebung von Pb?%). Z. Phys. 148, 582—592 (1957). 

Es wird ein Verfahren angegeben, die Zerfallskonstante des x-Zerfalls mit Hilfe der Wellen- 
‘ funktionen des Anfangskerns, des Restkerns und des x-Teilchens zu berechnen. Die so gewonnene 


Formel wird mit: Schalenmodellwellenfunktionen ausgewertet und die Zerfälle Po: Pp207 
Po2!12 5 Pb2% werden diskutiert. Zusammenfassg. des Autors. 

e Davison, B. and J. B. Sykes: Neutron transport theory. (Internat. Ser. of 
Monographs on Physics.) London: Clarendon Press, Oxford University Press 1957. 
XVI, 450 p. 75 s. net. 

Als statistische Behandlung von Zufallsereignissen an Neutronen in homogenen 
' Medien ist die „‚Transporttheorie der Neutronen‘ abgegrenzt gegen a) die Theorie 
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heterogener Reaktoren, b) die Theorie der Einzelprozesse (Spaltung, Einfang, Streuung). 
Hinsichtlich der Neutronenenergien behandelt sie nur die Statistik von Prozessen 


zwischen einigen MeV und etwa 1/40 eV, so daß Kernzertrüämmerungen, wie sie | 


zur Bildung von „Sternen‘ in photographischen Emulsionen führen, und die ko- 


härente Wechselwirkung eines Neutronenstrahles mit einem Kristallgitter, die zur | 
Neutronenbeugung führt, ausgeschlossen werden. Zur Theorie des Strahlungstrans- | 
ports in Sternatmosphären, speziell zur Transportheorie unpolarisierten Lichts in | 


grauen Atmosphären, wird eine doppelte Beziehung gesetzt: a) Da beiden Theorien |f 


die Boltzmanngleichung zugrunde liegt, treten bei der Formulierung der Grund- 


gleichungen, bei der Behandlung des Milneschen Problems und der Diffusionsnähe- | 


rung sowie bei der Methode der Entwicklung nach Kugelfunktionen für ebene Geo- 


metrien Parallelen auf. b) Andererseits unterscheidet sich die Neutronentransport- # 


theorie von der Strahlungstransporttheorie und geht zum Teil über sie hinaus: 


Strahlungstransport | Neutronentransport 
Da die Ausdehnungen der Körper 
klein gegen die | von der Größenordnung der 
freien Weglängen sind, sind die 
Randbedingungen 
nicht wesentlich. wesentlich für verschiedene Geometrien. 


Die Transportgrößen oder die austretenden Flüsse sind 

im wesentlichen gegeben | unter „kritischen Bedingungen“ 
(Sterne, Sonne). | zu bestimmen: Eigenwertproblem. 
Nach der Formulierung der Transportgleichung und der äquivalenten Integral- 
gleichungen sowie der adjungierten Gleichung für zeitabhängige Probleme im all- 
gemeinen Teil I werden in Teil II und III die Lösungsverfahren für die Näherung des 
konstanten Wirkungsquerschnitts und für Energie-abhängige Probleme behandelt. 
Teil IV schließlich behandelt die Abbremsprobleme. Neben der systematischen 
Stoffaufteilung begrüßt man besonders das reichhaltig zusammengetragene Material 
zu bekannteren Verfahren (Diffusionsnäherung, Milnesches Problem, Entwicklung: 
nach Kugelfunktionen bei ebenen Geometrien, Störungs- und Variationsverfahren, 
Mehr-Gruppen-Behandlung und Age-Theorie) sowie die interessanten Darstellungen 
der weniger gut zugänglichen Arbeiten über die neuen Rechenverfahren (Serber- 
Wilson-Methode, Iteration und Monte Carlo-Methode, Feynmans Methode für aniso- 
trope Streuung, Carlsons ‚S,-Methode“ und Holtes Methode, die nicht auf den 
Fall einer monotonen Abnahme der mittleren freien Weglänge mit der Geschwindig- 
keit beschränkt ist). @. Wallis. 


Davison, B.: Spherical-harmonies method for neutron-transport problems in || 


eylindrieal geometry. Canadian J. Phys. 35, 576—593 (1957). 

Die Lösungsmethode der Neutronen-Transportgleichung in der Eingeschwindig- 
keitstheorie bei isotroper Streuung durch Entwicklung nach Kugelfunktionen, die 
für Systeme mit ebener oder sphärischer Symmetrie gut ausgearbeitet ist, wird auf 
Systeme mit Zylindersymmetrie angewandt. Sowohl für die Momente als Funktion 
der Integrationskonstanten als auch umgekehrt für die Integrationskonstanten als 
Funktion der Momente werden geschlossene Ausdrücke angegeben. @. Wallis. 

Davison, B.: Multilayer problems in the spherical harmonies method. Canadian 
J. Phys. 35, 55—63 (1957). 

Die Lösungsmethode der Transportgleichung für Neutronen durch Entwicklung 
ihrer Winkelverteilung nach Kugelfunktionen ist im Falle einer einheitlichen Ge- 
schwindigkeit und eines homogenen Mediums bekannt. Unter Beibehaltung der 
ersten Voraussetzung wird diese Methode auf ein System von mehreren Schichten 
angewandt, allerdings für isotrope Streuung und den quellenfreien Fall. Die Lösun« 
der Transportgleichung kommt dann auf die Lösung eines linearen Gleichungs- 
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systems für die Entwicklungskoeffizienten der Dichteverteilung hinaus. Für den 
Fall ebener und den kugelsymmetrischer Schichten werden die Lösungen dieses 
Gleichungssystems angegeben. Die erhaltenen Formeln werden zur Berechnung 
der kritischen Größen von Reaktoren mit mehrschichtigen Reflektoren angewandt. 
, RL G. Wallis. 
Yvon, J.: La diffusion macroseopique des neutrons. Une möthode d’approximation. 
J. Nuclear Energy 4, 305—318 (1957). 

Bei der Lösung des Milneschen Problems (eine Ebene trennt ein homogenes 
Diffusionsmedium vom Vakuum) erweist sich die übliche Näherungsmethode durch 
Entwicklung nach Kugelfunktionen als unzureichend wegen der Unstetigkeit der 
Geschwindigkeitsverteilung » (x, 2,) für 2=0 und Q,=0: 

PD. WE) 20007 2910.00) 0 
( } vdQ=n(x) gleich una, Durch Wahl einer geeigneteren Basis 
4m 


gelingt es, die Entwicklung nach den Kugelfunktionen so abzuändern, daß sich die 
Genauigkeit der Dichteberechnung in der Nähe der Trennfläche wesentlich erhöht. 
Die Ergebnisse der numerischen Rechnung werden mit denen von G. Placzek und 
W.Seidel (dies. Zbl. 29, 334) verglichen. @G. Wallis. 

Schmidt, Hans-Wilhelm: Abbremsung schneller Neutronen in Medien mit 
hoher Ordnungszahl. Z. Phys. 148, 128—134 (1957). 

Die eindimensionale 'Transportgleichung wird unter folgenden vereinfachenden 
Annahmen gelöst: Kugelsymmetrische Streuung im Laborsystem, Energieunabhän- 
gigkeit des Streuquerschnitts und exponentielle Energieabhängigkeit der Primär- 
neutronen. Anschließend wird eine spezielle, im wesentlichen exponentielle Energie- 
abhängigkeit des unelastischen Wirkungsquerschnitts berücksichtigt. Schließlich 
wird noch der Fall einer monoenergetischen Flächenquelle behandelt. Die räumliche 
und die Energieverteilung der schnellen Neutronen wird bei diesen Modellen im 
Falle der Streuung an schweren Kernen berechnet. G. Wallis. 


Gennes, Pierre-Gilles de: Diffusion inelastique des neutrons par les milieux 
paramagnötiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 752—755 (1957). 
Es werden Rechnungen durchgeführt, um aus dem Energiespektrum von Neutro- 
nen, welche durch ein paramagnetisches Medium hindurchdiffundiert sind, auf die 
Intensität und die Reichweite von Austauschkräften zu schließen. Hierbei werden 
die Rechnungen in einer älteren Arbeit von Van Vleck (dies. Zbl. 21, 269) kritisiert. 
Die Rechnungen beschränken sich auf den Fall hoher Temperaturen. G. Wallis. 
Placzek, @.: Incoherent neutron seattering by polyerystals. Phys. Review, II. 
| Ser. 105, 1240—1241 (1957). 

Davis, Monte V.: Resonance absorption of neutrons by uranium eylinders. J. 
appl. Phys. 28, 250—254 (1957). 

In der Reaktortechnik wird die Absorption der Neutronen im Uran 238 im 
allgemeinen durch das sogenannte „effektive Resonanzintegral‘“ berechnet, in dem 
der Absorptionsquerschnitt über die Neutronenenergie integriert ist. Der Wert 
dieses Integrals ist hier experimentell bestimmt worden für Uran 238-Zylinder als 
Funktion des Verhältnisses von Oberfläche zu Masse. Ferner wurde die Temperatur- 
abhängigkeit des Resonanzeinfanges gemessen und daraus die Vergrößerung durch 
den Temperaturdopplereffekt bestimmt. H. Gaus. 

Feix, Mare, Paul Nieourd et Simone Valentin: Reaetions en chaines par neutrons 
rapides dans P’uranium enrichi. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2502—2505 (1957). 

Um die Reaktivität y und den Krümmungsfaktor B für angereichertes Uran 
aufzufinden, werden die sie bestimmenden Integralgleichungen in lineare Gleichungs- 

' systeme umgewandelt, indem das sich von Null bis Unendlich erstreckende Energie- 
intervall in 16 Stufen für unterhalb von 40% und in 24 Stufen für mehr als 40%, an- 
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gereichertes Uran aufgespalten wird. Die Werte für y, B2 und r werden numerisch | 
bestimmt und für verschiedene Anreicherungsgerade angegeben. G. Wallıs. 
Volkin, Howard C.: Angular averages in the seattering of slow neutrons by 
gases. J. appl. Phys. 28, 184-189 (1957). | 
Bei der Streuung langsamer Neutronen kommt die Energie des Neutrons in | 


die Größenordnung der thermischen Energie des anderen Stoßpartners. Dieser kann I 


daher nicht mehr als in Ruhe befindlich vorausgesetzt werden. Dies führt zu einigen 
Komplikationen bei der Umrechnung der Ergebnisse von Schwerpunktskoordi- 
naten in das Laborsystem. Ein geeignetes Verfahren der Mittelung über die ther- | 
mischen Geschwindigkeiten wird angegeben. Der Fall konstanten Streuquerschnitts | 
und kugelsymmetrischer Streuung wird explizit durchgerechnet. @G. Wallis. 

Drozdov, 8. I.: The scattering of neutrons by para- and ortho-hydrogen. J. 
Nuclear Energy 4, 115—121 (1957). 

Es wird der Streuquerschnitt (einschließlich unelastische Streuung) von Para- 
und Orthowasserstoff ausgerechnet. Dabei werden, in Weiterführung einer älteren 


Arbeit von Schwinger und Teller auch Übergänge in höhere Schwingungszustände | 


des Moleküls berücksichtigt, d.h. es wird auch für Neutronenenergien größer als | 
0,5 eV gerechnet. Es werden Formeln für verschiedene Grenzfälle aufgestellt, die 
Winkelabhängigkeit der Streuung diskutiert und der mittlere Energieverlust bei 
der Streuung ausgerechnet. H.Gaus. 

Goryunov, A. F.: The seattering of slow neutrons by water moleeules. J. 
Nuclear Energy 4, 109—114 (1957). 

Es wird der Streuquerschnitt (einschl. unelastische Streuung) von Wassermole- 
külen für langsame Neutronen ausgerechnet. Die Neutronenenergie wird kleiner als 
die Energie des ersten angeregten Schwingungsniveaus angenommen, so daß nur 
Übergänge zwischen verschiedenen Rotationsniveaus berücksichtigt zu werden 
brauchen. Diese werden bis 7 = 3 in Rechnung gestellt. Die Potentiale der Kerne 
des Moleküls werden nach Fermi durch ihre Streulänge und Deltafunktionen aus- 
gedrückt. Die errechneten Streuquerschnitte sind etwa 10%, kleiner als die ge- 
messenen, was nach Ansicht der Autoren auf die Vernachlässigung der höheren 
Rotationsniveaus sowie der Wechselwirkung von verschiedenen Molekülen unterein- 
ander zurückzuführen ist. H. Gaus. 

Spinney, K.T.: On the validity of neutron-diffusion theory in regions where 
the eross-seetions are space-dependent. J. Nuclear Energy 4, 44—50 (1957). 

Bei vorgegebener Geometrie eines Reaktors und dadurch festgelegter ‚‚geometri- 
scher Krümmung‘ (geometrie buckling) kommt die Reaktorberechnung im wesent- 
lichen auf die Bestimmung der „Material-Krümmung‘‘ (material buckling) hinaus. 
Diese wird dann im Reaktorvolumen als konstant betrachtet. Bei neueren Reaktor- 
typen (Siedewasser-Reaktor) treten jedoch große Unterschiede in der Moderatordichte 
auf, so daß die Krümmung eine Ortsfunktion wird. Die bekannten Gleichungen der 
Gruppen-Diffusionsmethode werden daher für ortsabhängige Koeffizienten gelöst. 
Die Dichteverteilung wird als Funktion des makroskopischen Absorptionsquer- 
schnitts dargestellt und in eine Taylorreihe entwickelt. Die Koeffizienten dieser 
Reihenentwicklung sind Funktionen des Absorptionskoeffizienten und seiner Ab- 
leitungen. Für langsam veränderlichen Absorptionskoeffizienten erhält man eine 
der gewöhnlichen Diffusionstheorie analoge Gleichung, nur mit variablen Koeffi- 
zienten. Die erhaltene Gleichung wird zur Berechnung der kritischen Dicke einer 
unendlich ausgedehnten Schicht ohne Reflektor angewandt. Das Ergebnis wird 
mit dem nach der S,-Methode von Carlson (LA-1891) (s. auch dies. Zbl. 77, 225) 
erhaltenen verglichen. @G. Wallis. 

Bouquet, Gerard, Franeis Ceschino, Mare Feix, Rene Loutfoullah, Paul Nieourd 


et Aime Sestier: Determination du volume critique d’un r6aeteur spherique. C.r. Acad. 
Sci., Paris 244, 165—168 (1957). 
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Es wird ein Näherungsverfahren angegeben, um die Zahl der im Mittel pro Stoß 
erzeugten Neutronen eines ‚kritischen Reaktors, und zwar eines sphärischen mit 
Reflektor, zu berechnen. Hierzu wird das aktive Volumen des Reaktors in mehrere 
konzentrische Schichten unterteilt. Dadurch gelingt es, die zu lösende Integral- 
gleichung für die Erzeugungsdichte der Neutronen in ein lineares Gleichungssystem 
umzuwandeln (Matrixdarstellungen des lösenden Kerns.) Das erhaltene Ergebnis 
wird mit dem nach der Serber-Wilson-Methode und dem durch Entwicklung nach 
Kugelfunktionen erhaltenen verglichen. @. Wallis. 

® Cap, Ferdinand: Physik und Technik der Atomreaktoren. Wien: Springer- 
Verlag 1957. XXIX, 4878. 100 Textabb. Gln. DM 64,—. 

In seinen 9 Kapiteln bringt dieses Lehr- und Handbuch der Reaktorphysik und 
-technik einige kernphysikalische Grundlagen, die Theorie der Bremsung und Diffu- 
sion von Neutronen, die Theorie des homogenen und des heterogenen Reaktors sowie 
umfangreiches Material über Bau, Betrieb, Konstruktion und Verwendung von 
Reaktoren, und zwar Kernspaltungsreaktoren. Auf die Behandlung dieser Spaltungs- 
reaktoren sind daher auch die ersten Kapitel über Kern- und Neutronenphysik zu- 
geschnitten. Die erst in der Entwicklung befindlichen Kernverschmelzungsreaktoren 
(Fusionsreaktoren) werden nicht behandelt. Da das Buch das erste seiner Art in 
deutscher Sprache ist, ergeben sich einige Schwierigkeiten hinsischtlich der Termino- 
logie. Die vorgenommenen Neuprägungen können jedoch fast alle als geglückt be- 
trachtet werden. Die Transporttheorie für Neutronen ist gegenüber den theoretischen 
Spezialwerken über dieses Thema auf einem elementaren Niveau gehalten und dem 
Rahmen des vorliegenden Werkes angepaßt worden. Das Kapitel über die Störungs- 
theorie bringt vielleicht zu viel Physikalisches und Technisches über die einzelnen 
Störparameter selbst, während es andererseits noch Elemente der Matrizenrechnung 
enthält. Sehr zu begrüßen ist das in sehr übersichtlicher Form gebrachte Tabellen- 
und Abbildungsmaterial, bei dessen Zusammentragung dem Verf. seine ausgedehnten 
Verbindungen mit ausländischen Reaktorzentren zugute gekommen sind. Man findet 
modernste Angaben über Kernbrennstoffe, Baustoffe, Brems- und Kühlmittel, Kühl- 
technik, Strahlungsschutz und -überwachung, Brennstoffwiedergewinnung, Sicher- 
heits- und Rechtsprobleme sowie Organisationsfragen. Besonders zu begrüßen ist 
das Literaturverzeichnis, gegliedert nach 170 Stichworten. @. Wallıs. 

Critoph, E. and R. M. Pearce: The reactivity effeet due to neutron streaming 
in an empty tube. J. Nuclear Energy 4, 445—459 (1957). 

Für die Kühlungen oder für experimentelle Zwecke müssen in die aktive Zone 
eines Reaktors mitunter zylinderförmige Hohlräume eingebaut werden, die nicht 
mit Spalt- oder Moderatormaterial angefüllt sind. Dadurch wird der Neutronenfluß 
und damit die Reaktivität des Reaktors verändert. In der Arbeit wird für einen 
homogenen Reaktor nach der Eingruppenmethode die Änderung Ak des Vermehrungs- 
faktors berechnet, die erforderlich ist, um den Reaktor im kritischen Zustand zu er- 
halten. Durch geeignete Umformung der Eingruppengleichungen für die ungestörte 
und die gestörte Neutronendichte unter Benutzung des Greenschen Satzes erhält man 
einen Ausdruck für Ak, in den außer der ungestörten Dichte nur der Neutronenfluß 
in dem Zylinder eingeht. Dieser wird mit Hilfe der Wahrscheinlichkeitsverteilung 
der freien Flugdauern der Neutronen im Zylinder berechnet. Die Ergebnisse werden 
mit den Messungen im ZEEP verglichen. Es ergibt sich eine gute Übereinstimmung. 
@. Wallis. 

Thompson, W. B.: Thermonuelear power: A theoretical introduetion. Nature 
179, 886—889 (1957). 

Nach einer kurzen Beschreibung von Fusionsprozessen, in der die Energie- 
abhängigkeit des Reaktionsquerschnitts angegeben wird, und einem Absatz über 
thermonukleare Reaktionen, in dem ein Ausdruck für die Reaktionswahrscheinlichkeit 
als Funktion der Temperatur mitgeteilt wird, werden die magneto-hydrodynamischen 


230 


Grundgleichungen besprochen, die zur Behandlung des Pincheffekts in einer Gas- | 
entladung erforderlich sind. Die charakteristischen Daten von Gasentladungen, | 
die zu Temperaturen von 10°°K und Strömen von 10% A führen, werden für den f} 
stationären und den Impulsbetrieb behandelt. Abschließend wird die Frage der | 

Instabilitäten von zusammengeschnürten Plasmen infolge von unregelmäßigen kleinen | 


Krümmungen des Entladungskanals erörtert. G. Wallis. 


Srinivasan, $. K. and N. R. Ranganathan: Numerical ealeulations on the new | 
approach to the eascade theory. II. Proc. Indian Acad. Sei., Sect. A 45, 268—272 | 


1957). 

Be Untersuchungen [A.Ramakrishnan, S. K. Srinivasai, ibid. 44, 
263—273 (1956)] fortsetzend, berechnen die Verf. die mittlere Zahl der Elektronen, 
die in kosmischen Photonen-Elektronen-Kaskadenschauern entstehen. Die Resul- 
tate des II. Teiles, die für einige Spezialfälle auch tabelliert sind, beziehen sich 
auf kleine Materiedicke. Die Hauptaufgabe war, eine geeignete Näherungslösung 
der Kaskadengleichungen zu finden. Die Näherungstechnik unterscheidet sich von 
der, die im Teil I [Verff., ibid. 45, 69—73 (1957)] für große Absorberdicken an- 
gewandt wurde. Wie auch die Verff. bemerken, können die gemachten Näherungs- 


annahmen unter Umständen ungültig werden. Dies ist vielleicht die Ursache einiger 


Abweichungen der theoretischen Resultate von den experimentellen Daten. 
G. Mar. 
GuZavina (Guzhavina), ©. A., V. V. GuZavin (Gizhavin) and G. T. Zacepin 
(Zatsepin): A comparison of the Fermi-Landau theory with some experimental data 
on cosmie rays. Soviet Phys., JETP 4, 690—700 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 31, 819—830 (1956). 
The energy spectra of the secondary particles originating in nuclear collisions of high- 


energy particles (101? — 1018 ev) have been calculated on the basis of the theory of L. D. Landau. 
A calculation of the altitude dependence of the radiactive particles in the atmosphere, as well 


as of the number of high-energy u-mesons at sea level, has been carried out on the basis of the | 


spectra obtained. The results of the calculations are compared with experimental data. 
Zusammenfassg. des Autors. 

Trefall, H.: On the positive temperature effeet in the eosmie radiation and the 
II-u decay. Physica 23, 65—72 (1957). 

The positive temperature effect in the cosmic radiation is interpreted in terms 
of the competition between the disintegration and the absorption of z-mesons in the 
atmosphere. The present author obtained a theoretical formula [Proc. phys. Soc., 
Ser. A 68, 625 (1955)], in which the temperature coefficient was a function of the 
difference between the reciprocal attenuation mean free paths of z-mesons and 
nucleons as well as of the decay lifetime. In the present article the previous result 
is affirmatively argued, against a slightly different formula obtained by Hayakawa 
et al. [Progress theor. Phys. 14, 497 (1955)]; in the latter there appears the difference 
between the reciprocal interaction mean free path of z-mesons and the reciprocal 
attenuation mean free path of the N-component. Although the criticism seems 
to be misleading because of the confusion between the N-component and nuc- 
leons, the remarks emphasized in this article are appropriate and the result should 
correctly predict the temperature coefficient, if one could know the attenuation mean 
free paths. Comparison with the underground observation by MacAnuff favours the 
attenuation mean free path of z-mesons equal to that of nucleons. 8. Hayakawa. 


Bau der Materie: 


Gilvarry, J. J. and W. 6. MeMillan: Thermodynamie properties of mixtures on 
the statistieal model. Phys. Review, II. Ser. 105, 579—580 (1957). 

Die thermodynamischen Funktionen Brachmans [Phys. Review, II. Ser. 84, 
1263 (1951)] für das Thomas-Fermi-Atom werden mit einer neuen Methode her- 
geleitet, die, abgesehen von der benutzten Statistik, der Debye-Hückel-Theorie 
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ähnelt. Die Theorie ist auf den Fall eines Elektronen-leichte Kerne-Gemisches im 
Feld eines schweren Kernes zu verallgemeinern. W. Klose. 

March, N. H.: The Thomas-Fermi approximation in quantum mechanies. Ad- 
vances Phys., Quart. Suppl. philos. Mag. 6, 1—101 (1957). 

Es liegt hier eine ziemlich vollständige, aber kurze Darstellung der Thomas- 
Fermi-Näherung (TF) und ihrer Anwendungsbereiche vor. Der über 140 Seiten lange 
Bericht gliedert sich, nach einer allgemeinen Einführung in die Theorie, nach den 
Anwendungsbereichen: Atomen, Molekülen und festen Körpern. Es folgt dann eine 
Übersicht über die Möglichkeiten der TF-Methode in Materialien bei hohen Drucken 
und abschließend wird das TF-Verfahren im Hinblick auf die strengeren Methoden 
und Rechnungen der Quantenmechanik verglichen. Es wird dabei u.a. auf die 
auftretenden Dichtematrizen, auf die Weizsäcker-Korrektur und auf die Swiatecki- 
Methode eingegangen. Auch eine relativistische Verallgemeinerung der Methode ist 
erwähnt. Die Darstellung enthält eine Reihe von Tabellen und Kurven und wird mit 
einem ausführlichen Literaturverzeichnis abgeschlossen. H. Preuss. 

Cowan, R. D. and J. Ashkin: Extension of the Thomas-Fermi-Dirae statistical 
theory of the atom to finite temperatures. Phys. Review, II. Ser. 105, 144—157 (1957). 

Einschließlich Temperatur- und Austauscheffekte wird die Thomas-Fermi- 
Theorie verallgemeinert und führt zu einer nichtlinearen Integralgleichung, deren 
Lösungsmethoden diskutiert werden. Die analytischen Lösungen für die Fälle der 
Fastentartung und der vollständigen Nichtentartung werden beschrieben, wobei auf 
die atomaren thermodynamischen Fragen eingegangen wird. U.a. werden Ionisie- 
rungsenergien berechnet, sowie Dichteverteilungen bei verschiedenen Drucken und 
Entropien beim Eisen. A. Preuß. 

Hart, J. F. and G. Herzberg: Twenty-parameter eigenfunetions and energy va- 
lues of the ground states of He and He-like ions. Phys. Review, II. Ser. 106, 79—82 
(1957). 

Pereival, I. €.: Eleetron exeitation of 3p levels of 01. Proc. phys. Soc., 
Sect. A 70, 241—252 (1957). 

The collision strengths for low-energy electron excitation of OI from the ground level to 
the 2p° (#8) 3p?P and ?P excited levels have been calculated using the distorted wave Born- 
Oppenheimer approximation, and the ?P collision strength using the exchange-distorted wave 
Born-Oppenheimer approximation. Auszug aus der Zusammenfassg. 

Sobelman, I. I.: Über die Theorie der Linienbreite von Atomen. Fortschr. Phys. 
5, 175—210 (1957). 

Der nachstehende Bericht handelt von der Theorie der Verbreiterung der Spektrallinien, 
die durch Wechselwirkung des ausstrahlenden Atoms mit den Nachbarteilchen — den anderen 
Atomen und Molekülen, den Ionen und Elektronen — entsteht. Besondere Berücksichtigung 


erfahren die neuen Resultate und Erfolge, die in der Theorie dieser Erscheinung nach der Ver- 
öffentlichung der bekannten Arbeiten von Weisskopf [Uspechi fiz. Nauk 13, 596 (1933)] und 


Margenau und Watson (dies. Zbl. 13, 186) erzielt wurden. In der Darstellung gehen wir vor, 
wie dies in der etwas später veröffentlichten zusammenfassenden Arbeit von Unsöld [Vjsdr. 
astr. Ges. 78, 213 (1943) geschieht, besonders in dem Teil, in dem das Experiment zur Stützung der 
Theorie herangezogen wird. Die Besprechung der experimentellen Arbeiten erfolgt nur im An- 
schluß an die Theorie und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Aus der Einleitung. 


Garstang, R. H.: The computation of quadrupole line strengths. Proc. Cam- 
bridge philos. Soc. 53, 214—221 (1957). 

Racah’s methods are applied to the problem of the computation of the strength 
of electrie quadrupole lines. All previous calculations of electric quadrupole line 
strengths in Russel-Saunders coupling for 1” (p?, p?, d?, d?) configurations are 
checked and some errors (probably typographical) pointed out. Results are given 
for the d* and d? configurations. W. Kolos. 

Froese, Charlotte: The limiting behaviour of atomie wave funetions for large 
atomie number. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 239, 311—319 (1957). 

The radial wave function in an atom of atomie number N, for large N, is re- 
presented by a series in 1/N, where the coefficients are functions ofr. Assuming the 
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radial wave functions are solutions of the Hartree-Fock equations the equations for 
the coefficients in the terms of order 1/N are set up. These equations are solved for 
a number of (n I) values and configurations of up to twenty-eight electrons. From 


| 


the solutions the limiting values as N — oo of certain screening numbers are deter- | 
mined, so that estimation of the screening number for a value of N larger than that 


for any atom for which caleulations have been carried out becomes a process of 


interpolation between existing results and those for N = oo. W. Kolos. 


Barton, J. ©.: The first passage problem in the theory of multiple scattering. | 


Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 253—261 (1957). 


Es wird eine neue formale Methode zur Lösung des Problems der ersten ‚Passage‘ 
angegeben und auf die Gleichung der Vielfachstreuung angewendet. Dabei werden | 


die einfachsten Fälle von ein- und zweiseitigen Begrenzungen betrachtet, wobei 


letzteres Problem auch nach einer anderen Methode behandelt wird, die die Berech- 


nung der Momente der Verteilung einfacher gestattet. P. Urban. 
Yennie, D. R. and H. Suura: Higher order radiative correetions to eleetron 
seattering. Phys. Review, II. Ser. 105, 1378&—1382 (1957). 


Die Strahlungskorrekturen höherer Ordnung bei der Elektronenstreuung sind 


durch die in letzter Zeit durchgeführten Experimente mit hoch energetischen Elek- 
tronen einer genaueren Überprüfung zugänglich geworden. Die Verff. überprüfen 
die Frage der Infrarotdivergenz neuerlich und zeigen, daß die Bemerkung von 
Schwinger (dies. Zbl. 35, 132) für kleine AE asymptotisch richtig ist. Schwinger 
führte in der erwähnten Arbeit an, daß die Strahlungskorrektur ao =& (1 — ö) o,: (0) 
eigentlich die Form o = e”°o,,(#) erhalten müßte. P. Urban. 

Miller, W. F. and R. L. Platzman: On the theory of the inelastie scattering of 
electrons by helium atoms. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 299—303 (1957). 

Die bekannte Beziehung zwischen den optischen Eigenschaften eines Atoms und 
seinen Wirkungsquerschnitten für inelastische Elektronenstöße liefert ein brauch- 
bares Kriterium für die Gültigkeit solcher Wirkungsquerschnitte. Die Verff. geben 
eine Methode an für die Verwendung dieser Beziehung und erläutern sie an Hand 
der Anwendung auf zwei Übergänge von Helium, wobei sie fehlerhafte Wirkungs- 
querschnitte der Literatur berichtigen. Abschließend zeigen sie andere Anwendungs- 
möglichkeiten auf und machen einen Vorschlag, genauere Wirkungsquerschnitte zu 
erlangen. P. Urban. 

Epstein, Saul T.: Theory of rearrangement eollisions. Phys. Review, II. Ser. 
106, 598 (1957). 

Der Verf. zeigt, daß bei Weglassung eines kleinen Termes, der in einer der 
Integralgleichungen auftritt, welche Umordnungsstöße beschreiben, diese Gleichung 
mit den anderen in Widerspruch steht. Dieses Ergebnis ist deshalb interessant, weil 
das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein dieses Termes im wesentlichen den 
formalen Unterschied zwischen den jüngsten Theorien der Umordnungsstöße aus- 
macht. P. Urban. 

Jackson, J. D.: On the use of the eomplete interaction Hamiltonian in atomie 
rearrangement collisions. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 26—33 (1957). 

Der Verf. diskutiert die Verwendung der Hamiltonfunktion der vollständigen 
Wechselwirkung im Falle von Umordnungsstößen für das Problem der Übertragung 
eines Elektrons von einem Atomion auf das andere. Er untersucht dabei die zweite 
Bornsche Näherung im Detail und zeigt, daß für diesen Fall die Korrektur des Matrix- 
elementes fast verschwindet, wenn die vollständige Wechselwirkung verwendet 
wird. Hierdurch erhält er eine theoretische Erklärung für die gute Übereinstimmung 
zwischen Theorie und Experiment im Falle des Elektroneneinfanges durch Protonen 
im Wasserstoff einerseits und für die schlechte Übereinstimmung bei Alphateilchen 
im Wasserstoff andererseits, wobei der gleiche Geschwindigkeitsbereich zugrunde 
gelegt wird. P. Urban. 


BratoZ, Savo: Le caleul non empirique des eonstantes de force et des derives 
du moment dipolaire. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 20502053 (1957). 

The methods are proposed for direct evaluation of force constants in molecules. 
They start from the energy formulas obtained (i) in the self-consistent molecular 
orbital method, and (ii) in the configuration interaction method. The first derivatives 
of the dipole moment are also evaluated. W. Kolos. 

Brodersen, Svend: A simplified procedure for calculating the complete harmonie 
potential funetion of a molecule from the vibrational frequeneies. Mat.-fys. Skr., 
Danske Vid. Selsk. 1, Nr. 4, 34 p. (1957). i 

Hooge, F. N. and J. A. A. Ketelaar: Simultaneous vibrational transitions. 
Physica 23, 423—435 (1957). 

Simultaneous transitions of two quantum mechanical harmonic oscillators are 
considered. The frequencies are shown to be approximately the same as those of the 
individual oscillators with force constants changed by the interaction. The intensity 
ratio of difference and sum transitions is evaluated and the results are found to be in 
agreement with experiment. W. Kolos. 

Bingel, W.: Eine neue Methode zur Berechnung der Elektronenterme von 
Molekülen. Z. Naturforsch. 12a, 59—70 (1957). 

Zur Berechnung der Elektronenterme von Molekülen wird eine Methode ent- 
wickelt, die von den exakten Eigenfunktionen des vereinigten Atoms ausgeht. 
Molekülterme, Molekül-Übergangsmomente und Dipolmomente lassen sich im Rah- 
men der Theorie als Funktion der Kernabstände berechnen. H.J. Kopineck. 

Mizushima, Masataka: Theory of the hyperfine strueture of NO moleeule. 
Eleetronie strueture. Phys. Review, II. Ser. 105, 1262—1270 (1957). 

The coupling constants of the magnetic and electric hfs of the NO molecule are 
calculated using the Heitler-London wave function the ionic terms not including. The 
Hartree atomic wave functions are used and numerical calculation of integrals is 
performed. The Ahfs and spin-orbit coupling constants as well as the A-type doubling 
are calculated in agreement with experiment. A rough estimation shows that the 
configuration interaction can account for the ‚‚s-character‘‘ of the magnetic hfs. 

W. Kolos. 

Berenez, F.: Die Berechnungen des Grundzustandes des Wasserstoffmoleküls 
auf Grund des Variationsverfahrers. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 6, 423—441 (1957). 

Flodmark, Stig: Note on a standard program for caleulation of one-eleetron 
moleeular integrals of overlap type by use of the Swedish eleetronie computer BESK. 
Ark. Fys. 11, 417—419 (1957). 

Penner, $S. $S. and A. Thompson: Infrared emissivities and absorptivities of 
gases. J. appl. Phys. 28, 614—623 (1957). 

Approximate analytic expressions are obtained for the effective band width and 
emissivities of diatomie molecules in the special case where the occurence of band 
heads may be ignored. The absorptivities of molecular vibration-rotation bands are 
evaluated for radiation emitted either from molecular rotation-vibration bands or 
from a blackbody. The limits of validity of the effective band-width concept are 
discussed. W. Kolos. 

Ledinegg, E., P. Urban und L. Breitenhuber: Zur Theorie und Meßtechnik des 
Relaxationsbereiches von Dipolmolekülen. Acta phys. Austr. 11, 147—192 (1957). 


In den beiden Anhängen ist die Berechnung des mittleren elektrischen Momentes einer 
starren asymmetrischen Molekel und einer rotationssymmetrischen Molekel mit frei beweglicher 
Drehgruppe aufgenommen. Wir schließen uns der Debye-Budoschen Methode an, welche bis 
auf formale Änderungen hier wiedergegeben ist. Die Bestimmung der Verteilungsfunktion 7, 
welche die Statistik der möglichen Einstellungen der Molekel in bezug auf das hochfrequente 


innere Feld F charakterisiert, genügt einer partiellen Differentialgleichung zweiter Ordnung. 
Wir zeigen, daß die explizite Kenntnis der dort auftretenden Koeffizientenfunktionen, welche 


d nseordneten Brownschen Bewegung zugeordnet sind, nicht benötigt wird. 
= er Aus der Zusammenfassg. der Autoren. 
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® Carleman, T.: Problömes mathömatiques dans la th6orie einetique des gaz. 


(Publications Scientifiques de l’Institut Mittag-Leffler. 2.) Uppsala: Almgvist & 
Wiksells 1957. 112 p. 


Die Monographie des 1949 gestorbenen schwedischen Mathematikers beschäf- | 


tigt sich mit der Theorie der Boltzmannschen Integrodifferentialgleichung für ein 


einfaches nichtentartetes Gas. Der erste Teil des Buches enthält die Ableitung der 'f 


Grundgleichung, allgemeine Formeln und das H-Theorem. Der Verf. betrachtet dann 


die Stoßänderung der Verteilung für den räumlich homogenen Fall. Ist eine Anfangs- | 


verteilung für = 0 vorgegeben, so wird bewiesen, daß a) stets eine und nur eine 


Verteilung als Lösung für t> 0 existiert, und daß b) für t— oo dieselbe in die | 
Maxwellverteilung übergeht. Der zweite Teil des Buches schließt sich im wesentlichen | 


an die Hilbertschen Untersuchungen zur Gastheorie (1912) an und bringt einige An- 
wendungen, u.a. die Lösung für das im Konfigurationsraum 0<x<I! lineare 
Problem und die Bewegung eines unendlich ausgedehnten Zylinders durch das Gas. 
Auf das Enskogsche Verfahren wird in dem Buche nicht eingegangen. Der Physiker 
wünscht sich ähnliche mathematische Betrachtungen auch über die Boltzmann- 
gleichung der Elektronentheorie. B. Mühlschlegel. 


Jancel, Raymond et Theo Kahan: Developpement d’une solution generale de 


l’&quation de transport de Boltzmann en presence d’un champ &lectrique et magnetique. 
C. r. Acad. Sci., Paris 244, 1333—1336 (1957). 

Für die Lösung der Boltzmann-Gleichung wird eine zweifache Reihenentwick- 
lung angesetzt: Fourierreihe bezüglich der Zeit und Entwicklung nach Kugel- 
funktionen im Geschwindigkeitsraum. Die Entwicklungskoeffizienten hängen noch 
vom Ort und vom Betrag der Geschwindigkeit ab. Damit ergibt sich eine entspre- 
chende Darstellung für den Boltzmannschen Stoßoperator, welcher die elastischen 
Stöße zwischen den Elektronen und den Molekülen beschreibt. Dies führt zu einem 
System von Differentialgleichungen für die Entwicklungskoeffizienten. Die allge- 
meine Lösung enthält als Spezialfälle bei Beschränkung auf Kugelfunktionen erster 
Ordnung die Ergebnisse vonChapman und Cowling, Margenau u.a. Sie erlaubt 
die Behandlung von Problemen wie die Ausbreitung von Wellen bei Anwesenheit 
eines Magnetfeldes, die Bildung stehender Wellen in Hohlraumresonatoren u. a. 

H. Stolz. 

Clemmow, P. C. and A. J. Willson: A relativistie form of Boltzmann’s transport 
equation in the absence of eollisions. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 222—225 (1957). 

Unter Vernachlässigung der Stöße der Teilchen untereinander wird mit Hilfe 
allgemeiner Formeln aus der speziellen Relativitätstheorie eine relativistische Form 
der Boltzmannschen Stoßgleichung abgeleitet und ihre Invarianz gegen die Lorentz- 
Transformation bestätigt. K.-H. Höcker. 

Broyles, Arthur A.: Fields on plasma ions by collective coordinates. Phys. 
Review, II. Ser. 105, 347 (1957). 

Der Verf. bringt hier eine kritische Diskussion seiner früheren Arbeit (dies. 
Zbl. 65, 453), in der die Häufigkeitsverteilung der Mikrofeldstärke durch Aufspaltung 
der Wechselwirkung in lang- und kurzreichweitige Zwischenkräfte nach Pines und 
Bohm berechnet wird. K.@. Müller. 

Pease, R. S.: Equilibrium eharaeteristies of a pinched gas discharge cooled by 
bremsstrahlung radiation. Proc. Phys. Soc., Sect. B 70, 11—23 (1957) 


Für eine stationäre, strahlungsgekühlte Gasentladung werden aus den Grund- 


gleichungen für das Gleichgewicht zwischen erzeugter Joulescher Wärme und ab- 
gestrahlter Leistung sowie zwischen dem kinetischen und dem „magnetischen“ 
Druck die radialen Verteilungsfunktionen der Teilchendichte, Temperatur, Drift- 
geschwindigkeit und Stromdichte einer zylindrischen Entladung unter Vernach- 
lässigung der Effekte an den Enden des Zylinders berechnet, und zwar für alle vier 
Kombinationen verschwindender und unendlicher Viskosität sowie thermischer Leit- 
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fähigkeit. Die Strom-Spannungs-Charakteristiken werden ebenfalls abgeleitet. Ab- 
schließend werden die zugrunde gelegten vereinfachenden Annahmen bezüglich der 
Verluste an den Wänden und der Strahlungsverluste durch Zyklotronstrahlung 
geprüft. G. Wallis. 

Tayler, R. J.: Hydromagnetic instabilities of an ideally eondueting fluid. Proc. 
Phys. Soc., Sect. B 70, 31—48 (1957). i 

Starke, durch den Pinch-Effekt konzentrierte Entladungen sind instabil gegen- 
über Verzerrungen des Entladungsweges.. Kruskal und Schwarzschild (dies. 
Zbl. 57, 240) haben eine Theorie dieser Instabilität entwickelt unter Beschränkung 
auf Ströme entlang der Oberfläche eines Zylinders. Als Erweiterung untersucht die 
vorliegende Arbeit axialsymmetrische, mit einem Potenzgesetz nach außen abfallende 
Stromdichten. Die Instabilität wird hierdurch verringert, sowie auch durch die 
zusätzliche Berücksichtigung der Reibung. Es werden allgemeine Stabilitätskriterien 
abgeleitet und eine Abschätzung durchgeführt für die Wellenlänge größter Instabilität 
und für die Geschwindigkeit der Instabilitätszunahme. S. v. Hoerner. 

Mikoshiba, N.: Quantum fluid as a common model for superfluidity and super- 
eonduetivity. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 628—639 (1957). 

Das von Schafroth [Phys. Review, II. Ser. 100, 502 (1955)] bewiesene ‚„Ver- 
knüpfungstheorem“ zwischen Gleichgewichtssuprafluidität und Supraleitfähigkeit 
eines geladenen Teilchengases wird für den Fall einer Quantenflüssigkeit verifiziert. 
Der Beweis hält sich eng an den von Schafroth. Die Lagrangedichte des Problems 
übernimmt der Verf. aus einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 66, 450). Aus einer hier 
nicht bekannten Arbeit von S. Nakajima: Busseiron Kenkyu 85, 17 (1955), zitiert 
Verf. ohne Erklärung den Ausdruck für die magnetische Suszeptibilität der Quanten- 
flüssigkeit. Damit nimmt das Verknüpfungstheorem dann genau die bekannte 
Form //I, = (0pn + Prot)/Og. Dabei ist / das Trägheitsmoment und o sind die 
entsprechenden Dichten (Phononen, Rotonen, Normalflüssigkeit oberhalb des 
}-Punktes). Im zweiten Teil der Arbeit wird für die „effektive“ träge Masse der 
Supraflüssigkeit analog zum Beweis von Blatt, Butler und Schafroth [Phys. 
Review, II. Ser. 100, 481 (1955)] das Verhältnis zur Normalmasse hergeleitet. Es 
ergibt sich wie oben: M/M, = (0rn + Prot)/0p- Ref. glaubt, hierin den in der 
„Summary“ angekündigten Beweis der Londonschen Gleichungen der Supraleitung 
zu sehen, da über das Verknüpfungstheorem hierdurch das oben zitierte Ergebnis 
neu zu begründen ist. W. Klose. 

Dyson, F. J.: Ground-state energy of a hard-sphere gas. Phys. Review, II. Ser. 
106, 20—26 (1957). 

Die von Huang und Yang (dies. Zbl. 77, 209) angegebene Energie des Grund- 
zustandes eines Bose-Gases mit „hard-sphere‘“-Wechselwirkung in 1. Näherung wird 
hier in einer exakten Theorie durch Angabe möglicher oberer und unterer Grenzen 
genau festgelegt. W. Klose. 

e Gorter, ©. J. (edited by): Progress in low temperature physies. Vol. 2. 
(Series in Physics.) Amsterdam: North-Holland Publishing Company; New York: 
Interscience Publishers, Inc. 1957. XI, 480 p. 38.— guilders. 

Auch im zweiten Band (der erste erschien Amsterdam 1955) stehen die Probleme 
der Suprafluidität von Helium und der Supraleitung im Vordergrund der Betrach- 
tungen. Wegen des Fehlens umfassender Theorien sind die Artikel zu diesen Fragen 
natürlicherweise mehr experimenteller Natur. Auszunehmen ist der Beitrag 
J. de Boer, der die thermodynamischen Eigenschaften des suprafluiden Heliums im 
Hinblick auf verschiedene Modellvorstellungen untersucht. E. H. Sondheimer gibt 
einen Überblick über die „Theorie der Transporterscheinungen in Metallen‘ bei 
tiefen Temperaturen. Dieser Artikel enthält wohl keine ganz neuen Ergebnisse, ist 
aber zum Einarbeiten in das Spezialgebiet der Leitfähigkeitstheorie gut geeignet. 
Gleiches läßt sich vom Beitrag von D. Bijl über „spezifische Wärme und thermische 
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Ausdehnungeinfacher Festkörper‘ sagen. Von fast schon historischem Interesse scheint | 
dem Ref. das Kapitel über ‚Orientierung von Atomkernen bei tiefen Temperaturen‘ 


von H. J. Steenland und H. A. Tolhoek zu sein. Es werden die exp. Methoden zur | | 


Ausrichtung der Kernspins beschrieben, dazu Nachweismöglichkeiten und Experi- | 
mente mit orientierten Kernen angegeben. Der Forschritt der Physik war jedoch f 
schneller als der Verlag: im Erscheinungsjahr des Buches wurde der Nobelpreis für | 
Physik für neue Erkenntnisse über Symmetrieeigenschaften vergeben, deren experi- | 
mentelle Bestätigung nach den hier beschriebenen Methoden erfolgt war. | 

W. Klose. 
Fester Körper: 


Seldam, €. A. ten: Caleulation of the interatomatie distance at which a model 
of compressed solid helium becomes a metal. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 97—109 
(1957); Addendum. Ibid. 70, 529—531 (1957). 

Mattis, Daniel Charles: Phonon free path in an isotopie mixture. Phys. Review, 
II. Ser. 106, 721—722 (1957). 

A time-dependent perturbation theory is developed for the classical laws of motion of a 
crystal lattice. This is applied to the case of a cubic crystal which is chemically pure but contains 
various isotopic constituents. The random variations in the masses of neighboring atoms scatter | 
plane wave phonons. This can be described by a phonon mean free path, !. A formula I = a/3,3e 
is obtained, where 1 = mean free path, a = lattice spacing, e = <(m, — m)/m),ms; M,„ being 
the mass of the nth atom, and mthe average mass. This result is in agreement with an independent 
quantum-mechanical calculation which is sketched. Autoreferat. 


Volkov, 8. D.: A eontribution to the theory of the strength of materials. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 112, 632—635 (1957) [Russisch]. 

Lin, T. H.: Analysis of elastie and plastie strains of a face-centred eubie erystal. 
J. Mech. Phys. Solids 5, 143—149 (1957). 

Ein kubisch-flächenzentrierter Kristall verformt sich plastisch durch Abglei- 
tungen auf 12 verschiedenen möglichen Gleitsystemen (Gleitsystem — Gleitebene 
mit Gleitrichtung). Der Verf. versucht, zeitliche Reihenfolge sowie größenmäßige Bei- 
träge der Abgleitungen in den einzelnen Systemen zu beschreiben und Gleichungen 
zu entwickeln, aus denen die gesuchten Werte berechnet werden können. Hierzu 
trifft er folgende auf Extrapolation von experimentellen Ergebnissen [Taylor and 
Elam, Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 108, 28 (1925)] beruhende Voraussetzungen: 
1. die „kritischen Schubspannungen‘ (bei deren Erreichen Abgleitung einsetzt) 
aller Gleitsysteme sind gleich und eine Funktion der Summe (der Beträge) aller 
Abgleitungen. 2. in allen aktiven Gleitsystemen ist die herrschende Schubspannung 
(dem Betrage nach) gleich der kritischen. — Der mathematischen Formulierung liegt 
folgende Schlußweise in verschiedenen Modifikationen zugrunde: Wird dem Kristall 
eine durch den Tensor E beschriebene Verzerrung auferlegt, und wird Z in ein auf ein 
Gleitsystem bezogenes orthogonales Koordinatensystem 27,2, 23 (<)-Achse normal 
zur Gleitebene, z2,-Achse — Gleitrichtung) transformiert, so beschreibt nunmehr die 
Tensorkomponente e,, die reale (elastische + plastische) Verschiebung im Gleit- 
system. Dies ist falsch: e,, beschreibt lediglich eine Winkeländerung des Volumen- 
elementes, die aber durch Verschiebungen in ganz anderen Gleitsystemen entstehen 
kann. Der Verf. diskutiert selbst ausführlich, jeder beliebige Verzerrungszustand 
könne durch Verschiebungen in beliebigen 5 der 12 möglichen Systeme realisiert 
werden. Nach Ansicht des Ref. wird die geplante Rechnung nur durch zusätzliche 
Einführung einer invarianten Verknüpfung von Spannungs- und plastischem Ver- 
formungszustand ermöglicht. Vorläufig erübrigen sich Hinweise auf einige kleinere 
mathematische Inkorrektheiten des Verf. ebenso wie auf Konsequenzen seiner 
Ergebnisse. H. Lippmann. 

Miasek, Maria: Tight-binding method for hexagonal elose-packed strueture. 
Phys. Review, II. Ser. 107, 92—95 (1957). 


Tables for reduction of the matrix components of energy in the tight-binding approximation 
have been prepared for the hexagonal elose-packed lattice. (Author’s summary.) 
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Klein, Bertram: A simple method of matrie structural analysis. J. aeronaut. Sci. 
24, 39—46 (1957). 

. . A simple method of matrie structural analysis is presented which is believed to have certain 
distinet advantages over existing methods as explained in the text. The possible disadvantages 
of the method eventually may be minimized as the size and scope of automatic computing equip- 
ment are made larger. Certain two- and three-dimensional problems are worked to illustrate the 
ease and simplicity of the method. (Author’s summary.) 


Bohm D., K. Huang and D. Pines: Role of subsidiary conditions in the eolleetive 
description of eleetron interaetions. Phys. Review, II. Ser. 107, 71—80 (1957). 

Neben einer allgemeinen Beschreibung des Vorgehens der Theorie bei kollektiven 
Bewegungen wird die in einer früheren Arbeit der Verff. (dies. Zbl. 53, 182) ent- 
wickelte Behandlung eines physikalischen Systems durch einen erweiterten Hamilton- 
Operator mit Nebenbedingungen logisch einwandfrei begründet. Die Verff. wider- 
legen weiter einen Einwand von Adams [ibid. 98, 1130—1131 (1955)], indem sie 
zeigen, daß die Nebenbedingungen mit den Näherungsschritten bei der Berechnung 
von Energieniveaus verträglich sind, weil man sie auch in eine der Näherungs- 
rechnung angemessene Form zu bringen hat. Der Nichtentartung des Grund- 
zustandes werden ausführliche Überlegungen gewidmet. W. Klose. 


Kanazawa, Hideo: Note on Bloch-Nordsieck transformation and eleetron- 
lattice interaetion. Progress theor. Phys. 17, 304—-305 (1957). 

Bardeen (dies. Zbl. 44, 452) hatte durch eine Bloch-Nordsieck-Transformation 
die Klektron-Gitter-Wechselwirkung in eine Wechselwirkung zwischen den Elek- 
tronen umgeformt. Verf. gibt eine kompliziertere Transformation dieser Art an, die 
zu einer einfacheren Wechselwirkung führt. Sie stimmt mit dem ersten Term in 


Bardeens Formel überein. @. Höhler. 
oo 


Dingle, R. B.: The Fermi-Dirae integrals F',(n) = (p!)! J! eP (en +1) -1de. 
ö 
Appl. sci. Research, B 6, 225—239 (1957). 
oo 
Dingle, R.B.: The Bose-Einstein integrals B, (n) = (p!) -! if er (en—1)-1de. 
6 


Appl. sci. Research, B 6, 240—244 (1957). 
Dingle, R. B. and Doreen Arndt: The integrals 


oo [6,0] 

0%.) =(p}) fi er(1+xE)-te-®de and $, (x) = af e(1—xe)-2e-°de 
ö 

and their tabulation. Appl. sci. Research, B. 6, 245—252 (1957). 

Hanna, I. I. and E. H. Sondheimer: Electron and lattice eonduetion in metals. 
Proc. roy. Soc. London, Ser. A 239, 247—266 (1957). 

Im Rahmen des Modells der quasifreien Elektronen und der üblichen Wechsel- 
wirkungsansätze werden Transportgleichungen für Elektronen und Schallquanten 
in einwertigen Metallen aufgestellt. Die approximative Lösung dieses simultanen 
Gleichungssystems für die gestörte Schallquanten- und Elektronenverteilung (Inter- 
polation von hohen und tiefen Temperaturen auf den gesamten Bereich) liefert gegen- 
über der Standardtheorie (Schallquantengleichgewicht) eine größere und an das 
Experiment anzugleichende Thermokraft bei tiefen Temperaturen. Bei 7—0 
‚ wird auch der elektrische Widerstand modifiziert. Die Verff. erblicken hierin die 
' Möglichkeit, bestehende Anomalien (Widerstandsminimum) zu erklären. Hin- 
sichtlich der Wärmeleitfähigkeit verbessert die Theorie nicht die schlechte Überein- 
stimmung mit der Erfahrung. B. Mühlschlegel. 

Szäsz, L.: Über das statistische Modell des metallisehen Wolframs. Acta phys. 
Acad. Sci. Hungar. 7, 225—249- (1957). a 

Das Ziel der vorliegenden Abhandlung bildet die Bestimmung einiger auf die Rlektronen- 


struktur und die Kohäsion des metallischen Wolframs bezüglicher Konstanten mit Hilfe des 
statistischen Metallmodells. Das Wesen dieses Modells, das von Gombäs ausgearbeitet wurde, 
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besteht darin, daß es die Metallelektronen gesondert vom Atomrumpf in Betracht zieht und | h 
die zwischen ihnen auftretende Wechselwirkung in Form eines modifizierten Potentials annimmt. | 
Auf Grund der auf das Wolfram-Atom und auf das Wolfram-Metall bezüglichen Angaben wurde 'f' 
in der vorliegenden Arbeit vorausgesetzt, daß die Zahl der Valenzelektronen beim metallischen |} 
Wolfram z = 6 beträgt. Es wurden die Gitterenergie, die Gitterkonstante, die Kompressibilität |} 
und die spezifische Wärme der Metallelektronen berechnet; hier zeigte sich eine gute Überein- E 


stimmung zwischen den berechneten und den empirischen Werten. N! 
Aus der Zusammenfassung des Autors. 


Dorn, Dieter: Zur Temperaturabhängigkeit der Beweglichkeit in nichtpolaren 
Halbleitern. Z. Naturforsch. 12a, 18—22 (1957). | 

Als Erweiterung der bisherigen Blochschen Theorie wird die Energieänderung | 
der Elektronen beim Zusammenstoß mit den thermischen Gitterschwingungen be- 
rücksichtigt. Die etwas abgeänderte Blochsche Integralgleichung kann wie in der # 
bisherigen Theorie nur für hohe Temperaturen relativ zu einer Bezugstemperatur 0 | 
von weniger als 1°K gelöst werden. Die hierbei notwendige Beschränkung auf Elek- | 
tronen mittlerer und hoher Energie wird durch Anwendungeines Variationsverfahrens | 
umgangen. Die sich ergebende Korrektur wirkt in Richtung auf eine Vergrößerung | 
der Beweglichkeit gegenüber dem gewöhnlichen 7'3/2-Gesetz, die mit abnehmender 
Temperatur wächst. Eine Extrapolation auf tiefe Temperaturen läßt vermuten, daß 
im Gebiet einiger Grad Kelvin eine andere Temperaturabhängigkeit der Beweglich- | 
keit als bei normalen Temperaturen vorliegt. W. Oldekop. 

Landsberg, P. T.: A contribution te the recombination statisties of excess 
earriers in semiconduetors. Proc. phys. Soc., Sect. B 70, 282—296 (1957). 

Die Theorie der Rekombination von Elektron-Loch-Paaren in Halbleitern wird 
wesentlich erweitert, insbesondere wird die Entartung und das Auftreten von Stör- 
stellen mit mehreren Termen in die Theorie einbezogen. O. Madelung. 


Gärtner, Wolfgang: Spectral distribution of the photomagnetoeleetrie effeet in 
semiconduetors. Theory. Phys. Review, Il. Ser. 105, 823—829 (1957). 

Weiterführung der Theorie des photomagnetoelektrischen Effektes in Halb- 
leitern. O. Madelung. 

Vasileif, H. D.: Eleetron self-energy and temperature-dependent effective 
masses in semiconduetors: n-type Ge and Si. Phys. Review, II. Ser. 105, 441—446 
(1957). 

Der von der Selbstenergie der Elektronen in einem Kristallgitter herrührende 
Anteil der Temperaturabhängigkeit der Energieterme wird berechnet und sein Ein- 
fluß auf die scheinbaren Massen der Ladungsträger in Germanium und Silizium 
diskutiert. O. Madelung. 

Reitz, John R.: Eleetronie band structure of selenium and tellurium. Phys. 
Review, II. Ser. 105, 1233—1240 (1957). 

. The band structure of selenium and tellurium has been calculated according to the tight- 
binding scheme in which only nearest neighbor interactions are presumed to be important. . 
Aus der Zusammenfassung des Autors. 

Adawi, I.: One-dimensional treatment of the effeetive mass in semieonduetors. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 789—792 (1957). 

Für ein lineares Gitter bestehend aus zwei Atomsorten mit dem periodischen 
Potential 

Me 
Un=a X_{P-4P)ör—na)+(P+4P)ör— (n— a) a)} 
wird die effektive Masse als Funktion der Potentialasymmetrie AP und des Ab- 
standsverhältnisses x der beiden Atomsorten berechnet. Sie nimmt mit wachsendem 
A P monoton zu. H. W. Streitwolf — W. Klose. 

Zeiger, H. J., Benjamin Lax and R. N. Dexter: Classieal Boltzmann theory of 
eyelotron resonance for warped surfaces. Phys. Review, II. Ser. 105, 509516 (1957). 

Die Theorie der Cyclotron-Resonanzen in Halbleitern wird auf die im Valenzband 
von Ge und 8i vorliegende Bandstruktur angewandt und die Gestalt der Absorptions- 
linien der „schweren Löcher“ in diesen Halbleitern angegeben. O. Madelung. 
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Grimley, T. B.: Homopolar effects in erystals having the sodium chloride type 
of lattiee. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 123-133 (1957), ; 

In der LOAO-Näherung für die Hartree-Fock-Gleichung wird das LiF-Kristall 
behandelt und die verschiedenen Bindungsordnungen (besonders die homöopolaren 
Bindungsordnungen) zwischen gleichen Ionen berechnet. Im LCAO-Ansatz wurden 
die 2p-Zustände des F= und der 2 s-Zustand des Lit-Ions berücksichtigt, wobei im 
allgemeinen Funktionen vom Slatertyp verwendet wurden, mit denen dann die auf- 
tretenden Integrale zu berechnen waren. Bei der Bestimmung der Bindungsord- 
nungsmatrix wurde bis zur ersten Näherung gegangen, was sich noch relativ leicht 
durchführen läßt. Unter anderem ergab sich, daß der homöopolare Anteil in LiF sehr 
gering ist und nur 1°/,, der Gitterenergie beträgt. H. Preuß. 

Haken, Hermann: Berechnung der Energie des Exzitonen-Grundzustandes im 
polaren Kristall nach einem neuen Variationsverfahren von Feynman. I. Z. Phys. 
147, 323—349 (1957). 

Die Arbeit ist der Wechselwirkung des Exzitons mit den Gitterschwingungen 
gewidmet; als Aufgabe wird die Berechnung der Energie des Grundzustandes an- 
gesehen. Der Verf. verwendet das Variationsverfahren, das Feynman zur Berech- 
nung des Polaronengrundzustandes diente. Es ist eine elegante Methode und für alle 
Kopplungsstärken verwendbar. Allerdings wird nicht die ursprüngliche Formulierung 
mit Hilfe Feynmanscher Wegintegrale benutzt, sondern eine Übersetzung in die 
Sprache der gewöhnlichen Quantentheorie vorgenommen. Die Untersuchungen er- 
folgen für den Fall 7 —=0, und zwar mit dem praktisch einfachsten Variations- 
ansatz. Dabei ergeben sich als Spezialfälle die Ergebnisse der gewöhnlichen Störungs- 
rechnung und eines Verfahrens von H. J.G. Meyer. Ferner findet man bei kleinen 
Radien eine Verbesserung der früheren Resultate des Verf. und teilweise auch der 
von Dykman und Pekar. Der Verf. gibt auch eine Erweiterung des Verfahrens auf 
Temperaturen T>0°K an. @. Helmis. 

Gourary, Barry 8. and Frank J. Adrian: Approximate wave funetions for the 
F center, and their application to the eleetron spin resonance problem. Phys. Review, 
II. Ser. 105, 1180—1192 (1957). 

The vacancy model of the F center is treated by a simplified Hartree method. The ions are 
terated as point charges, and the potential of the lattice is computed. The simplified Hartree 
equation is solved variationally, and the electronic polarization is computed by a self-consistent 
method which takes account of the screening action of the F-center electron. The lattice distortion 
is then calculated. The resulting energies are compared with the available optical data. The 
agreement is good. The hyperfine structure of the F center is computed, using a determinantal 
wave function. The predicted hyperfine splittings agree fairly well with the experimental results 
of Lord and Jen on the resolved hyperfine structure of LiF. The effects of exchange and overlap 
are also discussed. (Author’s summary.) 

Kjeldaas, T. and Walter Kohn: Theory of the dimagnetism of Bloch eleetrons. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 806—813 (1957). 

Die Theorie der diamagnetischen Suszeptibilität eines entarteten Elektronen- 
gases in einem kubischen Gitter wird entwickelt. Dabei ergibt sich für x eine Reihen- 
entwicklung, deren erstes Glied die bekannte Landau-Peierls-Formel gibt, während 
die weiteren Glieder Korrekturen bilden. Die zwei ersten Glieder werden für Na 
und Li numerisch berechnet. Der zweite Term wird für Na sehr klein, während er bei 
Li die nach Landau-Peierls berechnete Suszeptibilität auf die Hälfte reduziert. 

l O. Madelung. 

Artman, J. 0.: Ferromagnetie resonance in metal single erystals. Phys. Review, 
II. Ser. 105, 74—84 (1957). 

Diskussion von zum Teil etwas komplizierteren Strukturen mit Hilfe der her- 
kömmlichen Methode. Insbesondere Einbeziehung der endlichen elektrischen Leit- 
fähigkeit eines Metalles in die Betrachtungen. 6. Heber. 

Artman, J. 0.: Mierowave resonance relations in anisotropie single-erystal 


ferrites. Phys. Review, II. Ser. 105, 62—73 (1957). 
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Mit Hilfe bekannter, klassischer Methoden werden zum Teil etwas allgemeinere 
Fälle etwas genauer als bisher behandelt und diskutiert. @. Heber. 

Brown jr., William Fuller and A. H. Morrish: Effeet of a cavity on a single- 
domain magnetic partiele. Phys. Review, II. Ser. 105, 1198—1201 (1957). I 

Verff. untersuchen die Frage, ob Hohlräume in den Ein-Domänen-Teilchen 
eines magnetischen Pulvers zu der gelegentlich beobachteten Herabsetzung der f 
Koerzitivkraft solcher Pulver führen können. Sie diskutieren Spezialfälle, in denen 
sowohl die Teilchen als auch die Hohlräume ellipsoidische Gestalt besitzen. Im 
wesentlichen handelt es sich um die magnetostatische Aufgabe der Berechnung der F 
magnetischen Energie eines Teilchens bei verschiedener Richtung der Magnetisierung. 
Es ergibt sich, daß solche Hohlräume die Koerzitivkraft sowohl herauf- als auch 
herabsetzen können; in den praktisch vorliegenden Spezialfällen liefert die Theorie 
jedoch im allgemeinen Verkleinerung der Koerzitivkraft. @. Heber. 

Temperley, H.N. V.: The influence of boundary conditions on the Onsager- | 
Ising partition funetion for the plane square lattice. Proc. Phys. Soc., Sect. B 70, E 
192—197 (1957). 

Eskowitz, A. and R. K. Wangsness: Effeetive gyromagnetie ratio for triangular 
ferrimagnetie states. Phys. Review, II. Ser. 107, 379—380 (1957). 

It is shown from the semiclassical equations of motion and the molekular-field approxi- 
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